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Zu diesem Heft

Der Beıtrag Von Melchisedek Jesus VO Rabbiner Moshe Navon geht
die Substanz christlich-jüdischer Beziehungen. Navon stellt darın W €e1
Schriften gegenüber: dıe 1ın Qumran gefundene Schriftrolle Pescher Melchit-
sedek un: den Brief die Hebräer AUS dem Neuen Testament. In beiden
geht die VO  D eiıner einzıgen Gestalt (Melchisedek Jesus) geleistete
einmalıge (am großen Versöhnungstag) un: endgültige Sühneleıistung un:
Erlösungstat (Befreiung). NsStTAtt eınen wurde dıe diesen beiden Schrif-
FeH zugrunde liegende Gestalt ZObjekt der Feindschaft zwıschen Juden
und Christen.

Dass 6S auch anders geht zeıgt Theo Mechtenberg mıt seinem Bericht
ber ein Stadt-) Viertel gegenseıtıiger Wertschätzung 1ın Wrocftaw, dem frü-
heren Breslau, e1Inst eiınes der großen europäıischen Zentren des Judentums.
Die Grundlage der Bemühungen gegenseıtiger Wertschätzung (und nıcht
bloßer Toleranz) 1St das vegenseıtıge Kennenlernen.

Wenn die Hınwendung zu Judentum MmMI1t dem Wunsch ZReligions-
übertritt konkrete Formen annımmt, reicht CS nıcht, sıch mMI1t der Lehre des
Judentums auseinander SEeIiZEN Wo dıe Probleme liegen un: das
Konversionsgesetz VOTLI allem A4US jüdısch-orthodoxer Sıcht eın eikles Pro-
blem iSt, erklärt Sımon Lauer 1ın seinem Kommentar ber dıie Konversion
zum Judentum.

Eın jüdischer Friedhof „der ZuLE (Irt- o1bt nıcht TI Autschluss ber
Leben un Glauben der Orr Ruhenden:; bırgt auch sozlial-politische un
kulturelle Zeugnisse ber ıhre gesellschaftliche Stellung, aber auch ber
Vertolgung ‚@BEl Vertreibung, W1e€e Ruben Frankenstein Beispiel des » gu"
ten Ortes“ VO Freiburg erläutert.

Wıe weıt die perfide Macht des deutschen Nationalsoz1ialısmus reichte,
führt Sabina Wolf ın iıhrer Recherche Endlösung Mallorca VOT Augen. Milli-
1ien Deutsche verbringen iıhren Urlaub auf der Ferieninsel Mallorca, hne

wı1ssen der daran denken, 4aSS selbst OIt jeder einzelne Jude aufge-
spurt 11 deportiert wurde.

Angesichts der absoluten Inhumanıtät der Schoa ordert Wilhelm
Schwendemann 1ın der schulischen Erziehung anstelle der Vermittlung reın
kognitiven 1ssens eın persönliches „Erlernen der Humanıtät“ autf der Ba-
S1S eıner Menschenrechtspädagogik sekundären Antısemit1ismus.
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Von esus
Der Ewige Hohepriester in der Literatur des Zweıten Tempels

Moshe Navon“
Horst Krueger gewidmet.

Di1e Person Meichisedeks steht 1n der Literatur des Z weıten Tempels sowochl
für den ess1as als Könıg WwW1e€e auch für den ess1as als Priester. In den frü-
hen biblischen Schriften spıelt Melchisedek L1LLUr gahz Rand eiıne Rolle

„Melchisedek, der Könıg VO  am Salem, rachte Brot un: Weın heraus.
Er W ar Priester des Höchsten Gottes“ Gen®
„Der Herr hat geschworen, und N1ı€e wırd’s ıh
‚Du 1STt Priester auf eW12 ach der Ordnung Melchisedeks’“ (S>

In der Zeıt des Z weıten Tempels dagegen wiırd ob allgemeın der 1Ur 1n
estimmten Kreısen, 1STt unklar AB mess1anıschen Fıgur erhoben.

Melchisedek der endzeitliche Hohepriester
In der Schriftrolle Pescher Melchisedek /Malkizedek] (11QMelch) steht
Melchisedek für den endzeıtlichen Hohenpriester, der etzten Versöh-

die Sünden aller Söhne des Lichtes sühnen wırd [)as heißt, fun-
xjert als der eschatologisch-messianische Hohepriester, der sıch 1in (sottes

Rabbiner Dr. Moshe Navon, 1954 1n der Sowjetunion geboren, 2007 1ın Jerusalem ordınıert,
1St Mitglied der Allgemeinen Rabbinerkonferenz 1n Deutschland. Er WAar der letzte
Doktorand VO  ze Prot. Davıd Flusser. In Jerusalem arbeitete Navon als Dozent un! Ver-
fasser VO  5 Curricula für die Hebräische Universıität, das Erziehungsministerium und dıe
Jewısh Agency. Zur eıit 1St Lehrbeauftragter der Ruhr-Universität Bochum, der
Evangelischen Fachhochschule RA 1n Bochum, und Rabbiner der Liberalen Jüdıschen (56e-
meınden des reises Unna, der Stäiädte Oberhausen und Bad Pyrmont.
Dıieser Artikel 1St 1M Junı 2014C) 1n der Zeitschrift „Jerusalem Perspective Online erstmalig (ın
der englischen Orıiginalversion) veröfftentlicht worden. Übersetzt AUS dem Englischen VO  -
Elisabeth Weıidinger un:! Rolf-Christian Goethert.
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ähe befindet und Tage des Gerichts auch der hımmlische Rıchter se1n
wırd

Nar haben gesehen, asSss der ‚Sohn (sottes’ die rde richten wiırd, un:
damıt eıne Funktion übernımmt, dıe in der Hebräischen Bibel LLUT (35ött
zusteht. In 11QMelch dagegen W1I'd das Goöttliche Gericht nıcht VO

Allerhöchsten (Gott (elohım) ausgeführt, sondern VO Melchisedek.“1
ach Davıd Flusser esteht eıne Ahnlichkeit zwıschen Melchisedek un:
dem Menschensohn be]1 Enoch un: 1n den Evangelıen:

„Melchisedek wiırd die Gerechten, dıie se1ın Anteıl un se1n rbe siınd,
reNNnNenNn VO den Bösen, denen Belıial gehört und dıe elster se1ınes
Anteıles, ıhnen wırd Vergeltung ben iıhrer Übertretung
VO (sottes Urteil.“
Offtensichtlich ruft diese iragmentarısche Rolle A der judäischen Wuste

sehr unterschiedliche Hypothesen hervor. Aus ehn Fragmenten konnten
NUUY Wel Spalten textlich rekonstrulert werden. Und ennoch können WIr

aus dem kurzen Text der zweıten Spalte Bedeutendes lernen, WE

WIr dıe lexte 1M orößeren ONtext der Biıbel sehen. Der entziıtferte lext
scheint 1in erster Lınıe eiIn Kommentar Lev 2510 und Dtn 152 se1N, ]€-
HET Gesetze, die das Jubehjahr un: das Sabbatjahr regeln und für dıe Söhne
Israels die Befreiung AUS der Versklavung (durch ıhr eıgenes Volk) un: dıe
Vergebung der Schuld ordern:

- Im siebten Monat, zehnten Tag des Monats, sollst du das Sıgnalhorn
(Schofar) ertonen lassen; Versöhnungstag (Jom ha-Kıppurım) sollt
ıhr das Horn 1mM SaNZCH Land ertonen lassen.
Erklärt dieses tünfzıgste Jahr für heılıg, und ruft Freiheit für alle Bewoh-
Her des Landes aus! Es gelte euch als Jubehahr. Jeder VO euch soll SEe1-
81 Grundbesıtz zurückkehren, jeder oll seiner Sıppe heimkehren.
Beım Ertonen des Schofars sollen die Söhne Israel Versöhnungstag
elines Sabbatjahres und Jubeljahres iıhren hebräischen Sklaven die re1-
eıt schenken“ Lev 25,9—-10).

John Joseph Collins, The Son of God Text from Qumran 1N: From Jesus to John: ESSAYS
Jesus an New Testament Christolog'y ın Honor of Marinus de Onge, e Boer, ed.,
Sheffield Academıc Press, Sheffield 1993, 65—82
Davıd Flusser, 3) Melchizedek an the Son of Man ” Judaism an the Orıgins of Christianity,
Jerusalem 1988,
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„In jedem s1ıebten Jahr sollst du dıie Ackerbrache einhalten. Und lautet
eıne Bestimmung für die Brache Jeder Gläubiger oll den Teil sel1nes Ver-
mOgens, den eiınem andern Personalhaftung als Darlehen 3A SALN
ben hat, brachliegen lassen. Er oll den andern, falls dieser se1ın
Bruder ist;, nıcht miıt Zwang vorgehen; enn hat dıe Brache für den
Herrn verkündet“ (Dtn 15,1—2).

Pescher Melchisedek 17 QI3 Kolumne

Der Autor der Schriftrolle Pescher Melchisedek interprefiert diese Tora-
stelle folgendermaßen:

Die Gestalt Melchisedeks, der himmlische Ketter Jener, die vorherbestimmt
sind, ıhm gehören.

Und hınsıchtlich dessen, W as 1ın der Schrift steht:
In diesem] Jubeljahr soll jeder VO  = euch seinem
Besıitz zurückkehren“ (Lev 2513
un: dessen, W asSs auch geschrıeben steht: 39  n dıes]

1St dıe der [Rückgabe:] Jeder Gläubiger oll den Anspruch, den
[ gegen einen Nachbarn] hat, Inıcht VO  m eiınem Nachbarn,
der eın Mitglied der Gemeıinnschaft 1St, erzwıngen,
enn Gottes| Erlass [wurde] verkündet“ Dtn 15:2).

[Dıie Auslegung] ist, 4aSS A sıch ezieht [ auf dıe Ljetzten Tage un!: dıe
Gefangenen betrifft, W1e€e [Jesaja „Damıt ıch den Gefangenen die
Entlassung verkünde“ (Jes 61;1)„In jedem siebten Jahr sollst du die Ackerbrache einhalten. Und so lautet  eine Bestimmung für die Brache: Jeder Gläubiger soll den Teil seines Ver-  mögens, den er einem andern unter Personalhaftung als Darlehen gege-  ben hat, brachliegen lassen. Er soll gegen den andern, falls dieser sein  Bruder ist, nıcht mit Zwang vorgehen; denn er hat die Brache für den  Herrn verkündet“ (Dtn 15,1-2).  Pescher Melchisedek 11Q13 —- Kolumne 2  Der Autor der Schriftrolle Pescher Melchisedek interpretiert diese Tora-  stelle folgendermaßen:  Die Gestalt Melchisedeks, der himmlische Retter jener, die vorherbestimmt  sind, zu ihm zu gehören.  2[...] Und hinsichtlich dessen, was in der Schrift steht:  „In [diesem] Jubeljahr [soll jeder von euch zu seinem  Besitz zurückkehren“ (Lev 25,13)  und dessen, was auch geschrieben steht: „Und dies]  3ist die [A]rt der [Rückgabe:] Jeder Gläubiger soll den Anspruch, den er  [gegen einen Nachbarn] hat, [nicht von einem Nachbarn,  der ein Mitglied der Gemeinschaft ist, erzwingen,  denn Gottes] Erlass [wurde] verkündet“ (Dtn 15,2).  *[Die Auslegung] ist, dass es sich bezieht [auf die L]etzten Tage und die  Gefangenen betrifft, wie [Jesaja sagte: „Damit ich den Gefangenen die  Entlassung verkünde“ (Jes 61,1) ... genau] wie  5[...] und vom Erbe Melchisedeks, d[enn ... Melchi-se]dek, der  6ihnen zurückgeben wird, was ihnen rechtmäßig gehört.  Er wird ihnen das Jubeljahr verkünden  und s[ie] dabei befreien [von der Schuld a]ll ihrer Sünden.  [Er soll ver]künden diesen Erlass  7in der er[s]ten [Woch]e des Jubeljahrs, das auf [neun J]Jubeljahre fol[gt],  8wenn er sühnen wird für all die Söhne des [Lichtes] und das Vol[k,  das vor]herbestimmt ist dem Mel([chi]sedek [...] übe[r ihne]ln [...] Denn  FrRu NF 1/2011ZeNaU| W1e€e

un: VO Erbe Melchisedeks, d{enn„In jedem siebten Jahr sollst du die Ackerbrache einhalten. Und so lautet  eine Bestimmung für die Brache: Jeder Gläubiger soll den Teil seines Ver-  mögens, den er einem andern unter Personalhaftung als Darlehen gege-  ben hat, brachliegen lassen. Er soll gegen den andern, falls dieser sein  Bruder ist, nıcht mit Zwang vorgehen; denn er hat die Brache für den  Herrn verkündet“ (Dtn 15,1-2).  Pescher Melchisedek 11Q13 —- Kolumne 2  Der Autor der Schriftrolle Pescher Melchisedek interpretiert diese Tora-  stelle folgendermaßen:  Die Gestalt Melchisedeks, der himmlische Retter jener, die vorherbestimmt  sind, zu ihm zu gehören.  2[...] Und hinsichtlich dessen, was in der Schrift steht:  „In [diesem] Jubeljahr [soll jeder von euch zu seinem  Besitz zurückkehren“ (Lev 25,13)  und dessen, was auch geschrieben steht: „Und dies]  3ist die [A]rt der [Rückgabe:] Jeder Gläubiger soll den Anspruch, den er  [gegen einen Nachbarn] hat, [nicht von einem Nachbarn,  der ein Mitglied der Gemeinschaft ist, erzwingen,  denn Gottes] Erlass [wurde] verkündet“ (Dtn 15,2).  *[Die Auslegung] ist, dass es sich bezieht [auf die L]etzten Tage und die  Gefangenen betrifft, wie [Jesaja sagte: „Damit ich den Gefangenen die  Entlassung verkünde“ (Jes 61,1) ... genau] wie  5[...] und vom Erbe Melchisedeks, d[enn ... Melchi-se]dek, der  6ihnen zurückgeben wird, was ihnen rechtmäßig gehört.  Er wird ihnen das Jubeljahr verkünden  und s[ie] dabei befreien [von der Schuld a]ll ihrer Sünden.  [Er soll ver]künden diesen Erlass  7in der er[s]ten [Woch]e des Jubeljahrs, das auf [neun J]Jubeljahre fol[gt],  8wenn er sühnen wird für all die Söhne des [Lichtes] und das Vol[k,  das vor]herbestimmt ist dem Mel([chi]sedek [...] übe[r ihne]ln [...] Denn  FrRu NF 1/2011Melchi-se]dek, der
ıhnen zurückgeben wırd, W as ıhnen rechtmäfßig gehört.

Er wiırd ihnen das Jubehahr verkünden
un: SLIE dabe] befrejen \von der Schuld alll iıhrer Sünden.
B oll ver]künden diesen Erlass

1n der er[siten / Wochle des Jubeljahrs, das auf \neun J]ubeljahre tol[gt];,
WE sühnen erd für ll die Söhne des / Lıichtes] un! das Vol[k,

das vor]herbestimmt 1St dem Melf[chi]lsedek übelr ihne]n Denn

rRu 1/2011



1eSs 1St die Zeıt, die bestimmt 1STt für
„das Gnadenjahr Melchis[edek]s“ (Jes 6129;
un durch seıne Macht wlilrd (sottes Heılige richten
11 SIn gerechtes Köln]ıgreich errichten,
W1e€e CS geschrieben steht
10 über ıhn 1n den Liedern Davıds:
En zöttlıches Wesen hat 1mM Rat (zottes seınen Platz eingenommen;
1m Kreıs der (3Otter hält ericht“ (Ps 82,1)
Die Schriuft s[agt| auch VO  w ıhm „[Dar]über

1mMm deinen Platz 1mM höchsten Hımmel e1n;
ein yöttliches Wesen wırd ber dıe Völker richten“ (P’S 7,7-8).
In Bezug auf das, W as 1n der Schrift s[teht:
„Wıe lange och wollt ı]hr ungerecht riıchten
un die Frevllelr begünsti[gen]? (Bs 82.2),
12 ezieht sıch die Auslegung auf Belial un: dıe Geıister,
die ıhm vorherbestimmt sınd,
den[n alle VO  z ıhnen haben sıch erho]ben un: abgewenl[det) VO Gottes
Vorschritten [und wurden außerst trevelhaft.]
13 Daher wırd Melchisedek osründlıch austühren dıe Rac[hle,
dıe es Gebl[otl]e verlangen.
/Ebenso wırd alle Gefangenen AaUuUs der Gewalt BJelials [erlösen)
un AaUus der Gewalt ll [der Geıister, die ıhm vorherbestimmt sınd.]
14 Mıt ıhm verbunden werden se1ın all die [„gerechten|
yöttlichen Wesen“ (Jes 61,3)

1STt das,; w[as9 dies ist die Zeit, die bestimmt ist für  „das Gnadenjahr Melchis[edek]s“ (Jes 61,2),  [und] durch seine Macht w[i]rd er Gottes Heilige richten  und so ein gerechtes Kö[n]igreich errichten,  wie es geschrieben steht  10 Hber ihn in den Liedern Davids:  „Ein göttliches Wesen hat im Rat Gottes seinen Platz eingenommen;  ım Kreis der Götter hält er Gericht“ (Ps 82,1).  Die Schrift s[agt] auch von ihm: „[Dar]über  11 nımm deinen Platz iım höchsten Himmel ein;  ein göttliches Wesen wiırd über die Völker richten“ (Ps 7,7-8).  In Bezug auf das, was in der Schrift s[teht:  „Wie lange noch wollt i]hr ungerecht richten  und die Frevl[e]r begünsti[gen]? [S]el[a]” (Ps 82,2),  1250 bezieht sich die Auslegung auf Belial und die Geister,  die ihm vorherbestimmt sind,  den[n alle von ihnen haben sich erho]ben und abgewen[det] von Gottes  Vorschriften [und wurden so äußerst frevelhaft.]  13 Daher wird Melchisedek gründlich ausführen die Rac[h]e,  die Go[ttes] Geb[ot]e verlangen.  [Ebenso wird er alle Gefangenen aus der Gewalt BJelials [erlösen]  und aus der Gewalt all [der Geister, die ihm vorherbestimmt sind.]  14Mit ihm verbunden werden sein all die [„gerechten]  göttlichen Wesen“ (Jes 61,3)  [...] ist das, w[as ... a]ll die göttlichen Wesen.  Die Person des Boten, eines Gesalbten, der mit einer Botschaft Gottes  kommt und „getötet“ wird.  Dieser Be[such] !S ist der Tag des [Heils,] den Er bestimmt hat [durch Je-  saj]a, den Propheten, [betreffend alle Gefangenen,]  insofern als es in der Schrift he[ißt: „Wie] schön  16 sind auf den Bergen die Schritt[e des] Bote[n,] der Frieden [an]kün-  digt, der [frohe] Botschaft bringt, [der Rettu]lng [verheißt],  der zu Zion [sa]gt: ‚Dein [gö]ttliches Wesen [regiert’“ (Jes 52,7).]  FrRu NF 1/2011a ll die göttlichen Wesen.

Die Person des Boten, e1ınes Gesalbten, der miı1t e1iner Botschaft (Jottes
bommt un „getötet“ zwird.

Iieser Be[such] 15 1St der Tag des /Heıils, ] den Er bestimmt hat \ durch Je-
säjla, den Propheten, betreffend alle Gefangenen,]
insotern als CS 1n der Schrift hel1ßt: „Wıe| schön
16 sınd auf den Bergen dıe Schritt[e des)] Boteln,| der Frieden an]kün-
digt, der frohe] Botschaft bringt, 'der Rettu]ng \ verheifßßst],
der Zion |sa]gt ‚.Deın [gölttliches Wesen reoiert (JesS
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17 Die Auslegung dieser Biıbelstelle: „die Bergle” sınd dıe) Prophete[n],
diejenıgen, d[1e gesandt wurden,

(Gottes Wahrheit verkünden
und) ganz I[srael] prophe[zeien].
18 „Der Bote  L 1St der [Gelsalbte des Geıistles]; VO dem Danlıel) sprach
1„Nach den zweıundsechziıg Wochen
wırd eın Gesalbter umgebracht werden“ Dan 9.26)
Der „DBote; der bringt]
19 trohe Botschaft, der / Frieden] ankündl[igt“] 1St der eine, VO dem
gesch[rıe]ben steht:
15 ZU verkünden das Gnadenjahr des N,;
eınen Tag der Vergeltung uUuNserecs Gottes;|
20 damıt ıch [alle TIrauernden] trös[te| (Jes 61:2)
Die Auslegung dieser Bıbelstelle:

soll sS1e unte[r]weısen ber all die Zeıten der Geschichte 1in Ewig([keıt
und 1n den Gesetzen|

[ der) Wahrheıit.
T Herrschaft, ] die VO Belial zu den Söhnen des Lichts]
zur[ückkehrt
23 e1ım Gericht Gottes, WwW1e€e CS ber ıhn geschrieben steht: [ „die
1I0N [sagt: }
‚Deın yöttliıches Wesen fesiert ” (Jes S27 „Zılon 1St
74 [dıe Versammlung al der Sohne der Gerechtigkeıit,
dıe] aufrechterhalten den Bund
und sıch 1abwenden VO | Weg| des Volks
„Deın zöl[tt]liches Wesen“ 1St
25 [Melchisedek, der Ss1e erl]ös[en wiırd aus der Ge]walt Belials.
Hınsıchtlich dessen, W 4S die Schrift Sagl
„Dann sollt ıhr die ITrompeten aut erschallen]
lassen; ım s1iehten o|nat (Lev5:

Übersetzung Aaus Miıchael Wıse/Martın Abegg/Edward Cook, Dıie Schriftrollen Vv“O  S

Qumran, Übersetzung und Kommentar. Miıt bisher unveröffentlichten Texten. Hg VO

Prof. Dr. Altfred Läpple, Bechtermünz Verlag, Augsburg 1999 AF Vgl die Rezension VOIL

Alwin Renker 1n rRu 6(1999)130 f
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Melchisedek der Befreier unSühner

[ )as Gebot der lora,; 1m Sabbat- un: Jubelhjahr den (eiıgenen) hebräischen
Sklaven dıie Freiheit schenken, wırd jer auf eine einz1ıge geheimnısvolle
Person übertragen: auf Melchisedek. Nur allein erd das Gebot erfüllen
un: auch NUur eın einzZ1ges Mal nde der Zeıt un: die Erfüllung wiırd
sıch nıcht auf alle Söhne Israels erstrecken, sondern L1UT auf die Söhne des
Lichtes, aut das Volk, das Anteıl un rbe Melchisedeks 1St. Die Schlüssel-

dieses Fragmentes, das das Handeln Melchisedeks etzten Versöh-
beschreıibt, sınd „zurückgeben“, „Freiheit verkünden“ un

„sühnen“, Sühne eisten für die Gefangenen, dıe Söhne des Lichtes, für
das Volk, das Anteıl un rbe Melchisedeks ist. Diese Verschiebung (der
Sühneleistung) geschieht dadurch, A4Ss der Autor VO Pescher indirekt aus

Trıto-Jesaya 61 zıtıert, das (sesetz des Jubeljahres andeutungsweise
wähnt wiırd, sıch aber auf die Person des „Gesandten des eistes“ konzen-
triıert.

„Der Geilst Gottes, des Herrn, ruht auf mır; enn der Herr hat mich B
salbt Er hat mich gesandt, damıt ıch den Armen eıne trohe Botschaft
bringe un: alle heıile, deren Herz zerbrochen ist;, damıt ıch den Gefange-
nen die Entlassung verkünde un den Geftesselten die Befreiung, damıt
ıch ein Gnadenjahr des Herrn ausrufe, eınen Tag der Vergeltung uUNsSCcCICS

Gottes, damıt ıch alle TIrauernden tröste, dıe TIrauernden Zıio0ns erfreue,
ıhnen Schmuck bringe anstelle VO Schmutz, Freudenoöl Irauerge-
wand, Jubel der Verzweıiltlung. Man wırd S1e ‚Die Eıchen der (C3e-
rechtigkeıt’ NENNECIL, ‚Dıe Pflanzung, durch die der Herr seıne Herrlich-
eıt ZEISt:. (Jes —
Hıstorisch gesehen richtete sıch dıie Botschaft des Irıto-Jesaja die AaUuUs

Babylon ach Zion Zurückgekehrten der vielleicht auch eıne besondere
Gruppe VO Juden 1mM Ausland, die „Irauernden Zions“, die Ianl „Priester
des Höchsten“ HBCTITICH erd un: „Dıiener UTFISCT 68 (3öttes”. Der Autor des
„Pescher Melchisedek (Malkizedek)“ W ar sıch dieser rel Komponenten in
der Vısıon Jesajas bewusst.

Nur der Prophet selbst als Künder des eıstes (sJottes erfüllt das (56=
setiz des Jubelhjahres un: des Versöhnungstages.
Er erfüllt 65 1n eıner konkreten historischen Sıtuation: verkündet rel-
eıt den Juden 1n Babel
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Vielleicht verkündete se1ıne Botschaft aber auch L1UTr Jjenen, dıe ach
Zion zurückkehren wollten, un Ss1e daher „Priester des Höchs-

CCten

Der Autor VO Pescher Melchisedek ezieht diese Te1 Komponenten AdUusSs

Jesaja einz1g auf Melchisedek, den Künder des elstes (Csottes. Dieser Bezug
zeıgt sıch 1n Zeıle 18, 1n Anlehnung Jesaja VO Melchisedek als
dem „Messıas |Gesalbten] des eistes“ spricht.

der Hohepriester, der vesalbt un: ZU Künder bestellt 1St, 1St Mel-
chisedek, VO dem der Midrasch 1n den darauf tolgenden Zeıilen spricht.
Er isf der Lehrer un Interpret (sottes sowohl in Jes 61 W1e€e auch IN
11QMelch, auf den Engel un: Menschen hören werden.“*

Melchisedek WILr d also 111S: dıie Söhne des Lichtes VO  e ıhren Suüunden befreien
etzten Versöhnungstag nde der Tage der Menschheıitsgeschichte.

Wıe zm”ırd zes vollbrıngen?
Er der einz1gartıge Hohepriester, wiırd selbst Suüuhne eısten für seın Volk
Wann z 1yd 2es vollbrıngen?
Im zehnten Jubelhjahr, verkünden Gottes Gnadenjahr un den Tag
VO (sottes Rache Und selben Taz, dem Tas VO (sottes Rache, Wll'd
der Hımmlische Rıchter Belıial, den Teufel, bestraten.

Melchisedek Vorbild messianıscher Hoffnungen
Melchisedek 1St einerselts Priester des Allerhöchsten, doch Z AL Nachkom-
menschafrt VO Aaron und Zadok esteht keıine Verbindung, obwohl dıie
Genealogie ZUHT priesterlichen Lıinıe fur die Ideologie der Gemeinschaft
(Adat ha-Jachad) VO orofßer Bedeutung W Aal. ach den Vorschriften (Se-
rech ha-Jachad) uUussten dıe Vorsteher VO  e} dat ha-Jachad Priester 4UusS$ der
Lıinıe Zadoks se1In. S1e befolgten die Lehre des Priesters Morech a-Zedek,
ebenfalls CIMn Nachkomme Zadoks, un S1e auf das Kommen des
Messıas-Priesters, der für ıhre Sünden Sühne eisten würde. ach Meınung

4) Emile Puecch, Some Remarks Qan©an Qumran Messianısm, 1n Donald
Parry/Eugene Ulrich (eds.), The Provo Internationa. Conference ofthe ead Sed Scrolls,
Leiden 1999 55

rKRu 1/2011



VO Davıd Flusser ylaubten estimmte Gruppen der Sekte, „dass Melchise-
dek der Mess1ı1as-Priester der Letzten Jäse se1n wırd“ .5 S1e sahen darın auch
7eınen Wıderspruch ıhrer TIreue ZUr aaronıtischen Lıinıe. Für sS1e WAar die
Person des Messıas-Prıiesters, der S1e VO iıhrer ınneren Öklavereı befrejen
wiırd, wichtiger als die Person des Messıas-Könıigs, der ber Ne[s] herrscht.
(DO spricht VO einem ess1aAs AaUuS$ dem Stamme Davıds un: e1l-
TE zweıten ess1as aUus dem Stamme Aarons.)

Mögliıcherweise erhofften sS1e aber auch eınen Messıas, der beide Perso-
NEIL, den Messı1as-König und den Messıas-Priester, in e1ıner Person vereınt.
Als bıblisches Vorbild diente die Fıgur Melchisedeks, der ach enesI1s
14,18 Könıgtum Unı Priestertum in sıch vereınt un ach DPs 16 der Ewiıge
Hohepriester 1St ach Pescher Melchisedek (Malkizedek) betonte die (Ze-
meıinschaft (Ha-Jachad) VOTL allem die priesterliche Funktion Melchisedeks,
ınsotern s1e auch aut das Kommen des Mess1as-Priesters Wır kön-
1LICT ZW ar nıcht mIıt Sıcherheit wıssen, welche konkreten Vorstellungen die
Gemeinnschaft (Ha-Jachad) der auch andere Gruppen VO  - Melchisedek
hatten, aber WIr können verstehen, Melchisedek als Priester für S1e
VO oroßer Bedeutung W  —$ die Hoffnung auf das Kommen des ess1as-
Priesters. Manche VO ıhnen erwarteten 1in ıhm ohl auch den Rıchter, der
dıe Quelle alles Bösen in der Welt zerstoren wırd

Melchisedek ım Hebräerbrief
Es o1bt 1aber neben der Melchisedek-Raolle och einen 7zweıten Autor A4US der
Zeıt des Zweıten Tempels (11QMelch), der sıch MiIt. der priesterlichen
Funktion Melchisedeks, des Ewıgen Hohenpriesters, auseinandersetzte:
der Schreiber des Hebräerbriefes. Eıne ırekte Verbindung zwıschen der
Melchisedek-Raolle und dem Hebräerbrief 1St 1aber der Bemühungen
mancher Forscher och nıcht wissenschaftlich nachgewiesen.

Der Hebräerbrief wurde vermutlich 1n der 7zweıten Hältte des Jh
verfasst; 11QMelch dagegen U VOTL CHE: CS esteht also eın Zeılt-

unterschied VO mehr als 176 Jahren. FEıne weıtere Schwierigkeıt 1STt die
Sprache: 11QMelch 1STt eın hebräischer Text, der Hebräerbrief Wufd€ 1n

Davıd Flusser, Melchizedek an Son of Men, 1n JTudaism an +he Orıgıins of Christianity,
Jerusalem, Magnes Press, Hebrew Unıiversıty, 1988, hıer
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griechischer Sprache geschrieben. 11QMelch un: der Hebräerbrief können
also A AT weder historisch och philologisch verglichen werden, ohl aber
auf der Basıs eınes gemeınsamen Motivs. Nur daraus erschließen sıch Jjene
erhabenen priesterlichen Eigenschaften, die Ende der Zeıt des /we1ı-
ten Tempels Melchisedek zugeschrıeben wurden, un: dıe 1n Folge die lau-
bensüberzeugungen der frühen Chrıisten beeinflussten.

Entsprechend dem Hebräerbrief 1St Jesus VO azaret der Ewige Hohe-
prıester „nach der Ordnung Melchisedeks“, un!: tolglıch auch der Ewiıge
Hohepriester, der für seıne Gläubigen, „die Brüder, die der himmlischen
Berufung teilhaben“, Suhne leistet, un ZAN T: 1L1UT eın einz1ges Mal

In ıhr haben WIr eınen siıcheren und testen Anker der Seele, der hiınein-
reicht 1n das Innere hınter dem Vorhang;
orthin 1STt Jesus für unNns als Vorläuter hineingegangen, CI, der ach
der Ordnung Melchisedeks Hoherpriester ıst auf ewig“ (Hebr 6,19—20).
Eın Vergleich der Melchisedek-Rolle 1QMelch) mıiıt dem Brief die

Hebräer zeigt Ühnliche Moaotive un: Ausdrücke mıiıt eıner Ausnahme: Der
Melchisedek der Raolle agıert 1n der Zukunft:; Jesus, der Melchisedek des He-
bräaerbriefes, andelt 1n der Vergangenheıt.

Hebräerbrief1QMelch
Melchisedek wırd die Gefangenen Jesus hat für seıne Gläubigen dıe
„befreien \von der Schuld alll iıhrer „Reinigung VO den Sünden be-
Süunden“ (2:6) wirkt” (Hebr 53)
Melchisedek Wll‘d. „nach Gottes (: Jesus ahm CS auf Sich. ‚durch se1-
bot  CC Vergeltung ben und „alle (5e- HE 'Tod den entmachten, der die
tangenen AaUuUs der Gewalt Belhjals ler- Gewalt ber den Tod hat
lösen]“. dıe befreıien, dıe durch die Furcht

VOT dem Tod der Knechtschaft
vertallen waren“ (Hebr 2,14-1

Melchisedek wırd Letzten Ver- Jesus 1St als Hohepriester nde
söhnungstag „sühnen für all die der Zeıten“ (Hebr 9,26) „eın für al-
Sohne des |Lıichtes)] un: das Vol[k]* lemal 1n das Heılıgtum hineingegan-

D  gen und hat „ Mit seinem eigenen
Blut eıne ew1ge Erlösung be-
wirkt“ (Hebr 942
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„Diese Ahnlichkeiten lassen darauf schliefßen, A4SSs die Beschreibung des
Erlösungswerkes Jesu 1mM Hebräerbrief und der Erlösungstat Melchisedeks
in 11QMelch Teıl eınes allgemeıinen Gedankenkomplexes darstellen ber
dıe VorstellungenV Erlösung (Rettung) un: die Fıgur elınes himmlischen
Erlösers. Miıt Bezug auf eıne bommende Erlösung 1st Melchisedek 1n
11QMelch die Verkörperung der Hoffnung des Volkes auf eiıne endgültige
Erlösung AUsSs dem bel der Sklavereı. Miıt Bezug auf eine bereıits erfolgte Ey-
[ösung spricht der Hebräerbrief VO  . Jesus als dem, der Erlösung bereıts g-
bracht hat.“6 Der Autor des Hebräerbriefes zıtlert ZW ar zahlreiche Bıbel-
stellen, 1aber nıemals die für dıe Evangelıen entscheidende Stelle AUsSs Jes
61,1—2:

„Der Geist Gottes, des Herrn, ruht auf mir; enn der Herr hat mich d
salbt Er hat mich gesandt, damıt ıch den Armen eine trohe Botschaft
bringe un: alle heile, deren Herz zerbrochen iSt, damıt ıch den Gefange-
NCH die Entlassung verkünde und den Geftesselten dıie Befreiung, damıt
ıch eın Gnadenjahr des Herrn ausrufe, einen Tag der Vergeltung uUNsSseICS

Gottes, damıt ıch alle TIrauernden troste

ach 1K ’  - hat Jesus diese Perikope in der 5Synagoge 1n Na-
vorgelesen. Der Gedanke, Aass Jesus der Hohepriester iSt, der Ver-

söhnungstag für die Suüunden se1nes Volkes sühnt „NAaCHh der Ordnung Mel-
chisedeks“, ezieht sıch traditionsgemäfß auf Jes 61,1—2. Diese Tradıtion
erd auch VO  . Pescher Melchisedek bestätigt.

Im Hebräerbriet 1St Jesus der „Einzıige Himmlische Hohepriester“, der
für die Süunden seınes Volkes e1in einz1ges Mal Suhne leistete und damıt die
Gewalt des 'Teutels zerstorte. Der Verfasser kannte ohl den Lk-Kommen-
TAr Jes 61, aber hat dıe Jesaja- Tradıtion VOrgSCcZOYCNH.: Melchisedek, der
Hohepriester un himmlische Rıchter, der Künder VO  a Gottes Gnaden]Jjahr
un: dem Tag der Vergeltung, der erhöht wırd ZU Ewıgen Hohenpriester
des etzten großen Sühnetages (Jom ha-Kıippurım). Warum®

Zusätzlich ZALE Ahnlichkeit der Maotive 1n 11QMelch un: im Hebräer-
brief xibt 65 auch Ahnlichkeiten 1mM liturgischen Kontext, 1n der Rolle
Melchisedeks als Hımmlischer Hoherpriester. Dieser liturgische Oontext
gewährt den Gläubigen seıl1en 65 die Anhänger des Moreh ha-Zedek der
dıie Jünger Jesu die Teilhabe der kosmischen Litre16, der Liturgie der

Paul T Kobelski, Melchizedek an Melchiresa, CBQ MS IO Washıngton 1981: 128
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Engel un: des Hımmlischen Hohenpriesters, die das Zeıtalter
SPaNnNtT, VO erSten Jag der Schöpfung bıs Zetzten großen Sühnetag.

Di1e Melchisedek-Rolle AUS Qumran belegt, A4SS sıch @l manchen Jüd1-
schen reisen des Jh 1n der Interpretation des bıblischen Melchi-
sedek eın Wandel vollzogen hat hınA eschatologischen Hohenpriester.
Aus diesem gedanklıchen Wandel heraus ergab sıch an auch die Verbin-
dung zwıschen ıhren eschatologischen Erwartungen un der Tora Und AUS
dieser Hoffnung heraus gaben S1e sıch 1n ıhrem gemeınsamen Studıum der
Tora un: in ıhrem gemeınsamen Gebet gahlz dem Gedanken dıe endgül-
tige Erlösung hın Die Mitglieder VO  m Adat Ha-Jachad scheinen sıch miıt der
mythologischen Fıgur Melchisedeks nıcht ıdentifiziert haben Sıe
brauchten die Identifizierung mıt eiınem Lehrer AaUS ihrer Mıtte.

Aber für manche Jünger AUS dem Umiteld Jesu lag der Gedanke nahe, assS
ıhr Lehrer Jesus der CUuH«eE Hohepriester ISt, W1e€e 6S 1n der mess1anıschen Ira-
dıtıon des Zweıten Tempels die Person Melchisedeks ict Im Brief die He-
bräer erhält Jesus VO A Aaret den Status des „Ewiıigen Hohenpriesters ach
der Ordnung Melchisedeks“, der die Schuld der Seinen gesühnt hat Darum
stellte der Autor eıne Verbindung her zwıschen der Fıgur des Melchisedek,
der „dem Sohn Gottes hnlich“ ST un Jesus VO Nazaret, der „der Sohn
(sottes 1St  D3 ach seiınem Verständnıiıs hat JeNCr, der „dem Sohn Gottes Ühn-
lıch“ 1St (Melchisedech), se1n Priesteramt dem übertragen, der „der Sohn
(sottes ist.  CC (Jesus) Das lässt auch JENLC Gedanken anklıngen, mIıt denen dıe
Zielgruppe des Hebräerbriefes bereıts AaUuUs der Bıbel Wa  —$ Melchise-
deks erhöhter priesterlicher Status. In den Synoptischen Ev. (Z LKk
20,41—44; 22,66—69) 1St Jesus der Messıas-Könıig, der Zr Rechten (sottes
S1tZt: 1mM Hebräerbrief (5,10) 1St der Ewıge Hohepriester, der Z Rechten
Gottes SItZt, ach „der Ordnung Melchisedeks“.

Damıt hat eıne bıblische Fıgur, dıe 1n der jüdıschen Lıteratur des Zweıten
Tempels eıne Metamorphose durchlaufen hat,; ıhre CHc Identität eıne
hıstorische Fıgur aus der Nach-Tempel-Ara weıtergegeben. Es 1STt darum
meıne Vermutung, Aass die Jünger des Moreh ha-Zedek Jüngern Jesu
wurden Un auf diese Weıise iıhre Lıturgie weıterentwickelten Zur Liturgie
der Jünger JeSu.

Vgl meıne Doktorarbeıit, „ Messianıc Fıgures In Second Iemple Judaism: Relationship be-
wWween +he Chariısmatic Leader an hıs Adherents”, The Hebrew Universıity oft Jerusalem,
2002
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Fın „Viertel gegenseitiger ertschatzung“
Gelebte christlich-jüdische Nachbarschaft

Theo Mechtenberg*
Es Mag iın dieser Welt viele (Orte geben, denen dıe A1le- un: Gebetsstät-
ten der verschiedensten Bekenntnisse CI15 bejieinander stehen, jeder
Gläubige „seiınem“ Tag in ‚seın“ Gotteshaus geht, untereinander
keine Kontakte gepflegt werden der 1L11all sıch aus dem Weg geht
[ )ass 1€eSs auch anders se1n kann, ze1gt das „Vıertel gegenseılutiger Wertschät-
ZUung 1in der nıederschlesischen Metropole Wroctaw, dem früheren Bres-
lau

Dort z1bt 6S 1n der Altstadt, südwestlich VO Markt, 1n jer benachbar-
ten Straßen dıie orthodoxe Kathedrale Zzur Allerseligsten Gottesgebärerin,
die katholısche, dem heilıgen Antonıuus N© Padua geweihte Barockkirche,
die evangelisch-augsburgische Kırche AATT: yöttlichen Vorsehung, eınst PICU-
Sısche Hoftkirche, SOWI1e die un klassızıstischen Stil erbaute 5Synagoge 70R

Weißen Storch.

Die „Synagoge ZU Weißen Storch“

-“

ın Breslau,
eingeweıht Aprıil 1829

benannt nach dem Grundstück, auf

w&
dem die 5Synagoge steht: „Zum Weißen
Storch“.
OtOo VOT 1945

an

Dr. Theo Mechtenberg, Vorstandsvorsitzender des Gesamteuropäischen Studienwerks
Vlotho un: Mitglied des Vorstands der Stiftung reisau für Europäische Verständigung, -
gagıert sıch se1lt Anfang der Sechzigerjahre als deutsch-polnischer Brückenbauer. 2001
wurde mıiıt dem Kavalierskreuz des Verdienstordens der Republık Polen ausgezeichnet.
Quelle: Ossıer des TIygodnık Powszechny VO Januar 2010; übersetzt AUS dem Polni-
schen VO Theo Mechtenberg.
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Letztere W drl als einz1ıge 5Synagoge der Stadt 1in der Pogromnacht
November 1938 nıcht in Flammen aufgegangen, weıl die braunen Brandstif-
FteTr ein Übergreifen des Feuers auf die angrenzenden Wohnhäuser efürch-
FEl hatten. ach nde des Krıeges wurde sS1e ZUE Zentrum der Jüdıschen
Gemeıinde, dıie sıch in der verwusteten, VO den Deutschen verlassenen un
VO Polen LEeCU besiedelten Stadt AaUS$s UÜberlebenden des Holocaust gebildet
hatte. och die antısemitische Politik der kommunistischen Parte]ı und N
xjerung 1in den Jahren 1956 un 967/68 hatte ein Autblühen Jüdı-
schen Lebens 1n Polen verhindert un:! Tausende polnischer Juden 7117 Emıi-
gration genötıgt.

1974 wurde die 5Synagoge verstaatlıcht, auf verschiedene Weıse zweck-
entfremdet un: schließlich dem Vertall preisgegeben. ach dem polıtischen
Umbruch des Jahres 1989 FErAaUuLte Aı mancher Jude, der sıch bıslang
ach schmerzlichen Erfahrungen edeckt gehalten hatte, der WONNCHNCH
Freiheıt, sodass 6S wıeder FARhe Bıldung eıner jüdıschen Gemeıinde kam, die
1996 ıhre 5Synagoge zurück erhielt.

Die „Neue ynagoge“”,  “ auch Haupt-
SZENANNT, der Liberalen jüdıschen

Gemeıinde, eingeweıht M7 ALFoto VOT 1938 &
Dass INan heute in Breslau VO e1-

HCHI1 Viertel der Toleranz CC der bes-
SEL „der gegenseıtıigen Wertschät-
zung” spricht, hat eıne bıs 1n die w

1980er Jahre zurückreichende Vorge-
schichte. Damals fanden sıch Katholi-
ken, Orthodoxe, Protestanten und Jüdısche Bürger in den Jahren der Soli-
darnosc und des Kriegsrechts F, erlebten ber alles TIrennende
hıinweg ıhre Solidarıität un: beteiligten sıch gemeınsamen Inıtiatıven.

2002 wurde dann, VO Stadtpräsidenten Rafat Dutkiewicz tatkräftıg
unterstutzt. dıe Idee elnes die ı1er ZENANNIEN Gotteshäuser umfassenden
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Viertels geboren. Neben der geistlich-geistigen Dimension dieses Projekts
auch städtebauliche Ma{fißnahmen erforderlich, dem Viertel eın

entsprechend attraktıves Gesicht verleihen un: CS zugleich VOILI einer
überbordenden Kommerzialisierung bewahren.

Grundsätzliches Zıel dieses Viertels 1St CI dem wechselseıtigen und bes-
Kennenlernen der jeweılıgen Glaubensgemeinschaften diıenen,

be] 111l sıch auf das konzentriert, W as verbindet un: nıcht auf das, W asSs

(FeNNEt So o1bt 6S beispielsweise das Programm „ Bıbel UN Musik“, in des-
SCIH Rahmen dıe Musıktraditionen SOWI1e dıe jeweıls eigene Art des Psalmen-
SCSaNZS der einzelnen Kontessionen vorgestellt werden. Jedes ONzert
det Beteiligung VO Vertretern der 4ET Bekenntnisse MI1t einem
geistigen Austausch ber ausgewählte Fragmente des Ersten Testaments.

Fın weıteres Projekt steht dem Moaotto S MALt dem Rabbiner,
dem Pastor UN dem Priester“. Jugendliche un: Erwachsene nehmen daran
te1l und werden auf diese Weıse in die verschiedenen Traditionen der Vokal-
musık eingeführt. Besonders erwähnenswert 1St die VO den Gemeıinden gC-
Lragene und VO der Stadt unterstutzte Inıtıatıve ” Kinder des einen („ottes C
dıe sıch se1lıt Jahren e1ınes grofßen Zulaufts erfreut: Dıe Kınder formen Tonta-
feln mıiıt den Zehn Geboten, malen ıhre Gottesvorstellung, gestalten dıe VEr

schiedensten relıg1ösen Motive, erlernen jüdische Tänze SOWI1e Lieder der
unterschiedlichen relig1ösen und kulturellen Tradıtionen un: ben kleine
Theaterstücke e1n. Ziel 1STt CS dabe!1 nıcht HNUÜL; 4SS siıch dıe Kınder antfreun-
den und sıch ıhr Wıssen das,; W aS ıhnen anders ISt, bereichert.
Wıchtig 1St yleichfalls, aSSs S1€, ındem sS$1e sıch selbst präsentıieren, 1e] ber
sıch selbst erfahren, ber ıhre Tradıtionen, ıhre Wurzeln, ıhre Kultur.

Was das kulturelle Programm des Viertels betrifft, wırd 1er die 5Syna-
SODC zunehmend Z Zentrum, seıtdem dıie Aaus slo stammende Schau-
spielerin un utorın Bente Kahan 2001 mıiıt ıhrer Famaiılie ach Breslau
übersiedelte. Sıe tühlt sıch, w1€e s$1e selbst Sagl, in dieser Stadt wohl, Spurt,
ass 1er ein Gelist herrscht un nıemand Sagtl, die jüdische Welt be-
trıfft mich nıcht. Die Leute erinnern sSiCh, Aass ıhre Eltern der Großeltern
1n einer elt lebten, in der Juden xab mi1t ihnen, neben iıhnen.
Nur ass CS sS1e heute nıcht mehr xibtViertels geboren. Neben der geistlich-geistigen Dimension dieses Projekts  waren auch städtebauliche Maßnahmen erforderlich, um dem Viertel ein  entsprechend attraktives Gesicht zu verleihen und es zugleich vor einer  überbordenden Kommerzialisierung zu bewahren.  Grundsätzliches Ziel dieses Viertels ist es, dem wechselseitigen und bes-  seren Kennenlernen der jeweiligen Glaubensgemeinschaften zu dienen, wo-  bei man sich auf das konzentriert, was verbindet und nicht auf das, was  trennt. So gibt es beispielsweise das Programm „Bibel und Musik“, in des-  sen Rahmen die Musiktraditionen sowie die jeweils eigene Art des Psalmen-  gesangs der einzelnen Konfessionen vorgestellt werden. Jedes Konzert en-  det unter Beteiligung von Vertretern der vier Bekenntnisse mit einem  geistigen Austausch über ausgewählte Fragmente des Ersten Testaments.  Ein weiteres Projekt steht unter dem Motto „Sing mit dem Rabbiner,  dem Pastor und dem Priester“. Jugendliche und Erwachsene nehmen daran  teil und werden auf diese Weise in die verschiedenen Traditionen der Vokal-  musik eingeführt. Besonders erwähnenswert ist die von den Gemeinden ge-  tragene und von der Stadt unterstützte Initiative „Kinder des einen Gottes“,  die sich seit Jahren eines großen Zulaufs erfreut: Die Kinder formen Tonta-  feln mit den Zehn Geboten, malen ihre Gottesvorstellung, gestalten die ver-  schiedensten religiösen Motive, erlernen jüdische Tänze sowie Lieder der  unterschiedlichen religiösen und kulturellen Traditionen und üben kleine  Theaterstücke ein. Ziel ist es dabei nicht nur, dass sich die Kinder anfreun-  den und sich ihr Wissen um das, was unter ihnen anders ist, bereichert.  Wichtig ist gleichfalls, dass sie, indem sie sich selbst präsentieren, viel über  sich selbst erfahren, über ihre Traditionen, ihre Wurzeln, ihre Kultur.  Was das kulturelle Programm des Viertels betrifft, so wird hier die Syna-  goge zunehmend zum Zentrum, seitdem die aus Oslo stammende Schau-  spielerin und Autorin Bente Kahan 2001 mit ihrer Familie nach Breslau  übersiedelte. Sie fühlt sich, wie sie selbst sagt, in dieser Stadt wohl, spürt,  dass hier ein guter Geist herrscht und niemand sagt, die jüdische Welt be-  trifft mich nicht. Die Leute erinnern sich, dass ihre Eltern oder Großeltern  in einer Welt lebten, in der es Juden gab — zusammen mit ihnen, neben ihnen.  Nur dass es sie heute nicht mehr gibt ... Bente Kahan ist in die Breslauer  Wirklichkeit hineingewachsen. Eines ihrer Theaterstücke, Wallstraße 13,  handelt vom Schicksal der jüdischen Hausbewohner dieser Straße, der heu-  tigen ulica Pawta Wtodkowica. Hier steht auch die Synagoge mit dem Sitz  der Stiftung und des kulturellen Zentrums.  a E  &  s“  FrRu NF 1/2011  1 5 \‘\‘Ü‘  - q.ß‘  u‘  I‚.„"Q}.Bente Kahan 1STt 1n dıe Breslauer
Wıirklichkeit hineingewachsen. Fınes ıhrer Theaterstücke, Wallstrafße F3
andelt VO Schicksal der jüdıschen Hausbewohner dieser Straße, der heu-
tiıgen ulica Pawta WLIodkowica. Hıer steht auch die 5Synagoge mıt dem 1tz
der Stiftung und des kulturellen Zentrums.

$ £‚ C
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Kahan ahm sıch 1n besonderer Weıse der 5Synagoge d. gründete ıhrer
Renovıerung eıne Stiftung un leıtet heute das Zentrum für jüdısche Kultur
un: Erziehung. Neben ıhrer kultischen Funktion wiırd dıe 5Synagoge mehr
und mehr eınem Zentrum jüdıscher Kultur VO internationalem Rang.
Se1it 1999 tinden jer monatlıiıch Konzerte mMI1t synagogaler Musık un: kan-
toralem Gesang Das jährliche Festival jüdischer Kultur erfreut sıch
oroßer Beliebtheit.

Mıt der Entstehung des /Zentrums jüdischer Erziehung un: Kultur 1mM
Jahre 2005 verstärkten sıch dıe kulturellen Aktıvıtäiten 1in der 5>ynagoge
deutlich. Sı1ıe dient der Aufführung VO Theaterstücken, denen außer
b} Wallstrafße <q auch „Stimmen AUS Theresienstadt“ Aaus dem Schaffen VO

Bente Kahan zaählt Jahr fürJahr veranstalten dıe Inıtıatoren den Musıksom-
BEKg „Beım Weißen StOYC “ un: 1mM Frühjahr fejert Ianl den Israeltag. Der
Erinnerung die Pogromnacht dient der jJahrliche Marsch des Gedenkens.
Geplant 1St zudem 1n den Kaumen der 5Synagoge eiıne ständiıge Ausstellung

den Juden 1n Nıederschlesien un iıhrer 800-jährıgen Geschichte.
[)as »” Viertel gegenseıtıger Wertschätzung“ bıldet ındes keıine 1n sıch DG

schlossene, isolierte Gesellschaft, sondern öffnet sıch gegenüber den VeEeT->-

schiedenen 1n der Stadt ebenden Minderheiten Ukrainer, Roma, Bulga-
FÜl Deutsche, Koreaner. Neben der gegenseıtigen Erfahrung relig1öser
TIradıtiıonen pflegt I1L11all auch den interkulturellen Austausch. So findet sıch
auf dem Veranstaltungsplan ımmer wiıieder die Ankündıgung VO Musık-
STuUuDPCH der verschiedensten ethnıschen Minderheiten. Zudem hat 6S sıch
eingespielt, estiımmten Anlässen die Vertreter der Minderheiten e1INZU-
laden So organısıerte das Viertel 1m VELrSANSCHCIL Jahr Weihnachten g-
eınsam miı1t Rotarıern AUS der ZaNzZCNH Welt eiınen „Heiligen Abend vieler
Natıonen“, dem die Vertreter der örtlıchen Minderheiten teilnahmen.
Auch dem Breslauer Imam un: Direktor des iıslamıschen Kulturzen-

wurden Kontakte geknüpftt.
Welche Erfahrungen das Viertel vermıiıtteln kann, zeıgt tolgendes Be1-

spiel: JerZy Kıchler, VOeVorsitzender der jüdischen Gemeıinde,
Sagl VO SiCH, AaSSs 60 Jahre alt werden MUSSTEC, F1 ersten Mal 1n Se1-
HC Leben eıne Hostie Gesicht bekommen un das 1n der Stadt, 1n
der 1453 ach den Bufßpredigten VO Johannes Kapıstran Breslauer Juden
angeblicher Hostienschändung beschuldıgt un verbrannt worden
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Konversion
Fın ommentar einem heiklen Problem

Sımon Lauer“

Am 25 Juli A0 veröftfentlichte das Außenministeriıum des Staates Israel
folgenden 1NnweIls ZILT Diskussion das Konversionsgesetz:

„Dıie Entscheidung ber das Konversionsgesetz 1St Vorerst aufgeschoben
worden. Israels Minıisterpräsident Benyamın Netanyahu hat 5Sonntag
1ın der Sıtzung des Kabinetts och einmal die aktuelle Übereinkunft be-
zügliıch der Auseinandersetzungen dıie rechtliche Handhabung VO

Übertritten ZU Judentum erläutert:

‚I6 bın erfreut, das Kabinett arüber 1n Kenntnıs setzen können, 4SS
WIr eıne Übereinkunft erzielt haben 1n der Konversionsfrage, dıe CS u1l$s

gestalttetl, dıe FEinheit des jüdıschen Volkes wahren. Es 21Dt 1-

schiedliche nsätze un unterschiedliche Bestrebungen.
Was WIr gegenwärtıg vereinbart haben, 1St Aktionen au  en un
miıteinander reden. 7u den ausgesetzten Aktıonen gehört VOIL allem
die Beschwerde der Konservatıven Bewegung un: der Reformbewegung
eım Obersten Gerichtshof in der Angelegenheıt der Konversı1on. Fur
ÜMNSCHEH Teil werden WIr die Gesetzgebung autschieben. Wiährend
dieser Zeıt werden WIr 1n eınen Dialog MIt den verschiedenen StFO-
INUNSCIL, MmMI1t der Regierung und miıt allen relevanten Körperschaften Lre-

en

Wır werden eıne Vereinbarung erzielen, dıe + der Frage der Konversion
1n Israe] weıterführen un: dıe FEinheit des jüdischen Volkes wahren wird
Die Einheıit des jüdischen Volkes 1ST notwendig, 1aber s1e 1sSt ınsbe-
sondere mehr als Je notwendig angesichts der Bedrohungen,
denen der Staat Israel und das jüdısche Volk als (3anzes gegenwärtig
C  gegenüberstehen. “ Quelle: ewsletter der Botschaft des Staates Israel,
Berlin, 26.07.2010°)

Prof Dr. Sımon Lauer, Freiburg, 1929 Altphilologe un: Judaist, Mitherausgeber der Reihe
„Judaıica ST Christiana , Verlag Peter Lang.
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KommentarZU aufgeschobenen Konversionsgesetz
Es 1STt dem Schreibenden nıcht möglıch, alle Reaktionen ZUu aufgeschobe-
LIEN israelıiıschen (zjeset7z ber die Konversion Z} Judentum ammeln
un: kommentieren. Eın Daai Bemerkungen sejlen in aller Vorsicht AaNSC-
bracht.

Vorab sSEe1 daran eriınnert, 4aSS in Israel das Personenrecht A4aUusSs dem allge-
meınen Zivilrecht herausgelöst un den Oberhäuptern der verschiedenen
Religionsgemeinschaften (nıcht LLUT den jJüdıschen!) überantwortet un: mıt
eıner eigenen Abteilung 1m Religionsminıisterium vertireten 1St

Be1 dem umstrıttenen Gesetzesentwurt geht CS darum, GInNn allgemeın zÜül-
t1ges Verfahren für die Autnahme 1NSs Judentum testzuschreıiben. Dabe] siınd
WwWe1 Zielvorstellungen auszumachen: Miındestens seit dem Ersten Welt-
krıeg 1St auch in anderen Bereichen des relıg1ösen Lebens das energische Be-
streben der lıtauıschen Alttrommen teststellbar, ıhre Auffassung VO Juden-
eu als alleın authentisch und allgemeingültig durchzusetzen. Hınzu
kommt ausgesprochen der nıcht die Erwartung, ass viele (wenn nıcht
alle) Juden früher der spater ach Israel kommen und sıch somıt den Ört
geltenden (Gsesetzen unterwerten werden.

Hıer liegt auch eın Problem der Dıiaspora: Wenn damıt rechnen 1St,
ass der Kandıdat der die Kandıdatın eiıne Ehe 1n Israel schließen der tüh-
en könnte,a das angesprochene Rabbinat nıcht umhın, die Konvers1ion

durchzuführen, A4aSSs sS1e in Israel anerkannt wırd Sollten nıcht-ortho-
OXe Juden auf ıhrer relıg1onsgesetzlichen Autonomıie beharren, würden S1Ce
sıch rebus S$1C stantıbus VO eiınem grundlegenden z10onıstischen Dogma
diıstanzıeren.

Von Jüdıscher Seıite siınd mMI1r bisher W Ee1 Stellungnahmen ekannt 5C-
worden. Rabbiner Shlomo Rıskin VO Ffrat esteht ZW ar darauf, A4SS der
Konvertit sıch den el Grundpfeilern Schabbath, Kaschrut und Beach-
LUunNg der ehelichen Reinheıit bekenne, verlangt 1aber nıcht eıne lebenslange
Bındung. Aufßerdem fände 6S angebracht, die re1- bıs vierhunderttau-
send nıcht halachısch, 1aber 1mM ınn des Rückkehrgesetzes jüdıschen FEın-
wanderer aus der ehemalıgen SowjJetunion konvertieren.

Der ıberale Berliner Rabbiner Andreas Nachama knüpft ebenfalls
besagtes (zesetz un! beruft sıch auf das „gefühlte Judentum“ dieser Men-
schen (woran der Schreibende zweıteln wagt) Er oreift auch die Idee auf,
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einen jüdischen Vater (statt der Mutter) als Legıtimator anzuerkennen.
(Darüber hat VOT EFWa dreifßig Jahren 1n Amerıka eıne breıite Diskussion
stattgefunden. Unter manchen anderen W arlr auch der hıerzulande wohlbe-
kannte Prot Jakob Petuchowskı klar dagegen.) Schliefßlich denkt Rabbi-
NCr Nachama auch dıe Möglıchkeıt, die jüdısche Herkunfrt e1nes Anwär-
ters mıttels (sentests testzustellen: das könnte treıilich eher CUu«c Probleme
aufwerten. Wıe sıch dle Angelegenheıt weıter entwiıckelt, bleibt abzuwar-
teN Man wırd ohl gul daran Lun, sıch mı1t oroßer Geduld WAaPDPILCH.

Motivatıon 2INnNe Grundbedingung
Dıi1e Aufnahme Andersgläubiger 1NSs Judentum 1ST sıch e1nNn klar geregelter,
ziemlich unkomplizierter Vorgang, dem ein mehr der wenıger ausgedehn-
ter Lehrgang voranzugehen hat Eın Mensch, dessen Multter Jüdın 1St; 1St
1DSO facto jüdısch, während das ınd christlicher Eltern PEST getauft werden
INUSS, Chriıst se1n. Die Problematik beginnt be] der Moaotivatıon des
Konvertiten der der Konvertitın (ein Heıiratswunsch wırd VO vornhereın
als ernsthaft betrachtet E3 somıt anerkannt) un: sıch mıiıt der (sret-
chenfrage tort Ist der ZUur Konvers1ion entschlossene Mensch wirklich wil-
lens, nıcht LLUT das prekäre Schicksal des jüdıschen Volkes teilen,
sondern auch das Joch der yöttlichen Monarchie auf sıch nehmen? Schart
ftormuliert: Es geht dıe Akzeptanz der spezifisch jüdischen Theokratie,
deren esetze nıcht hinterfragt werden können W1e die Auslegungen der
Gelehrten. Anders ZESAQT.: Soll, Ja,; UHER, 6S eıne Aufnahme in das jüdısche
Volk hne Autnahme in die relıg1öse Gemeiminschaft der Juden derUL
kehrt geben? Unsere heutige, säkularısıerte Welt 11US5$5 sıch mMI1t diesem
Problem auseinandersetzen.

Eliezer Berkowvıts (1908-1® eıner der bedeutendsten Denker H g-
nıalsten Talmudisten seıner Generatıon, ekennt sıch 1n seinem Autsatz
)) Conversion an he Decline ofyal Law deutlich ZILE orthodoxen

Eliezer Berkoviıts, 1908 1n Ungarn geboren, 1992 1n Jerusalem gestorben, 1934
Hıldesheimerschen Rabbinerseminar 1n Berlin ordınıert, War ach seıner Emigration

vielen Orten Rabbiner, zuletzt Professor für jüdısche Philosophıie. Vgl FEliezer Ber-
koviıts, Essential ESSAVS Judaism, ed Davıd Hazony, Shalem, Jerusalem 2003,
x  S
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Auffassung VO Konversı1on, plädiert 1aber für Akzeptanz VO  . Menschen,
dıe sıch der orthodoxen Sıcht un: der daraus abzuleitenden Praxıs nıcht
zuschließen vermogen.

Dabe] geht 65 dem Vertfasser erkliärtermafßen nıcht 1n CTSTET Lıinıe das
Sonderproblem der Konversıon, sondern die Wiıederbelebung des TIN-
Z1pS, A4SSs talmudisch verankerte Vorschriften der rezıplerten Halacha, de-
U  z SCNAUC Ausführung veräiänderten Umstiänden unerwünschte Fol-
CI zeıtıgen, aufgrund übergeordneter Prinzıpien, die sıch AaUsSs der Tora
erheben lassen, geändert der suspendıert (nıcht aufgehoben!) werden
können. Um Präzedenztälle 1St der Verfasser selbstverständlich nıcht verle-
gCH Unter den Beispielen, die Berkovıts für dıie Kreatıivıtät führender Rab-
bınen be1 der gesetzeskonformen Lösung gesetzgeberischer Probleme
Tührt, steht ersier Stelle der oft zıtlierte Prosbaul Hıllels des Alten

Worum yeht ON dabe1?
Die Tora verlangt, A eiıne private Geldschuld 1mM Jjeweıls s1ıebten Jahr,

dem Sabbatjahr, vertällt. Das hat Hıllels Zeıt, 1n der die Geldwirtschaft
eıne orößere Rolle spielte als in der bıbliıschen Epoche, AA geführt, 24SS 1mM
sechsten Jahr eın Kredit mehr bekommen W AaTfT. Hıllel hat also entschie-
den, 4SSs eıne private Schuld dem Gericht überschrıieben, also dem prıvaten
Bereıich un: damıt klagbar gemacht werden annn

FEın weıteres Beispiel ist; A4SS eın einzıger Zeuge genugt, den 'Tod e1-
11C5 vermıssten Ehegzatten yültıg festzustellen, während doch die Tora die
Feststellung eıner Tatsache O mındestens W e1 Zeugen abhängıg macht.
Mıt dieser Ausnahme Wll‘d wenıgstens in eiıner Anzahl solcher Fälle verml1e-
den, AaSs sıch eıne verheiratete Tau lange Zeıt, vielleicht für den Rest ıhres
Lebens, nıcht mehr verheiraten kann, sollte ıhr (zatte nıcht mehr auftau-
chen Leider o1bt CS sehr viele Fälle, mm denen nıcht eiınmal e1Nn Zeuge VOTI-

handen 1St. Es 1St 1€es eines der schwierigsten un: tragischsten Probleme,
die jeder Krıeg mıt sıch bringt.

Was das Problem der ÜbertritteAJudentum betrifft, macht Berko-
1ts se1lne otfene Haltung Z7wel übergeordneten Prinzıpen test der
Einheit des jüdıschen Volkes un: der Liebe Zzu jüdischen Volk (ahavat
Jısrael). Es stiımmt, Aass die FEinheit des jüdıschen Volkes durch das Insıstie-
1CMN auf den orthodox tormulierten Ertordernissen für eınen Übertritt nıcht
gefördert werden kann, weıl diese Ertordernisse 1n wesentlichen Teilen
nıcht mehr VO eıner Mehrheit der Betreffenden akzeptiert werden. Manche
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haben sıch auch schon Lugen verleıten lassen; I1a  m hat Exempel. Es dart
aber auch gefragt werden, woraut diese Einheıit beruht

Einheit UN „ahavat Jisrael“
FKın Blick auf dıe Geschichte zeıgt wohl, ass 65 schon in bıblıscher Leit mM1t
der 97 FEinheit“ nıcht eben weıt her W al. ber vielleicht 1STt dıe ” Einheit des ] —
ıschen Volkhes“ schon gesichert, WCI11 sıch jede jüdısche Famılie mıt jeder
anderen jüdıschen Famiıulie p€7' onnubıium verbinden annn uch 1N diese
Rıchtung welst eın VO Berkowvits zıtlerter Fall

Möglicherweise könnte auch eıne blo{(ß gefühlte Einheit des jüdıschen
Volkes genugen, die jJüdiıschen Menschen „ahavat Jisrael“ (Liebe
Israel) tühren Wer verschiedene jüdische Szenen heutzutage beobachtet,
kommt treiliıch nıcht die Feststellung herum, A4SSs der Handlungsbedarf
gewaltıig 1St durchaus nıcht TU zwischen Orthodoxen un: Nıcht-Ortho-
doxen. Nebenbeı: An welche Reformjuden hat Berkovıts ohl gedacht? In
den ersten Jahrzehnten des Jahrhunderts hat e1n liberaler Rabbiner 1n
Berlin seıne Gemeindemitglieder persönlich aufgesucht, S1e GCiI>S

chen, Schabbat auf Erwerbstätigkeıit verzichten, un: die Hochschule
für dıe Wıssenschaft des Judentums hat einen Dozenten entlassen, weıl
nıcht täglich Tetillin legte.

Vor etwa sıebz1g Jahren hat meın Vater, Rabbiner Dr. Cha1m Lauer
eın (ungedrucktes) Responsum verfasst. Es in tolgenden Fall Der

nıcht-jüdische Ehemann einer jüdischen Ta wollte Jude werden, damıt
dereinst (das 24r WAar nıcht mehr Jung) neben seiner Ta bestattet werden
könne. Der Mann hatte aber gleich erklärt, 4aSsSs sıch nıcht dıe Schab-
batgebote werde halten können. Meın Vater hat sıch anheischig gemacht,
eıne Möglichkeıit tinden, den Mann auft einem jüdischen Friedhof beiset-
Zn lassen, eıne Konversion hne Verpflichtung ZUr Einhaltung des
Schabbat jedoch abgelehnt. Zu Ärt B5n Umfang eıner alltälligen Schabbat-
Observanz hatte sıch meın Vater nıcht außern.

Dr. Cha1m Lauer (1880-1 948) W arlr VO 1925 bıs 19358 Rabbiner in Mannheim. Lauer W ar der
letzte Rabbiner der Lemle-Moses-Klaus (Klaussynagoge). ach dem Novemberpogrom
konnte als Schweizer Bürger seıne Famaiulıie 1n die Schweiz in Sıcherheıit bringen.
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In Berkovıts’ Erwagungen scheint dieser Aspekt keıne Rolle spielen.
Damıt wırd eine weıtere, fundamentale Frage das Reformjudentum
richten se1n: Wenn dıe Autorität der mündlichen Lehre nıcht anerkannt
wırd, welche Rolle spielt annn dıe schriftliche? Nun Mag 11a (was der
Schreibende nıcht tut) den Ausdruck, „Beroge, die eiınem Haar hangen“,
extens1ıv interpretieren. s bliebe dabe1 immer noch, AaSs CS nıcht statthaft
se1n kann, och der Türe der 5Synagoge eiıne Zıigarre mıi1t Zündhölzern
anzuzünden. Im Miınımaltall musste IL1Aall sıch doch aut Jes 5615 eruten.
Damıt ware wenıgstens eıne biblische Grundlage für eın allgemein-Jüdi-
sches Schabbat-Ruhe-Gesetz gegeben. Angesichts der außerhalb des Staates
Israel nıcht gegebenen unabhängıgen innerjJüdiıschen Autonomıie und der
weıt verbreıteten grundsätzliıchen un: konsequenten Ablehnung jeder Aaus

den Quellen der Religion fließenden Vorschriuft ware freilıch ein solches (ze-
Seiz nıcht durchsetzbar un: somıt VO vornhereın unmöglıch.

Der Schreibende 1St sıch 1MmM Klaren darüber, AaSs seıne Überlegungen die
Lösung des eiklen Problems, welchen Voraussetzungen eıne Kon-
versıon ZU Judentum (zu welchem?) durchgeführt werden kann, nıcht na-
her bringen. Er annn 1Ur hoffen, die Erwagungen des hochverdienten, a
ehrten Autors Berkovıts weıter geführt haben

Unsere eıister ehrten: Wenn eıner in dieser Zeıt kommt, Proselyt
werden, S1€e ıhm Welchen Gesichtspunkt ast du, 4SS du Cn
kommen bıst, Proselyt werden? Weifßlßt du nıcht, AaSs Israel 1n dieser
eıt gequält, gestoßen, geZEITT, zerrissen wırd, A4aSSs Züchtigungen ber S1€e
kommen? Wenn Sagl Das weılß ıch und iıch bın nıcht würdig, nehmen
S1€e ıh sofort auf un unterweısen ıh 1n einıgen VO den leichteren ebo-
ten und 1n einıgen VO den schwereren Geboten Da
Und sS1e unterweısen ıh ber die Straten der Gebote un: ıhm
Wısse, ass du, ehe du diese Norm bist, Talg” hast,
hne 4SSs du mMI1t Ausrottung bestraft wurdest; A du den Schabbat ent-

weıht hast, hne 24SSs du mMı1t Steinigung bestraftt wurdest. Wenn du aber
jetzt Talg 1SSt, wiırst du mıiıt Ausrottung bestralft; WE du Jetzt den
Schabbat entweıhst, wiırst du mi1t Steinigung bestraft.

Jewamot 1/4/b

Talg Vgl Lev DL /Ihr dürft weder ett noch Blut genießen.“
rKu 1/2011



Ruben Frankenstein*

ber dıe kulturhistorische Bedeutung VO Grabsteinen sınd sıch alle ein1g.
Es sınd wertvolle Zeugnisse, die uns wichtige Inftormationen geben, nıcht
1Ur ber dıe persönlichen Angaben den Verstorbenen, sondern auch
ihrer beruflichen und gesellschaftliıchen Funktion. Darüber hinaus 1efern
die Inschritten und Symbole autschlussreiche Auskunft ZUur Grabkunst 1mM
Allgemeinen un zur-Jüdischen Grabkunst iınsbesondere.

Der Freiburger jJüdısche Friedhof! 1St verhältnısmäßig Jung. Er wurde 1m
Jahre 1870; DAr gleichen Zeıt W1€e der große Zentralfriedhof, angelegt. )avor
W ar die och kleine jüdische Gemeıinde Freiburg auf dıe Friedhöfe der
Nachbargemeinden angewlesen: Breisach, Schmieheim und Emmendingen.
In den Grabsteinen spiegelt sıch die Geschichte der Juden der Stadt rel-
burg: iıhre Integration, ıhr Anteıl der Gesamtentwicklung der Stadt, aber
ebenso all ıhre Brüche, zumal mıt der Katastrophe iıhrer Vertreibung und
Ermordung 1n der NS-Zeıt, und annn wıederum das C116 Autkeimen Jüdı1-
schen Lebens bald ach dem Krıeg. Die Vogelperspektive würde eınen be-
sonders interessanten Aspekt des Friedhofs und der Entwicklung der
Grabsteinkunst vermuiıtteln: die diagonale orm des Friedhofs, die ach
Norden eınem spıtzen Pfeil gleicht, und der allmähliche Wandel VO stehen-
den Grabsteinen liegenden Grabplatten.

Ruben Frankensteın, geb 1938 1n Tel Avıv, Studium der Rechtswissenschaftt, Germanıstik,
Judaistık un Geschichte 1n Tel Avıv, Jerusalem, Wıen un:! Freiburg. 974 Staatsan-
walt ın Tel Avıv. Seıit 1975 Lehraufträge für Judaistık, Hebräisch, Jıddisch und Lıteratur
der Universıität Freiburg un 1in der Erwachsenenbildung. Rede anlässlich der Vorstellung
se1nes Buches „Denkmal UnN Name DER (GUTE (JRT REIBURG  “ Dokumentation des Jü-
dıischen Friedhofs, besonderer Mitarbeıt VO Lina-Mareike Dedert, Anette Andree,
Alıne Braun un! Aaron Schwald VO  a der AbteilungJudaistik 1 Orientalischen Seminar der
Universıität Freiburg, Dezember 2009 1M Historischen Saal des Rathauses.

Der Friedhof 1St täglich geöffnet außer freita%gs ab Uhr Mıttag, un! den Jüdi-
schen Feiertagen.
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Die Grabinschriften lesen 1St W1e€e ein Spazıergang durch e1in in Stein
gemeıißeltes Poesie-Album der eın Zıtaten-Lexıikon. Manche Inschrıften,
die VO  m Irauer un: der Beteuerungen ewı1ger Liebe sprechen, könnten
durchaus auch auf eiınem christlichen Friedhof vorkommen. Charakteris-
tisch für Jüdısche Grabinschriften 1St die Verwendung VO  3D /Zıtaten AUS der
hebräischen Bıbel, VOT allem aus den Psalmen un Propheten, jedoch hne
1nweIls auf dıe Bibelstellen2. Dazu einıge Beıispiele:

Grab 379 Lnu1se Epstein (geb Julı 188/, ZEST Jan 1919
Hıer lıegt begraben dıe geachtete TAlr “n

Ta Livka, ZENANNT Luise, Tochter des
Gelehrten Herrn Joseph, Ehefrau des
Herrn Shemaja des Levıten Epsteın.

„FEıne TAau schön VO Gesıcht HIT (je=
stalt W1e€e eın gruner Olbaum (Ps 5}  9
oleich eınem fruchtbaren Weinstock 1mM

wInnern des Hauses (Ps »}  >
W1e€e Saka, HASETLE Mutter, 1St S$1e da 1mM
Zelt, Sagl INan ber S1e Gen 18,9-10).
Gefährtin ıhres Ehemannes, mühte sS1Ce
sıch, iıhren Kındern zuliebe, erlosch ıhre
Lampe nıcht, S1e überwachte ıhre MOr-
gange (5Spr 5311 8/31,27);
Lehrerin ıhrer Sprösslinge 1ın den Aı
fängen der Weısheıt, S1e sate in TIränen,
jetzt wiırd $1e ıhre Garben EeErAien (Ps A  \
126),
die Eriınnerung ıhre Liebe wırd nıcht AauUus den Herzen ıhres Eheman-
1165 ıun ihrer Kınder weıchen, welcheDie Grabinschriften zu lesen ist wie ein Spaziergang durch ein in Stein  gemeißeltes Poesie-Album oder ein Zitaten-Lexikon. Manche Inschriften,  die von Trauer und der Beteuerungen ewiger Liebe sprechen, könnten  durchaus auch auf einem christlichen Friedhof vorkommen. Charakteris-  tisch für jüdische Grabinschriften ist die Verwendung von Zitaten aus der  hebräischen Bibel, vor allem aus den Psalmen und Propheten, jedoch ohne  Hinweis auf die Bibelstellen?. Dazu einige Beispiele:  Grab 379 Luise Epstein (geb. 12. Juli 1887, gest. 9. Jan. 1919)  Hier liegt begraben die geachtete Frau:  S  Frau Livka, genannt Luise, Tochter des  Gelehrten Herrn Joseph, Ehefrau des  D  %l  Herrn Shemaja des Leviten Epstein.  „Eine Frau schön von Gesicht und Ge-  stalt wie ein grüner Ölbaum (Ps 52,10),  gleich einem fruchtbaren Weinstock im  e  Innern des Hauses (Ps 128,3),  wie Sara, unsere Mutter, ist sie da ım  Zelt, sagt man über sie (Gen 18,9-10).  Gefährtin ihres Ehemannes, mühte sie  sich, ihren Kindern zuliebe, erlosch ihre  Lampe nicht, sie überwachte ihre Vor-  gänge (Spr 31,18/31,27);  Lehrerin ihrer Sprösslinge in den An-  Ö  fängen der Weisheit, sie säte in Tränen,  jetzt wird sie ihre Garben ernten (Ps  \  6}  die Erinnerung an ihre Liebe wird nicht aus den Herzen ihres Eheman-  nes und ihrer Kinder weichen, welche ... bitterlich weinten, als sie von ıh-  nen genommen wurde in der Epidemie am Ende des großen Krieges, am  8. Schwat [5]679 im Alter von 31 Jahren.“  2) Anm. d. Red.: Quellenverweise im Text der Inschriften wurden vom Autor nachträglich ein-  gefügt.  24  FrRu NF 1/2011bitterlich weınten, als s$1e VO ıh-
TeCNSwurde 1n der Epidemie nde des oroßen Krıieges,

Schwat 151679 1mM Alter VO 31 Jahren.“

Anm Red Quellenverweise 1m ext der Inschriften wurden VOoO Autor nachträglich e1n-
gefügt.
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Andere Grabsprüche müde VO der Last des Lebens empfinden den Tod
als Erlösung:
Grab Flora Wertheimer (geb Aprıl 1866, ZESL 21 Nov.

„Welt hinweg! Ich bın ein müde Ich 111 ach dem Hımmel Z

Grab DAT Nathan Pollak (geb Maı 1869, ZEST Okt 1887
„Meıne Jahre wen1g und übel.“

Zahlreiche Inschritten sınd Ausdruck der mess1anıschen Hoffnung auf eine
endzeıtliche Wiıederkehr un: die Wıedervereinigung VO  D Leib un: Seele

rab Fuür die MI1t 2 Jahren verstorbene Charlotte Weil (1 8A61 898)
„Deın Junges Leben W ar ein Leiden.
Drum weılst du 1U 1in iıchten Höhn,;
Erwart auch unSs, WIrFr seh’n dich wıeder
Am Tas des Auterstehens.“

vab Bernhard Blum (1 01 896)
„Und du geh’ Z nde und du wiırst ruhen
un du wiırst auferstehen (Hebr.) deinem Anteıl

Ende der Tage: Dan»

rab 348 Bernhard Borchardt l Z890)
‚Leben moögen deine Toten, meılne Leichen autferstehen!
Wachet auf, jubelt, Staubbewohner“ (Jes 26,19)!

Man annn ın den Inschritten auch W1e€e 1n eıner Chronık blättern. uch dıe
Anfänge der jüdıschen Gemeinde Mıiıtte des Jh Ertfolge, Diskriminie-
Fung, Schicksalsschläge sınd auf den Grabsteinen nachlesbar:

rab 3617 Henriette unAgnes Näf
Henrıiette Näf geb. Breisacher (geb Jul: E1 S, ZESL Junı Ehefrau
des Hotgerichtsadvokaten un: Abgeordneten der 7weıten Badischen Kam-
InNner Naphtalı Näf (1818—-1891). Niaf hatte als ersier Jude 1n Freiburg 1mM
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Jahre 1849 dıe Bürgeraufnahme beantragt, W arlr 1aber Crst ach der Badischen
Emanzıpationsgesetzgebung 18672 damıt endgültig erfolgreich.
rab FA erzählt die Geschichte VO Heinrich Wo1l (geb 1n Eıichstetten

Sept 1856, ZESL 73 März 3 Nıssan| dem Besıtzer der ersten

jüdıschen koscheren (saststätte 1n Freiburg (Grünwälderstraße 12)
Eıner der Nachbesitzer der Gaststätte, Leopold Blum, vab 3/734, eröffnete
auch och eiıne koschere Metzgereı.

eın redlicher Mann, müuhte sıch miıt reinen Händen,
geliebt und geachtet, VO allen, die ıhn kannten.“

rab 654 RahelBloch SS907)
Rahel Bloch, Tochter VO  z Heıinrich ya

Weıl,; W ar das jüdische Kind;
das 1n Freiburg se1lt dem Miıttelalter
ach ber 400 Jahren, in denen rel- ;Jahre 1849 die Bürgeraufnahme beantragt, war aber erst nach der Badischen  Emanzipationsgesetzgebung 1862 damit endgültig erfolgreich.  Grab 224 erzählt die Geschichte von Heinrich Weil (geb. in Eichstetten am  3. Sept. 1856, gest. am 23. März [3. Nissan] 1901), dem Besitzer der ersten  Jüdischen koscheren Gaststätte in Freiburg (Grünwälderstraße 12).  Einer der Nachbesitzer der Gaststätte, Leopold Blum, Grab 373a, eröffnete  auch noch eine koschere Metzgerei.  „[...] ein redlicher Mann, er mühte sich mit reinen Händen,  geliebt und geachtet, von allen, die ihn kannten.“  Grab 65a Rahel Bloch (1824-1907)  Rahel Bloch, Tochter von Heinrich  Pn  Weil, war das erste jüdische Kind,  das in Freiburg seit dem Mittelalter —  T  nach über 400 Jahren, in denen Frei-  M  {  n  burg „judenfrei“ war —, geboren  wurde.  Grab 347 Eduard Salomon (geb. 1864, gest. 1890)  „Hier ruht, betrauert von den Seinen, Eduard Salomon, Cand. Med.“  „Vergebens habe ich mich gemüht im Nichts,  umsonst verzehrt meine Kraft;  doch mein Recht ist beim Ewigen,  mein Lohn bei meinem Gotte“ (Jes 49,4).  Salomon war erst 23 Jahre alt, bald wäre er Arzt gewesen; aber dann wurde  er von einem radikal nationalistischen Kommilitonen schwer beleidigt und  in seiner Ehre als Jude verletzt. Salomon forderte ihn zum Duell auf und  verlor sein Leben. Er ist das erste bekannte Opfer von Judenhass im Frei-  burg der Neuzeit.  Bewegend sind auch die Inschriften auf den Kindergräbern, die den  Schmerz der Trennung mit Zitaten aus dem Buch Hiob zum Ausdruck  bringen:  26  FrRu NF 1/2011burg „Judenfrei“ W alr gveboren
wurde.

rab 347 Eduard Salomon (geb 1864, ZEST
„Hıer ruht, betrauert VO  e den Seınen, Eduard Salomon, Cand Med.“
„Vergebens habe ıch mich gemüht 1M Nıchts,
UumMSONST verzehrt meıne Kraft;
doch meın Recht 1St e1ım Ewıgen,
meın Lohn be] meınem (50tte° (Jes 49,4).

Salomon War 151 28 Jahre alt, bald ware AÄArzt SCWCESCNH; aber annn wurde
VO einem radıkal nationalistischen Kommilitonen schwer beleidigt und

1n seiner Ehre als Jude verletzt. alomon forderte ıhn ZUu Duell auf und
verlor se1ın Leben Fr 1St das bekannte Opfer VO Judenhass 1im re1l-
burg der euzeıt.

Bewegend sınd auch die Inschriften auf den Kindergräbern, dıe den
Schmerz der Irennung mıiıt Zıtaten aus dem Buch Hıoh ZU Ausdruck
bringen:
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Grab 188 Elisabeth 0eWY (1907-1908), Tochter VO Therese un: Altfred
Loewy (Grab 574)
„Der Herr hat gegeben, der Herr hat
men  c (Hıob 1.:21)—x  B IM seıiner Hand 1St die Seele alles Lebendigen

»# :

un der dem aller Menschen“ (Hıob 1210
WE

rab a/b 7 HA,

Karlayer
(  92-1894)
Robert ayer
(1894-1895)

„Wıe eıne Blume vergeht un: beschnıtten
wird, wırd lıehen W1e eın Schatten un:
wırd nıcht bestehen“ (Hiob 14,2).

Krıeg Vertreibung Neuanfang
Eıne ZEW1SSE Zäsur bringt der Erste Weltkrieg, 1in dessen kriegerische Eu-
phorie un: Hurra-Patrıotismus auch die Freiburger Juden MIt einstiımmten.
Nachdem S$1e einen ebenso hohen Blutzaoll gegeben haben, hoffen sS1e auf g-
bührende Anerkennung als ebenbürtige Bürger. Davon das Denkmal
für dıe 1mM Ersten Weltkrieg gefallenen 76 jüdıschen Soldaten. och s1e W -

den enttäuscht un: statistisch als Drückeberger denunzıert. Nur e1iner
wurde geehrt, der SPD-Reichstagsabgeordnete Ludwig Frank, geboren 1im
badischen Nonnenweıer, begraben iın Mannheım. Der der Unı Freiburg
promovıerte Jurıst meldet siıch als Kriegsfreiwilliger un: tällt schon 1n den
ersten Tagen des Krieges. Als Anerkennung wırd 1in Freiburg eıne Straite
ach ıhm benannt, die ‚Ehaf einz1ge ach eınem Juden benannte Straße,
die aber sehr bald VO  . den Nationalsozialisten ach dem SA-Standartenfüh-
FT Paul Billet3 AaUuUs Lahr, der be1 eıner Straßenschlacht 1n Karlsruhe UuMSC-
kommen W äal, umbenannt wırd Erst ach großen Bemühungen der (zesell:

ach dem /weıten Weltkrieg wurde die „Paul-Billet-Strafße“ „Damaschkestrafße“ —
benannt. Adolf Damaschke W ar Vorkämpfter der Bodenreformbewegung.
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schaft für Chriustlich Jüdische Zusammenarbeit Freiburg ekommt Frank
Jahre 2061 ZW AaAr nıcht mehr ehemalige Straise zurück aber WECN155S5-

tens kleinen Weg be1 den Schrebergärten Haslach nebbich!
Der entscheidende Einschnitt beginnt MIt der „Reichspogromnacht“

9./10 November 1938 Knapp Z W E1 Jahre Spater D Oktober 1940
kommt MI1t der Deportation VO  e} 3/5 Freiburger Jüdıschen Bürgern und
Bürgerinnen ach (surs das Ende der jJüdıschen Gemeıinde

rab 610 Julius Friedberg
Der Apotheker Julius Friedberg, Inhaber der Herdern Apotheke, bıs
1936 SCZWU wurde verkaufen „Arısıerung NAnNnTteEe INan das 1ST

der 137 Jüdischen Männer, die November 1938 verhaftet un:
ach Dachau deportiert werden Diıe CiISFeCH werden nde Dezember
Auflagen treigelassen Julius Friedbere, der schon be1 der Verhaftung übel
zugerichtet wırd stirhbt Dachau etzten Tag VO  E Chanukka, der
zugleich Heılıgabend 1ST Seın Grabstein 1ST besonders stark beschädigt
eher durch mutwillige Zerstörungswut als durch Verwitterung
rab 5/4 Therese Loewy (geb 1884 ZESL k® 1940
E1ıne die sıch dıe Deportatıon, diese Reıse 1115 Ungewisse wehrt 1ST
Therese Loewy, Wıtwe des Mathematikprofessors Alfred Loewy (Grab 655)
Un Mutter VO Elisabeth Loewy (Grab 188) S1e zieht den Freıtod VOTL

rab 475 Nathan unMartha Rosenberger geb Stern
Nathan Rosenberger 1953 1ST der letzte Vorsiıtzende der iınzwıischen
drastisch dezimierten Freiburger üdischen Gemeinde ach der Deporta-
Lt10N ach Gurs leiben 1L1UT die SORCNANNTLEN „priviılegierten Mischehen
ebenden Juden och urz verschont bıs schließlich auch SIC 23 August
1947 ach Theresienstadt deportiert werden. Rabbiner Nathan Rosenber-
SEr hat Theresienstadt überlebt un ach SCTHGF Rückkehr ITE den WENISCHUÜberlebenden schon Dez 1945, WIC C1in Phönix aus der Asche, die

Vgl Peter Künzel, Von Gurs über Chansaye, ı rKu 17(2010)186—198.
Die tragısche Geschichte der Famaiulie Loewy hat der Freiburger Hıstoriker Hugo (OIitt (1
zaählt ı Laubhüttenfest 1940 Warum Therese Loewy ECINSAM sterben MUYUSSLE “ (1994)

rRu 1/2011



CHE Freiburger Gemeinde gegründet und ıhr bıs 7A38 Lebensende (1953)
als Vorsitzender gedient: „Semin Leben WWAY Mühe UunN Arbeit CC

Als Nachkomme elner Rabbinerfamıi-
lıe S mMI1r das rab (313b) me1lnes Dr
oroßonkels, Dr Adolf Lewin (geb 1843,
ZESL besonders Er W ar der

Rabbiner der jüdıschen Gemeıinde
Freiburg (1885—1910), ıhr ErSter Chro-
1st und der Vertasser Zzweler bedeuten-
der Werke ber dıie Geschichte der Juden
1n dieser Region: Juden IN Freiburg ım
Breisgan el 890) un: Geschichte der hadı-
schen Juden se1ıt der Regıerung Karl Frıe-
drichs (1738—-1909).® Sein rab tragt die
Inschriuft:

„Deıiner and ıch meınen
Geınst, meılne TAau 118 meıne ach-
kommen.“
„Sıehe, W1€ einıge Handbreıt machtest
du meıne Tage” (Ps 39,6).

Grab 482 Max Mayer @l TE962 Freiburg New ork Freiburg)
Auch den einstigen Inhaber des Lederwarengeschäfts in der Schusterstraße
Max Mayer ZOß CS wıeder 1ın selıne alte Heımat zurück. Seine Tochter Lotte
Paepcke erzählt seıine Geschichte mıt dem Buch 37 Meın Vater, der 1n leiner
Händler I0AY  « (Ersterscheinung 1972)7

Auftallend 1St; ass sıch be1 den Inschriften auch der Gebrauch der SpDra-
che ändert. Die meısten der aAlteren Grabsteine tıragen hebräische, ZU Te1l
sehr lange un: detaıillierteß Grabinschriften. och schon 1n den 900er Jahren
des Jh wırd ımmer mehr die deutsche Sprache gebraucht, bıs s$1e ach

Adolf Lewıin hat zahlreiche weıtere Schriften verfasst, einıge auch dem Pseudonym
Alwin Dolfe (ein Anagramm), Themen rabbinıscher Lıteratur, Exegese un Homuiletik.
Vgl die Rezension der Neuauflage VO Winklehner 1n rRu1
Vgl Grab 379 (Luise psteın).
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dem Krıeg das Hebräische fast yanzlıch verdrängt hat Nur W e1 Kürzel ha-
ben sıch bıs auf den heutigen Tag standhaft halten können: Zum einen dıe
A4UsSs W €e1 hebräischen Buchstaben bestehende Mıtteilung: „Hıer 1St  CC der
„Jieot begraben“; un: dıie füntf Buchstaben, die für den bıbliıschen Satz STE-
hen „Möge seıne ıhre] Seele eingebunden seın 1n das Bündel der Lebendi-
gen!  “‘ Es sınd dıie Worte, die Abigaıl Davıd spricht, bevor S1Ee se1iıne Frau
Wll'd un: Könıg VO Israel (vgl Sam5

Dieser Wunsch ach bleibender Verbundenheit der Verstorbenen mMi1t
den Lebenden zıieht sıch W1€e ein Leıitfaden auch durch unzählige andere
teıls selbst verftasste Verse der /ıtate AaUuS anderen Quellen, die auf den
Grabsteinen tfinden Ssind

„Der gute Ort“

Was bedeutet die Bezeichnung „Der QuLeE Ort“ für einen jüdıschen Fried-
hof? Eıne nNntwort darauf o1bt der Österreichische Schriftsteller /oseph oth
1n seiınem Roman - Hotel 5avoy“ (Berlin 1942).

IC bın eın Ostjude, un WIrLr haben überall Ort ULISSTE Heımat, WIr
LEAHSETE Toten haben.“

Der österreichische Dichter Franz Werfel wıdmete dem „Zuten (DIrt“ eın
Gedicht: „ Der ZuLE Ort Wıen“ Dem Gedicht stellte Werftfel eıne S e1=
tungsnachrıicht VO Junı 193 VOTaus

AIn Wıen 1St den Juden der Besuch aller öffentlichen Anlagen un (3ärten
Uuntersagt worden. Ihnen bleibt emnach LLUTr die israelıtische Abteilung
des Zentralfriedhofs ZUr-C Erholung.“

. Der ZutLe (Drt Wıen“

Volksgarten, Stadt- un Rathauspark,
Ihr Frühling War och nN1ıe stark.
Den Juden Wıens 1St verboten.
Ihr einz1ges Grün waächst be] den Toten F
In Väter Zeıten lang verdorrt,
Da hıefs der Friedhof: „guter (Iit
Nun ist;, als Schutz VOL feigen Horden,
Zum (Irt wıeder worden.

rKRu 1/2011



Auft seınen Wegen un: Alleen
Herrscht orofßes Kommen, oroßes Gehen,
Als würden alle, 1er begraben,
In diesen Tagen Jahrzeıit haben

1938 Wıen und Freiburg WwW1e das ZESAMLE Groß-Deutsche Reich
eın „guter. (IJrt für Juden Der beste Ort W ar och der Friedhof: Fried-

höfe lıeben ZW ar auch nıcht ganz verschont, sınd 1aber ennoch olimpflich
davon gekommen. Der orofße Friedhof Berlin-Weißensee bot eıner
Anzahl VO Juden eın Versteck 10 wurde damıt ZU „guten (Ort“ der Le-
bensrettung 1n der Zeıt der deutschen Barbareı.

Z7ur Entstehung der Dokumentation

\Was VErTMAS eın Buch? Ich WAdgC >5  9 dıe Grabsteine P Sprechen
bringen. Denn viele der Steine erzählen Geschichten, 1aber S1e sınd oft 1Ur

schwer verständlich (Sprache, Kürzel, Verwiıtterung). Viele Steine VeCI-

schweıgen dıie Taten der Personen, dıe da lıegen. Wır haben uns also bemüht,
die Grabinschriften entzıffern, übersetzen, wiederherzustellen der
Sal erganzen, 1€eSs möglıch W Aal.

7 wel Gedanken haben mich VOIL allem diesem Buch getrieben: Fınmal
die Anhäufung VO Anschlägen auf jüdische Friedhöfe un die Zerstörung
VO Gräbern 1n den etzten Jahren. Der Freiburger Friedhof W al das Ziel e1-
1165 Anschlags 1mM Dezember O02 Vielleicht annn eıne solche Dokumenta-
ti1on eınen gewıssen Beıtrag eısten TAET Erhaltung des Friedhofs. Und
schließlich die Möglichkeit, eıner Person, die 1mM tillen Großes leistete, eın
leines Denkmal SETZCH* Schwester Marıa Veronika Grüters, die Musık-
pädagogın, die die Kınderoper I7 Brundiıbar“? ADr Leben erweckte, un: dıe
mi1t einem Legat die Entstehung dieses Buches unterstutzt hat „Möge auch
iıhre Seele eingebunden seın 1m Bündel der Lebendigen'“

Vgl Thomas Freıtag, Brundıbäar. Der Weg durchs Feuer, Rez VO  D Ruben Frankensteın, 1:
FrRu1
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Sabıina Wolt

Be1 Nacht un: Nebel machen sıch
Ernst und Irene Heınemann AaUS$S

Magdeburg 1mM Februar 1933 autf un:
davon. Das Jüdısche Ehepaar hat
Angst, 1n Deutschland leıben,
un: füchtet ach der Machtergrei-
tung Hıtlers autf dıe spanısche Insel
Mallorca. Spanıen erd keıine Juden
auslıefern, darauf VvVertirauen die He1- ART) repOort MUNCHEN,
1CINAILS, un: beziehen 1M Stadtteil

Terreno 1n Palma ıhr Domuıizıl. Der Enkel, Ernst-Peter Kruger,
weıiß aUus den Erzählungen seıner Multter Lore, W as sıch damals abgespielt
hat »” Sıe sınd 1934 auf dıie Insel gekommen, zweıl NAdA  s In Deutschland Juden

“1als Untermenschen abgetan hat Sıe hatten Ängst, wollten DE

Gefangen ım NS-Spitzelnetz
och W1e€e dunkle Schatten tauchen schon bald die Kreuzfahrtschifte
der nationalsozıalıstiıschen Arbeıitsfront ‚Kraft durch Freude“ autf In ıhrem
Fahrwasser, der Rassenwahn. Der deutsche Faschistengegner Albert V1igo-
leıs Thelen (  Ca spurt, AasSs sıch zusammenDraut. Seıin Buch
„Die Insel des / weıten Gesichts“ lässt keinen Zweıftel seiınem FEindruck
ber den autfkeimenden Nationalsozialismus auf der Sonneniınsel.

Sabina Wolf arbeıtet als freie TV-Journalıstin für die AR  ® Der Beıtrag erschien ursprung-
ıch 1n ARD report MUNCHEN, „Todestfalle Mallorca“
Anm. Red Die Ziıtate sınd den persönlichen Interviews der Autorıin mıiıt den zıtierten
Personen inommMen.
Albert Vigoleis Thelen schrieb in Mallorca dem Pseudonym Leopold Fabrizius. Mıt
Ausbruch des spanıschen Bürgerkriegs USSEECN Thelen un:! seine Frau Beatrıce dıe Insel
verlassen. Seıt dem Aprıl 2005 erinnert 1n der Calle Can Sales in Palma de Mallorca ıne
Gedenktafel Albert Vigoleis Thelen.
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Ursprünglıch A4US Suüuchteln Nıederrhein, ehbt se1mt 1931 auf Mal-
lorca, verdingt sıch auch mal als Reiseführer, Ya Beispiel für dıie reg1ime-
fFreten Passagıere der .‚Kräft durch Freude“-Dampfer. Als „Ihr Führer“
macht sıch lustig un: gerat damıt 1Ns Visıer des deutschen Konsuls auf
Mallorca, Hans ede Der deutsche Diplomat, STIramMmM autf Kurs, fejert
schon mal mı1t Führerbild AUS Pappmaschee, Hakenkreuz un
Parolen Strand. In Amsterdams Internationalem Institut für Sozialge-
schichte 1LISG 1st iın eıner handschriftlichen Lıste, die Nazıagenten 1n Spa-
jen aufzählt, vermerkt.

Das Spitzelnetz auf Mallorca 1St 1935 bereıts CN geknüpftt. Hans ede
lässt für die Geheime Staatspolizeı 1in Berlin Juden auf der Insel bespitzeln.
An den Heıiınemanns gehen die Aktivitäten der Nazıs nıcht vorbe]. S1e füh-
len sıch auf der Insel nıcht mehr siıcher. Stumme Zeugen ihres heimlichen
Vorhabens sind dıe geheimen Aufzeichnungen des britischen Vizekonsuls
Francesc Aguilö Molına Er hat die verzweıtelte Suche vieler Juden ach e1-
1819 Weg runfier VO der Insel dokumentiert, auch die der Heınemanns.
Zweımal sprechen Ernst un Irene Heınemann 1934 1MmM britischen Konsulat
1n Palma VO  Z Aguılö 1aber ann für die Heınemanns nıchts LIu  3 Er notlert
ıhre un dıe Namen anderer Juden akrıbisch, mıt Datum. Er schreibht: „Vıe
len deutschen Juden War E unmöglıch, die Insel verlassen.“ Meıst fehlen
die entsprechenden Papıere. So 1STt auch be] den Heınemanns, S1e haben
L1UT einen mıi1t einem s J' c für Jude ungültig gestempelten deutschen
ass

Dem Lokalhistoriker und Publizisten GGermaäan Garcıa Boned 1St
verdanken, AaSS Teıle dieser Aufzeichnungen überhaupt überliefert sind Er
hat ber die Nazızeıt auf Mallorca Informationen un Dokumente
melt und veroöffentlicht. Denn Agu1lö un andere stille Helter haben alles
daran ZESECLZL, ıhre Spuren verwischen. Die Verhinderung des Nazıplans
eiıner ethnıschen Säuberung Mallorcas steht auf dem Spaıel, die Einschät-
ZUNg VO Garcıa.

Die X ueta 1m Viısıer der

Der britische Vizekonsul Francesc Aguılö Molina 1St gleich 1n zweıtacher
Hınsıcht ein Feıind für die Nazıs. Zum eınen 1St Fluchthelter, An ande-
Icn 1St Nachfahre spanıscher Juden Aguılö weılß, ass die Nazıs
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Konvertiten wWwW1€e ihn, die SOgENANNTLEN Xueta,;, deportieren lassen wollen. Zu
den Xueta gehören 15 Famılien auf Mallorca, Nachfahren zwangskonver-
1lerter Juden, die „Krypto-Judaisıerens“ Ende des Jahrhunderts
VO  - der Inquisıtion brutal verfolgt wurden. Die Namen sınd 1mM kollektiven
Gedächtnis der Insulaner och heute eingebrannt. Bıs 1Ns Jahr-
undert hınein wurden sS1e VO den Mallorquinern selbst diskriminiert, he1-
TAtfeten L1UT untereinander. Fur dıie Nazıs gelten S1e ethnısch eshalb als ju
den

Be1 den Xueta herrscht orofße Verunsicherung un: Angst, berichtet Al
ert Bonnin, Präsıdent der Vereinigung emoOr1a del Carrer, dıie die (2-
schichte der Xueta autfarbeiıtet. „ Wır wıssen A4US Briefen und Gesprächen,
4aSss die Xueta große Angst VOTL Deportation hatten“, berichtet Bonnin.
Den israelıschen Hıstoriker Moshe Zimmermann aus Tel Avıv wundert CS

nıcht, 4SSs die Nazıs, ıhrer Rasselehre tolgend, auch die Xueta 1mM Vıisıer hat-
te  =) Fur ıh 1St der Rassenwahn der Nazıs die Fortsetzung der En pIeZza
de Sangre ‘; dıie SOZCNANNTE Reinheıit des Blutes Zeıten der Inquisıtion.

Die Nazıs ordern be] der Kırche Mallorcas eıne Liste der X ueta-Famı-
lıen un wollen wıssen, berichtet der mallorquinısche Schriftsteller
Miquel Forteza Pinya, ob CS zwiıischen Jüdıschen Hılfsorganisationen und
Zwangskonvertiten einen Zusammenhang SaDe

ach mündlicher Überlieferung soll der damalıge Bıschof Josep Miralles
Asbert VO  S seiınem Archivar Joan Vich Salom eıne Lıiste MIt den Namen al-
ler auf Mallorca Je zwangskonvertierter Eiınwohner erhalten haben und ıhn
be1 Erhalt gefragt haben „BIn ıch auch darunter?“ Die Informationen ber
die Deportationspläne der Nazıs 1n Sachen Xueta-Säuberung enden hıer,
doch die deutschen Juden gehen sS1e 1I11SO brutaler los

AÄusweıisung ın den Tod
Der Einfluss der Nazıs auf der Insel 1St spatestens se1lt 1939 unvorstellbar
oxrofß geworden, enn mıt Begınn des spanıschen Bürgerkriegs drei Jahre
MÜ{ wırd e1n Te1l der Legıon Condor 1ın Port de Pollenca 1mM Norden der In-
se] statıonıert. Von 1er A4US tTarten die Piıloten Angrıffen auf katalanısche
Küstenstädte. Als der Caudıllo Francısco Franco die spanıschen Faschisten
mıiıt Hılfe der Deutschen ZUuU Sıeg führt, ordert Hıtler kurze Zeıt spater
TIrıbut. Mıt Datum VO Juni 1940 erhalten deutsche Juden auf Mallorca
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dıe Aufforderung, Spanıen verlassen: Man lässt den Heiınemanns den S
teh] Francos polıtıscher Polıizeı, das „Kommıssarıat für Überprüftung un
Überwachung“ zukommen, die Insel bınnen Tagen verlassen. S1e
1L1USSCI1 zurück ach Deutschland Sıe WI1ISSCNH W d4as das bedeutet Enkel
Ernst DPeter Krüger

„)as hıefß Runter VO  m der Insel auft das spanısche Festland VO OIrt
die tranzösische Grenze, der Zug stand der SC 1115 Konzentrationsla-
CI gebracht hätte
uch auf dem Festland SPITZL sıch die Siıtuation für dıie Juden Eın hal-

bes Jahr ach dem TIreffen VO Hıtler un Franco französısch 180 a
schen Grenzort Hendaye Oktober 1940 dıe spanısche Generaldı-
rektion für Sıcherheit alle untergeordneten Behörden Informationen
ber alle und ausländischen Juden Spanıen ammeln Di1e Belege
tammen aUus dem spanıschen Natıionalarchiv das auch CFE SOZCNANNLES DD u_.
denarchiv“ beinhaltet die Zeıtschrift RAICES Dort findet sıch E1in-
ırag Jüdın aUus Barcelona der Hınweıs, SIC gvehöre A gefährlichen
Jüdıschen Rasse Mıt dieser Aktion Prot IIr Woltgang enz VO Zen-
trum für Antısemitismusforschung Berlin hat das Franco Spanıen damıt
die Vorbereitungen ZUT Verfolgung VO Juden auf spanıschem Territoriıum
getroffen

och während der Judenzensus
Spanıen, wahrscheinlich auf rund der S

7sıch anbahnenden Kriegswende, hne
Folgen blieb bleibt vielen deutschen Ju
den auf Mallorca C1M tragısches Schick-
sa] nıcht CYrSPart Di1e Heınemanns 1aber
wollen sıch nıcht dıe Hände der Mas-
senmörder begeben In bewegen-
den Abschiedsbrief schreıbt Ernst HEa
LEeINAaANN SCIHHHECRH Kındern wolle sıch
nıcht vorstellen WIC „deutsche Polizis-
ten Mutlttı quälen“ Am 24 1940 neh-
LEeEN sıch Ernst un Irene Heınemann
Palma de Mallorca das Leben ARD rCcport MUNCHEN

2016
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Menschenrechtspädagogik
sekundaren Antiısemitismus

Wıilhelm Schwendemann“*

Historisches Bewusstsein UNProblemanzeige
7Zwischen der Eriınnerung dıe Schoa, aktueller Menschenrechtsbildung
un: Friedensbildung ın der vierten CGeneratıon ach der Schoa exıstliert eıne
Schnittmenge, die für die Pädagogik Rassısmus wesentliıch 1St Be1-
spiele W1€ das VO Janusz Korczak\) lassen HHS durch seinen Eınsatz
Grundlegendes ZUr Humanıtas erinnern.2 Durch Erinnerung erd Vergan-
genheıt ‚vergegenwärtigt”. Hıstorisches Bewusstseıin ISt adurch gekenn-
zeichnet, 24aSSs CS ZWar VELSANSCHECN Ereignissen AaNSEeTtzZTt un sıch 1ın ANS-
einandersetzung mi1t ıhnen „bildet“, ass 1aber gerade dieser Bıldungspro-
( eıne Verortung ın der Gegenwart ermöglıcht. Eıne solche Verortung
geht weıt ber eiıne reine Sensibilisierung für die Bedeutung der Vergangen-
eıt hınaus. Hıstorische Sensibilisierung (gegenüber den Gräueltaten der
Nationalsozıalisten) 1st eın erster Schritt, der einer intensıven Auseın-
andersetzung un: schließlich ZUT historischen Identitätsbildung VO Ju
gendlichen führen annn Identität konstitulert sıch eınem beträchtlichen
Teıl A4US$S Erinnerungen. Das menschliche Selbstkonzept 1St geradezu erinne-
rungsgeleıtet: Erfahrungen, Sozıalısation, bewusste un unbewusste (56-
dächtnisinhalte bestimmen ber UIHSCTE Ich-Identität.

Proft. Dr. Wıilhelm Schwendemann, Studium der Evangelischen Theologie, Philosophıie, Ju
alstık un Religionssoziologie, Ordinatıion 7 Pfarrer der Ev. Landeskirche 1n Baden:;
Pfarramts- un: Schultätigkeit; se1lt 1995 Professur für Ev. Theologie un:! Didaktık der
Freiburg.
Vgl Michael Kırchner, Janusz Korczak, eın jüdischer Lehrer un: Erzieher, 1n FrRu
P  9 Kalman Yaron, Leben ım Schatten des Todes, 1ın rRu 14(2007)94.
Vgl eik Zülsdorf-Kersting, Sechzıg Jahre danach: Jugendliche UN Holocaust. Eıne Studie
ZUur geschichtskulturellen Soz1ialıisation. unster 2007 Jörn Rüsen/Ingetraud Kuüsen, Hısto-
riısches Lernen. Grundlagen UuN Paradıgmen, Z überarb. un: CIW. Aufl., Schwalbach/TIs.
2008
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Junge Menschen haben nıcht (wıirklıich) gelernt, WE S1e sıch eınen hIS-
torıschen“ Sachverhalt reiın kognitiv erarbeitet haben un wiıedergeben
können, sondern dann, WE „eıne relatıv dauerhafte Veränderung b7zw. Br-
weıterung des Verhaltensrepertoires“ 1ın Bezug auf die hıstorıschen Themen
vorliegen. Im Zusammenhang mIiıt Auschwitz als der absoluten Inhumanıtät
annn 1eSs 188856 bedeuten, 4SSs Menschen gelernt haben, WEenNnn sS1e AFTO
manıtät“ gelernt haben Somıt bedingen sıch Erinnerungslernen und Lernen
des Humanum gegenseıt1g. „Erziehung ach Auschwitz 63 1sSt gleichbedeu-
tend mıiıt „Erziehung ZUr!r Humanıtät“. Die Lernenden lernen 1in der Kon-
frontatıon MI1t den hıistorischen Themen nıcht 1Ur ber die Sıtuation
damals, sondern auch ber heute un VOT allem ber sıch selbst.
Auschwitz 1St in historischer Hınsıcht als „prazedenzlos‘“ kennzeich-
NECI, doch heißt 1es nıcht, AaSsSs C sıch nıcht wıederholen könnte. Aus die-
SC Grunde sınd Lernprozesse anzulegen, D KMS S1@e die „praktische Iden-
bal die „moralısche Zeitgenossenschaft“ der Lernenden betreffen.®

Menschenrechts-Bildung in hıstorischer Hınsıcht 1St Befähigung
ralıscher Zeitgenossenschaft, die darın besteht, die „Negatıon “VO  - Inhuma-
nıtdt ‘6 erlernen un: vollziehen können: „50 darf nıcht sein!“
Ebenso WwW1e€e die Menschenrechte ın historischer Hınsıcht als Negatıon der
Inhumanıiıtät entstanden sınd dıie amerikanısche Unabhängigkeitserklä-
rung (1776), dıe französısche Erklärung der Menschen- un Bürgerrechte
d 789); die Allgemeine Erklärung der Menschenrechte 948) arla auf 1N-
dividueller un: soz1aler Ebene durch dıe Ablehnung V Inhumanıtät die
Möglichkeıit 7ABBE Humanıtät erlernt werden. Bisherige nsätze ZUHE Men-
schenrechtspädagogik’ werden dıe Dimension des historischen Lernens
erweıtert. Holocaust-Erinnerung un Menschenrechts-Bildung sınd Zzwel
Brennpunkte eıner Ellipse, die Vergangenes un: Gegenwärtiges umkreıst.

Theodor Adorno, Stichworte. Kritische Modelle Auftl! (Nachdr.). Frankturt/M.
1998/2003, 347 Matthias Heyl, Erziehung nach Auschwitz. Fıne Bestandsaufnahme.
Deutschland Niıiederlande Israel USA,; Hamburg 1997 Wıilhelm Schwendemann, Didakti-
sches Chaos oder alles ım Griff® Erziehung nach UN über Auschwitz, ‚Haß Freiburger Rund-
brief 12(2005)196—-205.
Yehuda Bauer, Rethinking +he Holocaust, New Haven 2001
Raolt Zimmermann, Philosophie nach Auschwitz. Fıne Neubestimmung DO  - Moral ın Politik
un Gesellschaft, Reinbek be] Hamburg 2005, $
Vgl Zimmermann Anm 53);
Wolfgang Benedek, Menschenrechte verstehen. Handbuch ZUurYr Menschenrechtsbildung,
Wıen
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Fın pädagogischer Schwerpunkt I1USS5 1ın der Wertefindung liegen,
INnan INUSsS be1 den konstruktiven Anstrengungen der Lerngruppe selbst
sefizen un: die erreichten Wertekompetenzen der Skala der Gerechtigkeıits-
entwıicklung ach Kohlberg®? zuordnen. Menschenrechtsbildung gehört
sowohl ZUTF ethischen un: moralıschen als auch AT rechtlichen Dımensıon,
wobel 1mM schulischen Religions-, Ethık-, Geschichtsunterricht der Schwer-
punkt auf die Moralbildung gelegt werden ollte, hne jedoch den recht-
lıchen Zusammenhang AUS den Augen verlieren. Diese Verbindung ZW1-
schen Erinnerungslernen und Menschenrechtsbildung stellt 1n ihrer
Polarıtät Neuland für den schulischen Unterricht dar; VOT allem, W as den
Geschichtsunterricht betritft

Menschenrechtsbildung als historische Sensibilisierung
Die Menschenrechte rücken solche Rechte AaUS, dıe jedem Menschen be-
dıngungslos zustehen, unabhängıg VO Hauttarbe, Geschlecht, Alter, polıiti-
schen der relıg1ösen Überzeugungen (vgl Allgemeine Erklärung der Men-
schenrechte? Art 2 S1e ftormulieren Ansprüche des Einzelnen auf Leben,
Freiheıt, Sıcherheıt, Nahrung, Unterkuntt, Bıldung; Gleichheit VE dem
Gesetz, Unabhängigkeıt der Justız 117 das Recht auf e1in Gemeıinwesen, das
die entsprechenden Voraussetzungen dafür schafft. Juristisch gesehen die-
1918 die Menschenrechte dem Schutz des Einzelnen VOT uneingeschränkten
staatlıchen Übergriffen und gehen VO  - der Anerkennung des Menschen als
eigenem Rechtssubjekt und Jrasger VO  a völkerrechtlichen Rechten und
Pflichten aus.19 Der Grund für ıhre Exıstenz liegt in ıhrer Missachtung.
Wiährend menschenrechtliche Denkansätze schon lange bestehen, wurden
dıe Menschenrechte als rechtliche, unıversell geltende Normen erst 1mM Leit-
alter der europäischen Aufklärung testgehalten. IDiese machte s FIT: Ziel,
den Menschen AUS jeglicher relıg1ösen der staatlıchen Bevormundung
befreien, indem s$1e ıhn als vernunftbegabtes utonome Individuum aNsSsa-

hen un: beschrieben.

Lawrence Kohlberg, Dıie Psychologıe der Moralentwicklung, Frankfurt/Maiın 2006
Im Folgenden durch ALEMR abgekürzt.

10) Matthias Herdegen, Menschen- Un Grundrechte. Wechselwirkungen ım modernen Ver-
fassungsstaat, 1: Stephan Breitenmoser/Luzıus Wıildhaber (: Human rights, demo-
CYACY an +he rule of law, Zürich 2007 272327126
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Di1e Grundlagen für dıie Verbindung VO eıner philosophischen Begrun-
dung der Menschenwürde und deren Siıcherung durch als DOSLLLU formu-
hierte Menschenrechte durch die Philosophie Kants gelegt. Dıe fol-
genden, Mıtte des Jh beginnenden Bestrebungen, Menschenrechte auf
internationaler FEbene schützen, lassen sıch mafßgeblich als Reaktion aut
die schrecklichen Erfahrungen der Geschichte der Menschheıt 1mM und
70 Ih verstehen, die gezeıigt haben, aSSs der Nationalstaat alleın als (z3arant
der Bürgerrechte nıcht ausreichend Schutz bıeten annn So entstand 1945
die Charta der Vereinten Natıonen.

FEınen entscheidenden Impuls für die rechtliche Festlegung menschen-
rechtlicher Standards xab dıe Generalversammlung der Vereinten Natıonen
VO Dezember 19458 In der verabschiedeten Allgemeinen Erklärung
der Menschenrechte (Universal Declaratıion of Human Rıghts) legen die
Vereinten Natıonen ein „VOoNn allen Völkern un: Natıonen erreichendel[s]
gemeınsame[s| Ideal“ E  9 Priambel) fest un ordern FEinzelne und
Organısationen Z Förderung der Achtung dieser Rechte und Freiheiten
durch Erziehung un Unterricht auf In den 30 Artikeln der Menschen-
rechtserklärung werden auf der Grundlage der Würde jedes FEinzelnen das
Recht auf Leben, Freıiheıt, Sicherheit, Schutz, Eıgentum ei6 herausgestellt,
SOWI1Ee jede orm VO Diskriminierung AUS Gründen VO Rasse, Hautfarbe,
Geschlecht, Sprache, Religion, polıtischer der sonstiger Anschauung,
tionaler der soz1ıaler Herkunftt, Vermögen, Geburt der sonstigem Stand
verurteılt (vgl AEMR, Art 2

Die Fokussierung der Menschenrechte auf das Individuum wiırd mıtun-
ter kritisch gesehen. Viele nıcht-westliche Gesellschaften seılen nıcht 1N-
dividualistisch gepragt WwW1e€e die unNnsere Dadurch gerale der Anspruch auf
Universalıtät der Menschenrechte ımmer wıeder 1in die Kritik Auf derart
kulturrelativistische Kritik annn erwidert werden, A4aSS historisch gesehen
nıcht vorrangıg westliche Länder der Formulierung der EMR als
Hauptakteure beteiligt Menschenrechtsbildung, also Bildung ber
Menschenrechte, umtasst re1l wesentliche Ziele

Kenntnıiıs der eigenen Menschenrechte,
Anerkennung der Menschenrechte anderer un: den Wıllen, für sS1e eINZU-
LEELCN.,
Menschenrechte als Werte der eiıgenen Moral anzuerkennen un danach

andeln.
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Das Konzept der Menschenrechtsbildung umfasst verschiıedene Kom-
anderer Bereiche WIC politische Bıldung, Antı Rassısmus-

un: Antı Diskriminierungsarbeit Friedens- Toleranz Un Demo-
kratieerziehung Die urzeln der Entwicklung VO Konzepten der Men-
schenrechtsbildung liegen der zunehmenden Herausbildung Wert-
bildungssystems das den 90er Jahren die weltgesellschaftliche Bildung
Kınzug häalt 1996 o1bt dıe Delors Kommui1ssıon Autftrag der NESCO

Bericht heraus MIt dem Titel
„Learnıng The Treasure Wıthin

Die vier der Bildungder die I9 Vıer Säulen der Bıldung
als bıldungstheoretische Grundla-
SCH herausstellt!1!

kognitive
arbeitsbezogene
ökonomische
so7z1a|] moralısche un PCI-

aM b R E B d A E  e E SJ3430 U}IM 8Al| 03 uusönlichkeitsbezogene Lern- Bujuuea ÖUrluse8
z1ele

Äujusee]
DAl
1383439050}

n n E V S S OE PE N

Störungen als sekundärer Antısemitismus
Störtaktoren gelingenden Menschenrechtsbildung un: Ausbildung Ci=

T hıstorisch senstıbilisierten Bewusstseılins liegen ach WIC VT emokra-
tieteindlichen gesellschaftlıchen Einstellungen WIC die des Antısemiutismus
begründet Zwar 1ST ach der Schoa der manıfeste AÄAntısemıitismus offiziell
verboten jedoch das Grundmuster antısemitischer Argumentatıonen 1ST
scheinbar unberührt VO der Erinnerung die Schoa geblieben Vor al-
lem die Annäherung antısemıitische Narratıonen nıcht 1Ur rechten
Gruppen, sondern der bürgerlichen Mıtte 1aber auch linken Gruppie-
rungen 1ST als sekundärer AÄntısemıiutismus ach WIC VOT vorhanden Max
Horkheimer und Theodor Adorno haben ıhrer Analyse der AaUTfOF1-

tätsgebundenen Persönlichkeit bıs auf den heutigen Tag wegweisende Hr-
kenntnisse ZULage gefördert 12

1 Volker Lenhart Pädagogik der Menschenrechte, Opladen 2003 31
I2 Vgl Max Horkheimer/Theodor Adorno, Dialektik der Aufklärung, Frankturt/Maın

2006
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/Zum sekundären Antısemitismus gehören VOTLF allem dıe Tendenzen, sıch
gerade nıcht eriınnern wollen, sondern die elt 1n eınem manıiıchäisch-
dualistischen Konzept begreiten, als Erklärung Verschwörungstheo-
rıen greiten 111 VOTL allem 1n Bezug auf den Holocaust Täter un
Opfter auszutauschen, abstrakte Herrschaftsverhältnisse in eınem ökono-
misch-kapitalıstischen Wırtschaftssystem personalısıeren. Anschlussfä-
hıg 1St der gesellschaftliche sekundäre Antısemitismus F die Kritik
übernationalen Finanzmärkten, ın der polıtischen Wahrnehmung der USA
und Israel un 1n der unkritischen Solidarıität MmMI1t ıslamıstisch orlıentler-
ten Bewegungen 1n den europäischen Zivilgesellschaften. Vor allem die
Blockade des Erinnerungsvermögens 1n Bezug auf den Nationalsozialismus
un den Holocaust wırd durch eıne Studıe 1n Deutschland belegt. So votler-
Fen % der Deutschen 2005: nıchts mehr VO den Verbrechen des NS=-RE&E-
Zimes Juden hören wollen.13 Mehr als die Hältte stimmt dem Ver
gleich NS-Regime Israel 1ın Bezug auf die Politik Israels gegenüber den
Paliästinensern AD Partikel des manıtesten Antısemıitismus dıtfundieren
ımmer iın andere gesellschaftliche Bereiche hıneıin un: verbinden sıch MIt
anderen Narratıven (Z Globalisierungskritik).

IDIEG nNntwort auf die Frage, W 4S enn Antısemıutismus sel, 1St 1mM OSt-
Holocaust-Deutschland!> bereıts Bestandteil gesellschaftliıcher Diskurse
und Deutungen, also keineswegs objektiv, enn in den Deutemustern VT

bınden sıch Deutungen bereıts MIt den ustern latenten Antısemitismus.
Begritfflich versteht INa Antısemıitismus ach w1e VOTL alle modernen
und postmodernen Formen VO Judenfeindschaft!®, wobel verschiedene
Weıisen VO Vorurteilen un Haltungen darın zusammengefasst sınd Das
eıgene Kollektiv wırd homogenısıert un abgegrenzt1 stiftet eıne fal-
sche Identität. Im modernen un: postmodernen Antısemitismus werden
Juden un: Jüdinnen als „1rager un: Protiteure“ der Moderne gesehen. '

13) Arıbert Heyder d-.y Israelkritik oder Antısemitismus® Meinungsbildung z@yıschen Of-
fentlichkeıt, Medien UN Tabus, 1N! Wıilhelm Heıtmeyer (& Deutsche Zustände, Frank-
turt/Maın 2005, 144—1

14) Vgl IDan Dıner, Der Sarkophag zeıgt Rısse. ber Israel, Palästina Un die Frage eines
Antısemi1t15mus e ın Doron Rabinovici/Ulrich Speck/Natan Sznaıider(Neuer

Antısemiitismus® Fıne globale Debatte, Frankfurt/Maın 2004, 310328
15) Vgl Holger Knothe, FEıne andere 'elt ıst möglıch ohne Antısemiıitismus® Bieleteld 2009,

16) Vgl Wolfgang Benz, Was ıst Antısemautismuss München 2004,
17) Vgl Knothe Anm 15),
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Der sekundäre Antısemitismus hebt siıch VO manıtesten Antısemi-
t1Smus des un: Jh adurch ab, Aass dıe Eriınnerung die Schoa Zer-
StOrt un das Täter-Opter-Verhältnis verdreht wırd.18 Erinnerungsabwehr
und Schuldabwehr sınd tragende Elemente dieser Ideologie. Di1e psychiısche
Entlastung der Täter-Nachfolgegeneration geschieht >5 indem Moral un
Verantwortung autf die Opfer-Nachfolgegeneration verschoben wırd

„Aus den Opftern werden Täter, WenNnn Z einen den Überbringern
der schlechten Nachrichten diese ursächlich zugerechnet werden un
sAUR anderen die erhoffte posıtıve Sanktionierung, die Versöhnung A4US-
bleibt []19
In der Kritischen Theorie der Frankfurter Schule geschieht die ermıiıtt-

lung der kapıtalistischen Gesellschaftsstruktur un der Subjektkonstitution
hinsıiıchtlich des sekundären Antısemitismus notwendıgerweise ber den
Begritt der Persönlichkeit. Dıie Ich-Schwäche der autorıtätsgebundenen
Persönlichkeit 1St das zentrale Element dieser gestorten Persönlichkeıit, W 4s
AB einen 1n der Unterdrückung der eıgenen Triebstruktur und ZU ande-
TE 1n der Anerkennung machtvoller Ordnungen un: Hıerarchieverhält-
nısse sıch außert. In der defizıtären Ausbildung des Selbst liegt ach der
Kritischen Theorie der Schlüsse]l des Antısemitismus.

In )) Elemente des Antısemitismus“ (1969) diskutierten Horkheimer un!:
Adorno die gesellschaftskritische These, 4asSs die Verfolgung der Juden Pro-
dukt der gesellschaftlichen Ordnung SCWESCH se1 und Aass notwendiger-
welse der Antısemitismus SA bürgerlichen Vergesellschaftungsprozess
dazugehöre, W as der ben angesprochenen sozlalpsychologischen Grundlı-
nN1ıe der autorıtätsgebundenen Persönlichkeit entspricht. Die Beherrschten
suchten in diesem System VO antısemıtischen Denkmustern un: Verhal-
tensweısen keinen ökonomischen Gewiınn, sondern eine Oorm des Opıums
des Volkes.20 Auf der Seıte der Herrschenden wırd der Antısemıiutismus als
Miıttel Z1T Durchsetzung VO Macht gebraucht. Das Volk INUSS die Unter-
drückung wıederholen, weıl seinerseıts ZUuU Triebverzicht CZWUNSCH
wırd antısemitische Tat un: siınnentleerter Selbstzweck 1mM kapitalisti-
schen Wırtschaftssystem entsprechen sıch

18) Vgl Werner Bergmann, Geschichte des Antısemi1tismus, überarb. Aufl ünchen 2004
19 Knothe Anm 15); 41
20) Vgl Knothe Anm. {5);
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DPeter VO der Osten-Sacken/Chaim Rozwaskı (Hg.), Die Welt des jüdi-
schen Gottesdienstes. Feste, Feiern un Gebete. Instıtut Kıirche un Ju
dentum VIK], 29 Berlin 2009 234 / Seıten.

Dieses Buch 1St ach Aussage seiner Herausgeber 1n der Verbindung seiner
Themen und 1n seiner Anlage einz1ıgartıg. Es umftasst eiınerseılts eıne gründlı-
che systematısche Darstellung jüdıscher Feste einschließlich des Sabbats,
andererseıts eıne breite Auswahl jüdischer gottesdienstlicher Gebete, da-
runfer auch Gebete des Reformjudentums, dıie e1gens für diese Publikation
übersetzt un: jeweıls mi1t Eıinleitungen versehen wurden. FEıne weıtere Be-
sonderheiıit des Buches sınd seıne beiden Herausgeber: Peter “O  < der (Osten-
Sacken 1St emeritıierter evangelıscher Protfessor für Neues Testament un:
ehemalıger Leıter des Instituts Kırche un Judentum, des Zentrums für
christlich-jüdische Studien der Humboldt-Universität Berlin, Chaimn

Rozwaskı 1St Rabbiner der jüdischen Gemeıinde Berlıin. Ihr Buch 1ST
Frucht gemeinsamer Seminare der Humboldt-Universıität.

Das Werk umfasst jer Teıle, jeweıls eiınen kürzeren Anfang und
Ende, dazwischen 7wel große Hauptteile. In Teil bıetet DPeter VO der
Osten-Sacken autf wenıgen Seıten eıne elementare und zugleich außeror-
dentlich fundierte Einführung In dıe Welt des jüdiıschen Gottesdienstes
hand der leitenden Begriffe Zeıt, OUrt, Person, Sprache, Rıtus un: Gestik,
Adressat, Rıchtungen 1mM Judentum. Er hat das Judentum 1n Europa, Israel
un: den USA 1m Blick un spricht auch nNnNeuUuestIieEe Entwicklungen W1e€ das Be-
mühen jüdischer Frauen Gleichstellung auch 1mMm Gottesdienst

Im IB Teıl, der rund ein Drittel des Buches umfasst, publızıeren dıie He-
rausgeber die VO ihnen bearbeıtete Schrift „Das gottesdienstliche Jahr der
Juden“ VO Theodor Schärf aus den Jahren 901/02 EerneHt Theodor Schärf
(1864—-1923) W Aar Pfarrer der Herrnhuter Brüdergemeine 1n Schlesien,
893/94 hatte Leipziger Instıtutum Judaıcum studiert. Schärts [Dar-
stellung zeichnet sıch durch klare Systematık, hohe Sachkenntnis und ein
oroßes, 1n seıner Zeıt Chrıisten seltenes Einfühlungsvermögen A4aUusSs Er
teilt die jüdiıschen Feste 1n Jahresfeste un Wochen- bzw. Monatsteste eın
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Dıie Jahresfeste umtassen 1er Gruppen: Wallfahrtsfeste, Feiertage amım
Noraım“, dıe SOgZCNANNLEN turchtbaren Tage Jahresbeginn), Gedenktage
(Fasttage, Chanukka un Purım) SOWI1e Merktage (z Ia Bıschwat, das
Neujahrstest der Baume). Das Wochenfest 1St der Sabbat, das Monatstest
Rosch Chodesch (Tag des Neumonds). Schärf erläutert Jeweıls Name, Be-
deutung, Gebote und Sıtten eınes Festes SOWI1e den synagogalen un: AUS-
lıchen Te1l der Feıier ach orthodoxem Rıtus. Er tolgt dabej eiınem Grund-
SaTZ, der 1n der christlichen ede VO Judentum erst 1n den VEIrSANSZSCHNECN
Jahrzehnten allgemeın Beachtung {indet, nämlıch nıE Respekt Jüdısches
Selbstverständnis ZUYT Sprache bringen. So schreıibt ber den Sabbat:

„Die Sabbatruhe hat ach jüdischer Auffassung nıcht 7A06 Hauptzweck,
dem Leib un dem Geist dıe nötıge Ausspannung gonnen, der
Seele freie Zeıt un die Fähigkeit geben, sıch mIit geistlichen Dıngen

beschäftigen, der CLE Kraft Werktagsarbeit sammeln.
Dıie Sabbatruhe hat vielmehr ıhren Zweck 1n sıch selbst: S1€e 1st die Erfül-
lung des yöttliıchen Gebotes, die Arbeıt einzustellen, un zugleich des
yöttlichen Verbotes, keine Arbeıt eu  5 Etwas anderes kommt für den
Juden be1 der Sabbatruhe nıcht 1n Betracht als LLUr das, ass damıt das
ıhm auferlegte Gebot un: Verbot rfuüllt“ (1
'Teil 1IL, der zweıte Hauptteıl, enthält eine umtassende Auswahl der ZOL-

tesdienstlichen Gebete der Juden VO  a} Peter VO der Osten-Sacken. Diese
sınd ach den unterschiedlichen Formen der Gottesdienste in rel Teıilen
angeordnet: der CGottesdienst Werktagen, Sabbat un Fest-, Feıier-
un Gedenktagen. Die Gottesdienstliturgien un die einzelnen Gebete sınd
Jeweıls mıt einer Eınleitung versehen. SO 1St dieser dritte Te1l des Buches eiıne
Zusammenstellung der wichtigsten Teıule aUus dem Sıddur (Gebetbuch für
Werktage und Sabbat) und dem Machsor (Gebetbuch für die Festtage) un
zugleich deren Kommentar. Dıie tlüssıg lesenden Eıinleitungen zeigen dıe
tiefe Vertrautheıit des Autors mıi1t jüdischem gottesdienstlichem Leben Die
ografische Darstellung der Gebetstexte iın Sınnzeilen erleichtert das Lesen

und lässt den Unterschied den kommentierenden Teıilen sofort 1NSs
Auge fallen. Besonders spannend sınd die Abschnitte ber die Er-
innerungstage, den Holocaust-Gedenktag un den Unabhängigkeitstag des
Staates Israel] SOWI1e der Ausblick auf Horıizonte heutigen Betens 1m Juden-
Cu das, ausgehend VO bıblischen Verständnis des Gebets, nNn1ıe alleın VO
Vertrauen auf Gott, sondern immer auch „VON einer weıtgreifenden off-
NUung auf Veränderung bestimmt“ 1St Chaim Rozwaskıs Essay
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„Von der Macht des Gebets“ rundet das Buch ab Der Autor führt private
und öffentliche jüdısche Gebete auf die Tora zurück un o1bt damıt eInN Be1i-
spiel VO der Schönheıt un: Tietfsinnigkeıt rabbinıischer Schriftauslegung.
I> edes Gebet, das WIr sprechen, öffnet eıne Tür: dıe 7A8 Himmlischen
TIhron führt“

Eın Anhang enthält UÜbersichtstafeln ber die Feste un Feıern, ausführ-
liche Literaturangaben und Regıster. [)as Buch hält, W as die Herausgeber
versprechen: CS 1St einz1gartıg sowohl als Studienbuch W1e€e als erk Zzu gC-
zielten Nachschlagen einzelner Informatıionen, VO hoher ınhaltlıcher Qua-
lıtät, flüssıg lesen un: sehr vünst1g 1n der Anschaffung. Es hat alle VOör-=
aUSSEIZUNGCNH, vAn verbreıteten Studienbuch jüdischen Gottesdienstes
und jüdıscher Feiertage werden.

Michael Volkmann, Bad Boll

Gideon Botsch/Joachım Knoll/Anna-Dorothea Ludewiıg (He.); Wider
den Zeitgeıist. Studien Zu Leben ‚RE Werk VO Hans-Joachım Schoeps
(1909—-1980). Haskala. Wissenschaftliche Abhandlungen Band 39 Georg
Ims Verlas, Hildesheim 7009 470 Seıiten.

Im Herbst 27008 haben die Gesellschaft für Geistesgeschichte un: das Moses
Mendelssohn Zentrum für europäisch-jüdische Studien ein internationales
5Symposium ausgerichtet, das Leben und Werk des deutsch-jüdischen
Hıstorikers Hans-Joachim Schoeps (1909-1980) Zzentriert W Al. Die Beıträge

dieser Tagung 1n Potsdam sınd NnUu iın Buchtorm einem breıiteren Publıi-
kum zugänglıch gemacht worden. hne 7 weitel W ar CS richtig, T1 weıtere
Aufsätze, die ZW aar nıcht Bestandteil der Tagung MS aber 6S hätten se1n
können, 1n den vorliegenden Band autzunehmen.
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Hans-Joachım Schoeps W alr ekannt als eın außerordentlich kenntnisrei-
cher, jedoch auch als eın eigensinNnNıger und streitbarer Mann. Se1in Sohn Ju
lıus berichtet, Schoeps habe sıch selbst für das gehalten, W as Amerıkaner e1-
nen „maverıck“ (Nonkonformist der Rebell) HCHLICIH Keın Wunder, aSSs
ber diesen torschen Forscher schon 1e] geschrieben worden 1STt. 2008
hat Rıichard Faber eıne Schoeps-Monografie veröffentlicht, dıe 1m Tagungs-
band gleich VO 7zwel utoren als einselt1g un: polemisch krıtisıert wırd In
der 31er vorzustellenden Neuerscheinung würdıgen ausgewıesene Fach-
leute dıie wissenschaftlichen Leistungen des Hochschullehrers Schoeps auf
mehreren Gebieten (Theologie des Judentums un des trühen Chrıisten-
LUMS; Geschichte Preußens). Schoeps W alr der Gründer un Herausgeber
der Zeıtschrıft für Relıgi0ns- un Geistesgeschichte. Die spannende un:
spannungsvolle Geschichte dieser angesehenen wissenschaftlichen Fach-
zeitschrift hat Gideon Botsch sorgtfältig untersucht.

Im vorliegenden Buch findet InNnan wichtige Vorarbeıten ZA1T S@1-
1165 trühen Todes unvollendeten Schoeps-Biografie des amerıkanıschen
Hıstorikers Gary Lease. Wolfgang Hempel hat eıne Textcollage ZUu The-
menkomplex „Schoeps un: dıe deutsche Jugendbewegung“ USaAMMECNSC-
stellt. Über das ungewöhnliche TIun un: Lassen des Außenseıters Schoeps
berichten Autoren, die ıh ZUE gekannt haben Auswertungen VO Unterla-
SCH 1n seınem Nachlass, der sıch heute 1ın der Handschriftenabteilung der
Staatsbibliothek Berlin befindet, haben ınteressante Tatsachen A11l5 Licht
gebracht; dabe] kommen auch kuriose und allzumenschliche Dınge 7AUSR

Sprache. Di1e Schlachten VO gESLIETNN sınd geschlagen, un: die Nachgebore-
LCIN können 1mM Rückblick die VO  m Schoeps gewählte Stratesie bewerten und
AaUus dem Verlauf der Geschichte Lehren ziehen.

Dass dıe Neuerscheinung nıcht tehlerfreı iSt, se1 dieser Stelle nıcht VeI-

schwiegen. Dominıique Bourel schreibt: „Festzuhalten 1sSt also, ass Schoeps
schon VOTI 1938 ein Streitobjekt der jüdischen Offentlichkeit Wal, obwohl
se1n Preufßen- un!: Judentum, iınsbesondere als Nachkomme VO Moses
Mendelssohn, gleichzeıtig lebte“ 146) Rıchtig ist, Schoeps W ar eın ach-
komme V  30 Mendelssohn, sondern heiratete 1941 1n Schweden eıne Men-
delssohn-Nachkommin Joachim Knoll emerkt: „Uber den Staat
Israel oibt 6C VO ıhm keıine eindeutıige Äußerung“ 267) Entgangen 1St
Knoll ohl dıe Rezension eiınes Buches VO Wılliam Schlamm, die
Schoeps September 1964 1n der Weolt der Literatur dem Titel
Was bedeutet der moderne Staat Israel für die Juden?® veröffentlicht hat. In
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dieser Besprechung redet der Antızıonıst Schoeps Klartext. Die Herausge-
Der des Tagungsbandes behaupten 1mM Vorwort, aSSs Schoeps auch für den
Zeıtgeist der Gegenwart eıne Herausforderung bleibt. Dem ann auch
stımmen, Wer manche Standpunkte VO  s Schoeps nıcht teilt. Man 4NN seıne
Schriften auch heute och mıiıt (senuss und Gewınn lesen.

Yızhak Ahren, Köln

Gisela Dachs (Ho:); Identitäten. Jüdischer Almanach der Leo Baeck Instı-
tutfe Jüdischer Verlag 1m Suhrkamp Verlag, Frankturt 2009 144 Seıiten.

Manche Diskussionen ber „Jüdische Identität“ haben den Schreibenden
schon in Versuchung geführt, den Teilnehmern Blätter auszuteılen, auf de-
nen S$1e ber Herkunft und Bedeutung des Begriffs „‚ Identität“ Auskuntft A
ben sollten. Um CS radıkal 1r7z machen: Identität 1St Das-„Was-ıst-das F

eın Jude]-Sein?“ Und 1288 nehme 1LLAall eınen Menschen, der W1e€e seıne
Vorfahren als Jude 1M Jemen lebt, SOWI1e den Nachkommen eıner Famiılie,
die se1it ausend Jahren ın Worms ansässıg W ar un VOT sıebz1ig Jahren ach
New ork ausgewandert S, die eıne Person 1St weıblıch, dıe andere mann-
lıch, und beschreıbe diese Leute >5 4SS InNnan sS1€e als „Jüdisch“ definıeren
AT Ich ware nıcht als Eınzıger für eıne echte Lösung dieser Aufgabe
ankbar. So 1ST CS enn begrüfßen, SS die erfahrene Herausgeberıin den
Gesamttitel in den Plural ZESEIZL hat; das Jüdische freilich, woftür die Leo
Baeck Instıtute doch stehen, tehlt in manchen Beıträgen und auch 1mM -
tel

Robert Schindel skizziert die „Leidensgeschichte jüdıscher Identität“ 1n
süffıg burschikosem Anekdotenstil hne erkennbaren Respekt VOT rel1g1Ö-
SCI1 Phänomenen un: Konzepten als wiederholtes Eın un! Aus, Bleiben-
Wollen und Gehen-Müssen. Vollends 1in die Fülle der ungehemmten De7z1-
bels geraten WIr 1n Joshua ECUMANS amerikanıschem Magazın „Heeb“
Hıer wiırd eın obsolet gewordener Antijudaismus ZARäR Marke eıner Spielart
(Akzent auft Spiel) VO Judentum, das sıch negatıvo bestimmt: Blof nıcht
zZu „establıshment“ gehören.

Seri1öser wiırd 6S M1t Meır Javedanfar un Konstant'y Gebert: Jener be-
richtet VO  - seınen erfreulichen Erfahrungen mMI1t den Nachbarn 1mM Iran; die
mıiıt den Schrecken des Regimes auts Krasseste kontrastıeren, dieser VO der
großen Sehnsucht ach Wıssen der SrAaUSaIMMCH stalinistischen Herr-
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schaft 1n Polen Ihre ersten Kenntnisse bezogen un!: andere AUS den
osroßen Jüdıschen Romanen VO Schalom Asch Geberts Identitätsgestal-
Lung iın seınem and beeindruckt, Javedanfars Hoffnung autf Freundschaft
zwischen denen, die in ıhr Land zurückgekehrt sınd, un: dem Ort eliner
7zweıeinhalb Jahrtausende alten Dıiaspora stimmt hochgemut.

Recht pragmatısch 1STt Sergey Lagodinskys „Weg einer russisch-jüdischen
Famılie ach und 1n Deutschland“. Jüdisches 1St 1er ein aum sichtbares
Spurenelement. Elena Gomel hingegen 1jefert brauchbares Materı1al DE

Präsenz „der Russen“ 1n Israel. In die gleiche Kategorıe gehören Maoz
Azaryahus ErwägungenZ Klischee „der Tel Avıver“: Dieses erweıst sıch
als etwa gleich richtig un gleich falsch w1e€e jedes Klischee mıt eınem be-
stıiımmten Artikel. Yehoschuas Romane beurteilen, fühlt sıch dieser
Rezensent nıcht kompetent; moöochte annehmen, S$1e selen deutlich besser
als die Spekulationen ber „die z1ionıstische Revolution“. IDdiese erscheinen
als en Spiel MIt den Elementen Religion un Natıon, dessen Resultat wen1g
überzeugend wiırkt, zuma|]l der Begritt der Natıon nıcht genügend geklärt
wırd

Politische Brısanz bietet Yehouda Shenhau miıt seinem Artıkel „Ara-
bısche Juden“ Seiıne Erzählungen ber die Ärt, 1in der Leute VO

gleicher Herkunft W1€e auf selne Darstellung der iısraelıiıschen Gesell-
schaft reizieren, ruten 1N dem mıtteleuropäischen Juden, der ıch bın,
Erinnerungen wach Das VO Autor bezeichnete „Eintrittsbillet“ in
dıe herrschende Gesellschaft 1ST natürlıch nıcht die Taufte (wıe 1MmM Ku-
FODa des R sondern eıne Leistung, die 11UT VO eiınem arabischen
Juden erbracht werden annn Spionage iın arabischen Landen. Wenn eın
arabischer Jude Sal eıne Professur bekommt, wiıird das, W as WIr für
die Nıchtjuden eiınen „Renommierjuden“ NaNNTLEN, während für 4SS1-
miılationswillige Juden als Beweıs für ıhren Erfolg herhielt. In der Tat
legt der Verftasser den Finger autf ein Problem, das weılt ber den
oroßen Kreıs der „Misrachim ” (Ostjuden) hinausreicht. Ob CS die lıtau-
ısche Jeschiwa mi1t iıhrer spezifischen Methode des Talmudstudiums und
der relıg10nsgesetzlichen Praxıs ist, ob der relig1ös-nationalistische
der der strikt säkularıistische Sektor die e1gene, oft ausgesprochen
banausısch-geschmacklose KUltur: wırd rücksichtslos durchgesetzt;
die reiche Vieltalt nıcht NUur des relig1ösen Brauchtums, sondern auch
der iıntellektuellen Methoden und Blickpunkte, die sıch 1N der Dıaspora
ber viele Jahrhunderte entwickelt hat, droht verloren Zechen.
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Eınen gZanz anderen Aspekt der VO der Exilserfahrung bestimmten
Identität zeıgt der Jurıist Dan Assan knapp un: eindringlich auf Warum
wollen viele Israelis deutscher Herkunft ıhrem israelischen auch eınen
deutschen 4SS haben? Den tiefen Grund dafür sıeht Assan be1 seınen Man-
danten (ihre Zahl liegt 1m sechsstelligen Bereich) darın, AaSSs C gerade ach
den Erfahrungen des Jh überlebenswichtig iSt; dıe richtigen Papıere
haben Dass W €e1 Pässe diese Sıcherheit doch nıcht immer gewährleisten,
zeıgt der Schluss des Beıtrags; verdient sorgfältige Lektüre.

Die einsame geistige Höhe dieser Sammlung erreicht Utz Fiedler mMIt e1-
NeTr knappen un! klaren Darstellung VO Gershom Scholems Sprachphilo-
sophıe 1mM z1i0onıstiıschen Kontext, die ıhn ZAUB unerbittlichen Gegner jeder
antıhistorischen Hebraistik (gar des eıne Ze1it lang grassıerenden Kanaa-
naertums) machte. Wer, W1e€ 65 eine sıch politisch gerierende Mode will, die
Last seıiner Identitikation autf das real ex1istierende Israel abwälzt, tate zuL
daran, sıch mıiıt dem Denken eınes wahrhaft grofßen Wissenschaftlers be-
fassen, dem INnan wirklich nıcht Nostalgie vorwerten Z hHanns

In die spezıfisch relıg1öse Welt tführen die etzten 1er Beıträge. Liliane
Targownik erklärt, WwW1e€e sıch das Verhältnis der SICNS tradıtionell praktizie-
renden Welt ZUuUr Bıldkunst gewandelt hat Se1it ZWanZzıg Jahren bıldet dıie
Filmschule Ma’ale 1ın Jerusalem Filmschaffende auUs, deren Werke auch
außerhalb der relıg1ösen Wohnviertel Erfolg haben Die Qualität e1nes
Spielfilms, der sıch MmMIt eiınem allgemeın empfundenen Problem, etwa der
Vergewaltigung, befasst, hängt offensıichtlich nıcht davon ab, ob relig1Ös be-
oründete Einschränkungen beachtet werden der nıcht. Bemerkenswert 1Sst
die starke Präsenz der Frauen un: Mültter den Studierenden dieser
Schule. Schranken haben sıch, 4aSSs sS1e durchbrochen werden kön-
NEN, besonders dann, WE s1e Gesellschaftften verschiedenen Lebensstils
voneınander TeNNER sollen

Welche praktischen Schwierigkeıiten Leute meıstern haben, die VO

orthodoxen Vierteln 1in säkulare Gegenden zıehen wollen, berichtet Varda
Lifshitz 1ın einem Interview. Nıcht 1NUL, 4SS das Durchschnittsalter der
„choserım bi-sche’ela“ (die WERSCZORCH un wiedergekommen sınd) g-
stiegen 1ST, auch 4ss manche trüher der spater ıhre einstige Lebensgestal-
Lung Sanz der teilweise wıeder aufnehmen, sollte Pauschalurteile fragwür-
dıg erscheinen lassen. Daan JOSER  x Kampenhout stellt aufgrund seıner
persönlichen Geschichte die endlos debattierte Erage, WT Jude se1 Selber
konvertiert, lässt S1e doch SOWeıt offen, 4SSs sıch eıner höchst inklusi-
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VE  . Gemeıinde hat anschließen können. Bemerkenswert 1St; A4ass neben den
üblıchen genealogischen Gesichtspunkt auch der ontologische tratt, der g_
rade 1mM ersten Beıtrag dieses Bandes 13) kavalıersmäßig abgetan wırd

Ist 6r schade der sınnvoll, 4aSsSs diese Sammlung in der Sprachlosigkeit
endet? Avı Feldman beschreıbt, hne CS eiım Namen 1HEHHCH,; WI1e€e die
Jüngste Vergangenheıit se1ınes Volkes 1Ns Schweigen schickt, W1e€e sein eut-
scher Gefährte mıiıt der seinıgen eın Gleiches LUt, un: W1e ZUrTr Erkenntnis
{indet, 4aSS beide eine gemeınsame Sprache finden mussen, WenNnn anders
eıne Verbindung VO  i Menschen m1t ogleicher (wenn auch ganz verschieden
erlebter) Vergangenheıit gelıngen oll

Sımon Lauer, Freiburg

Irmtraud Fischer/Mercedes avarro Puerto/Andreas Taschl-Erber (H8.);
Tora. Die Bibel un die Frauen. Eıne exegetisch-kulturgeschichtliche Fn-
zyklopädie. Hebräische Bıbel Altes Testament B} Verlag Kohl-
hammer, Stuttgart 2010 4473 Seıten.

Vor och gar nıcht unglaublich langer Zeıt, ungefähr 1ın der Mıtte der
zweıten Hälftte des IB kamen kleine Büchleıin, Taschenbücher meıst, auf
den Markt, mıiıt Titeln W1e€e „Frauen der Bibel“, „Dıe Bıbel un dıe Frauen“
und dergleichen mehr. Schon das War NCU, ass überhaupt eın SANZCS Buch
sıch 11UTr mMIiıt eiınem solchen „Randthema“ befasste. Und heute?

Heute liegt VOT Mır das uch VO geplanten P deren gemeinsames
Zıel ISt, Rezeptionsgeschichte der Bıbel durch die „Genderbrille“ darzu-
stellen. Der VO  aD Mar gewählte Tlapsıge Begriff „Genderbrille“ meınt:
Es geht Wahrnehmung der Bıbel durch Frauen, auch biblische Tau-
enfiguren, 1aber auch grundsätzlicher gender-relevante bıblische T-he-
INnenNn (wobeıi sıch dıe Frage tellt, welche davon auszuschließen wären) ber
den Zeıitraum bisheriger Auslegungsgeschichte un 1eSs A4US-
drücklich nıcht als ‚Kompensationsgeschichte’, die der ‚normalen’ Rezep-
t10N elıne Sonderperspektive die Seıite stellen würde, sondern mı1t dem Be-
wusstseın un Anspruch, eıne grundsätzliche Neuschreibung vorzulegen,
1n welcher nıcht mehr die Hältte der Menschheit als mınder bedeutsam auSs-

geschlossen wırd Eın gleichermaßen ehrgeiziges W1e€e großartiges Projekt,
nıcht allein aufgrund des gewählten Themas, sondern auch aufgrund des
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ausgefeılten Konzeptes, das VO Anfang angestoßen durch Irmtraud
Fischer un Adrıana Valer1o0 auf der Grundlage VO Erfahrungen MI1t un: in
der (European Socıet'y of Women ın T’heological Research), der
beide einıge Jahre als Präsiıdentinnen vorstanden internatiıonal, ökume-
nısch und interdiszıplinär ausgerichtet W ATl.

Za den Grundentscheidungen, die zeıgen, W1e€e sehr dıe Herausgeberıin-
nen sıch Gedanken ber ıhre Zielgruppe machen, zahlt, A4SS die Bände Ze1It-
gleich 1n 1er Sprachen (Englısch, Italıenısch, Deutsch und Spanısch)
scheıinen. Dies erleichtert sowohl die ınternatıonale Rezeption 1mM
wıssenschattlichen Kontext, macht CS 1aber auch tür Menschen, dıie 1n der
Praxıs arbeiten 1./ MmMIt Theologie nıcht (haupt-)beruflich umgehen, leich-
GT der überhaupt ersı möglıch, diese Beıträge wahrzunehmen.

ber Ziel un: Ausrichtung, Konzeption un: Planung des Gesamtpro-
jektes Ww1e€e auch der einzelnen Epochen bıs hın Eiınzelbänden, 1aber auch
grundlegende methodische WwW1e€e hermeneutische Entscheidungen, o1bt 1mM
vorliegenden Band eıne austührliche Einleitung der Herausgeberinnen
Auskuntftft. Explizıt begründen die Autorinnen dıe Entscheidung für den ] —
ischen Kanon sowohl 1in Fragen des Umfangs als auch der Anordnung der
bıblischen Bücher. DDiese Entscheidung ermöglıcht die Einbeziehung Jüdi1-
scher Rezeption (insgesamt 1n Bänden), wobel auch 1er die Vieltalt der
innerjüdıschen Diskurse 1im Blick bleibt bzw. leiben oll Insgesamt lässt
sıch die Eıinleitung nıcht L11UTr als reicher Informationspool für das aktuelle
Projekt, sondern auch als Herkunfts- un:! Standortbestimmung theolog1-
scher Genderforschung Begınn des A Jh mMI1t oroßem Gewıinn lesen.

Wiährend eın zweıter Block VO  © Texten sıch Grundfiragen bıblischer
Auslegung 1mM Gespräch MmMI1t ‚Nachbardisziplinen’ (Z Archäologıie, alt-
orıentalısche Ikonografie un: Rechtswissenschatft) tellt, konzentriert sıch
der umfangreichste Teıl des Buches (ca 23} aut den titelgebenden 'Teıl die-
SCS ersten Bandes die Tora Hıer reicht das Spektrum VO Beıträgen (SF6-
nealogien un!: den Schöpfungserzählungen SOWI1e den Erzeltern-Erzählun-
CM ber die Eingangskapitel des Exodusbuches un: W el FEinzelaufsätzen

Zıppora un: MırJam als ‚promıinenten' Frauen des Fxodus bıs hın
Fragen VO kultischer (Un-)Reinheıt un den (sesetzestexten der Tora Mıt
der aterıe vertiraute Leserinnen un Leser begegnen mıt Thomas Hiıeke,
Irmtraud Fischer, Jopıe Sıebert-Hommes, Ursula Kapp, Dorothea Erbele-
Küster vertiraute Namen als Autorinnen und utoren W 4S die Neu-
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o1er auf die 1mM hiesigen Ontext evtl wenıger bekannten Autorinnen 1Ur

orößer machte un: miıch deren Beıträge MI1t Gewıiınn lesen 1e(8 Sa würdiıgen
Ssiınd dıe umfangreıche Bıbliografie un das ausführliche Stellenregister, das
nıcht LLUTr bıblısche, sondern auch patrıstische un: rabbinısche Schriften
W1€e altorientalische Gesetzestexte umfasst. Ich wünsche den Herausgebe-
rınnen der Reihe für die kommenden Bände gute Nerven, weıterhin Yea-
t1ve Ideen und MIr als Leserın, 24SS CS nıcht allzu lange dauert, bevor die
nächsten Bücher erscheinen!

erstin Schiffner, Bochum

W.ll; Körtels, Oberrabbiner Joseph ahn VoO  — Trier 9—1 Eıne b1o0-
graphische Skizze. IS VO Förderverein ehemalige Synagoge Könen
Selbstverlag, Konz 2009 Selten.

„Eıne biographische Skizze“ Will; Körtels, Erftforscher Jüdıscher (Ze-
schichte 1mM Raum Trıer, Saar un Luxemburg, dıe Publikation anlässlich des
D Geburtstages VO Rabbiner Joseph ahn Fundiert werden Lebens-,
Bıldungs- un Berufsweg der Persönlichkeit Joseph ahn hıstorisch-kri-
tisch erläutert. Dıie Geschichte der Juden VO Wawern der Saaf. dem (3e-
burtsort Kahnss, deren Synagoge als Oberrabbiner einweıihte, wırd dem
Vergessen Kahns akademische Ausbildung WIr d 117 Erklärung
des spateren relıg1onspolitischen Agıerens gegenüber den staatskirchlichen
Tendenzen der Obrigkeit 1mM damaligen preußischen Regierungsbezirk
TIrier ausführlich geschildert. Als Oberrabbiner „der Stadt un des Regıe-
rungsbezirks Irıer1 (sSo die Auskunft auf dem Grabstein auf dem
Jüdischen Friedhof 1n Trıer) W arlr Joseph Kahn ein „Vordenker“ der recht-
lıchen Irennung VO Synagoge/Kıirche und Staat, der VOT jeglicher Radıka-
lıtät warnte Diese Eınstellung, dıe auch ZUute Kontakte tortschrittlichen
Klerikern bedingte, SOWIe die pastorale Tätigkeıt (gut durch Quellen be-
zeugt) erlauben CS den unermuüudlichen Rabbiner ahn als einen der „Refor-
mer  c des damaligen Judentums 1ın Europa bezeichnen. Das macht Will:
Körtels „bıiographische Skizze“ eiınem wertvollen Dokument jüdischer
Erinnerung 1m deutschsprachigen Raum

Frıtz Hofmann, Dortmund
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Gerhard Langer (He.), Esau Bruder un: Feind Vandenhoeck Rup-
recht, Göttingen 2009 341 Seıiten.

Dieser thematische Sammelband ZAIT: hochambivalenten Gestalt des Esau
bijetet eın facettenreıches Bild m1t überaus ınteressanten wirkungsgeschicht-
lichen Akzenten. Auf 7wWwe]l grundlegende Beıträge A E Gesamtbefund der
Esaugestalt in der hebräischen Bibel SOWI1eE ın der Pagahlch antıken Literatur
tolgt als umfang- un materıialreicher zentraler Block C ESaU in der Jüdı-
schen Tradition“ (41—230). Fur die Epoche des Frühjudentums steht dıe Je
unterschiedliche Rezeption be1 Phiılon, Josephus, 1mM Jubiläenbuch, 1mM
Ester- Largum SOWI1Ee 1n den Midraschim un: 1n der apokalyptischen Litera-
Bühr Langer selbst teUeEert 7wel iınhaltlıche Durchblicke be1 mI1t „ESsau, Rom
und die Geschichte der 1t“ un „Esau 1mM Talmud“ Angesichts mıittelal-
terlicher Identitätsbedrohung der Juden gewıinnen dıe antıtypischen Züse
Esaus chärte, W as annn iınnerhalb der euzeıt 1M Chassıdısmus un: 1mM
heterodoxen Mess1anısmus och einmal andersartige Kontextualisıerungen
gewıinnt. Weıtere Konnotationen finden sıch ınnerhalb der jıddischen un:
modernen jüdischen Lıteratur. FEın abschließender Block wıdmet sıch der
neutestamentlichen un: £rühchristlichen Rezeptionsweılse un Cin abschlie-
Kender Beitrag: „ESau in der deutschsprachigen Literatur“ Spannend 1STt
VOL allem wahrzunehmen, as$ das biblische Doppelgesicht Esaus als Bru-
der un: Feind JE ach kultur- un!: religionsgeschichtlicher Auspragung des
Jüdıschen Selbstverständnisses 1n unterschiedlich teindselıger und bedroh-
liıcher Umwelt in ımmer wıeder Varıation eınes Antıtypus oreitbar
wırd Bıs hın jener Erfahrung VO „Spuüren der brüderlichen Verbunden-
heit“, Ja nıcht zuletzt die subhtile Entdeckung, 4aSSs dıe Esaugestalt „einen
verborgenen negatıven Teıl in der jüdischen Seele selbst darstellt“ (14)

Robert Oberforcher, Innsbruck

Salean Maıwald, Aber die Sprache bleibt. Begegnungen mıt eutsch-
stämmıgen Juden 1n Israel. Karın Kramer Verlag, Berlin Z Seıten.

Sprache 1St Heımat, Sprache 1ST Leben, Sprache 1St Zuversicht, und S1€e ISt:
das machte Martın Heıidegger gal ZUur philosophischen Maxıme, „das Haus
des Seins“ och W as geschieht, WenNn Menschen CZWUNZCNH werden, ıhr
„Haus des Seins“ verlassen, 1ın eiınem anderen Haus eın anderes Sein

FrRu NF 1/2011 53



leben? Salean (ursprünglich Angelika) Maıwalds Buch der person-
lıchen Begegnungen un Gespräche MmMI1t „Jeckes“, deutschstämmigen Ju
den un: Jüdinnen 1n Israel, reflektiert diese brisante Frage un lässt
15 Männer un Frauen Wort kommen, deren Muttersprache e1INst das
Deutsche WAar bzw. geblieben 1St un die in der Welt der oftmals aufge-
ZWUNgCHCH Heımat erst Palästina, AaAn Israel auf gahlz unterschiedliche
Art un Weıse m1t der Sprache, dem Hebräischen, zurechtzukom-
E805  — hatten; ıhre Sprache, 1n dıe S1e hineingeboren wurden, hatten S$1Ce indes
n1ıe VEISCSSCH der verdrängt, W as 1n der Emuigration nıcht selten geschieht.
„Seiner Muttersprache entkommt Ial nıcht“ (35),; Sagı die 1927 1in Berlin
geborene Romy Sılbermann 1im Interview und fasst somıt knapp W1€ 1N-
tU1t1V den Tenor des beeindruckenden, MmMI1t einfühlsamen Porträt-
autnahmen reich bebilderten Buches Je® dem die promovıerte
Psychologin und Künstlerin Salean Maıwald, die als freie utorın 1n Berlıin
lebt, zwıschen 2000 un 2004 gearbeıtet hat Die knapp trünfjährige Mühe,
verbunden mi1t wıederholten Reisen ach Israel, hat sıch gelohnt, enn s
Ia eın zuL lesbares, taszınıerendes Buch entstanden, 1n dem ebenso faszı-
nıerende Lebensläute bekannter und wenıger bekannter Persönlichkeiten
vorgestellt werden, denen Salean Maıwald 1ın vielen Fällen eher zufällig be-
QcoNEL Sr

Prominentes mıiıt wenıger Promınentem mischt sıch hier, 1: Cr sınd
nachgerade markante Säitze wI1Ie „Ich kannte Ise Lasker-Schüler och PCI-
sönlıch“ (105); die 1923 1in Eisenach geborene Avwıtal Ben-Chorin, dıe
Ehefrau des berühmten Religionswissenschaftlers Schalom Ben-Chorın,
die neben leiser abgetönten, doch nıcht wenıger eindrücklichen Aussagen
stehen, W1e€e etwa die des 1907 1ın Heıilbronn geborenen Jurısten Frıtz Wolf,
der -NICHTS [ weifß)];, ıch erzählen moöchte“ (37) un der 1n seıner ex1l-
bedingten Nıedergeschlagenheit weıt geht ; Ich INUSsSs 1Ur och
lernen, anständıg sterhben“ 43) In Ühnlicher Weiıse hadert Walter Grab,
der 1919 1n Wıen geboren erst relatıv spat 1n seinem Leben als Hıstoriker
ekannt wurde, mıi1t seinem Schicksal: NDr hat 1er [scıl in Israel] nıchts Be-
fallen, un CS gefällt MIr ach W1€ VOTL nıchts. Das Judentum getallt NFr
nıcht“ Und weıter: [Ich] annn nıchts mehr machen un: bın A
verurteılt, 1er festzusitzen“

Freılich leben glücklicherweise nıcht alle der Porträtierten W1€e Wolf
un!: rab Rande eiıner solchen ex1istenzıellen Krise: Die 1921 1n Wıen g-
borene Künstlerin un Lıiteratin Eva Ayı- Yonah, die alles 1n allem recht
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rieden auftf ıhr teilweıise nıcht eben leichtes Leben zurückblickt, 1St „‚froh;
ass 1111l 1n Jerusalem wıeder Deutsch sprechen annn  CC 57 hält aber doch
bedauernd fest SFüur die deutsche Sprache sehe ıch langfristig keıine Zukuntft
in Israel“ 63) Ahnliche Gedanken ber das Deutsche iın Israel macht sıch
die 1915 geborene Wıenerın Alıce Schwarz-Gardos, die sıch als Journalıstin
eiınen Namen gemacht hat Es zab 1n Israel se1mt den 1930er Jahren eutsch-
sprachige Zeitungen: die „Israel-Nachrichten“, dıe Schwarz-Gardos
VO 1974 bıs ıhrem 'Tod DA OM4 mMIt 1e] Engagement geleitet hatte. Sıe Wal

eine der wenıgen, die ıhre deutsche Muttersprache weıterhin ungebrochen
beruftlich einsetzen konnte.

Anders der 1927 be1 Czernowiıtz geborene eutsch schreibende Autor
Manfred Wınkler: Sagl, und 1eSs überrascht angesichts der Tatsache, aSSs

erst 1mM Alter VO 37 Jahren ach Israel ınwanderte: 9  n annn natürlich
die CC Sprache, der ıch ungewöhnlıich schnell einen Zugang gefunden
hatte. ach fünt Jahren, 1265; konnte ıch meınen ersten hebräischen
Gedichtband herausbringen“

Ebenfalls CN der deutschen Sprache verbunden geblieben 1ST die 1927 ın
Hamburg geborene Esther Parness, die 1n Tel Avıv elines der führenden
Antıquarıiate für deutschsprachige Lıteratur geleitet hat. Ö1e€e hatte aufgrund

sprachlicher Vorkenntnisse das Glück, „schnell un! reibungslos
mıi1t der hebräischen Sprache und Kultur verwachsen“ (89); ennoch
brauchte S16E, ähnlich WwW1e€e Alıce Schwarz-Gardos, aufgrund ihres Berutes nNn1ıe
auf dıe deutsche Sprache verzichten. Gabriel Bach, 1927 1n Halberstadt
geboren un: als stellvertretender Ankläger 1mM Eichmann-Prozess ohl eine
der renommıertesten Persönlichkeıiten, dıe Salean Maıwald befragt hat, kam
bereıts als chüler ach Palästina; lernte rasch Hebräisch, redete aber mıiıt
seinen FEltern weıterhın eutsch Hause, eıne geradezu klassısch typische
Konstellation. Seine profunden Deutschkenntnisse 6S enn auch, die
Bach neben seinem Studium der Rechte für das Amt des stellvertreten-
den Anklägers qualifiziert hatten. uch die 1914 1in Bonn geborene uth
Zucker W arlr viele Jahre israelıschen Gerichten tätıg als Gutachterin. Für
diese Tätigkeıt benötigte S1e eın erstklassıges Hebräisch, das ıhr WAar eıgen
iSt, VO dem sS1e aber selbst Sagl, ass s$1e „nıcht vollständig ın die Sprache
hineingewachsen“ se1 (192)

So facettenreıich und vielfältig Maıwalds (bereıts in 7zweıter Auflage VOI-

lıegender) Sammelband, der andere bısher erschienene Anthologien ZUuU

Thema „deutschstämmige Juden in Israel“ überzeugend erganzt, 1in seınen
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eintühlsam wıedergegebenen, SalNzZ indıviduellen Lebenswegen 1St allen
&C}  Jjenen Schicksalen dürfte ohl 1es gemeınsam se1n: das komplizierte un
zwiıespältige Verhältnis Deutschland 530 der deutschen Sprache, die
lange Zeıit 1n Israel verpont WAl, verbunden mı1t dem nıcht immer freiwilli-
SCH Verweilen in eınem Land, dem die Eıngewanderten ein ebenfalls
mehr der wenıger zwiespältiges Verhältnis aufgebaut hatten. Di1e (zenera-
t10Nn der VO  . Maıwald Befragten 1St Aussterben: viele sınd iınzwıschen
bereıits verstorben, und wiırd bald keıine „Jeckes“ mehr in Israel geben.
Berührend leiben 1n diesem Zusammenhang die Worte VO Fraıtz Wolf:
„Die oröfste Tragödıe meınes Lebens 1St, A4Ss ıch E1n Deutscher geblieben
bın Eın Jude ZW3aY, aber eın deutscher“ (1

Yvonne Domhardt, Zürich/Freiburg

Matthıias Müller, Christliche Theologie 1im Angesicht des Judentums.
Bausteine eıner Phänomenologie des Wartens. Verlag Kohlhammer,
Stuttgart 2009 36/ Seıten.

Mıt diesem uch legt Matthıas Müller seine leicht überarbeitete Diısserta-
t1on ’7 (emeinsSamMeSs Warten Christliche Fundamentaltheologie ım Ange-
sıcht des Judentums“ VO  —$ Müller moöchte christliches Bekenntnis 1ın der Be-
SCENUNG mMIt dem Judentum beschreiben, hne 4SS christliches Bekenntnıis
die eigene Identität verliert, das Judentum aber weder i1gnorıert och vereın-
nahmt der ıhm die Existenzberechtigung abspricht. So WITF: d christliche
Theologie 1mM Angesiıcht des Judentums Müllers zentralem Anlıegen.
Dıies alles möchte durch eıne phänomenologische un schliefßlich theolo-
sische Untersuchung des Begritfs des artens erreichen.

Müller knüpft be1 Martın Buber A der meınte, AaSs Juden W1e€e Chrıisten
auf den ess1as Christen glaubten, se1 bereıits gekommen, WwI1e-
der 1119 wırd e1INst wıederkommen. Buber hingegen zlaubte, 24SS
der ess1aAs och nıcht gekommen sel, aber ırgendwann kommen würde.
Dann schlug Buber selinen christlichen Zuhörern VO  $ ‚Lassen S1e uns g_
einsam warten!‘

Auft zunächst 120 Seıiten untersucht Müller den Begrıff des artens
phänomenologischem un: semantıschem Gesichtspunkt un erganzt (56:
danken VO Emmanuel Levınas Z verantwortlichen Geduld. Zu Begınn
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eınes 7zweıten Kapıtels beschreibt Müller die für die gemeınsame Lektüre
VO Juden, Chrıisten un Muslımen ınteressante Methode des Scriptural
Reasoning. Scriptural Reasoning versucht 1n der persönlichen Begegnung
VO jüdıschen, christlichen un: muslimıschen Gesprächsteilnehmern deren
Auseinandersetzung mıi1t den Jjeweıls anderen heilıgen Texten. Nıcht objek-
t1ve Wahrheıiten, sondern respektvoller Umgang auf oyleicher Augenhöhe
und voneınander Lernen sel]en Zıel dieser Gespräche. So könnten Gräben
7zwischen den Religionen überbrückt, Verwundungen geheılt un den Reli-
xjonen al Perspektiven für Theorie un: Praxıs iın HSC6 Zeıt gegeben
werden. Auft den tolgenden Selıten wıdmet Müller sıch austührlich der theo-
logischen Betrachtung eınes wartenden Judentums anhand rabbinıscher
Texte, abschließend ber die jüdische Messiaserwartung nachzudenken.
Die Frage; ob damıt der beschriebenen Methode des Scriptural
Reasoning entspricht, moge der interesslerte Leser beantworten.

Im dritten Kapitel yeht Müller auft die christliche Theologıe des artens
eın Jedoch VOT den entsprechenden neutestamentlichen Aussagen un den
Aussagen der Kırchenväter reflektiert ber Gedanken des artens be1
Benedikt XN} Es tolgen ınteressante Betrachtungen ber dıe Leidensmys-
tik VO  - Simone Weıl,; die Allmacht der Geduld (sottes be1 Romano Guardıni
und Hansjürgen Verweyen, dem Doktorvater Müllers. Dıie Theologie des
Karsamstags un!: das Sıtzen Z4IT Rechten des Vaters werden zentralen
Gedanken und der Überschrift ‚Der zwartende Christus‘ behandelt

Zum nde der Abhandlung werden der ‚wartende Christus’ und das Ju-
dentum 1n Beziehung ZESELZL. Hıer betont der Autor die bleibende Erwäh-
lung Israels un: die Jüdischkeıt Jesu Christi als fundamental für das christli-
che Bekenntnis. S tolgen Gedanken ber Israel als ormale Christologie.
Aus al dem, auch AaUus der Betrachtung des Judentums 1mM Lichte des wartien-

den Chrıistus:; schliefßt Müller, 4SS die Kırche auch die nachbiblische Jüdı-
sche Tradıtion, weıl authentische Weıterführung des Alten Bundes, 1n ıhrem
posıtıven Wert für das christliche Bekenntnıis anerkennen sollte

Fazıt: Matthıas Müller hat mıt seinen Ausführungen 1n das VO Juden
und Christen vgemeınsam besuchte „Wartezımmer Geduld“ erprobenden
Lesestoff gelegt. Die spannende Frage 1St Wer erd ach entsprechender
Wartezeıt endlich die Tuür öffnen un: „Der Nächste bıtte!?“ Die
ntwort auf diese Frage steht och Au  ®N

Holger Banse, Hamm/Sıeg
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Borıs Repschinskı, Nicht aufzulösen, sondern ertüllen. [ )as jüdısche
(Jsesetz 1ın den synoptischen Jesuserzählungen. Forschung Za Bıbel 126
Echter Verlag, Würzburg 7009 401 Seıten.

Be1 dem Jer vorzustellenden Buch andelt N sıch die überarbeitete HFas-
SUNz eıner Innsbrucker Habilitationsschritt VO 2002 Der in Anlehnung
Mt 5,17 tormulierte Titel verweIılst auf die Gesetzesproblematik 12 der Jesus-
überlieferung; der Untertitel präzısıert das Thema, ındem eıne Beschrän-
kung des untersuchenden Materı1als auft dıe synoptischen Erzähltexte
suggerlert. Eın erster Bliıck auf das Inhaltsverzeichnis lässt aber erkennen,
aSS der Vertasser diese Selbstbeschränkung nıcht allzu nımmt, da
auch die synoptische Wortüberlieferung (Reden, Streit- un: Lehrgesprä-
che) und seltsamerweıse auch die apostolische, iınsbesondere die paulinısche
Missıionstätigkeıit mı1t einbezieht. Überraschend 1St auch der Autbau des Bu-
ches, der der kanonischen Reihung (Mt Mk Lk/Apg) un!: nıcht WwW1e€e
erwarten der geschichtlichen Entwicklung der Gesetzesproblematık 1n
den Evangelıen folgt Manche dieser Irrıtatiıonen werden 1MmM Verlaut der Ar-
beıt, besonders 1mM einleitenden Abschnitt S Züur Methodik der Arbeit“
WwW1€e 1m Schlusskapitel „Das (zeset7z 1ın den Synoptischen Schriften“, begrün-
det Di1e letztere Überschrift benennt Inhalt un Intention des Buches klarer
als Titel un Untertitel. Es geht dem Vertasser nıcht dıe Behandlung e1InN-
zelner Perikopen, sondern die Untersuchung der lıterarıschen un: the-
ologischen Strategiıen der rel synoptischen Werke 1m Umgang mıiıt dem
Gesetz, W as auch dıe Einbeziehung der Apostelgeschichte rechtfertigt. Das
GGanze 1St eıne strikt synchrone Untersuchung, weshalb weder dıe lıterarı-
sche Entwicklung einzelner Perikopen och Textvergleiche 7zwischen Mar-
kus un: den Seitenreferenten berücksichtig werden. Dem entspricht der
Autbau der einzelnen Kapitel: ach einem Forschungsbericht tolgt die fort-
aufende Lektüre des jeweılıgen Evangeliıums und eıne kurze Zusammen-
fassung der Ergebnisse. Ziel 1st der Versuch, den unterschiedlichen Stellen-
wert der Gesetzesthematıik be]l den rel Synoptikern herauszuarbeıten.

Matthäus betont die grundsätzliche Gültigkeıt des Gesetzes, 1aber nıcht
als Fortführung des jüdıschen Verständnıisses, sondern 1n der VO Jesus
gebotenen Interpretation 1m Licht der prophetischen Forderung ach
Barmherzigkeıt. Diese richtige Auslegung Jesu wiırd der talschen Auslegung
der Gegner gzegenübergestellt. Erst 1n der Nachfolge des Interpreten Jesus
findet die Tora ıhre Erfüllung un hat in seiner mIt yöttlicher Autorität VOI-

getragenen Interpretation auch Bedeutung für die kommenden Generat1o0-
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LE Markus dagegen steht dem Gesetz distanzıert gegenüber. Z/war VCI-

urzelt er Jesus 1n der jüdiıschen Tradıtıon Zautate und Anspıielungen auf das
AT), 1aber Tempel un: Reinheıt als Unterscheidungsmerkmale VO Juden
und Nıcht-Juden verlieren ihre Bedeutung un: werden abgelehnt. Lukas
wıederum versucht das (sesetz 1n selne Theologie ıntegrieren. Jesus und
die Jünger stehen 1n Kontinuität ZUT jüdıschen Tradıtion. Da dieser TIradı-
tionsbogen bıs 1n die heidenchristlichen Gemeinden reicht, I1USS das (zesetz

ausgelegt werden, 4SSs D auch für Chrıisten A4US dem Heidentum frucht-
bar wırd seıne Funktion 1St nıcht mehr Heilsvermittlung, sondern Zeugni1s
auf Jesus hın Damıt wiırd die Grenze zwıischen Juden un: Heıiden ırrele-
Vant, während gleichzeıitig die Heiden 1n die Heilsgeschichte Israels einge-
bunden werden.

Der Vertasser versteht dıe Gesetzesproblematık 1n den behandelten
trühchristlichen Schriften als Te1l der übergreifenden Frage; die sıch mıt
dem Auseinandergehen des jüdıschen HM des christlichen Weges eschäf-
tıgt Am nde seiner Untersuchung hält fest, 4SS die reıli Synoptiker
Kontinuität mıi1t dem Judentum bemuüuht sınd, weshalb tür S1e „ein ideologi-
scher Abschied VO Judentum und seınen TIradıtionen nıcht enkbar“ ISt,
weıl 6S zugleich „eIn theologischer Abschied VO den Verheifsungen un: Tas
ten (Gsottes se1ın Volk Israel“ ware Gedanken dieser Art 1mM
Verlauf der Untersuchung ZWAar ımmer wıeder angeklungen; ennoch ber-
rascht die Deutlichkeit, mıiıt der die beıiden Schlusssätze vorgetiragen Weli-

den Ausführliche Überlegungen und weıterführende Gedanken siınd auf-
grund der gewählten Methode leider aum und leiben dem
Nach-Denken des Lesers vorbehalten.

Ingrid Maisch, Merzhausen

Walter Rothschild, Der Honi1g und der Stachel. Das Judentum erklärt
für alle, die mehr wı1ıssen wollen Gütersloher Verlagshaus, Gütersloh 2009
431 Selten.

Der Buchtitel STammt aus einem Kinderlied VO Naom1ı Shemer. Rabbiner
Rothschild deutet damıt d. A4SS das Judentum nıcht 1n ıdealisierter
Form, sondern mı1ıt seınen Brüchen und Wiıdersprüchen, mıt seıner Kluft
zwiıschen Theorie un! Wıirklichkeit un: nıcht LLUTr durch die nostalgische
Brille sehen ll Mıt seiınem enzyklopädischen Werk wendet sıch der Rab-
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bıner Juden, dıe mehr VO ıhrem Glauben wı1ssen wollen, spezıell aber
Menschen, dıe Zu (lıberalen) Judentum übertreten wollen Im Christen-
REr würde dem eın Katechismus entsprechen MIt dem charakteristischen
Unterschied, asSs Rothschilds Buch keıne Dogmatık enthält, sondern 41
turgık un Bibelexegese, und nıcht ‚EHaRE Wıssen vermıitteln, sondern e1gE-
HE Denken un: kritischem Nachfragen aNLCSCH ll Woher nımmt in
1e] beschäftigter Rabbiner Ze1it un Enersie, eın umfangreıches Buch

veröffentlichen?
Man annn das Buch Sal nıcht 1n eınem Zug lesen, oll den Leser ein

SaNZCS SynagogenJjahr lang begleıten. AaSt die Hälftte des Buches 1St eıne
Einführung 1N den Gottesdienst 1in der Synagoge/ın der Famiaılie 5—81) und
1n den jüdıschen Kalender/die Feijertage 2-1 Wiährend 1mM christlichen
Katechismus erläutert wırd, W 4S zlauben un: ethisch tun ISt, wiırd 1M
Buch VO  H Rothschild ausführlich dargestellt, W1e€e begehen un:
feiern ist; W1e€e adurch Glaube ertahren un: ausgedrückt erd un: welche
ethischen Konsequenzen das alles haben 2170 Be1 der Lektüre tauchen be]
einem christlichen Leser alle die Biılder auf, die AaUuUs Filmen un: Biıldbän-
den PE Judentum, Aaus Religionsbüchern für den E un: kath elı-
z10Nsunterricht un: AaUus Katalogen für Judaika kennt. Leider verzichtet das
Buch auf Abbildungen. Warum ausgerechnet LE be] Sukkot e1inN hıstor1-
scher Holzschnitt AaUus dem Jh bzw. 7We] Radıerungen AUS dem 18
Jh (124 un 127) als Ilustrationen1Thema aufgenommen worden sind,
wırd nıcht erläutert. Im drıtten Kapıtel führt Rothschild 1ın die Bıbel und 1in
dle müundliche Lehre, die TIradıtiıonen 1m Judentum eın weıtes, 1LUFr hısto-
risch nachzuvollziehendes Feld ein (190—-237), stellt fundamentalistische
un: historisch-kritische Bibelinterpretation gegenüber un: erläutert die
Sıcht der Bibel 1mM liıberalen Judentum. Fur eınen christlichen Leser 1St d1€
VO Rothschild durchgängıg praktizıerte historisch-kritische Interpretation
VO  - Bıbeltexten erfrıschend, auch wenn S1@ sıch VO  = christlichen Interpreta-
tionen charakteristisch durch dıie Konzentratıon auf die Tora unterscheidet,
während christliche EKxegeten den Schwerpunkt auf die hıstorischen Ak-
zentulerungen der jeweılıgen Gottesvorstellungen 1in der Bıbel legen.

[ )as Kapıtel erklärt die häusliche un!: persönlıche Befolgung der (50-
ote 1im jüdischen Alltag: Kaschrut, Mesusa, Tefıllin, Koptbedeckung, 'Tallıt
un 7ızıt (238—-274). Dabe! ertährt INAanl, A4aSSs 1M lıberalen Judentum auch
Frauen während estimmter ritueller Gelegenheıten speziell 1ın der 5Syna-
OC eınen Gebetsschal tragen (274 In Kapitel ber den jüdischen 1: 2=
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benszyklus un dıe entsprechenden Rıtuale VO  - der Geburt bıs Z 'Tod
(275—328) sınd VOT allem die jüdıschen Posıitionen zu Status des Embryos
276-280), Abtreibung (280), 74006 Bewertung des genetischen Materı1als
des FOötus (280 f3 un: AB Leihmutterschaft (282; mMI1t Berufung auf Dtn
25,5—6 und Gen elıne Herausforderung für christliche Leser. Be1l dem
Abschnıtt ber Hochzeıt un: Ehe geht Rothschild auch auf die Fragen VO

gleichgeschlechtlichen un: interrelig1ösen Ehen ein (305 Dabe!] $ällt eın
für das Temperament des Rabbiners typıischer Satz mI1t eiınem für ıhn cha-
rakteristischen Achselzucken: AES o1bt ımmer ırgendwelche ‚Rabbiner‘, die

Bezahlung fast jede Zeremonie durchführen, 1aber die großen Jüd1-
schen Organısatiıonen 1n Europa (und viele auch in Ameriıka) werden solche
öffentlichen jüdıschen Zeremonıien nıcht dulden“ (306); gemeınt sınd
gleichgeschlechtliche und iınterrelig1öse Hochzeıiten auch eın liberaler
Rabbiner WwW1e€ Rothschild EL das nıcht.

Es tolgen Überlegungen, W1e€e die ethischen Gebote der Tora un: der ] -
ıschen Tradıtion 1n den heute veräiänderten Lebensverhältnıissen praktızıiert
werden können93Fın Abschnuitt beschäftigt sıch MI1t dem weltweı-
ten Antısemitismus (337-—-340), mMI1t ess1as un Mess1anısmus A4US lıberaljü-
iıscher Perspektivebmi1t der geschichtlichen Entwicklung des 11-
eralen Judentums (345—354 un in diesem Zusammenhang auch mıt eıner
klaren Verhältnisbestimmung den christlichen Kırchen (350 Eın kle1-
11CS5 Kapıtel versucht eine Annäherung Holocaust/Schoa jn  b} ein
orößeres tasst Stichworte Israel un seıner Geschichte
(360—-370 un: geht auch auf die Frage ach der Berechtigung VO polıtı-
scher Kritik heutigen Israel eın (367

Abschließen: tolgt eın Kapitel Zzu Thema Übertritt ZU Judentum,
auch mit Warnungen VOT diesem Schritt a  b MI1t Empfehlungen VO

Lıteratur für die Vorbereitung C395 und zZu Kauf VO Judaika für dıe
Hausliturgie ach eıner Übersicht ber die Wochenabschnitte
eım Synagogengottesdienst oıbt 65 UÜbungen un: Testfragen
(401—416) un eın Glossar (417—427). FEın Stichwortverzeichnıs ware hilf-
reich SCWCESCH, 1aber das Inhaltsverzeichnıis (5—-1 Iot ausftührlich

„Der Honig un der tachel“ 1STt eın Buch, das eınen eın SaNZCS Leben
lang begleiten annn un: keiner Stelle überholt se1ın wırd

Hans-Walter Nörtersheuser, Löffingen
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Tom SegeVv, Sımon Wiesenthal. Die Bıographie. Sıedler Verlag, München
H3 574 Seıiten.

Sımon Wiıesenthal WAar eıne beeindruckende und charısmatische Persönlich-
eıit Er tTammte AaUS BucZzacz, Galızıen (heute Ukraine), un studierte Ar-
chitektur 1n Lembere. Nachdem dıe natıionalsozıalıstischen Lager ber-
ebt hatte, beschloss CI, se1n Leben der Verfolgung VO  e NS- Tätern
wıdmen. Obwohl ein Hıstoriker und eın übermäßig begabter Schritt-
steller W dl, verstand seıine Mıssıon, ber die Verbrechen des Nationalso-
z1alısmus aufzuklären, immer auch als eıne pädagogische un publizisti-
sche Er schrieb 1e] un hıelt unzählige Vorträge. Eınes seiner frühen
Erinnerungsbücher vertfasste mithilte des Schriftstellers Joseph Wechs-
berg (1907-1983). Die Authentizität seiner belletristischen, 1in Buchform
veröfftentlichten Darstellungen ber die Schoa 1st naturgemäifßs nıcht mehr
nachprüfbar. ber auch Wıesenthals andere Publikationen sınd wiıder-
sprüchlıch un UNSCHAU, WwW1e ın der vorliegenden Biografie nachzulesen 1St
degev argumentiert jedoch überzeugend, ass Wiıesenthal ein Luügner WAar
un: se1ıne Biografie nıcht manıpulıerte. Er schreibt erklärend: .Nicht ımmer
erinnerte sıch Dınge, W1€ s1e sıch tatsächlich Zzugetragen hatten, nıcht
ımmer machte sıch die Mühe, seıne Erinnerungen überprüfen. Diei
VErgCNZECN spiegeln wahrscheinlich nıcht L1UT die Beschränktheit des
menschlichen Erinnerungsvermögens un: dessen Täuschungen wıder. Als
Mann mMI1t lıterarıschen Ambitionen neı1gte Wiıiesenthal vielmehr dazu,
weılen seiner Phantasıe freien Lauf lassen Dagegen verstand
Wıesenthal meısterhaft, sıch selbst in Szene setzen und die Medien dafür

benutzen. So 1St AA fast erstaunlıch, 4aSS das Bıld Wiıesenthals dem schar-
fen Blick un der analytiıschen Akrıbie seınes Biogratfen standhielt. Denn
der linksgerichtete Hıstoriker Tom DEDEV stand VWıesenthal, der allen linken
Bewegungen und Politikern mMI1t Argwohn begegnete WEn diese mıtunter
auch offen bekämpfte, anfangs nıcht MT übermäßiger Sympathie 1
ber.

degevs Achtung VOT Wıesenthal wuchs mıt den Recherchen, die auch
bereıt WAäl, abzubrechen, WEeNnNn 1es anders SCWESCH ware. Wiesenthal selbst
ware sıcherlich BCWESCNH, eıne derartig sSCHAUC und offene Darstel-
lung seıiner Persönlichkeit un se1ınes persönlichen Umtftelds lesen. degeVv

viele Namen un konnte och etliche damals P  Junge Helter {iınden, die
sıch Wiesenthal als eınen Mann voll väterlicher Wiärme erinnern. Beı
Wiıesenthals Gegnern, be1 den VO AÄAutor mıt oroßer Vorsıicht beschriebe-
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NenN Kontlikten mi1t den Israelitischen Kultusgemeinden Lınz un Wıen, be]
der Rolle der osteuropäıischen Staaten und be]1 den bıtteren un tragıschen
Angriffen VO Bruno Kreıisky un: VO World Jewiısh Congress beschrieb
degevV viele beschämende Eınzelheiten. Umgekehrt alle mıiıt oroßer
Hartnäckigkeit verfolgten Versuche dieser Gegner, Ehrenrühriges 1n
Wiesenthals Vergangenheit {inden, Z Scheitern verurteılt. degeV hat
neben den Wıener Archivalien auch viele Quellen aus Israel, darunter die
Berichte der israelıschen Botschafter, ausgewertetl. Bisher unbekannt Wal,
24aSS Wiıesenthals Gehalt Jlange Zeit VO Mossad ezahlt wurde Dıiıes WAar

nıcht überraschend un eintach der materiıelle Beıtrag Israels der Vertol-
gug der NS- Täter.

ach dem Tod Kreiskys erhielt Wıesenthal auch in ÖOsterreich zahlreiche
Ehrungen. Dıi1e letzte, das Große Goldene Verdienstzeichen der Republik
Österreich, verlieh ıhm Bundespräsident Fischer persönlich. Wiesenthals
langjährige Sekretärin Rosa-Marıa AÄustraat W ar jedoch arüber verargert,
aSSs kurze Zeıt spater ein verdienter Fußballfunktionär „eıne ungleich hö-

ICere Auszeichnung ‚mıt Stern erhielt, un: LILET: ankbar, 4SS Wıesenthal
1eS$ nıcht mehr erleben MUSSTIEe Fiıscher, der heutige Bundespräsident,
drohte 1975 als Junger SPO-Politiker und Miıtarbeiter Kreiskys Wıesenthal
mıt eiınem parlamentarıschen Untersuchungsausschuss. Er lehnte 65 leider
ab, degev für ein Gespräch Z Verfügung stehen. Ermöglıicht wurde
diese mıt sehr 1e] Empathie un Eınfühlungsvermögen geschriebene, leider
jedoch schlecht übersetzte Biografie durch die Öffnung VO  5 Wiesenthals
beruflichem un: persönlichem Nachlass zumındest für SegeVv. Wıiıesenthals
Famiıulie zeıgte 1n diesem Zusammenhang eıne seltene un: bewundernswerte
Größe

Evelyn Adunka, Wıen

Rıikica-Radmila Slozberg, „Auft dich wartet och das Leben D Erinne-
AaUSs Theresienstadt, Freibere un: Mauthausen. Donat Verlag, Bre-

Inen 2076 95 Seıten.

Dieses Buch hat nıcht einmal 100 Seıten. Zugegeben, dıe Schriuft 1St klein A
9 ennoch beeindruckt CcS ungemeın, 1n welcher Kurze sovıel Lebens-
dichte Z Ausdruck gebracht werden ADı Es geht Rıkıca-Radmiıila
Slozberg. S1e verrat nıcht, Wann s1€e geboren wurde und welchen Beruf S1Ee
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ausübte. Man erfährt IUT, A4aSs S$1e Jüdın 1Sst, aufgewachsen 1n Sarajevo un
Belgrad. Ihre eigentliche Geschichte beginnt 1m September 1941, als S1e ıhr
ınd eıner anderen Trau geben IT USS; se1n Leben FELTEIK als S1e lıehen
I1 USS, nıcht als „dreckıge Jüdın“ 1n ırgendeıin Lager der deportiert
werden. enuützt hat ıhr die Flucht ach Nısch und annn ach Wıen den-
och nıcht. S1e W1I'd denunzıert, VO der Gestapo geschnappt, gefoltert un
als politische Gefangene ZWaNnzıg Jahren verurteılt. Ihre jüdısche
Identität bleibt geheim. S1e kommt ach Theresienstadt, 41312 ber Birke-
L1au ach Freıiberg un: schliefßlich ach Mauthausen. S1e erleht jer Jahre
lang dıe Maschinerie des Todes, die e1in menschenverachtendes 5System 1n
Perfektion autbaute Ür mIıt moörderischer Präzısıon bediente. Es o1bt MIft-
lerweile unzählıge solcher erschütternder Erinnerungen dıe Massenver-
nıchtung des natıonalsoz1ialistischen Terrors VO 1933 bıs 1945

Slozbergs Buch ruft u1nls 1Ns Gedächtnis, a4ss auch Menschen auf dem
Balkan 1n dieses todliche Netz gerieten, das Sanz Europa übergestülpt
wurde. Slozberg überlebte. Das Internet verrat ıhre Biografie: Geboren
920 Besuch elines Schweizer Mädchenpensionates, Beruft Sozıalarbeıterın,
Heırat, 1939 Geburt des Sohnes Jakov, den s$1e 1945 wıeder 1ın dıe AÄArme
schließen darft ach dem Zweıten Weltkrieg ebt s1e zunächst 1n eınem Kıb-
buz 1n Israel, kehrt 1aber 1957 ach Sarajevo zurück un: heiratet eın zweıtes
Mal Sıe arbeitet als Soz1ialarbeiterin un Übersetzerin. 1990 I1USS sS1e Be-
sınn der Jugoslawienkriege EerNeunt die Flucht ergreifen un!: ebt bıs ıhrem
Tod 20092 1mM 11 1n der Schweiz. Was den erstmals 1990 1n Sarajevo CI -

schienenen Erinnerungen die Jahre 1n verschiedenen KZ-Lagern be-
eindruckt, 1st der Lebensmut, der S1e auch den schlimmsten Tausam-
keıten, Demütigungen, Zwangsarbeıit un: Hunger nıcht verlässt. S1e hat NUur
e1n Zıel, ıhren Sohn wıederzusehen, un: eshalb erlaubt S1e sıch nıcht, auf-
zugeben der der Sıtuatıon, schrecklich S1e auch se1n INag, verzweIı-
teln Hans Koschnıik, ehemaliger Bürgermeıster VO Bremen un Abgeord-

1mM Deutschen Bundestag, bringt CS 1n seinem Geleitwort auf den
Punkt Ihr Buch Ze10t auf sehr eindrucksvolle Weıse, „dass 658 auch ın
schlimmen der schlimmsten Zeıten VOT allem darauf ankommt, das Wert-
vollste, W as der Mensch hat, se1n Leben un seıne Hoffnung, NIıEe aufzuge-
ben un: weıter sıch slauben“.

Herbert Wıinklehner UOSFS, Eichstätt
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Benjamın Stein, Die Leinwand. Beck Verlag, MünchenA 41 Se1-
ten

Der Schrifttsteller Benjamın Stein o1Dt dem Leser gyleich Zzwel Bücher dıe
and Zwel Titel, 7wel Buchrücken, 7We]l Geschichten, die sıch 1n der
Mıtte, ıhrem jeweıligen Ende, treften. Im eınen Buch tolgen WIr der
Hauptfigur Amnon Zichronıun. Zichroni 1St 1ın Jerusalem geboren un SEreNe
jüdisch CIZOSCH. Er studiert 1n den USA un: lässt sıch als Psychoanalytiker
1n Zürich nıeder. Dort begegnet dem Geigenbauer Mınsky, den 11-=

tEIt,; se1ıne traumatıische Kındheit 1n eiınem NS-Vernichtungslager aufzu-
schreıben. och als C555 weıt 1St un: das Buch tatsiächlich vorliegt, kommt
CS 7A5 Skandal: Der Journalıist Jan Wechsler behauptet, das Minsky-Buch
se1 reine Fıktion, alles ertunden un: erlogen. Beıde, Miınsky un: Zichroni;
sınd Ende erledigt un fallen AUS ıhrem gewöhnliıchen Leben heraus.

Im zweıten Buch 1St z  Just dieser Enthüllungsjournalıst Jan Wechsler die
Hauptfigur. Ihm wırd eın Kofter zugestellt, der ıhm angeblıch auf eıner
Reıse ach Israel verloren se1 och Wechsler annn sıch den
Koffer nıcht eriınnern, auch WECI1L einmal Z7wel Ühnliche besafß Der Koffer
enthält allerle1 Dınge, die ıhm och rätselhafter erscheıinen. Der Leser der
anderen Buchhälfte allerdings erkennt, 4aSSs 65 offensichtlich Gegenstände
VO Amnon Zichroni sind Und Koffer hängt zudem ein Namensschıild,
das eindeut1g Wechslers Handschriuft tragt. Wechsler beginnt, seliner
Identität zweıteln, beginnt eine Reise 1n se1ne eıgene Vergangenheıit.

Wır verfolgen das Geschehen Aaus W e1 Perspektiven. Jede hat ıhre eıgene
Berechtigung. Und WIr eriınnern uns einen realen Literaturskandal. 1a;
Benjamın Stein hat die Geschichte Jenes Bınjamın Wıilkomuirskı VOT Augen,
der VOT rund tfüntzehn Jahren mMI1t seinem Buch „Bruchstücke“ aufflog. Wl-
komirskis Auschwitz-Vergangenheıt W ar ertfunden. Die Fragen liegen also
aut der Hand Was 1St Wahrheit? W/as 1St Fiktion un: W as Realıtät? Was
Journalıstische Enthüllung un W 4s PUrC Lıteratur”? Was 1St wahrhaftig un

Ort der Wahrheitsgehalt auf? Und o1bt CD neben aller Erkenntnıis, Fra-
SCH, die nıcht beantworten sind?

Benjamın Stein 1St 1970 1in Ost-Berlin geboren. Mıt sechzehn Jahren fand
FAr jüdıschen Glauben seıner Großeltern. Mıt achtzehn 1e4ß sıch e1-

He  a Namen 1ın seinen DDR-Pass eintragen, als Künstlername un: Be-
kenntnis seıner relig1ösen Erweckung. Später studierte Judaistık un:
Hebraistik. 1995 erschıen se1ın erstTer Roman: „ 19)as Alphabet des Juda Lıva  D3
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Danach verlegte sıch Stein auf zul bezahlte Unternehmensberatung und a_

beitete für Computerzeıtschriften. Nun hat Benjamın Stein eın kuhl kalku-
jertes un: verdrehtes Buch MIt W €1 Hälften vorgelegt, der Titel „Die
Leinwand“. Eın deutscher Schriftsteller un: orthodox ebender Jude begıibt
sıch auf die Spurensuche und stellt fest, W1e€e fadenscheinig die Erinnerung
jedes Einzelnen 1St.

„Unsere Eriınnerungen sınd CS, die u1ls dem machen, W 4S WIr Sind -
heifßt CS eiınmal. „Unser Gedächtnıis 1St der wahre S1itz II SCS Ich Erinne-
LU aber 1St unbeständig, bereıt, sıch wandeln. Mıt jedem Eriınnern
formen WI1ru filtern, TeNnnen un: verbinden, fügen hınzu, SParch AUS un:

1mM Laufte der Zeıt das Ursprüngliıche ach un: ach durch die
Erinnerung die Erinnerung. Wer wollte da och5W AS einmal wiırk-
ıch geschehen 1st?“

In Amnon Zichronis Geschichte ertahren WIr 1e]1 VO orthodoxen 1 6-
ben eınes Juden In der Geschichte VO Jan Wechsler allerle; ber massıve
Persönlichkeitsstörungen, den Verlust VO Heımat un: das Leben 1n Zeıten
VO Umbrüchen. Das eine wirkt Ww1e€e e1n Entwicklungsroman, das andere
WwW1e ein Krıim1n. In umgekehrter Reihenfolge gelesen kommt ITI  - vielleicht
ABr umgekehrten Ergebnis. Am nde steht ein ausgeklügeltes erwiırr-
spıel. Wer Jagt 1er eıner ata Morgana hınterher? Wer 1STt VO Verfolgungs-
wahn geplagt? Folgen WIr der verzweıtelten Spurensuche 1mM Nebel einer
kompletten Amnesıe? der haben WIr CS mıi1t eiınem reinen Fantasıespiel
tun und alles 1St ausgedacht der getraumt?

In der Mıtte des ruhig un: ungekünstelt erzählten Buchs lautfen W e1 Fä-
den Und das Puzzle geht aut Zwel Geschichten, W e1 Sıchtwei-
SCI1, Zzwel Identitäten. Und zugleich 1STt be] der Lektüre auch och die Bıo-
grafie des Autors Benjamın Stein mıiıt bedenken. Sie o1bt dem Ganzen
eınen weıteren reh Schliefßlich hat Stein se1ıne Identität ber eınen 1CUu D

Glauben bekommen 1474 dafür eınen anderen Namen
S

Eın kluges, eın erhellendes und aufklärendes uch liegt jer VOIL; jede (5@-
wissheit des Lesers wiırd zerschlagen. „Eın Spiegelkabinett MIt W Ee1 Eın-
Sangen, heißt C auf dem Klappentext. Fın psychologisches DDrama voller
Abgründe. FEın fesselndes Buch, fantastısch und glaubwürdig zugleich.

Stetan Berkholz, Berlin
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Elke Theıle, Erinnerungskultur un Erwachsenenbildung. Wochen-
schau-Verlag, Schwalbach 2009 418 Seıten.

Das Thementeld „Erinnerungskultur un Nationalsoz1ialısmus“ ertährt be-
reıts eıne ber dıe Geschichtswissenschaft hinausgehende breıite Auseıin-
andersetzung, wobe1l wıederum der Gedenkstättenpädagogik eıne gestel-

Aufmerksamkeıt zute1l wırd In der Regel konzentriert sıch die annn
auch teilnehmerbezogene Diskussion jedoch auf Schüler, sodass CS INSO

freulicher iSts 24SS die vorliegende Publikation dıe Erwachsenenbildung 1n
den Mittelpunkt iıhrer Auseinandersetzung stellt. Ausgehend VO der Präa-
m1SSe, ass CS einer verstärkten Bildungsarbeıit des Erinnerns edürfe, stellt
die Erinnerungskultur für Elke Theiıle nıcht 11U!T eıne Herausforderung für
dıe Pädagogık, sondern auch für dıe Erwachsenenbildung dar. Das „Nıe
wieder Auschwitz“ wiırd ebentalls ein „kategorischer Imperatıv der Kr-

wachsenenbildung“.
Die anzuzeigende Arbeıt, die 2008 als Habilitationsschriuft eingereicht

wurde, stellt für die Erwachsenenbildungswissenschaft dıe Frage
“ nach dem ‚Sınnzusammenhang‘ VO  . kollektiver (öffentlicher politischer)
Erinnerung un: individueller Erinnerung:. Die utorın sıeht die Erwach-
senenbildung herausgefordert, „der Frage nachzugehen, die Bezi1ie-
hungsgeschichte Juden/Nichtjuden 7A3 Holocaust führen konnte un: W1€
un WOZU auf der Grundlage dieser Erkenntnisse die EB  z 1in der 19
wärtıgen multikulturellen Gesellschaft eınen Beıtrag das Vergessen
eısten An i MBRf sollte“ Sa Recht verweıst die utorın darauf, 4Ss für
dıe Erwachsenenbildung eıne „umfassende erinnerungskulturtheoretische
Debatte“ och ausstehe 14)

Dıi1e Arbeıt gliedert sıch neben eiınem Einführungskapitel und einem
Ausblick in T1 grofße Teıle nsätze 1n der Antisemitismusforschung;

Probleme un Perspektiven der erinnerungsorıentierten Erwachsenen-
bıldung un: C) Erwachsenenpädagogische Eriınnerungs- und Gedenkkul-
turarbeıt, wobe!l dem etzten Teil eıne qualitative Studie zugrunde lıegt.

Die Fokussierung auf die „Beziehungsgeschichte Juden/Nıchtjuden m1t
ıhren Vorurteilsstrukturen“ SOWI1e die postulierte Analyse der „tiefenkultu-
rellen urzeln antisemitischer Phänomene“ mıiıt dem erwachsenenpädago-
gischen Bildungsziel der „Revısıon der Vorurteile“ machen 8 für die Auto-
L1ın zunächst erforderlıch, 1n eiınem Überblick dıe FErkenntnisse der
Antisemitismusforschung vorzustellen. Der „erinnerungskulturanalytische
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Bıldungsansatz“ bietet für dıe utorın sodann dıe Möglichkeıit, „nıcht RYOa

tiefenkulturell gepragte antısemitische Stereotype 1n ıhren gewirkten For-
I1EIN analytısch erhellen un dıe Instrumentalisıerung un: Weıtergabe
antısemıitischer Vorurteıile als gesellschaftliches un: pädagogisches Problem
der praktizierten Erinnerungskultur erkennen“, sondern dieser An-
SA oll ebenfalls auf dıe Notwendigkeıt verweısen, \ für die Erwachsenen-
bildung ein reflexives Erinnerungskonzept anzubiıeten, das die Revısıon der
Vorurteile als erwachsenenpädagogisches Bıldungsziel un Eriınnerungs-
kulturarbeit als nıchtalltägliche Bıldungspraxıis Lernorten das Ver-
SCSSCH des Holocaust beinhaltet“ (134

Vor dem Hıntergrund der Tatsache, AaSsSs erwachsenenbezogene Erinne-
rungskulturarbeit Lernorten WwW1€ Akademien, Volkshochschulen, Mu-
SCCIL, Lehrhäusern SOWI1e Gedenkstätten durchgeführt wird, stellt die Auto-
rin 1m Folgenden das mıiıttels eıner qualitativen Studıe erhobene
„Erfahrungswissen der pädagogischen Mitarbeiter/innen als teilnehmende
Vermuttler/innen 1n unterschiedlich strukturierten Handlungskontexten“

diesen Lernorten 1n den Mıttelpunkt ıhrer weıteren Auseinandersetzung.
Die VO  e der utorın durchgeführte Studıe öl neben den Erfahrungen

der pädagogischen Miıtarbeiter auch deren Kenntnisse und Eiınschätzungen
erheben. Grundlage ihrer Studie bılden 50= bıs 45-minütige leitfragenge-
stutzte Interviews, die dıie utorın VO Maı bıs August 7005 der (56-
denkstätte Bergen-Belsen, der Gedenkstätte Buchenwald, der Wewels-
burg, der Moses Mendelssohn Akademie Halberstadt, dem Jüdischen
Museum Westfalen un: der VHS Kassel durchgeführt hat Mittels e1IN-
schlägiger Leitfragen wurden dıie paädagogischen Miıtarbeiter Jjeweıls e_.

sucht, eıgene biografische Schlüsselergebnisse 1ın Hınblick auf ıhre eruflı-
che Tätıgkeıit HNHCOHNNCH,; die gegenwärtıge Beziehung Juden/Nıchtjuden
einzuschätzen, Formen erwachsenenpädagogischen Erinnerns reflek-
tieren SOWI1e die Funktion der Erinnerungskulturarbeit für die Bildung Hr-
wachsener beurteilen (285 1f.)

Von den Daten und Ergebnissen der Erhebung sınd hervorzuheben der
Verweıs autf „ein eindeutiges Ungleichgewicht zwiıischen pädagogischer Ar-
elıt einerseıts un: Erwachsenenbildung andererseits“, W as sıch darın A4U$S-

drückt, Aass die pädagogische Arbeiıt mMI1t Jüngeren Besuchern eine weıtaus
oröfßere Rolle als die Erwachsenenbildung spiele (299); die Anmerkung,
AaSSs das Fernsehen 1mM Vergleich ZUT Gedenkstätte einen 1e] orößeren Eın-
fluss aut das Geschichtsbil ausübe (e der Angebotscharakter der päda-
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gogischen Arbeit für Erwachsene (301 f. dıe Tragfähigkeit museumspäda-
gogischer Konzepte (©32): eıne außerordentlich pessimıstische Einschät-
ZU112 der Beziehung Juden/Nıichtjuden VOT dem Hıntergrund antısemıt1-
schen Bewusstseıins 1n bildungsbürgerlichen reiısen SOWI1e der
erweIls darauf, 24SS sıch die Wırkungen pädagogischer Bemühungen L1L1LU!T

schwer abschätzen ließen
Dıie Arbeıt bıetet insbesondere VOT dem Hıntergrund der vorgestellten

Studıe eıne Reihe VO Anregungen für dıe Erwachsenenbildungspraxı1s
WwW1e€e Erinnerungskulturarbeıit un: Gedenkstättenpädagogik. Nıcht zuletzt
macht die 1mM Rahmen der Arbeit vorgestellte Studie deutlich, W1e€e wichtig G

ist, nıcht 11LUr chüler 1n den Mıttelpunkt der eriınnerungskulturellen ber-
legungen stellen, sondern Pädagogen selbst einmal Wort kommen
lassen.

Was dıe jüdisch-christlichen Lernprozesse betritft, ware VOL dem
Hıntergrund der vorliegenden Studıe überlegen, Jer. ebenfalls qualita-
t1ve Untersuchungen AaNZUIFCSECN un durchzuführen. Die utorın berück-
siıchtigt ZW ar 1n ıhrer Antisemitismus-Diskussion auch Formen christlicher
Judenfeindschaft SOWI1e nsätze des jüdısch-christliıchen Dialogs ach Aı
schwitz (74 S 184 {.); aber die Erkenntnisse der Bibelwissenschaft bezüg-
ıch der Aufarbeitung der christlichen Judenfeindschaft leiben doch orÖ1S-
tenteıls unberücksichtigt, ebenso W1e€e die wegweisenden Stellungnahmen
etwa der Katholischen Kırche 1n Nostra aetiate @l 965) un: des Rheinischen
Synodalbeschlusses ZUFT Erneuerung des Verhältnisses VO  — Christen 588X Ju
den (1980)

Vor dem Hıntergrund der bedeutenden Stellungnahmen der e-.
NenNn Jahrzehnte ZUur einzıgartıgen Beziehung zwıischen Chrıistentum und Ju
dentum un: eıner christlichen Israeltheologie ware CS aber INSO

iınteressanter un: wünschenswerter, einmal überprüfen, W1€e dieser Wan-
del der Theologie der Basıs aufgenommen und rezıplert wırd

Di1e vorliegende Studıie stellt eıne Bereicherung für die EB  z dar un: o1bt
Anlass der Hoffnung, AsSS$ die „erinnerungskulturtheoretische Debatte“
11i dauerhaft 1n der Erwachsenenbildung etabliert Wll‘d

Matthıas Blum, Berlin
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„Meor ha-ola Leuchte des Exıls
Die nNeue Synagoge ın Maınz

Wenn nde des Sabbatgottesdienstes 1in der 5Synagoge 1in Maınz
eım Kiddusch die Segensgebete ber Weıin und Brot gesprochen werden,
scheıint die ungewöhnliıche Architektur des Gebäudekomplexes, e_

Aaut ach dem Schriftzug des hebräischen Wortes Keduscha (Segnung
Heıligung), gleichsam Realıtät werden. Damıt 1St auch das Programm der
alınzer Synagogengemeıinde un mıt ıhr jeder Gemeıinde AUSSCSPIO-
chen, e1in Segen se1n. Am dept. 2010 W arlr für S1€e die „Wartezeıt 1mM x1l“
ach der Vernichtung durch die Schoa mIi1t der Eınweihung der 5Syna-
BOC eendet. (senau 98 Jahre WTr VO damalıgen Vorsıitzenden
Bernhard Mayer die orofße Hauptsynagoge eingeweıiht worden, die 1938
VO den Natıionalsozialıisten in Brand gesteckt wurde:; für Mayers Uren:-
kel, Msgr. Klaus Mayer, eın bewegender Augenblıick.

In der Geschichte der Stadt Maınz (Magenza) werden Juden erstmals
das Jahr 900 erwähnt. Seither hat die Gemeıinde, eine der Te1 berühmten
SCHUM-Gemeıinden (Speyer, Worms un Maınz), WwW1e€e aum eıne andere
wıederholt Perioden des Erblühens und der Verfolgung durchlebt Das TI
Jh wurde einer ersten Vertreibung (1 012) durch Heıinrich I} e1-
BieE iıhrer großen Blütezeiten. Die das Jahr 1000 AaUS Lucca 1n Italıen
gewanderte Famiuılie Kalonymos gründete eıne erühmte Talmudschule, die
durch einen ıhrer oroßen Lehrer, Rabbiner Gerschom Ben Jehuda, geENANNT
„Leuchte des Exıls“ (Ca 960—1040), eiınem Zentrum der jüdıschen Lehre
und Wıssenschaft für gahnz Westeuropa wurde och das Jahrhundert
ete 1n Zzwel Katastrophen: dem großen Brand VO 1084, der den Juden
gelastet wurde, un: 1096 muıt der Ermordung VO etwa 1200 Juden durch die
Kreuztahrer Kreuzzug). Im Pestjahr (1349) nahmen sıch auch 1ın Maınz
viele Juden selbst das Leben entsprechend dem relıg1ösen Prinzıp VO  - Kid
dusch ha-Schem“ Die Schoa Ööschte die einstige blühende Gemeinde au  N

Vgl Hannah Holtschneider, Kiddusch a-Schem: Heıligung des Namens, 1n rKRu
13(2006)2-1
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ehr als 1300 alnzer Juden sind ıhr ZUu Opfter gefallen. Am 14 Nov.
19358 berichtete der „Maınzer ANZEISEr

„Auch dıe Judentempel, die 5Synagogen, wurden be] der berechtigten
Abwehr des jüdischen Verbrechertums 1n Mitleidenschaft SCZOYCN.
Die aınzer Bevölkerung hat als nNntwort auf den jüdıschen Meuchel-
mord MmMI1t den Juden Agl Maınz abgerechnet. Alljuda INAas daraus seine
Lehren ziehen.“2

Und 1n eınem Artikel der „Maınzer Tageszeıtung“ WAar lesen:

„Die alınzer Neustadt 1St 1U froh, das unsympathische Gebäude
los se1ın un: eınen Platz gewınnen, der hoffentlich bald eıne edlere
Bestimmung erhält als bisher. Moge der telle, bıs dahın mM1SStÖ-
nende Wuüstengesange erschollen sınd, HE alsbald fröhliches Kinderla-
chen un: manch echte deutsche Wei1se erklingen FA
Im März 1945 lehbten L1LL1UT och 50 „Rassejuden 1n jüdisch-arischer

Mischehe“* 1n Maınz. Schon 1mM Herbst 1945 formıierte sıch eıne C (56e-=-
meınde AUS 60 Rückkehrern. Mıt der Zuwanderung 1n den J0Öer Jahren
aUus der ehemaligen SowJetunion ahm die Gemeinde zahlenmäßig stark
Es dart als Zeichen elınes allgemeinen Lernprozesses werden, Aass
dıe Cu«c 5Synagoge auf dem Areal der großen Hauptsynagoge erbaut wurde,
nachdem 11141l sıch ach vielen Überlegungen auf den Abriss des OIt e_

richteten Zollamtes geeimn1gt hatte. Das Herz des Gebäudekomplexes
1Sst die Synagoge, deren Räumlichkeit Ww1e eın Schotar (Wıdderhorn) ach
ben strebt. Die Innenwände sınd edeckt mi1t anscheinend 11-

hanglosen hebräischen Buchstaben, unterbrochen VO Auszügen aus den
Pıyyutim>? berühmter alınzer Rabbiner. Unerwartet erfreulich W ar das
Interesse der Bevölkerung, als die 5Synagoge W E1 Tage ach der Einweihung
ZUr Besichtigung geÖöffnet wurde: laut polizeilichen Angaben kamen hıs
11 01010 Besucher! Red.)
Nachtrag: Fın die Cue 5Synagoge gerichteter Brandanschlag (30./31
10:2010) 1st glücklicherweise fehlgeschlagen.

Klaus-Dieter Alicke, Lexıkon der jüdischen Gemeinden iM deutschen Sprachraum, Z
2650
Ebd 2650
Ebd., 2651
Vgl Meret Gutmann-Grün, 7Zıon als YAU. Das Frauenbild In der Poesıe VO  > al-Andalus auf
dem Hintergrund des hlassıschen Pıyyuts; Rez VO Yvonne Domhbhardt 1: FrRu
17(2010)297-300.
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Das Leiden der Gerechten

Beım jJüdısch-christlichen Gespräch Julı 7010 1mM Kloster Alexan-
erdort entwickelte Rabbiner Andreas Nachama (Berlın) AaUS dem Thema
„Das Leiden der Gerechten“ die These Wo Gerechte leiden, entsteht
Neues. Rabbiner Nachama Nannte a’Zu Beispiele AUS der Bıbel und AUS der
Weltgeschichte. be]l wurde getotet, weıl Kaın neıidısch W ar auf das Gott
wohlgeftällige Opfter seınes Bruders. Mose lıtt für das Volk un: konnte
selbst nıcht 1n das Gelobte Land einziehen. In der rabbinischen Tradıtion

Nachama tragt Israel den Eınen C3Oft durch die Geschichte. Das bedeu-
tei 1aber zugleıch, A4SSs Israel 1n vieltältiger Weıise leiden hatte.

[)as Leiden der Gerechten bleibt eın Anlass für dıie Menschen, da-
tun un Veränderungen bewirken. Manche Leiden früherer

Generatıonen, W1e€e etwa die Pest, dıe auch durch tehlende Abwasserleitun-
sCH 1n mıiıttelalterlichen Städten verursacht wurde, konnten schon e

werden. Und doch esteht bıs heute dıe Frage: Warum mussen (3
rechte 1e] Le1id erdulden? Nachama zıtiıerte zunächst die Rabbiner: Dıie
Gerechten schaffen sıch durch ıhre gerechten Taten und durch das Le1id hın-
durch die Grundlage für ıhr Leben 1n der zukünftigen Welt Im Talmud
steht: Die gerechten Taten werden ım hommenden Leben elohnt.

Als Hıstoriker verwıes Rabbiner Nachama darauf, AaSs selbst in der (
schichte dieser rde erkennen 1ISt, W1e€e die Leiden der Gerechten oft eiınen
Sınn haben, der spater GFEST deutlich wırd und ber den einzelnen, leidenden
Menschen hinausgeht. So wurde die Zerstörung des Jerusalemer Tempels 1mM
Jahre ach Christus VO den Juden als Irauma erlebt. och das Ende des
alten Tempelkultes W ar der Beginn des modernen Judentums mıt eıner
Neubesinnung auf den eigentlichen Inhalt des Jüdıschen Glaubens 1mM Wort
CGsottes.

Msgr. Michael Toepel, Diözesanvorsitzender des Deutschen ereıinsV
Heılıgen Land 1n Berlin, war einıge€ Jahre der St.-Hedwigs-Kathedrale 1n
Berlin, dem Wırkungsort des ehemaligen Dompropstes Bernhard Lichten-
berg. ach den Ausschreitungen der Pogromnacht VO 9./10 November
1938 hat Lichtenberg jeden Abend 1ın der Berliner St.-Hedwigs-Kathedrale
ür die Juden un ‚nıchtarıschen’ Christen W1e€e auch für alle anderen NOT-
leiıdenden 1n Verfolgten offentlich gebetet“. Lichtenberg wurde
November 1941 testgenommen. Er starb Novr 1943 1MmM Gefängnis Te-
gel, Berlin, auf seınen Abtransport 1n das Dachau arfiete Di1e
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Holocaust-Gedenkstätte Yad Vashem 1in Jerusalem hat ıhm Jul: 004
den Ehrentitel b»»} Gerechter den Völkern CC zuerkannt.

uch 1MmM Fall VO Lichtenberg alt: Das Leiden der Gerechten 1sSt e1in U:
recht, Hu die Fräge ach der Sınnhaftigkeit des Leidens bleibt bestehen.
Von Christus heißt 1mM Petrusbrief (2:23) Er [itt, drohte ber nıcht, O71

ern überlie/s seine Sache dem gerechten Rıchter. Eın Rıchter 1m Sınne der
Bıbel 1St jemand, der wirklich Recht spricht. Und für den, der Unrecht le1-
det, wırd letztlich (7011 selber eintreten und seıne Sache einem
Ende tühren. Wer diesem Glauben testhält un: nıcht selbst Unrecht
oreift, überlässt seıne Sache wirklıch ( 711 „ Wer dam yehört, 1L1US$S5

sterben. Wer Christus gehört, wiırd leben  CC „Adam“ Toepel 1St der
„Erdline®, AUS rde gemacht: dam A a4dama (hebräisch: Erde) Wer aber
Chrıstus nachfolgen wıll, geht mıiıt ıhm durch Le1id und Tod Z o
ben Hıer wırd deutlich, W1e€e tief jüdısches und Ohristliches Denken und
Hoffen miteinander verbunden sind Auf dıe Frage: „Gıbt CS überhaupt e1-
LICH Gerechten hne Leiden?“, o1bt dıe Bibel die ntwort: Menschen, dıe
lıeben, sınd auch bereıt, e1d auf sıch nehmen. Und damıt bewırken S1€e

Neues für diese un: dıe zukünftige Welt
Hella Schapıro, Berlin/Sr. Johanna Schwalbe OSB, Am Mellensee

heifst diese Statte  c“
Erinnerung Propst Heinrich Grüber

Der Holocaust hat das Leiden AB ne Existenzirage gemacht. Menschen haben
Schicksale erlebt und erlıtten, dıie ihresgleichen suchen. Menschen haben
1aber auch Möglichkeıiten gefunden, mıiıt ıhrem Le1id umzugehen un: ber
sıch selbst wahrhaft menschlicher Gröfße hinauszuwachsen. Eın bedeu-
tender Zeitzeuge 1St Propst Heinriıch Grüber (1891-1975). Am 28 Jul:
1964 wurde Grüber VO der Gedenkstätte Yad Vashem 1n Jerusalem der Eh-
rentitel „Gerechter den Völkern“ verliehen. Bereıts 1M November
19672 hatte Grüber 1n Yad Vashem folgende Ansprache gehalten:

Vgl Hartmut Ludwig, An der Seıte der Entrechteten UN Schwachen. Zur Geschichte des
„Büro Pfarrer Grüber“ bıs und der Ev. Hıltsstelle für ehemals Rasseverfolgte
nach 1945 Rezension VO  = Pau! Gerhard Schoenborn 11 FrRu 17(2010)63—66.
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„YAD VASHEM heißt diese Stätte, da WIr mıiıt tieter Bewegung ıch darf
für miıch auch Nn mi1t tiefer Beschämung gedenken der Miıllionen, die
eın Opfter wurden eıner Zeıt voll Schuld un: Leid Es geht Namen
c<hem die der Erinnerung eingeprägt sınd, nıcht LLUT die Namen der
vielen Staätten des Grauens, VO denen einıge jer verzeichnet sind och
einmal trıtt dieses Inferno nıcht dieses Infernissimo der VCI-

Zeıt VOT uUuNnseIe Augen mıiıt Stacheldraht, Folterkammern, Bun-
kern, Gaskammern und Krematorien.

Wır sehen och eiınmal die .9 verzweıftelten, verhungerten, verpru-
gelten Menschen. Jeder War damals LLUT eıne Nummer, un doch hafte jeder
einen Namen, der nıcht LLUT Menschen 1eh un: wert WAäl, sondern der VO  e

dem Ewıgen gekannt WAal. ‚Fürchte dich nıcht, enn ıch habe dich erlöst:; ıch
habe dich be]1 deinem Namen gerufen. Du 1St meın.’ Se1in Name sSCe1 auch
dieser Stätte gepriesen 1n Schuld und Le1id

Es geht Hände yad, yadaım WIr sehen die blutbefleckten Hände
der Folterknechte, die prügelten un: mordeten un die alle, Frauen un:
Kınder, Kranke un Gesunde, 1n die Gaskammern Wır sehen die
Hände der vequälten, die 1n der etzten Not ZU Gebet gefaltet der 1n Ver-
zweiıflung wurden.

Wır sehen dıe bıttenden Hände aus dem Warschauer Getto, die mi1t
angsterfüllten Augen ıhr Junges Leben lehten. Wır sehen die Hände der
Mutter, die ıhre Kınder und Säuglınge ıhr Her7z drückt, als sS1e mıiıt ıhnen
1in die Gaskamme gestoßen wurde.

Wır sehen mehr. Wır wıssen die Hände des Hüuüuters Israels, der nıcht
schläft och schlummert, der u1ls trosten will, WwW1€e einen seıne Multter trOSs-
ET un der 1abwischen 111 alle Tränen.

Zu Ihm erheben WIr HIS CEE Hände und strecken ann uUuNseiIe Hände
Verzeihung ıttend uLnlseren leiderfüllten Brüdern un Schwestern ENLZE-
gCH Die Hände derer, denen die Gnade un Kraft vergebender Liebe D
schenkt wiırd, sollen die Hände derer ergreifen, die die Gewissheite
bender Schuld erbitten, VOT (sottes IThron und jer 1ın Yad Vashem.“

Beate Barwich, Berlın
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Papst Benedikt trifft Oberrabbiner Jonathan Sacks

Am Sept. 2076; dem zweıten Tag se1nes Besuches 1n Großbritannien un:
dem Vorabend von Jom Kıppur, trat Papst Benedikt CLE 1n London ber-
rabbiner Jonathan Sacks Sacks betonte, 4Ss der Vatıkan dem derzeitigen
ertreulichen Klimawandel 1mM Verhältnis der Religionen eınen „ CHOLHICH
Anteıl“ beigetragen habe An dem TIretffen nahmen auch Vertreter weıterer
Religionsgemeinschaften teil Zum Thema „Dialog“ der Papst 1in SEe1-
HReT Ansprache:

Selt dem Zweıten Vatiıkanıschen Konzıil betont die Katholische Kırche
besonders die Wıchtigkeıit des Dıialogs un der Zusammenarbeit mı1t den
Angehörigen anderer Religionen. Damıt 1es fruchtbar werden kann, 1sSt eın
Prinzıp der Gegenseitigkeit allen Dıialogpartnern un: den Angehörı1-
CIl der verschıedenen Relig1onen ertorderlich. Dabe] denke ıch besonders

Sıtuationen 1n manchen Teılen der Welt, die Zusammenarbeıt un: der
Dialog zwiıischen den Religionen gegenseıtigen Respekt ertordern w1e auch
die Freiheıt, seıne jeweılige Religion auszuüben und öffentliche CGottes-
dienste tejern. S1e beanspruchen die Freıiheıit, dem eigenen (Gewı1issen
gehorchen, hne deswegen auUsgeRgreNZL der verfolgt werden, auch nıcht
1mM Falle eıner Konversion VO  = eıner Religionsgemeinschaft eıner ande-
| j  = Sobald ein solcher Respekt und eiıne solche Oftfenheit bestehen, werden
die Menschen aller Religionen gemeınsam wırksam für den Frieden und das
gegenseıtige Verständnis arbeiten und VOTLT der Welt eın erstrebenswertes
Zeugn1s geben. Diese Art des Dialogs I1NUSS auf eıner Reihe verschıiedener
Ebenen geführt werden un: sollte sıch nıcht auf otffizielle Gespräche be-
schränken.

Zum gelebten Dialog gehört auch das eintache Miteinander-Leben und
Voneinander-Lernen, 1m Verständnıs und 1im Respekt füreinander
wachsen. Der Diıalog des Handelns bındet uns 1ın konkrete Formen der STAl
sammenarbeıt e1n, indem WIr UHASEIE relig1ösen FErkenntnisse 1ın den Dienst
der Förderung der umtassenden Entwicklung der Menschen stellen un unls

für den Frieden, die Gerechtigkeıit und die Bewahrung der Schöpfung e1InN-
SEeLizZEN. Eın solcher Dıialog AT auch gemeinsame Überlegungen einschlie-
ßen, W1e WIr das menschliche Leben 1n jedem Stadıum schützen können und
W1e€e WIr erreichen können, 4asSs dıe relig1öse Diımension der einzelnen und
der Gruppen nıcht aus dem gesellschaftlıchen Leben ausgeschlossen erd
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Auft der Ebene offizieller Gespräche bedarf 6S nıcht LLUT des theologi-
schen Austauschs, sondern WIr sollen auch unNseren geistlichen Reichtum
mıteinander teılen, ındem WIrFr VO HASGTIEGET Erfahrung 1mM Gebet und 1in der
Kontemplation sprechen un: einander dıe Freude ber 1 SETE Begegnung
miıt der yöttlichen Liebe zZzu Ausdruck bringen. In diesem Zusammenhang
sehe ıch MI1t Freude die vielen Inıtıatıven, die 1in diesem Land 7zÄnHeE Förderung
des Dıialogs aut verschıedenen Ebenen nNntie  men werden. Wıe die Bı-
schöfe VO England un Wales 1in iıhrem Jüngsten Dokument Meeting God
IN Friend an Stranger (23.04.2010) geschrıeben haben, werden dıe Bemu-
hungen treundschaftliche Kontakte mı1t den Angehörigen anderer Reli-
z10nen zunehmend eınem vertirauten Bestandteil der Sendung dieser
Ortskirche un: eınem charakteristischen Merkmal der relig1ösen Land-
schaft dieser Natıon.“

Jahre Kibbuz-Bewegung
Anlässlich des 100 Jubiläums der Kıbbuz-Bewegung hat die israelische K e-
zerung Okt AI ıhre wöchentliche Kabinettssitzung 1m Kıbbuz
Deganıa Alef! Suüuduter des Sees Genezareth abgehalten. Mınısterpräsıi-
ent Netanyahu würdigte in seıner ede dıe hıstorische Rolle, die die Kıb-
buzım be1 der Entwicklung des Staates gespielt haben

äIch komme gerade NVC) Friedhof fer des Sees Genezareth. Dort
ruhen Männer un: Frauen des Wortes un: der Tat, die die zıionıstische
Bewegung un: die Kıbbuz-Bewegung VOT un: ach der Gründung des
Staates ührten. Die Geschichte der Kıbbuzim 1St ein glorreiches Kapıtel
1n den Annalen des Staates: ländliche Ansıedlung, Sıcherheit un sowohl
kreatıve als auch praktische Bemühungen. Die Menschen der Kıbbuzım
D  . 1mM Land verwurzelt. Sıe machten 1n der Morgendimmerung das Land
urbar un: standen ach der Abenddämmerung seıner Verteidigung be-
reıt. Wır stehen daher dieser Einrichtung gegenüber 1n oroßer Schuld un:
werden dem Kabinett heute eıne Reihe VO Beschlüssen ZUr Verabschie-

Deganıa Alef, der äalteste der Kıbbuzım, wurde 28 Oktober 1910 VO  - Piıonıi:eren aus

Weifßrussland gegründet. Der Name „Deganıa” bedeutet „Kornblume“ (Encyclopaedıa Ju-
daica, vol 3:
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dung vorlegen, die die Kıbbuzım kräftigen, landwirtschaftliche Sıedlungen
fördern, die Infrastruktur stärken un: den Tourısmus eleben sollen

Dass WIr u1ls 1er Zu 100 Geburtstag des Kıbbuz 1n Kıbbuz tref-
fen, 1St keıine reine ormsache. Es spiegelt eıne Sehnsucht ach FEinheit un
wirklicher Zusammenarbeıt 1in allen Teıilen des Volkes wiıder, ach Anerken-
NUunNng aller Komponenten uNnseres Erbes, die u1nls e1nst9 1aber 1U

vereınen. Dass WIr u1ls 1er für das hıstorische rbe 1n den Kıbbuzım stark
machen un: einıge der zentralen Stiätten sınd ohl 1in der Tat einheıitsstif-
tend für das gesamte jüdische Volk isSt sehr wichtig un: sehr ermutigend.“

Botschaft des Staates Israel, Berlin, Ngwsletter VO

Zum ersten Mal seıit dem Ende des ausgezeichnet tür ıhr ngagement für
Zweıten Weltkrieges wurden die deutsch-jüdische Aussöhnung. Dıie
August 2010 in Leipzig ZWweIl Rabbiner Laudatıo hielt Werner Michael Blumen-
ordiniert: Shlomo Afanasev AUSs Tasch- thal, se1lıt 1997 Dıirektor des Jüdischen
kent, Usbekistan, und Moshe Baumel useums 1in Berlıin. Blumenthal wurde
aus Viılnius, Litauen. Baumel kam schon 1926 1n Oranıenburg be] Berlin geboren,
1991 als ınd mıiıt seıner Famiulie ach 1939 floh die Famlıulie ach Shanghaıt, un!
Berlin. Beide erhielten ıhre Ausbildung 1947 1n die USA In iıhrer Dankesrede

der Talmudhochschule „VYeshiva €e1s Bundeskanzlerin Merkel AS
130171  C 1ın Berlin und Rabbinersemi- erfüllt mich mi1t Dankbarkeit und
Har Rabbiner Afanasev wırd 1mM Land Freude, können: Heute haben
Brandenburg tätıg se1ın, Rabbiner Bau- WIr 1n Deutschland wieder eıne der SrÖMS-
mel 1n Wıen der Zwı Peres Chajes ten jüdiıschen Gemeinschatten Europas.
Schule. Wer hätte für möglıch gehalten, ass

WIr ach den unsäglichen Schrecken des
Holocaust wiıeder eın blühendes Jüd1-Bundeskanzlerin Angela Merkel wurde sches Leben 1ın Deutschland haben WwUur-

1im Leo-Baeck-Institut in den? Wır haben 1e8s auch solch mutıgenNew ork mıt der Leo-Baeck-Medaille Wegbereitern w1e Leo Baeck verdan-
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ken Er verkörperte Toleranz unds stück AUS eıner orößeren Schrifttafel, eNTt-

seıtıgen Respekt zwiıischen Menschen hält akkadısche Keilschritt-Symbole.
jeglicher Herkuntftt. Seine unbeirrbare Das Tonfragment wurde be]l Ausgrabun-
Haltung des Ausgleichs und der Verstän- CIl der Leitung VO Dr. Eılat Ma-
digung WAar und bleibt Vorbild und Ma{fßs- SR ahe der Jerusalemer Stadtmauer gCc-
stab zugleich.“ tunden. Dıie entzıtterten Worter deuten

auf eıne dıplomatısche Mitteilung und
aut eıner Meldung der Hebräischen sınd sıch eher unbedeutend; bedeu-
Uniiversıität Jerusalem VO 607201 1STt tender 1St das hohe Nıveau der Schrift,
in Israel erstmals eın Text-Fragment W as autf eınen Schreiber hinweıst, WI1e S1€e
mıt einem Gesetzestext gefunden WOI - damals VOT allem Königshöten tın-
den, der in Teilen dem Codex Ham- den Eın ezug eiınem könig-

lıchen Archiv könnte eın weıterer Beweısmurabi entspricht. Dıie Keıilschrifttatel
au dem 2 HF: die Archäolo- se1ın für die Bedeutung Jerusalems 1n der
CI der Hebräischen Uniiversıität HUÜ) 1n spaten Bronzezeıt, lange bevor König
Hazor 1mM Norden Israels entdeckt ha- Davıd die Stadt eroberte.
ben, sınd 1n akkadischer Keilschriftt VCOI-

fasst und beziehen sıch auf Fragen des Am Tell es-Safi 1in der Niähe VO Kıryat
Körperverletzungsrechts ın ezug auf (3at 1M Suüuden Israels haben Archäolo-
klaven und Herren. Sıe erinnern teıls SCH der Bar-Ilan-Universität einen Phi-
Ühnliche Rechtssätze des Codex Ham- listertempel aus der Eisenzeit (10
murabı V, Chr. } der Mıtte des Chr.) entdeckt. ach Proft Aren Maeır

„erinnert die architektonische Gestal-1n Nınıve (Iran) gefunden wurde, teıls
bıiblische Gesetze. tung dieses Tempels mıt seinen Zzwel zenN-

tralen Säulen die architektonischen
FEın weıterer bedeutender Schriftfund, Beschreibungen 4aUus der biblischen Ge-
eıne auf das V, Chr. datierte Ton- schichte VO Sımson und den Philistern
scherbe, 1St das bisher älteste chrift- (Rı Womöglıch deutet das darauf
zeugnı1s, das in Jerusalem gefunden hın, dass die Simson-Geschichte eıne
worden ist. Die Z grofße und Tempelart wıderspiegelt, die damals 1mM

dicke Scherbe, vermutlıch eın Bruch- Philisterland gangıg war.“

Prof. Dr Sımon Lanuer, Freiburg/Br., dem Beıtrag “on John Connelly, „Karl Thie-
INes theologische Umkehr“, yRu 17(.  6-271
John Connellys sehr wichtiger, gründlicher Artikel weckt in mir die Erinnerung
meıne einzıge persönliche Begegnung mıiıt dem aufrechten, unerschrockenen Mann,
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dem das als htema e15s a4ae1l erworbene und wıssenschaftlich fundierte Mater1a]
Kenntnissen un Erkenntnissen bıs seiınem etzten Atemzug völlig Gebote
stand. Um 960 organısıerte der spater Recht erühmt gewordene Alttestament-
ler und Altorientalıist Othmar ee] 1m Kloster se1nes Heımatortes Einsiedeln jeweıls
eiıne Studienwoche für angehende Theologen, denen CI auserlesene Protfessoren als
Referenten gewınnen usstie Meın TE verstorbener Luzerner Freund Josef Gug-
genheim und ıch durften als ständıge Begleiter für jüdısche Belange diesen Studien
teilnehmen. Gastredner 1963 W ar ar] Thieme, eıdend, ass seıne Refterate aut
eıner improviısıerten „Bahre“ liegend, VO seıner ıh wunderbar begleitenden Tochter
E,va ımmer wıeder mi1t belebendem Getränk versorgt, vVoreug ohne auch 11UT eıne
Spur VO Manuskrıipt, tormvollendet un 1n klarer Sprache, druckreıf. FSt ungefähr
eiınen oder Z7wel Tage VOT seinem Heiımgang hat eıne Ambulanz ar] Thıeme ach
Hause gebracht. Eın Detail 1STt MI1r 1n Eriınnerung geblieben: Paul Demann (sıehe (3
nelly, 268), vyVAURE Kongregatıon Notre Dame de Sıon gehörend, wurde damals
VO kirchlicher Seıte angegriffen; wurde ıhm eıne unerlaubte Beziehung eiıner
Tan unterstellt. Thiıeme erklärte diese Unterstellung für unmöglıch und berieft sıch
dafür auf das unbestechliche Urteil seıner Ta Mır scheınt, jer se1 eın Lichtstrahl
auf das Ehepaar Thieme gefallen, aber auch die hohe Bedeutung des Zwischen-
menschlichen für die Instiıtution erhellt worden. Es INAas interessieren, asSs AaUsS$s dem
Kreıs Jjener Studenten mındestens vier Protessoren (die Alttestamentler Othmar Keel,
Ivo eveL Barnabas Flammer OFMCap, der Kirchenhistoriker Franz Xaver Schny-
der) und eın Weihbischof (Martın Gächter) hervorgegangen sınd. ber auch alle
deren, die nıcht eine Karriereleiter erklommen haben, sınd Zierden des Priesterstan-
des geworden.

Martın ajer, Creglingen, ZUu ArtikelWn Moshe Navon, „Jesu Teilnahme jüdi-
schen Gottesdienst“, ın y7Ru (2010)162-1
Der Vertasser unterstreicht Jesu jüdischen Glaubens- und Lebenshintergrund mMI1t
dem 1nweIls auf das doppelte Kelchwort bei Lukas uch WE 1m konkreten Fall
die Textüberlieferung nıcht ganz eindeutig 1St, 1St doch die Beobachtung richtig,
dass Lukas 1n vielen Fällen Ursprünglıches bewahrt hat Davıd Flusser (der Navons
und auch meın Lehrer war) hat dieser Einsicht Entscheidendes beigetragen un S1e
1n zahlreichen Autsätzen phiılologisch begründet. Flussers Entdeckungen helten
Brücken schlagen zwischen Jüdıscher und christlicher Deutung biblischer Texte. Der
„historische Jesuüs: wiırd 1n unNnserer christlichen TIradıtion SCIT) klein geredet. Seine
ale Lebenswelt bietet jedoch für Christen eine tast unerschöpfliche Fülle Einsich-
ten 1n die gelebte jüdısche Glaubensform. Navon hat dafür eın schönes Beispiel aUS-

gewählt.
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Zu diesem Heft

Mıt dem Beıtrag VO Metropolit Filaret, ” Christen UuUN Juden Wılle ZU

Dialog“, meldet sıch 1m Freiburger RundbriefZ EeErsSten Mal eın Vertreter
der Russıisch Orthodoxen Kırche Wort. Metropolıit Filaret betont die
gleichberechtigte Partnerschaftt 1mM Dıiıalog, die Offenheit füreinander und
die Bereitschaft, den Anderen und sıch selbst „JC tiefer und Je besser VCI-

stehen“
Am März 20174 ware langjährıger Konsultor un: Mitarbeıter

Ernst Ludwig Ehrlich 90 Jahre alt geworden. Ra1ıuner Kambpling fasst das
zentrale Anlıegen dieser Leuchtfigur des jüdisch-christlichen Dialogs
SaINmMMeEeN AT den Worten: „Darum geht e ım Dialog: UUm dıe Wiederent-
deckung un Gewinnung der Liebe CC

Wolfram Liebster begegnete VOI fast tünfzıg Jahren als Auslandspfarrer
in eıner Kirchengemeinde 1n Amsterdam erstmals eınem offenen Um-
SA Mit dem Judentum, eıne Erfahrung, die fortan se1n Leben bestimmte.
Wreland Zademach zeichnet 1n b»»; Theologıe ım Licht des Denkens“
aus dem gleichnamıgen Buch Liebsters beschwerlichen Weg nach, das IJn
verständnıs se1ner Umgebung 1n Bezug auf das Judentum überwinden.

„ Antınomısmus”: Mıt diesem Ausdruck AUS der innerprotestantischen
Diskussion das paulinısche Gesetzesverständnıis benennt Stefan Hart-
MANN dıe organısıerte Judenverfolgung und die damıt verbundene Ausrot-
Lung VO (sesetz (nomos) und dem daran orlıentlierten Gewı1ssen.

Hans-Jürgen Tacher wollte mIıt dem einzıgen „Kınd‘ > das den azıter-
FOL seiner Heimatstadt Wer| überlebte, Kontakt autnehmen. Daraus ent-

stand nıcht 1Ur eiıne Freundschaft 39 Vom Zeıtzengen ZU Freund“, sondern
auch eın Unterrichtsprojekt, das in Schulen, in 1rm- und Kontfirmations-
gruppCch und 1ın der Erwachsenenbildung erfolgreich eingesetzt wırd

ass die Verbindung 7zwıischen Christen und Juden un: zwischen Altem
un: Neuem Testament ganz besonderer Natur iSt; hat Papst Benedikt
EerNEECNT 1in dem nachsynodalen Schreiben ERBUM DOMINI betont.

Abschliefßend stellen Hanno Loewy UNHannes Sulzenbacher eine Jüdı-
sche Einrichtung VOIL, dıe 1n den etzten Jahren wieder zunehmend Be-
deutung gewınnt: die Mikwe, das relig1öse Tauchbad, das ausschließlich der
Tahara, der geistigen und spirıtuellen Reinheıt, dient.
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Metropolıt Filaret*

Die Geschichte der christlich-jüdischen Beziehungen reicht zurück bıs 1in
bıblische Zeıten. Dıie Schriften der Propheten un das Buch der Psalmen
enthalten bereıts eıne Vorahnung davon. Der Schlussakkord dieser Bezıe-
hungen wiırd VO der Offenbarung des Johannes und dem Briet des ApOos-
tels Paulus die Römer VOLWECSSCHOMMEN. Bereıts das drıtte Kapıtel des
Buches enesıs schenkt der Verheifsung des Schöpfters ber den „Nach-
wuchs der Bra der den Versucher Kopf treffen wırd (Gen 3,15), theo-
logische Autmerksamkeit. Die Erwartung dessen, 1ın dem der „Nachwuchs
der TAalı  D Fleisch wiırd, bıldet die Grundlage des Jüdıschen Glaubens, seiıne
Anbetung die Grundlage des christlichen Glaubens. Wıe 1m DaNZCH hıstori-
schen Gefüge der christlich-jüdischen Beziehungen lıegen auch 1er FEın-
tracht un Zwietracht untrennbar beisammen. S1e ergeben gleichsam eın
mıiıt großen Rätseln behaftetes, überaus tragisches, aber gleichzeitig auch
hoffnungsvolles „Ereignisteld“. Aufgrund des Sündentalls uUnSeter Ureltern
leben WIr in eıner höchst zerbrechlichen un: verwundbaren Welt voller
Konflikte un Gegensätze.

Seit bıbliıschen Zeıten sehnt sıch diese Welt ach Liebe un!: Harmonıe,
dıe ıhre urzeln nıcht 1n Kampf un Streıt, sondern 1in der Liebe, der Stille
un der Versöhnung hat Unser Glaube den Eınen Wahren Gott ruft u1ls

Filaret (Kırıll Warfolomejewitsch Wachromejew), Metropolıt der Russisc Orthodoxen Kır-
che VO  - Miınsk un! Sluzk, Patriıarch-Exarch VO  - Kallız Weıißrussland, Bischof VO Berlin un:!
Miıtteleuropa, 1935 1n Moskau geboren, absolvierte das Studium der Theologie der Mos-
kauer Geistlichen Akademie. Metropolıt Filaret leitet die Theologische Kommıissıon des
Heıligen Synod der Orthodoxen Kırche. Den folgenden Vortrag hat Metropolit Filaret be1
der VO Institut für relig1ösen Dıialog un: interkonfessionelle Begegnung, dem Synod der
Belarussischen Orthodoxen Kırche und dem Christlichen Bıldungszentrum „Kyrıll un Me-
thod“ durchgeführten iınternationalen Konterenz Christlich-jüdischer Dialog Religzöse
Werte als Grundlage gegenseıtiger Achtung In d81' Zwilgesellschaft ntier den Bedingungender weltweiten Wirtschaftskrise“ November 2009 ın Mınsk gehalten. Der Schweizer
Theologe Christoph Schwyter hat den ext aus dem Weißrussischen 1Ns Deutsche übersetzt
(Zwischenüberschriften eingefügt VO  - der Redaktion).
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auf, diese Harmonie 1in die elt hineinzutragen un: 1n den Herzen der
Menschen verbreıten. Worın esteht der Unterschied 7zwischen Dıalog,
Streıit und wissenschaftlicher Diskussion?

Bereıts 1ın der Blütezeıt des Hellenismus haben Sokrates un: Platon der
Sophistık die Dıalektik, also die Kunst der Dialogführung, gegenüberge-
stellt. Dialog 1St Begegnung gleichberechtigter Partner, die türeinander Öf-
ten sınd und danach streben, den andern 1117 sıch selber Je tieter un: JC bes-
SGT verstehen. Dıalog 1st auf Harmonie und nıcht auf Konflikt
ausgerichtet. Dıies trıtft INSO mehr auf den interrelig1ösen Dialog Soll

christlich-jüdischer Dıalog konstruktıv se1n, dürten WIr auft keinen
Fall die tiefe theologische Betrachtung der Geschichte WHSGEGT: Beziehungen
außer cht lassen. Sonst wiırd die Last der Vergangenheıt auch weıterhın

Gespräch hemmen un: Verhältnis belasten. Es o1bt viele sehr
schmerzhafte Themen, für deren Erörterung 6S der lebendigen und offenen
Begegnung christlicher un: Jüdıscher Vertreter bedarf. )as oilt auch für die
Art und Weise uUuNserCcsS gemeınsamen Zeugnisses, dıe Frage ach der rl1ö-
SUNg, das Verhältnis ZUr Heıilıgen Schrift, dıie Wahrnehmung Jesu Chrıstı,
dıie Beziehung des Volkes Israel ZABaG Kırche, die relig1öse Mıssıon, den Antı-
sem1ıt1smus SOWI1e uUuNseTIe gemeınsame gesellschaftliche Verantwortung für
die Bewahrung VO höchsten Werten angesichts uUunNnserer vielen Krisenherde.

Frühe Entfremdung UnAblehnung
Lange Zeıt wollten die Christen nıcht Z Kenntnıs nehmen, AaSSs Israel
auch ach dem Fall des Nordreichs, ach der Babylonischen Gefangen-
schaft, ach der Zzweıten Zerstörung des Jerusalemer Tempels und ach der
weltweıten Zerstreuung der Juden weıterlebte. Schon 1m frühen Christen-
tum ex1istlierte ein teindseliges Verhältnis den Juden, das INan spater Antı-
sem1t1smus Nannte Die Ablehnung der ersten Christen durch die 5Synagoge
als destruktive Sekte begünstigte eıne negatıve Einstellung seıtens der
Christen gegenüber den Juden Die wechselseitige Entfremdung W ar aber in
erster Linıe mıt eiınem unterschiedlichen theologischen Verständnis der
göttlichen Offenbarung verbunden. Wır dürten allerdings nıcht VErTSESSCHHI,
ass das Phänomen des Antıyudaismus schon 1in vorchristlicher Zeıt be-
kannt W AaTfl. Dieser hing VOT allem mıiı1t dem jüdıschen Nonkontformismus
SAaMMMECN, der sıch 1n besonderer Schärte das Römische Reich richtete,
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das danach strebte, alles vereinheıtlichen, W as seiner Herrschaft
stand. Im Miıttelalter begann sıch eın böser antıJüdischer Geılst in die Her-
FCH moralısch unreıter Chrıisten einzuschleichen. Dennoch W ar diese
Feindseligkeıit nıcht rassıstisch bedingt W1€ 1mM Natıionalsoz1ialısmus des

Jh Sıe entzündete sıch eher Fragen des alltäglichen Lebens und hatte
psychologischen un: wirtschaftliıchen Charakter.

Die gegenseılutige Ablehnung VO  3} Juden un Chrısten könnte INan als
„Krankheıt der Taubheit“ bezeichnen. FEıne Reihe VO Faktoren hat
iıhre Entwicklung beeinflusst:

Die Hellenisierung des Glaubens hat eıne speziıfische Wahrnehmung der
alttestamentlichen urzeln des Christentums begünstigt. Nıcht zuletzt
hat AZUI auch die Philosophie des Philon VO Alexandrien beigetragen.
In der christlichen Lesart wurden die Tora und jene heiligen Bücher
der Juden, die dem Namen des Alten Testaments FEıngang 1n die
Bıbel gefunden hatten, eıner Deutung zugeführt. Diese Neu1iin-
terpretation wurde nıcht selten ausschließlich A4US der Perspektive NEeEU-

testamentlicher Ereignisse VOITSCHOMMCN, W as eıner typologischen
und allegorischen Auslegung der heiligen Schrift führte. Dabei wurde
das geistliche Leben Israels als eınes eigenständıgen Volkes me1st 12NO-
riert.

5 Die teindselige Haltung gegenüber den Juden begann 1m Alltag WwW1€e 1ın
der Theologie Z Gewohnheit werden, weıl ıhnen schlechthin die
Schuld Kreuzestod Jesu Christiı zugewlesen wurde.
Die Entfiremdung VO Kırche un 5Synagoge beschleunigte sıch ach der
Erhebung des Christentums 7ABRR Staatsreligion 1mM Reich och einmal
deutlich. Im Ergebnis verstärkte sıch die gegenseıt1ıge Isolation VO

Christentum un: Judentum aber nN1ıe endgültıg! Doch se1it jener Zeıt
fraftfen apologetische Monologe die Stelle eınes Dıiıalogs. Erst 1n der
euzeit begannen sıch Verbesserungen der wechselseitigen Beziehun-
SCH zögerlich abzuzeichnen. Dennoch lieben Jene hıistorischen Vorur-
teıile, deren Unzulänglichkeit schon lange erwıesen 1St, bıs heute beste-
hen
Ich möchte meıne Gedanken weder als christliche Selbstgeifßelung och

als Anklage verstanden wI1ssen. Gerade Chrıisten un: Juden begreifen W1€e
aum jemand '9 Aass 6S keinen Ankläger geben kann, der als
(sott 1St, un: keinen Verteidiger, der sıch barmherziger als Er erweIıst. Des-
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halb verweıse ıch auf die Autoriıtät des weılsen Könıigs Salomon, dessen
Worte 1M Buch der Weisheıit (12,15—-16) ıhre Aktualıtät ewahrt haben

„Gerecht, W1€ du bist, verwaltest du das All gerecht un hältst O für
vereinbar MIt deiner Macht, den verurteılen, der keıine Stratfe verdient.
Deine Stärke 1St die Grundlage deıiner Gerechtigkeıt, un deine Herr-
schaft ber alles lässt dich alles Nachsıcht ben  CC
Wıe sıch auch immer der Gang der Geschichte für Juden un Christen

gestaltet hat; sınd WIr alle VO Schöpfer gerufen, eiınen aufmerksamen
un kritischen Blick auf uns selbst wertfen, nıcht ‚BRENE 1mM persönlichen,
sondern auch 1m gesellschaftlichen Bereich. Umkehr 1St 1MmM Christentum

den Zielen un: Aufgaben des relig1ösen Lebens VO besonderer Wiıch-
tigkeıt. Denn das griechısche Wort für Umkehr (metanoı14) bedeutet eigent-
ıch Umdenken, Reue, Änderung seıner selbst.

Ausgrenzung und Verfolgung
Nachdem das Christentum AT Staatsreligion des Römischen Reiches g..
worden WTr un: die Märtyrerverehrung eınen offiziellen Charakter be-
kommen hatte, vergafßsen dıe Chrısten, ass auch sS1€Ee e1ınst den Verfolgten
zaählten. So erhielten die staatlıch-kirchlichen esetze ımmer mehr antı]Jüdi-
sche Züge Den Juden War 6S verboten, Mischehen einzugehen, in staatlıche
1enste tFeLtEN; 5Synagogen bauen der vergrößern. In Westeuropa
WAaTr den Juden eıne bestimmte Kleidung vorgeschrieben, offizielle ÄII'IIZCI'

ıhnen verwehrt, un:! während der Karwoche urften s1e ıhre Häuser
nıcht verlassen eiCc Die Abgrenzung verstärkte sıch auf beiden Seıiten.

Eınem autmerksamen Betrachter entgeht das hıstorische Paradox Chb8a88
Im europäischen Miıttelalter begann 111l gegenüber den Juden Ma{finahmen

ergreifen, dıe sehr Ühnlich9welche die Sina1-Gesetzgebung
VO Juden 1m Umgang MI1t den Heiden verlangte! Dieses Paradox könnte
INan mıiıt Ereignıissen 1M Leben des Patriıarchen Jakob vergleichen. War cS

enn nıcht die göttliche Vorsehung, die die Täuschung Isaaks un die Fr-
schleichung des väterlichen degens zulıiefß, der eigentlich für Esau bestimmt
war ” War das „Geschätt“ miıt dem Linsengericht eın ausreichendes Argu-
MmMent für diesen Betrug? Gott alleın weılß 65 ber 1in der Folge wurde Jakob
selber VO seiınem Schwiegervater getäuscht un: erhielt anstelle der gelieb-
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fen Rahel Lea ZUr Frau, die nıcht lhebte. Di1e Eıinsıcht, nıemandem AaNnzZzUu-

Lun, W 4s 1Ll sıch selber nıcht wünscht, führte Jakob ZUr Buße, ZUE: Versöh-
1U MI seinem Bruder un ZUur Annahme des Namens „Israel®, den ıhm
(1 selber vab

Im un: Begınn des Jh entstand praktısch gleichzeıitig eıne
Reihe antagonistischer Theorien un Strömungen. Ihre Urheber
arl Marx, Joseph Arthur de Gobineau, Theodor Herzl Es 1St heute nıcht
leicht ‘91n welchem Ausmafß diese Bewegungen einander beeinflusst
haben och eines steht fest Verschiedene wirtschaftliche, politische un:
weltanschauliche Faktoren ührten 1MmM Jh eınem nNn1ıe dagewesenen
Ausbruch des Antısemitismus 1n der Ideologie des Nationalsozialismus.
Als Folge davon wurden etwa sechs Millionen Juden umgebracht, ihre Zahl
CUIODA- und weltweit dezıimiert. In diesem Zusammenhang erinnere ıch
mich die tiefgründige un beeindruckende Szene Schluss des Spiel-
fiılms „Schindlers iste“ VO  e Steven Spielberg:

b», Wohin sollen Z01Y gehen®? Wo gıbt CS essen ©“ Iragen Juden, die AaUS

dem Konzentrationslager wurden. »” eht nıcht ach ÖOsten, dort
erwarteien euch eine Menge Schwierigkeiten. eht ber uch nıcht In
den Westenten Rahel Lea zur Frau, die er nicht liebte. Die Einsicht, niemandem anzu-  tun, was man sich selber nicht wünscht, führte Jakob zur Buße, zur Versöh-  nung mit seinem Bruder und zur Annahme des Namens „Israel“, den ihm  Gott selber gab.  Im 19. und zu Beginn des 20. Jh. entstand praktisch gleichzeitig eine  Reihe antagonistischer Theorien und Strömungen. Ihre Urheber waren  Karl Marx, Joseph Arthur de Gobineau, Theodor Herzl. Es ist heute nicht  leicht zu sagen, ın welchem Ausmaß diese Bewegungen einander beeinflusst  haben. Doch eines steht fest: Verschiedene wirtschaftliche, politische und  weltanschauliche Faktoren führten im 20. Jh. zu einem nie dagewesenen  Ausbruch des Antisemitismus in der Ideologie des Nationalsozialismus.  Als Folge davon wurden etwa sechs Millionen Juden umgebracht, ihre Zahl  europa- und weltweit dezimiert. In diesem Zusammenhang erinnere ich  mich an die tiefgründige und beeindruckende Szene am Schluss des Spiel-  films „Schindlers Liste“ von Steven Spielberg:  » Wohin sollen wir gehen? Wo gibt es zu essen?“ — fragen Juden, die aus  dem Konzentrationslager gerettet wurden. „ Geht nicht nach Osten, dort  erwarteten euch eine Menge Schwierigkeiten. Geht aber auch nicht in  den Westen ...“, — antwortet ihnen ein russischer Soldat. Plötzlich fragt  er: „ Was gibt’s denn dort? Etwa eine Stadt?“  Unnötig zu erwähnen, wohin sich die Juden aus dem zerstörten Europa  aufmachten, um im Jahr 1949 ihren jahrhundertealten Traum zu verwirk-  lichen. „Erbittet für Jerusalem Frieden!“ (Ps 122,6) — dieser Aufruf des  Psalms ist für Juden und Christen gleichermaßen aktuell.  Dialog als lebendige Begegnung  Aber wie konnte die NS-Ideologie das christliche Europa befallen? Weshalb  durchlebte das christliche Europa eine „Babylonische Gefangenschaft“ sei-  nes Geistes und seines Herzens? Warum wurde das Wort Jesu vergessen:  „Was ihr einem meiner geringsten Brüder getan habt, das habt ihr mir ge-  tan“ (Mt 25,40)? Dies sind schwierige Fragen, die bis heute nicht wirklich  beantwortet sind. Dazu gehört auch der Fragenkomplex, wann, wie und  warum es das Russische Reich zuließ, von der revolutionären Krankheit be-  fallen und in die Bürgerkriegswirren gestürzt zu werden. Die Tragödien des  86  FrRu NF 2/2011C antwortftfet ıhnen eın russischer Soldat. Plötzlich fragt
CI > Was o1bt’s enn dort® Etwa e1ine Stadt? CC

Unnötig erwähnen, wohiın sıch die Juden AaUus dem zerstorten Europa
aufmachten, 1mM Jahr 1949 iıhren jahrhundertealten TIraum verwirk-
lıchen „Erbittet für Jerusalem Frieden!“ (Ps : dieser Aufruft des
Psalms 1St für Juden un Christen gleichermaßen aktuell.

Dialog als lebendige Begegnung
Aber WwW1e€e konnte die NS-Ideologie das christliche EKuropa befallen? Weshalb
durchlebte das christliche Europa eıne „Babylonische Gefangenschaft“ se1-
1 elstes und seınes Herzens? Warum wurde das Wort Jesu VETSCSSCNH.:
„ Was ıhr einem meıner geringsten Brüder habt, das habt ıhr mMI1r aC:
tan  c (Mt 25,40)? Dies sınd schwierige Fragen. die bıs heute nıcht wirklich
beantwortet sınd Dazu gehört auch der Fragenkomplex, W anlll, WwW1€e un:

CS das Russische Reich zulıefß, VO der revolutionären Krankheit be-
fallen un: 1n die Bürgerkriegswirren gesturzt werden. Dıie Tragödıen des
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]h un die spannungsgeladene Geschichte dieser Epoche stellen die
Völker VOT die außerordentlich schwere un: verantwortungsvolle Aufgabe,
tragfähıge Antworten auf die bestimmt nıcht rhetorisch gemeınten Fragen
der Geschichte geben. Auf der einen Seıte 1St 65 die Aufgabe des christ-
lich-jüdischen Dialogs, den Blick für vergangehc Vorurteile un historische
Fehler schärten.

Auf der anderen Seıte esteht das Ziel uUNsSeIcs Gesprächs 1in der ZeIst-
lıchen Hinwendung eiıner lebendigen Begegnung. Dabe1 sollen eıgene
Wertmaßstäbe nıcht aufgegeben werden. Wır wollen unls vielmehr eın

gegenseılt1ges Verständnıis uUunNnseIreI relıg1ösen Grundlagen, unNnseIecI Gesell-
schaftsauffassung und uUuNSsSeIcs Geschichtsbilds emühen. IDannn ann weder
der eıne och der andere dıe Geschichte des Zusammenlebens VO Juden
und Christen allein negatıven Vorzeichen betrachten. IIenn die Jahr-
hunderte, die WIr durchschritten haben, auch eiıne Zeıt
gegenseıtiger kultureller un intellektueller Bereicherung. Je wenıger Vor-
urteıle 7zwischen den Juden un den europäischen Völkern bestanden, desto
truchtbarer gestaltete sıch der gegenseılut1ge Austausch. Die Voraussetzun-

gCIH für einen verständnısvollen Dialog 7zwischen Juden und Christen sınd
heute bedeutend besser als 1n trüheren Zeıiten.

Im Jh hat sıch die christliche Theologıe VO ihrer abstrakten Wahr-
nehmung des Alten Testaments gelöst. Sıe weIılst heute auf dıe Einheıit VO

Altem un Neuem Testament 1mM Verständnıis VO (sott un Mensch hın
1)as Ite Testament wırd nıcht mehr NUur als Allegorıe des Neuen Testa-

interpretiert. Die Hoffnung autf das eschatologische Reich Gottes
wiırd V vielen christlichen Theologen als Brücke 7zwischen der christ-
lıchen un: der jüdischen Gestalt des Glaubens betrachtet.

Demgegenüber 1St in der jüdıschen Theologıe des Jh der rigoristische
ethische Geılst nıcht mehr allein domuinant. Nıcht 1Ur der Talmud, sondern
dıe Bibel 1St einem Gegenstand des theologischen Diskurses g-
worden. Juden un Christen haben begonnen, das Ite Testament geme1n-
Sa ertorschen. Die Konftlikte 1mM Umgang mi1t der Person Jesu Christı
sind zurückgegangen. Die Theologen haben angefangen, ber gemeınsame
Werte VO Judentum un:! Christentum sprechen. Große eıster des ] —
ischen Volkes Edıth Stein, Martın Buber, Franz Rosenzweı1g, Leo Baeck,
Max Brod, Hans-Joachım Schoeps, Schalom Ben-Chorın und viele andere
haben sıch 1im Jh bemüht, religiös-philosophische Konzepte des Juden-
LUums für die Christen verständlicher machen.
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Israels bleibende Erwählung
Der Dialog VO Juden un: Chrısten, WEn nıcht LLUT ormale Angelegen-
eıt se1ın will, 111US5 JELLC Bücher A Grundlage haben, die beiden Bekennt-
nıssen als heilig gelten. Dies tällt nıcht eicht, weıl das Unverständnis VO

Christen un: Juden durch die Bıbel hındurchgeht, dıe AaUus W €e1 Teijlen mıi1t
Zzwel Glaubensgestalten esteht. So riıchten sıch dıie einen LL1UT ach der CIS-

ten und die anderen 8385g ach der zweıten Hälfte un deuten VO j1erher dıe
Jjeweıls andere. ber WIFr können den „Stein des Anstofßes“ 1 806) gegenseılıtigen
Verhältnis unmöglıch beiseıite lassen! Die Chriısten eriınnern sıch die
Psalmworte VO Köniıg Davıd

„Der Stein, den die Bauleute verwarfen, 1St OT: Eckstein geworden.
Das hat der Herr vollbracht, VOT HAHS6IEAN Augen geschah dieses Wunder“
(Ps E}
Di1e gegenseıt1ge Entfiremdung wırd durch die Gestalt Jesu Christi: des

verheißenen Messıas, durch seınen Kreuzestod und seıne Auferstehung her-
vorgerufen. 7Zwischen dem Alten un dem Neuen Testament steht das
Kreuz, das die Bücher der Bıbel nıcht unversöhnlich ELCHNE: sondern sS1e in
der Einheit der Geschichte der Göttlichen Offenbarung vereınt. Diesem
Thema wırd 1in den Briefen des Apostels Paulus, des Schülers VO Rabb]i (3Ä-
malıel, orofße Autmerksamkeit geschenkt. Der Apostel Paulus weIlst die (52-
meınde VO Rom darauf hın

„Sıe sınd Israeliten: damıt haben s1€e dıie Sohnschaftt, die Herrlichkeıt, dıe
Bundesordnungen, ıhnen 1St das (zesetz gegeben, der Gottesdienst un
dıe Verheifsungen, s1e haben dıie Väter, und dem Fleisch ach entstamm
ıhnen der Christus, der ber allem als Gott steht, 1St gepriesen in Ewiıg-
elıt. Amen  CC KRöm 9
Al 1€eSs erd auch VO den Juden bewahrt, auch WEn s1e Jesus nıcht als

ess1as annehmen. Der Gott, der 1n Jesus V©  . azaret auf CuH«t Weiıse
seinem Volk gehandelt hat un: den der Apostel Paulus verkündıigt, 1St eın
anderer als der (35601 Abrahams, Isaaks un Jakobs. Die christliche Kırche
hatte Nnıe dıe Absıcht, eine Missionstätigkeıit den Juden entfalten,
weıl die Frohe Botschaft ZzuUuerst die Juden 1St und weıl Israel
den Eınen Wahren Gott geglaubt und das Wort Gottes schon lange VOILI der
Zeıt des Neuen Bundes gehört hat Das Christentum hofft autf die Kraft der
Gnade für jeden, der den Eınen Wahren (sott glaubt. „Denn unwiderruf-
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ıch sınd Gnade un: Berufung, dıe (Br gewährt“ (Röm5schreıibt der
Apostel Paulus.

Obwohl das Volk Israel ZUT Mehrheıit die Botschaft Jesu Christı nıcht
nahm, raumt der Apostel Paulus e1in: S 1STt keineswegs > aSSs Gottes
Wort hıintallıg geworden 1sSt.  C6 (Röm 9;:6); und beantwortet gleich selbst die
grundlegende Frage:

IC irage also Hat (Sott se1ın Volk verstoßen? Keineswegs! (sott hat
se1ın Volk nıcht verstoßßen, das einst erwählt hat“ ROom 144
Israel 1St A4US dem göttlichen Heılsplan nıcht herausgefallen. Dennoch

siınd dıe Christen der Meınung, 4aSSs dıe Verheißung Gottes und die rwäh-
lung Israels nıcht automatisch das Heil bewirken un: eın alleinıges NOT-
recht der Israeliten darstellen. ach Mafßgabe seıner Gnade, seiner Liebe
un: seıner Gerechtigkeıit erwählt un: verwirtt CGott irel, hne dabe] VO  e SC1-
TIGr Ankündıigung, Israel za He:]l führen, 1abzuweichen. Fuür unls deckt
das Kreuz Christı jede menschliche Eingebildetheıit un Anmaßßung auf Es
entlarvt ll das als Ilusıon, W as der Mensch als ausreichend für se1ın Heiıl be-
trachtet. Jedes Eigenlob, jede Verachtung gegenüber anderen Menschen, 1E
der Spott gegenüber dem, W 4S eiınem anderen Volk heilıg 1St, entspricht
der der christlichen Moral och eiınem christlichen geistlichen Leben Nur
(5O1t dart richten, nıcht der Mensch! Deshalb wendet sıch der Apostel Pau-
lus mı1t folgenden Worten die Heidenchristen:

„ Wenn 1aber einıge Zweıge herausgebrochen wurden und WEECNN du als
Zweıg VO wılden Olbaum 1in den edilen Olbaum eingepfropft wurdest
und damıt Anteıl erhieltest der Kraft seiner Wurzel, erhebe dich
nıcht ber die anderen Zweıge.
Wenn du CS aber tUSL, sollst du wWwI1Ssen: Nıcht du tragst die Wurzel, SOHr-

ern d1e Wurzel tragt dich“ ROom 1117
Jle unterstehen dem Gericht CGottes und jeder gehört dem Volk (Csottes

durch seınen Glauben annn A WE nıcht auf sıch selber, auf seıne e1ge-
nenNn Taten un: seıne eiıgenen Kräfte baut, sondern sıch aut (sott und seıne
Gnade verlässt (vgl Röm 1119 {£.) Insotern nımmt dıe christliche Theolo-
YIe das Judentum auf dialektische Weıse wahr. Die Gnade Gottes annn die
Christen SCHNAUSO erlösen w1e auch dıe Juden un: die Juden SCNAUSO W1€e
auch dıie Christen. IDıe göttliche Barmherzigkeıit umftasst dıe Mensch-
heit, enn „Gott hat alle in den Ungehorsam eingeschlossen, siıch aller

erbarmen“ (Röm 11:32 Heute lassen sıch bereıts sehr erfreuliche Lei-
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chen seıtens jJüdischer Denker beobachten, Ww1e€e diese Überlegungen VO  F

Schalom Ben-Choriıin zeıgen:
„Je weıter iıch auf meınem Lebensweg voranschreıte, desto mehr nähere
ıch mich der Gestalt Jesu. Er stand jedem Wendepunkt dieses Weges
un stellte MI1r die Frage VO  am (äsarea Philippi: ‚Wer bın iıch?? |Damıt 1St
die Frage Christı seine Jünger gemeınt: ‚Für Wen halten mich die
Leute’ (Mk 8,J3/; Mt 16,15)17
Immer un: ımmer wıeder begegnen WIr uns und treten 1n eın Gespräch
e1n, das tiefe Jüdısche urzeln hat un: auf der jüdischen Hoffnung aut
das Reich (sottes gründet.

Wenn ıch Pesach(Seder)-Abend den Kelch hebe und das UuNgSeC-
sauerte Brot breche, LUe ıch dasselbe, das Lal, und ıch fühle mich ıhm
ga näher als viele Christen (aus: Jüdische Fragen Jesus
/Christus/,
Israel bleibt ein Zeuge des lebendigen Csottes. Deshalb mussen die Chris-

ten 1in einen Dialog MmMI1t dem alttestamentlichen Volk CGsottes eıntreten, der
auf das Je größere gegenseıltige Verständnıiıs gerichtet 1st Gemäfß dem Apos-
tel Paulus War dieser Dialog nNn1ıe verschlossen, sondern steht bıs heute offen
Israel und die Kırche haben dıie gleiche Grundlage: beide werden VO ein
un demselben Gott durch die Geschichte geführt MIt ıhrer Je eigenen 31
naı-Wüste“, iıhrem „Babylon“ un: ıhrem „Kanaan“

Wır brauchen heute keine theoretischen Debatten, sondern eın ebendi-
CS Glaubensgespräch, das Zeugn1s für das Fundament ISrHeils-Hoff-
NUung ablegt! Vertrauen WIr einander? Ist Leben 1mM Glauben füreinan-
der überzeugend? Bıs heute tällt uns schwer Ja! ber die
Hoffnung darf nıcht sterben, da selbst 1n den dunkelsten Zeıten uUuNserIer g-
meınsamen Geschichte dıe flammenden Worte nıcht ver.  te

„Denn WCT hat die Gedanken des Herrn erkannt? der WT 1St se1n RKäat-
geber gewesen? Wer hat ıhm gegeben, sodass (5Oft ıhm
rückgeben musste”? Denn aus ıhm und durch ıh un: auf ıhn hın 1St dıe

Schöpfung. Ihm se1 hre 1n Ewigkeit! Amen  D (Röm 11,34-36).
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„Darum geht As Im Dialog: die Wiederent-
deckung und Gewinnung der ı1ebe‘“

Raıner Kamplıng*
Zum Geburtstag VO

Ernst Ludwig Ehrlich S, März 201

Annäherung
Fın WWELSEY Mannn ıst stark,

un e1in Mannn der Frhbenntnis z 1rd kräftig (Spr 24,5)
Wenn Ianl 1n diesen etzten onaten mi1t Menschen sprach, dıe, da ıhnen

Gespräch mıt dem Volk der Erwählung liegt, ber ZEWISSE Ereijgnisse
Rande der römisch-katholischen Kırche zutiefst beunruhigt N,
brauchte 6S nıcht lange, bıs der Name Ernst Ludwig Ehrlich (1921—-20
fiel Miıt ITraurıgkeıit wurde se1n Nıchtmehrsein schmerzlich bekundet,
als würde allein die Nennung seınes Namens nıcht L1L1UTr TIrost spenden, SO11-

ern auch Zeıten eriınnern, 1n denen INan sıch als Katholik ZEWISS WAäl,
4SS dıe Judenfeindschaft überwunden se1 un dass, WECT sS1e vertrat, sıch
kırchlich un theologisch disqualifizierte der INan s1e mıt dem Wort elnes
anderen Bedeutenden des Gesprächs zwıischen Katholiken un: Juden,
Franz Kardınal Könıig, eintach für „Spinner‘ halten konnte.?2

Univ.-Proft. Dr. Raıner Kampling 1st selit 19972 Professor für Biblische Theologie/N T un:
Geschättstührender Direktor Seminar für Katholische Theologie der Freien Uniıiver-
S1tät Berlin und Inıtıator und Leıter des „Ernst-Ludwig-Ehrlich-Masterstudiengang Ge-
schichte, Theorie un! Praxıs der jüdisch-christlichen Beziehungen“ (2008) Dıie Theologie
und Geschichte der jüdısch-christlichen Beziehungen 1sSt eiıner seıiner Forschungsschwer-
punkte,
Vgl Hanspeter Heınz, Ernst Ludwig Ehrlich ZU Gedenken. onıLer jüdisch-christ-
liıcher Versöhnung, 1n FrRu 15(2008)82.
Das Wort fällt 1m Kontext der Charakterisierung der Opponenten Nostra aetiate 4,
vgl Franz Könıg/E. Ehrlich, /uden Un Christen haben Ine Zukunft, Zürich 1988,
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Fur viele personıifizıerte un garantıerte Ernst Ludwig Ehrlich eine Kon-
tinuıtät VO  aD Nostra aetiate ÜT Neuen Israeltheologie der römisch-katholi-
schen Kırche, die hne das Reden mıt Juden un: Judentum nıcht se1ın annn
Er WaTlt Wegbereiter un: Wegbegleiter dieser Theologie, dıe hne ıhn ZEWISS
anders aussihe un: wenıger Menschen, selen sS1e Jüdıschen der christlichen
Glaubens, ekannt geworden ware. Denn W ar unermüdlıch, WenNnn CS da-
TAS 21ng, den Gedanken der Versöhnung und Verständigung zwischen
Chrıisten un Juden Menschen ahe bringen. In Schrift und Wort, be]
dem VO Ferne bısweilen och der Klang der alten Berliner Heımat tonte,
Lrat für diese Sache e1n, die der Seinen gemacht hatte, weıl davon
ausgıng, PE S$1e eiıne Notwendigkeıit für eın Leben 1ın der Welt ist;, die AaUus

der Verantwortung für sS1e erwächst:

„ Verantwortung für die Welt, weıl die Schöpfung einmal mehr, nıcht L1Ur
für die Juden, sondern für alle Menschen 1n Geftahr 1St, lässt das gegensel1-
tıge Verstehen VO Christen und Juden och dringlicher werden.‘“3
Dieses Verstehen hatte ber die renzen der beıden Religionen heraus

ach Meınung VO Ernst Ludwig Ehrlich eıne Bedeutung für eiıne mensch-
ıchere Gesellschatt, die der humanen Werte VO Judentum un!: Christen-
eu nıcht verlustig gehen durtfte. So sehr wahrhaftig eın unıversal den-
kender Mensch W al, sing C ıhm doch auf das Besondere Europa, den
zentralen Ort VO Begegnung un Vergegnung VO  - Juden un: Christen:

„Die europäische Kultur 1St 1mM Wesentlichen durch dıe hebräische Kul-
LUr, das heilßt das Judentum, SOWI1e daran anschliefßend das Christentum
gepragt In diesem Zusammenhang 111USS5 auch eıne Aufgabe ZENANNL
werden, namlıch der interrelig1öse Dialog. Er 1St wichtig, gemeınsam
den Sınn VO Religion auch iın der modernen Welt aufzuzeigen und
stutzen, die ‚Grundwerte’, die den Religionen gemeınsam sınd,
festigen un: gemeınsam Religionsfreiheit un gegenseıntige Ach-
Lung, Frieden un Solıdarıtät fördern.“*

Der christlich-jüdische Dialog heute, 1n Rolt Vogel (Hgi): Ernst Ludwig Ehrlich Un d87'
christlich-jüdische Dialog, Franktfurt 1984, VAL SEA
Juden UuUN Christen ım Neuen Europa, 1n Hanspeter Heınz/Hans Hermann Henri1x (He.),

Was UNS Lrennt, ıst dıe Geschichte. Ernst Ludwig Ehrlich Vermuttler zwıschen Juden und
Christen, München 2008, 109—1 8 109 Für die Annäherung das Denken VO  a} Ernst Lud-
wıg Ehrlich 1St dieser Sammelband unverzichtbar. Er belegt se1n umtassendes Wıssen un!
Engagement un zeıgt eindrücklich, dass das Grundanlıegen konstant geblieben ISt.
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FEın Schlüsselbegriff ZU Verstehen des Werkes Ernst Ludwiıg Ehrlichs
1Sst damıt untrügliıch benannt: Verantwortung. Es 1st eıne Verantwortung,
dıe übernommen hat, un hne Unterlass warb dafür, a4ass andere ıhm
darın tolgten. Dass ıhm das ımmer wıeder gelungen 1St; 1St 1n seiner ıhm e1-

Praxıs begründet, die unverwechselbar, W1e€e sS1e auch WAar un
leıbt, gleichwohl Impulse geben ann für ein Handeln in der Praxıs des ] -
disch-christlichen Dıialogs. Denn VO  — Ernst Ludwig Ehrlich H89g INa 1ın
Theorie un Praxıs lernen. Dass das eıne VO anderen nıcht wirklich
rennen Ist; lernte INan VO ıhm 219 dem ersStien Gespräch. Dennoch oll be-
sonders auf dem TIun das Schwergewicht des tolgenden Nachdenkens lıe-
en

Einstehen
Keiıner mML iel Erfahrung annn Weisheit lehren Sır 34,9).

Ernst Ludwig Ehrlich (Jahr unbekannt).

Im Jahre 2004 erschienen die Erinnerungen VO

C10ma Schönhaus.® Er hatte während der Nazıdikta-
Lur erfolgreich Pässe gefälscht, mı1t deren Hıltfe CS Ju-
den gelang, das and des Mordens un: des Terrors
verlassen. Eınem, dem die Flucht 1n dıe Schwei7z mıt-
hılfe eınes solchen Passes gelang, WAar Ernst Ludwiıg
Ehrlich. Als Ianl ıhn 1in einem Interview tragte, ob

sıch be] der Lektüre seıne eigene Geschichte erinnert habe, antwortfete

„Ls 1St ein Stüuück meıner Geschichte, ber meılne eıgene Biografie. Ich sehe CS

Es steht außer Frage, dass diese Überlegungen 1L1UT vorläufige se1n können un eher das DDe-
siıderat eıner umtassenden monografischen Würdigung VO  - Leben un:! Werk Ehrlichs VCI-

stärken.
C10ma Schönhaus, Der Passfälscher. Dıie unglaubliche Geschichte eines Jungen Grafikers,
der 1mM Untergrund die Nazıs kämpfte, Frankturt 2004; vgl Bericht FErnst Lud-
WE Ehrlıch, Report hıs ıllegal ıfe by OllC of the three SUrviıving graduates of the ast
COUISC of the Lehranstalt für die Wissenschaft des Judentums ın Berlın, Yad Vashem
02/1067
Interview mıiıt Julie Hunt, Dezember 2004; www.swissinfo.ch/ger/swissınfo.html?sıte-
Sect=108&s1d=5416874
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nıcht als Opfter, sondern als Hıstoriker.“7 Wer auch 1Ur 1mM Ansatz eıne Ah-
1U VO  - der Biografie Ernst Ludwig Ehrlichs hat, wırd be] dıiesem Satz
aufhorchen, enn sollte eıne Biografie ber ıh erscheıinen, könnte INan

ber sS1€e ZEWISS das9W as ber dıe Lebenserinnerungen VO Gerhart
Rıegner schrieb:
„Das umfangreıche Buch 1St weıt mehr als eın Lebensbericht eınes e1IN-
zelnen. Es 1St die Geschichte des Jüdıschen Volkes, aber auch Zeıtge-
schichte eines Augenzeugen, der Wesentliches ewiırkt hat.‘
Freılich macht der Satz AÄle sehe nıcht als Opfter, sondern als 1stor1-

ker“ deutlich, A4SSs j1er eıne Entscheidung vorlıegt, nıcht etwa eıne Verdrän-
=49508°4 uch WeNn Ernst Ludwig Ehrlich öffentlich selten ber seın Leben
un: UÜberleben 1in Nazı-Deutschland sprach,? annn auch dieser Befund
nıcht als Beleg für ein Verschweigen gedeutet werden. Vielmehr geht
hiıerbel Handeln AUS der eıgenen Biografie, hne aber diese Biografie
selbst ZU Gegenstand des Diskurses machen. Anders gewendet, W as

(BOEG un: sprach 1MmM jüdisch-christlichen Gespräch, Lat aut dem Hınter-
grund seıner Biografie und ZEWI1SS auch ıhr Gleichwohl sollte das ın
CIM Gesagte un: CGetane übgrzeugen, un: nıcht die Eriınnerung das (5e-
schehene.

Ernst Ludwiıg Ehrlich verarbeıtete gleichsam ein grundsätzlıches DPro-
blem, das dem Dıalog anfänglıch beigegeben 1St Irotz beachtenswerter Vor-
arbeiten VOT der Zeıt der Vernichtung kam der eigentliche Dıalog zwiıischen
Juden un: Christen erst durch den Schrecken der Schoa auf den Weg Es W arlr

ein Ereignis, das die Theodizee- un: die Anthropodizeefrage 1n ungekann-
te  =] Ausmafß aufwarf, un nıcht etwa eın diskursives Geschehen, 1in dem sıch
die Gesprächspartner kommunikativ begegneten, das Anfang des [ıias
logs stand. Der Dialog begann mi1t eınem Bruch menschlicher Geschichte,
wobeir sıch die Beteiligten der Unmöglıichkeit, diesen heılen, bewusst
A  = Er bestimmte ıh aber dahingehend, ass se1n ersties un: vorrangıges
Ziel darın bestand, Terror un: Vernichtung üurtten sıch nıcht wıederholen.
Alle Bemühungen, selen s1e hıstoriısch, polıtisch der theologisch, sınd VO  e

jerher gepragt. Es x1bt emnach eın unleugbares retrospektives Element des

Freiburger Rundbrief (2002)150.
9) Eıne Ausnahme bildet Rolft Vogel Anm 35 41—60; vgl http://www.geschkult.fu-

berlin.de/e/kaththeo/Ernst_Ludwig_Ehrlich_Masterstudiengang/Lebenslauf_Ehrlich/in-
ex.htm]
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Dialogs, das ıhn explizıt der implizit begleitet. SO sehr das Eingedenken der
Schoa dıe Gespräche 7zwischen Juden und Christen notwendıg begründet,
ann CS nıcht als ausschliefßliche Legıitimation dienen. Vielmehr bedarf dıie
antänglıche Zielsetzung eınes gegenwärtıg wırksamen Agıerens, das seıne
Gegenstände 1in auch bısweilen recht aktuellen Anlässen findet. So wiırd INa

für die römisch-katholische Kırche testhalten können, 24SS ach Nostra
Ffate un: dem Pontifikat VO Johannes Paul I1 dıe Israel-Theologie sıch
nıcht mehr legitimieren INUSS, sondern vielmehr den Ma{stah für theologı1-
sche Reflexion un kırchliches Handeln bıldet, WOTaus sıch eıne Verpflich-
tLung Z Gegenwart erg1bt. Aus der Erkenntnis, A4aSs die WONNCHCE 105
seıtıge Wahrnehmung VO  ar Juden un: Christen die dem Auftrag (zottes
ANSCINCSSCILC Ist; mithın schon VOT un: hne den Nazıterror hätte statthaben
mussen, tolgt, 4aSS der Dıialog eıne Theorie und Praxıs zeıtıgen I11USS, die
dem Glaubensverständnıis, den theologischen Aussagen un: der relig1ösen
Selbstwahrnehmung entsprechen, 1n ıhnen dauerhaft Wırkung entfal-
e  m] Das Eingedenken der Schoa verweıst auf dıe Gegenwart un Zi1-
kunft, dıe gestalten gilt. Argumentatıve Kraft wächst ıhm da Z 6S

solche nsätze des oranschreitens entwickeln ann.
Ernst Ludwiıg Ehrlich vermochte CS, seıne Erfahrungen einzubringen,

hne sS1e persuasıv einzusetzen. Die Argumente, die anführte, g..
WISS 1ın seiınem Leben begründet, aber eben auch 1n Absehung davon ach-
vollziehbar, se1 CS, ass historischen, gesellschaftlıchen der theologi-
schen Fragen Stellung ahm Vielleicht 1St die Vermutung berechtigt, 24SS
ıhm mehr daran gelegen W l, mMı1ıt seiınem Gegenüber 1n ein Gespräch eINZU-
treten als 6S beeindrucken. Er beherrschte dıe hohe Kunst der Diskus-
S10N, die nıcht darın besteht, den anderen überreden, aber desgleichen
nıcht darın, eıne bıllıge Harmoniıe herzustellen, sondern auch konftliktbela-
ene Themen mıt iıntellektueller Redlichkeit erortern.

Ernst Ludwig Ehrlich WUuSSTiIe ternerhin durch seın öffentliches Wıirken
vermitteln, W as 6S bedeuten konnte, eın demokratischer Burger seın.19

Vortrag un nachheriges Gespräch be1 ıhm ımmer auch eıne Ubung
1n gegenseıtiger Achtung un demokratischen Tugenden. Mochten andere
auch skeptisch se1n, W ar seıne Maxıme, 4SS InNnan mi1t jedem eın Gespräch
führen könne, geradezu unerschütterlich, als wolle durch se1ıne Praxıs

10) Mıt einıgem Recht annte Ekkehard Stegemann ıhn 1n seiner TIrauerrede ‚ZOON polıti-
kon Vgl Jüdısche Zeıtung, November PÄROPE
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dıe Tugenden der bürgerlichen Gesellschaft in ıhrer Rıchtigkeıit bestätigen.
Das bedeutete aber, 1es se1l ausdrücklich och einmal erwähnt, nıcht eıne
Harmonisıierung der das Verschließen VOT Kontlıiıkten. Gerade Letztere

der Ort der Bewährung der demokratischen Diıskurspraxıs. Seine Ba-
hıgkeıt, sıch auf das Gegenüber einzulassen, führte eher dazu, 24SS mMOg-
lıche Wiıiderstände un: Auseinandersetzungen bereıts 1n seıne Überlegun-
SCH mi1t einbezog. Es 1St durchaus erwagenswert, ob diese Praxıs der
Demokratie nıcht auch damıt zusammenhängt, asSss Ernst Ludwig Ehrlich
ein Vertreter des deutschen Judentums Waäl, das sıch w1e aum eıne andere
Gruppe 7zwischen den Weltkriegen für eın demokratisches un freiheıtlıi-
ches Deutschland eingesetzt hatte. Dıe Zerstörung dieser Werte bedeutete
für ıhn nıcht, den Werten zweıfeln, sondern belegte dıe stetige Not-
wendigkeıt, sS1e erhalten, verteidigen un: sS1e praktızıeren.

In der Abwandlung des ben CENANNLEN Zıtates könnte 1L11all tormulie-
reN, 4aSs Ernst Ludwig Ehrlich durch se1ne Präsenz Autoriıtät zukam, und
nıcht als Opfter. Er sprach A4US Erfahrung der Vergangenheıt, die ZEWI1SS nıcht
abgetan W aäl, für diıe Je jetzıge Gegenwart. Dafür stand mıt seinem Leben
und se1iner Geschichte e1in.

Zeugnı1s
Blickt hın auf den Felsen, A“ dem ıhr gehanuen,

UuUnN auf den Brunnenschacht, AaA dem ıhr gegraben se1id! (Jes 51:1)
In seıner Dankesrede anlässlich der Verleihung des Israel-Jacobson-Preises
007 gedachte Ehrlich selnes Lehrers, LeO Baeck, und

„Baeck erstrebte keinen Kompromıiss, nıcht einen nüchternen Ratıona-
lısmus. Was verkörperte W ar Geheimnıis und Offenbarung zugleich.
Glaube Gott, den Menschen un: die Menschheit und das daraus
tolgende Gebot der Tat, W Al für ıh das relig1ös-Lliberale Judentum.“!!

Es liegt ohl nahe, be] diesem Satz den Redner selbst denken. Der
Glaube (sott Ma auch ıhn So schwer G6s auch iSt, ber den Glauben eınes
Menschen Aussagen 7A8 machen, ZEWI1SS ist doch, 4aSS Ehrlich nıe
seliner ylaubenden Ex1istenz als Jude einen Zweıftel 1e Wer ıhm begegnete,
begegnete einem gläubigen Menschen, lebend AUS un! 1ın seıiner Tradıtion.
Er konnte AUS der Schrift ebenso zıtieren W1e€e AaUus dem Talmud. Lange
11) http://www.liberale-juden.de/cms/index.php 2d=172
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Leit predigte den Hohen Peiertagen 1n Berlin 1n eıner 5Synagoge. All
1€eSs konnte Ian wıssen, MUSSTIE CS 1aber nıcht, ıhn als Glaubenden wahr-
zunehmen, enn lebte seinen Glauben fern jeden Bekenntniszwangs. Der
Glaube W ar nıcht eın Addıtum SUÜT Person, sondern machte die Person in
411 iıhren Facetten AaUusSs Eıne Irennung voneınander ware LLUT den Preıs
der Selbstverleugnung un Selbstaufgabe möglıch, un: damıt unmöglıch
SCWCESCNH. Es zab weder e1IN Sıch-Beweisen-Müssen, och eın Erklären, och
eın Aufheben:; ylauben un diesen Glauben leben gleichsam
eine Selbstverständlichkeit, mi1t der den Dıialog begann und dıe ohl
auch be] seinen christlichen Partnern VOraussetzte

Freilich erlebte auch CI; W1€e erzählen9AaSSs INnan ıhm rıet, sıch
tauten lassen. Damıt WAar eıne Begegnung unmöglıch geworden. Der
rund lag nıcht 1Ur iın se1ner Ablehnung derJudenmission!? 1Ur

UL, AaSs eın getaufter Jude eiıne contradıctio In Adıecto 1St sondern AaUS-

drücklich darın, ass weder als Person Wahr genommen wurde och ıhm
Teilhabe „Geheimmnnis un Offenbarung“ zugestanden wurde Er, der den
anderen se1nes Glaubens un: 1ın seinem Glauben achtete, konnte eın
solches Ansınnen LLUTr verstehen, 4SSs sıch in der vermeıntlichen Bezeu-
Sung VO Wohlwollen die Meınung zeigte, seın Jüdischseıin se1 defizitär.1?

12) Vgl Raolftf Vogel Anm 3); 185 „Schliefßlich oibt nıcht wenıge Juden, die gegenüber Chris-
ten un! dem Christentum misstrauıisch sind: Zweı Jahrtausende Verfolgung un! Dıitffamie-
Fung sınd den Juden nıcht spurlos vorübergegangen. Und oft näherten sıch Christen den
Juden 11UTL, sS1e miıssıonıeren — Juden empfinden aber Missıonsabsichten als ‚theologıi-
sche Endlösung”. Das INAaS hart klingen un vielen Freunden Israels nıcht gerecht werden,
aber WIr mussen hier miıt tieten jJüdischen Emotionen rechnen, un:! WIFr dürten die inneren
Wiıderstände einen Dıialog nıcht unterschätzen.“

13) Darauft weılst 1n seiınem Gespräch MIt Franz Kardınal Könıg hın „Etwa WE s1e das Ju-
dentum faktısch als eın ‚.rudimentäres Phänomen)’ ansehen, ıhm eın volles Erbe absprechen
un: meınen, das Judentum Nl leider 1L1LUTr ın einem Status der Vorbereitung für eın anderes.

hierin legt nıcht 1L1UT ine Ungeschicklichkeit iın der Formulierung, sondern der An-
spruch, allein un: ausschliefßlich das eıl besitzen, dem der andere IST gelangen
kann, WwWwenn 1n die christliche Gemeinschaftt eintritt. Das ist, W1e€e mMI1r scheıint, 1ine Vor-
stellungswelt, die undialogisch ISt, weıl sS1e Tuüren verschliefst, Fenster verschliefßt, die ©B
enheit nach raufßen beseitigt“ Ehrlich Anm 21 17R Vgl dazu Stephen Fuchs,
Should Christians Convert Jews?: „When hear how Christians claim theır tradıtion COIMN-

pels them wıtness aggressively Jews, OUuUtT of theır OVve for Jews, thınk V  G time of
the of the Hasıdic disciple who approached his rebbe and exclaimed, ‚Master, love
you!” And the rebbe responded, ‚Do yOUu know what hurts me ?’ The discıple answered,
‚No, Rebbe, how Call know what hurts you  j  1 The rebbe answered hım, 38 yYyOUu do NOL
know what hurts I YOU CAaAaNNOL OVe me.’”http://www.cbict.org/docs/RFSer-
mons/1 997Conversion.pdt
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Gleichwohl der gerade deswegen W ar für Ernst Ludwig Ehrlich der 1 Ji-
alog unverzichtbar, weıl als eıne Begegnung VO  - denen exıstiert, deren
Glauben W ar nıcht der gleiche 1St, denen aber gemeınsam ISt, 24SS s1e den
Glauben in emınenter exıstenzieller Bedeutung erleben. Der Jjeweılıge
Glaube 1St die Basıs des Gesprächs VO  = Juden un: Chrıisten mıteinander,
nıcht se1ın Gegenstand, insotern damıt gemeınt se1ın ollte, INa musse I1CUu

seinen jeweiligen Glauben diskutieren der Sal apologetisch vorführen. Ju-
den und Christen treffen S1CH, weıl S1e Juden und Chrıisten sınd DDieser fast
tautologische Satz hat adurch se1ne Berechtigung, 4SS bisweilen überse-
hen wiırd, ass darın dıe Voraussetzung besteht, die eın solches Gespräch e1-
gentlich ermöglıcht un: 6 eiınem truchtbaren werden lässt.

Es 1st diese W  b erlebte un: praktizıerte Dıfferenz, dıe eın Suchen
ach dem GemeLhnmsamen erst sinnreıich un tolgerichtig macht.1* Dabe 1St
CS eın Sıgnum des Dialogs VO  e Juden un: Chrısten, 4SS nıcht L11U!T die Je=
weıligen Glaubensaussagen, sondern auch die Glaubenspraxıs edenkt. In
nıcht eiınmal seltenen Fällen wırd INa  am durch den Glauben des Anderen,
in Gemeinsamkeıt und Unterschiedenheıt, des eigenen Glaubens un seiner
Bedeutung inne.

Der Dialog unterstutzt damıt eben nıcht eınen Synkretismus un!: eiınen
Relativismus®5>, W as ohl eher VO  - eıner „mangelnden Tiefe in das FEindrin-
gCH der eigenen Religion“16 ZeUgZTE, sondern die Bewusstwerdung VO Iden-
tität, als dem „Eigentliche(n) des Christ-Seins“17. Allerdings vollzieht sıch
diese nıcht durch Abgrenzung der Abwertung, sondern aus der Praxıs,
„den Dialog 1in Loyalıtät und Freundschaft SOWI1e in der Achtung VOTI

14) Vgl Ehrlich, Fıne jüdische Auffassung UO  > Jesus, 1n Heınz/H Henrı1x Anm
4), 17923 90, 184 „ Wır wünschen auch nıcht, dass die christlich-jüdische Kontroverse da-
durch AUS der Welt geschafft wiırd, dass Christen un:! Juden sıch auf dem Boden eınes B
meınsamen Nıchts tretffen sollen Diese Kontroverse bleibt Ja auch eshalb bestehen, weıl
uns ine leidvolle Geschichte VO  5 zweı Jahrtausenden auseinandergeführt hat. Das hat iıne
sehr verschiedenartige enk- un Gefühlsmentalıtät 1ın relig1ösen Vorstellungen ZUT Folge
gehabt, sehr andersartige Assozıatiıonen.“

15) Vgl Lwa die Ermahnung VOJohannes Paul I in „ Tertio Miıllennıio Adveniente“: „Immer
jedoch wiırd InNnan achtgeben mussen, keine gefährlichen Missverständnisse C  9
un gul autf der Hut se1n VOT der Geftahr des Synkretismus un:! eiınes leichtsinnigen und tru-
gerischen Irenısmus.“ Zitiert nach: Henri1x/W. Kraus (1g Dıie Kiırchen un das Ju-
dentum, S Paderborn/Gütersloh 2001,

16) Ehrlich, Ermüdungserscheinungen oder Krıse ın der christlich-jüdischen Zusammen-
arbeit? In epd (2004)8—10,

17) Franz Könıg,  rnst Ludwig Ehrlich Anm 2
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den inneren Überzeugungen der einen und der anderen vertiefen“18. Im
dialogischen Geschehen können sıch Fragen einstellen, die Ernst Ludwig
Ehrlich 1mM Hınblick auf Christen ftormulierte:

NO dıe Quellen se1nes Christ-Seins sınd, sıch dieses Christliche,
dieses Proprium des Christlichen 1mM Glauben 1n der Theologie und 1mM
Leben auswiırkt. Warum bın ıch Christ, W1€e bın ıch Christ, un WwW1e€e
wiırkt sıch meın Chrıist-Sein gegenüber der Welt raußen AaUs, W1e€e 1e4-

o1ere ıch als Christ gegenüber der Welt, sınd meıne Fundamente, un:
W1e€e bringe ıch mich als Christ 1ın diese Welt e1n?“19
Al diese Fragen können einem Christen, 1aber 1in Ühnlicher Weıse ebenso

einem Juden, tatsächlich begegnen, 1aber ZEWI1SS nıcht in Verunsicherung SEe1-
11CS$ Glaubensfundaments, sondern als Ernstnehmen des Glaubens als We-
sentliches des eiıgenen Lebens, mıiıthın als wıderfahrene Aufforderung, Aus:
kunft ber das geben, W as einen tragt. Eın akzentulerter Dıalog 1st
eın schlichter Meınungsaustausch, nıcht einmal 1L1LUr eın reıin kommunikati-
VCS Geschehen, sondern 1St Begegnung VO Glaubenden, die das Ziıel des
Dialogs aus ıhrem Glauben heraus In CL ertahren un: vollziehen.

Daher 1St aufgrund dieser Struktur Ernst Ludwig Ehrlichs Anregung,
„mehr als früher nıcht LE konkretes Wıssen anzueıgnen, sondern das ZEe1S-
tıg Erworbene auch spirıtuell umzusetzen 20 programmatısch autzuneh-
INnen ber auch j1er gilt, aSss diese Spirıtualıität aus dem sıch vollzıehenden
Gespräch erwachsen INUSS, WeNn S1e enn nıcht einer separıerenden WCCI-
den soll Ihre Grundzüge werden ZEWI1SS biblisch se1n, annn 1aber AaUSs der
Fülle der Jjeweılıgen Tradıtion gespeılst werden, die AUuS$S dem Wort Gottes
un! der Geschichte mıiıt den Menschen ıhm ebt Dass diese Spirıtua-
lıtät eiıne vielschichtige ISt. dessen ann INnan ZEWISS se1nN, allerdings wırd sS1e
gehalten VO  x dem, auf den S1€e letztlich angewlesen 1St un verwelıst: auf
(5OÖtt. Es 1St der Gott, den sıch Ernst Ludwig Ehrlich gehalten hat un: der
ıh gehalten hat bıs AA nde der Tage. Hanspeter Heınz berichtet 1n S@e1-
11C Nachruf: „Beı UÜUABSCFGF etzten Begegnung zıtlerte ıch ıhm den Psalm-
CIS5 :Dü eıtest miıich ach deinem Ratschluss, ernach nımmst du mich autf

18) Johannes Paul IL, Ansprache 1n der Hauptsynagoge VO Rom Aprıl 19786;
http://www.vatican.va/holy_father/john_paul_ii/speeches/1 986/aprıl/documents/hf_jp-
n spe 1 9860413_sınagoga-roma_ge.html

19) Ehrlich Anm 17
20) Ehrlich Anm 6),
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1n Herrlichkeit’ (Ps9 Auft meıne Frage: ‚Stımmt das?? W ar seıne AÄAnt-
Zu hundert Prozent!‘“21

Achtgeben
Wer wahrhaftig SE der SAQT en Wa recht AA (Spr 12.:47)

Ernst Ludwig Ehrlich WAar eın Mann, dem der Dialog ZUE zweıten Natur SC
worden 1st.22 Seine Geduld eım Zuhören, seıne Fähigkeıt, das rechte Wort

sprechen, se1ın Eıngehen auf den Anderen, seıne Nachsiıcht mıiıt Fragen-
den, seıne Autorität durch Wıssen und Erfahrung, se1ıne Wortmächtigkeit
un: nıcht zuletzt seın Humor, all 1€es 1eß eın Gespräch mıi1t ıhm eıner
Freude des Intellekts und des (semüts werden. Allerdings konnte derselbe
Mensch annn VO ünerwartetier chärfe werden, sobald auf Vorurteile
un Unredlichkeit stie{$.23

Dabe1 W ar CS das Vorurteil selbst, das seınen Wıderspruch hervorrieft. Ob
6S sıch Juden der Christen richtete, W ar bezüglıch der Aufdeckung
seiner Strukturen un: eıner Gegenargumentatıon VO Wıchtigkeıit, 1aber
nıcht der eigentliche Grund, dagegen Einspruch erheben. Der rührte da-
her, a4aSSsS das Vorurteil den Gerechtigkeitssinn un: den Intellekt gleicherma-
en beleidigt. Es, das hat Ernst Ludwig Ehrlich deutlich gesehen, verhindert
VO vornhereın eıne Begegnung, da dem Anderen nıcht mehr offen ä m
übergetreten werden kann, da das Urteil ber ıh schon vorwegnehmend
getällt wurde und HWT och 1n der Warte des mıiıt dem Vorurteil Behafteten
wahrgenommen erd Es andelt sıch mıthın Verweigerung eıner Be-
SCHNUNS zwischen 7We] gleichberechtigten Subjekten. Andererseits schä-
digt sıch der Vorurteil Tragende 1n dem Sınne selbst, A4Sss sıch seıner e1ge-
NnenNn Urteilskraft beraubt, seınem Denken nıcht und sıch damıt iın

21 Pıonıier der jüdısch-christliıchen Versöhnung Ernst Ludwig Ehrlich, zıtlert nach:
http://www.zdk.de/salzkoerner/salzkorn.php 1d=380&page=1

22) „Entscheidender als reine Kenntnıiıs wichtiger Bücher jedoch sınd für mich die mensch-
lıchen Beziehungen gCWCSCI‘I. S1e haben mich epragt, un! S1€e sind meın PaNzZCS Leben
wichtig SCWESCH, dass der christlich-jüdische Dialog für mich Teil meıner Exıstenz ISt:  < In
Juden UuUN Christen haben 2INe Zukunft Anm 2);

23) Festgehalten wırd dies wa uch 1mM Dokumentationsband des Gesprächs zwıschen Ehr-
ıch un! Kardınal KönıgJuden UN Christen haben INeEe Zukunft Anm 2); x5—S6 Ehrlich
zeıgt auf, dass auch dıe VO Önıg beschriebene Haltung VO  w Katholiken 1mM vornazıst1i-
schen Österreich VO  . antısemitischen Stereotypen epragt W aTl.
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etrizter Konsequenz Z Objekt seiıner eigenen Selbstbeschränkung
macht.?* Dass dieses zutiefst die Selbstbefreiung des Menschen g_
richtete Denken den Widerspruch Ehrlichs hervorrufen IHUSSTE, leuchtet
unmıiıttelbar e1n, ıhm, der sıch mühte, Menschen D Denken hel-
fen.25

IS a

fN n Ernst Ludwig EhrlichS
Bleistiftzeichnung VO Danıel Thurau
205 21 6m
2008

x Galerie Lang Wıen

Gänzlıich unverzeıhbar Wr ıhm dıe Unredlichkeıt, die konstitutiv e1-
16 Konstrukt Nachkriegsdeutschlands un auch kırchlicher Vergangen-
heitsverleugnung gehörte, und 1n dıe banale Formel gekleidet wurde ‚Wır
haben nıchts ZEWUSsSt.‘ Dieser Entschuldigungsmythos, der 1n Deutschland
generationenübergreifend tradıert wird,26 hatte gahnz offensichtlich SYSTEM-
stabılisıerende Funktion.27 [ )ass die Wahrnehmung der Unwahrhaftigkeit
keineswegs opferspezifisch 1St, wırd 1n einem Brief VO Konrad Adenauer28

Pastor Bernhard Custodis (Bonn) VO 23 Februar 1946 klar ZU Aus-
druck gebracht:

24) Vgl dazu austührlicher: Raıner Kampling, Religi0us Prejudice, 1: Anton Pelinka
(He)); Handbook of Prejudice, Amherst, NY, 7009

25) Beispiele tinden sıch 1n der Diskussion mMi1t dem Publikum, dokumentiert 1n Ansgar Ko-
schel (F2); Katholische Kirche und Judentum ım Jahrhundert. Religion Geschichte
Gesellschaft 26; unster 2002

26) Sabine Moller d.y Obpa War hein Nazı Nationalsozialısmus UN Holocaust ım Famuilıen-
gedächtnıs, Franktfurt 002

27) Wilfried Loth/Bernd-A. Rusinek (He.) Verwandlungspolitik. NS-Eliten ın der Westdeut-
schen Nachkriegsgesellschaft, Frankfurt 1998; Joachım Perels/Rolt Pohl (Hg.), NS-Täter In
der deutschen Gesellschaft, Hannover 2002

28) Konrad Adenanuer, Briefe dı  9 Berlin 1983 (Rhöndorter Ausgabe 1 1L
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„Nach meıner Meınung tragt das deutsche Volk und tragen auch dıe Bı-
schöfe un der Klerus eıne oroße Schuld den Vorgangen 1in den Kon-
zentrationslagern. Rıchtig ist; 4SS nachher vielleicht nıcht 1e] mehr
machen W Aafl. Die Schuld liegt früher. Das deutsche Volk, auch Bischöfe
un: Klerus Z großen Teıl, siınd autf dıie nationalsozialistische Agıtatıon
eingegangen. Es hat sıch tast wıderstandslos, Ja Z Teil mıiıt Begeıste-
LUNS, auf all den gekennzeichneten Gebieten gleichschalten lassen.
Darın liegt seıne Schuld. Im übrigen hat InNna  > aber auch ZEWUSST WEn

I11all auch die Vorgange 1n den Lagern nıcht 1n ıhrem yaNzCch Ausmaße
gekannt hat A4Ss die persönliche Freiheıt, alle Rechtsgrundsätze, mıt
Füßen wurden, 4SS 1n den Konzentrationslagern grofße Grau-
samkeıten verübt wurden, a4aSSs die Gestapo, ULlSCIC und ZU Teil auch
uUuNnseIec Iruppen 1in Polen un: Russland mıt beispiellosen Grausamkeıiten

die Zıvilbevölkerung vorgiıngen.
Die Judenpogrome VO 1933 un: 19358 geschahen 1n aller Offentlichkeit.
Dıie Geiselmorde 1n Frankreich wurden VO uns offizijell ekannt gCSC-
ben Man 2nnn also wiırklich nıcht behaupten, 4aSsSs die Offentlichkeit
nıcht ZEWUSST habe, asSsSs die nationalsozıalistische Regierung un: die
Heeresleitung ständig aus Grundsatz das Naturrecht, die
Haager Konvention und die einfachsten Gebote der Menschlich-
elıt verstießen.“

In der katholischen Kırche Deutschlands wiırd der Entschuldigungsmythos
begründet mı1t dem Hırtenwort VO 23 August 1945

„Katholisches Volk, WIr freuen unSs, A4SS du dich 1in weıtem Ausmaße
VO dem Götzendienst der rutalen Macht frei gehalten aSt Wır freuen
UuNS,; A4SSs viele uNseICS Glaubens nıe und nımmer ıhr Knıe VOT aal gC-
beugt haben Wır freuen Uls, asSss diese gottlosen und unmenschlichen
Lehren auch weIlt ber den Kreıs UNseTITeTr katholischen Glaubensbrüder
hınaus abgelehnt wurden.“29
Man Z BB88] sıch aum vorstellen, W as eın Opfter des Nazıterrors aNSC-

sıchts dieser Vermauerung des Gedenkens und der offenen Unwahrheıit
empfunden haben mag Gegen diese Verzerrung des Stattgehabten und der

20) Die deutschen Bıschöfe, (zemeinsamer Hırtenbrief nach beendetem Krıeg, ugust
1945, Z nach Raolf Rendtorff/Hans Hermann Henr1x (He) Dıie Kırchen un das Juden-
EUM. Dokumente “ON Paderborn/München 1989, 2353: dl€ Worte Juden oder
Judentum kommen 1ın dem Schreiben nıcht VO  <
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daraus erwachsenen Beruhigung, insbesondere 1n den Kırchen, hat Ehrlich
ımmer wiıieder vernehmlich Stellung genommen.?” Den Madßstab, den
legte, SCWAaNLL AuUus dem Anspruch der Kirchen selbst. Er ıldete das Krıte-
rium der Beurteijlung des Handelns bzw. des Nichthandelns VO Christen
un kirchlichen Würdenträgern während der Zeıt der Verfolgung un Er-
mordung. [ )ass diese Konfrontatıiıon mı1ıt dem geschichtlichen un: relıg1ösen
Versagen eiıne schmerzliche WAal, WAar ıhm ohl bewusst, aber argumenN-
tlerte damıt theologischer als mancher Apologet 1n der nıcht enden wollen-
den Debatte 1US XAN 7Zweitelsohne ınteressılerte ıhn die Aufrichtung
der Erinnerung AUsSs vielerle1 Gründen. Er als Opfter die Tatsäch-
iıchkeıt der Ereignisse. Es oing un geht die Frage ach dem Eingeden-
ken.}1 Als Historiker hatte einen unbestechlich kritischen Blick auf Er-

e1Z2N1S und Deutung. Und als demokratischer Burger WwUusSsstie die
Gefährdung eıner Gesellschaft, die sıch der Erinnerung verweigert.

och vab 6S da doch och mehr. Man könnte fast VO einer biblischen
Motivatıon sprechen: hne Erinnerung und Eingedenken des Geschehe-
NeI un der auf sıch geladenen Schuld annn 6S keine Umkehr geben. S1e
sınd dıe Tore, die auf einen Weg führen, der Neues ermöglicht. So 1St
seın Insıstieren autf der Erinnerung das Versagen gegenüber den verfolg-
FEn Juden un: dem Evangelıum beides 1St NUur annn EFEANNEN; WEeNl INan

meınt, Glaube se1 eıne ästhetische Angelegenheıt des Gefühls Ausdruck
se1ınes Bemühens, 4SS Christen nıcht darın zurückfallen, W 4as eben auch be-
deuten würde, AaSss s1e sıch miı1t dem Bösen abfänden.?* Selbst 1er verlor
den christliıchen Gesprächspartner nıcht AaUus dem Blick

30) Vgl Ehrlich, Katholische Kirche und Judentum ZUYT eıt des Nationalsozialismus, 1n:
Hanspeter Heınz/Hans Hermann Henrıx (He.), „ Was UNS Lrennt, ıst dıe Geschichte“
Anm 4), D7

31) Vgl Jan Assmann, Re-Membering. Konnektives Gedächtnis und jüdisches Erinnerungsge-
bot,; 1n Michael Wermke (Hg.), Dıie Gegenwart d€5 Holocayust. ‚Erinnerung‘ als religionspä-
dagogische Herausforderung, unster FL, 23—46; Dan Dıner, Gegenläufige Gedächt-
NISSE. ber Geltung un Wirkung des Holocaust, Göttingen 700

32) Vgl seıne Einschätzung VO Leo Baeck in Rolf Vogel (Anm DE
33) Vgl Ehrlıch, Teschuva Umkehrtendenzen ın den christlichen Kirchen, 1n Freiburger

Rundbrief 4(2001)249—-254.
34) Vgl /AeE Dämonischen: König/Ehrlich, /uden UN: Christen haben Ine Zukunft Anm 2

371 „Fuür mich 1St 1n Hıtler und seiınen Kumpanen das Teuflische personifizıert. Ich glaube,
ehe INa das nıcht voll erkennt, verschliefßt INan sıch eıner Einsicht 1n die Geschehnisse.
Das bedeutet nıcht, dass IMNan den ganNnzeCh Nationalsozialismus und seıne Verbrechen allein
auf iıne Person zentriert; das ware sehr fatal, weıl Ial sıch damıt sehr leicht machte.“
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Wahrhaftigkeit
UN Weryr's  > nıtk Dank annımml, dem bringt’s Nutzen (Sır 20:5);

Von einem Menschen lernen bedeutet nıcht, ıh imıtıeren, sondern
das aufzunehmen, W as se1ın Anlıegen W ar und weıterzuführen, indem
INa  3 die gegebenen Impulse Je LICUu 1n dıe Wırklichkeit uUumsetizt Und den-
och blickt IHNan auch auf dıe Person des Lehrenden, W1e€e CS auch 1er MIt
Zurückhaltung geschah. Und elnes and) INnan ZEWISSI Die Worte SE1-
NCs Lehrers Leo Baeck hat Ernst Ludwıg Ehrlich gelebt:

„Gott 1St der (Gott der Wahrheit, un: der Mensch oll der Mensch der
Wahrhaftigkeit se1nN; oll 1n der Lauterkeit des erzens den geraden
Weg gehen das Werk der Wahrheit bringt ZUrFr Wahrhaftigkeit.“5
Mıt seiınem SaNZCH Leben, mıt seiner Erfahrung, 1in Wort und Tat stand

für das e1n, W 4S ıhm gebotene Verpflichtung W AaTf. Man INAS erwagen, ob ILanl

heutigentags besser Y E  e Authentizıität der Identität sprechen könnte.
Doch seinem Leben un: seınem Werk 1St das Wort VO der
Wahrhaftigkeit durchaus angebracht. Diese Tugend 1St 1mM Dialog zwıschen
Juden un: Christen unverzichtbar: S1e 1St eiıne Voraussetzung des Einzel-
NEN, die 1aber die gemeınsame Praxıs bestimmt. Dieser Dıialog 1St nıcht in g_
ten Zeıten begründet 11n nıcht alleın für guLe Zeıten gemacht. Er bleibt elıne
Herausforderung auf der Suche ach dem, W 4S möglıch 1STt angesichts der
trennenden Geschichte un: dem (GGemeinsamen. Da an ein Wort VO Leo
Baeck durchaus hılfreich, WL nıcht Sal trostspendend Se1IN: „Die Wahr-
haftigkeit behält Recht, S1e 1St die ntwort.“>6

Wenn Wahrhaftigkeit die Kurztormel der Praxıs des Dialogs ist, annn
wırd ngl  e} auch fIragen können, ob CS für den Gegenstand un das Ziel des
Dialogs ebenso eıne Kurztormel &1bt In eiıner nNntwort auf dıe Frage ach
den Ursachen für den lang andauernden Konftlıikt zwischen Juden un
Christen benützte Ernst Ludwig Ehrlich die Familienmetaphorik und

„Der Familienkonflikt zwıschen Juden un Chrıisten W ar deswegen
schmerrzlıich, weıl die Liebe verloren Sing. 97 Darum geht C655 m Letzten:

Um die Wiıederentdeckung un Gewıinnung der Liebe

35) Leo Baeck, Wahrhaftigkeit, 1nN: Die Lehren des Judentums, Berlin 1925:; 20-—22, 21
36) Leo Baeck, Wahrhaftigkeit,
37 Rolf Vogel Anm 3),
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Theologie Im IC des euen Denkens
Eın Zeitzeuge des Dialogs häalt Rückschau

Wiıieland Zademach“*

„Theologıe 1m Lichte des Neuen Denkens“ betitelt Woltram Liebster se1ne
Rückschau.1 „Neues Denken“ W asSs 1St damıt jer gemeınnt? Im Zusammen-
hang dieses Buches geht 6S gleichsam als Faden der Erkenntnıis
das ( EG Verhältnis VO Christentum un: Judentum, W1e€e CS sıch 1m Laufe
des Jh aAllmählich herausgebildet hat un: wotür der Neuansatz 1n der
Hermeneutik e1nes Franz Rosenzweıg dıe ohl wichtigste Komponente
bıldet. Das Besondere dieses Bandes liegt darın, aSS jer der Autor als krı-
tisch reflektierender Zeitzeuge einen ebenso tiefen W1e anschaulichen Fın-
blick bıetet 1in se1n eıgenes Erleben un: erkenntnistheoretisches Rıngen mıt
dieser Problematik: 1n die befreiende Kaist der Erkenntnıis, W1€ aber auch 1n
den YaNzZCN Frust be] der Vermittlung Erkenntnisse iın theologischer
Wissenschaft, 1n Gemeindearbeıit und Erwachsenenbildung, gahz
schweıgen VO den Wiıderständen 1n der Praxıs, WEeNN CS konkrete
Schritte der Erneuerung geht. Folgt I11all den Lebensstationen NO

Liebster, annn 111l außerst lebendig Anteıl nehmen dieser Entwick-
lung.

Erfahrungen ın den Niederlanden

Als Auslandspfarrer in den Niıiederlanden VO 1963 bıs 1969 1mM 1enste
der Deutschen Evangelischen Kirchengemeinde VO Amsterdam kommt
Liebster 1in Kontakt mıt eiıner Oftenheıt für dıe Welt des Judentums, die tür

Wıiıeland Zademach, Unkel, geb 1943 1n Cham (Bayern), W ar als Gemeindepfarrer ın ber-
ranken tatıg un! eıtete viele Jahre dıe Arbeitsgemeinschaft christlicher Kırchen 1ın Bayern

Zahlreiche Veröffentlichungen 1mM Zusammenhang des Ost-West-Dialogs un! öku-
menischer Fragestellungen; engagıert 1mM christlich-jüdischen Gespräch.
Woltram Liebster, Theologıe ım Lichte des Neuen Denkens, Wahrlich Druck Ahrweıler
mbH, Ahrweiler 2010, 498 Seıten.
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ıhn ITICU un: zunächst vollkommen ungewohnt 1St Vermiuttelt ber Kornelis
Heıko Miskotte? stöfßt auf Franz Rosenzweıg un die Anfänge un: Aus-
wirkungen des jüdısch-christlichen Dialogs in den Nıederlanden? und
macht 1€eSs fortan seiınem Lebensthema bıs 1Ns hohe Alter. Insbesondere
der „Stern der Erlösung“* wırd für ıhn geradezu einem Leitfaden für se1n
theologisch-philosophisches Erkennen WwW1e€e auch für dessen Umsetzung 1n
der praktischen Arbeıt. Es 1St 1er nıcht der OUrt, austührlich die Rosen-
zweıgrezeption darzustellen: einıge Aspekte 1aber gilt CS anzudeuten, weıl
sS1e konstitutiv sınd für die Entwicklung des jJüdısch-christlichen Dialogs.

Im Nachwort seiınem „Stern der Erlösung“ fasst Rosenzweıg 1925
dem Titel „Das e Denken“ seıinen Neuansatz selbst

Mıt der Entwicklung des Denkens WITF: d das dialogische Prinzıp 1n die
Philosophie eingeführt; der Mıtmensch, der Andere, das Du, wiırd in das
philosophische Geschehen miıteinbezogen. An die Stelle der absoluten Ver-
nuntt trıtt die Sprache als Zugang Zur Wırklichkeit. Di1e Welt erscheıint nıcht
mehr als Mater1al für das Wıirken des absoluten Geıistes, sondern als Wıirk-
lıchkeıit, W1e€e sS1e die Sprache bezeugt. Der Mensch 1Sst nıcht mehr das Objekt
se1ınes eigenen Denkens un Gefangener se1ınes eigenen 5Systems, sondern
1mM Geschehen der durch die Offenbarung bewirkten Umkehr erfährt sıch
als eigene un selbständige Größe miıt der Freıiheıt, sıch ZUr Welt un ZU
Menschen hınzuwenden un: sıch 1m Anderen, 1m Du erkennen. Mıt die-
SC Denken wırd vieles verändert. Insbesondere kehrt sıch der iıdea-
lıstiısche Vorrang des Allgemeinen VOTLT dem Besonderen 1ın seın Gegen-
teil WITF: d etwa aus der Liebe als eiınem intellektuellen Ideal] ein
Beziehungsbegriff Liebe erhält ıhren Ort 1mM Dıialog VO Ich und Du, 1n
liıebender Gegenseıitigkeıit.

Im Zuge dieses hermeneutischen Neuansatzes ann C eıner gewıssen
„Enthellenisierung“ 1n der Theologie kommen, deren Kennzeichen eıne
Abkehr VO neuplatonischen un iıdealıstischen Sprachgebrauch tradıt1io0-
neller Theologie sınd un dafür die Rückkehr ZUr Sprach- und Denkwelt
der bıblischen Tradıtion Israels. Damıt ekommt Heilsgeschichte wıeder

Vgl Nıco Sonnevelt, Kornelis Heiko Miskotte: Theologie zwischen Heıdentum, Judentum
un:! Christentum, in FrRu 11(2 FT
Vgl Nıco Sonnevelt, Das christliche Bekenntnis Israel ın der Kirchenordnung der refor-
mierten Kirchen In den Niederlanden, ın FrRu 7(2000)184—1
Vgl Renate Schindler, Zeıt, Geschichte, Ewigkeıt In Franz KRosenzweıgs Stern der Erlösung.
Rezension VO Hans Martın Dober, Hett, 148
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dıe Spannung ursprünglichen un: aktuellen Geschehens zurück, die sS1€ VGTI-

loren hatte als reine Hıstorıe, als eın Stück blofßer Religionsgeschichte, als
Ereignis der Vergangenheıt, das überholt wiırd durch NECUETIC Entwicklungen
WwW1€e eLtwa die Entstehung der cOhristlichen Kırche. Geschichte gewınnt wI1e-
der Ww1e€e 1n der Iradıtion Israels und der frühen Christenheıit ıhren PIO-
phetischen Charakter: gelebte Geschichte, die VOT CGottes Angesicht ZUuUr SCr
denkenden Vergegenwärtigung der großen Taten Gottes verkündet wiıird
Im Aufgreıifen VO Jesaja sınd mıiıt Eugen Rosenstock-Huessy, dem
Freund Rosenzweıgs, die Schritten der Bibel eben nıcht LLUT Lıteratur 1mM
Sınne der Wissenschaftt, sondern vielmehr Anrede des lebendigen (sottes
uns durch andere: Frucht der Lıppen. Und als solche fanden s1e ıhren
Nıederschlag 1in der kırchlichen Wıderstandslıiıteratur dıe deutsche
Besatzungsmacht 1n den Nıederlanden während des Zweıten Weltkrieges.
Rosenzweıgs VO Judentum gepragte Gedankenwelt wırd Z bestim-
menden FElement der protestantischen Theologie der Nıederlande, die
Reformierte Kırche auf Kanzel un: Katheder un 1n den Gemeinden Parte1
ergreift für die verfolgten Juden

Auf dem Hıntergrund dieser geistesgeschichtlichen Entwicklung spielt
sıch Liebsters Tätigkeıit 1n den 600er Jahren als deutscher Pfarrer 1ın eıner al-
lem Deutschen gegenüber kritisch eingestellten Stadt WwW1e€e Amsterdam ab
Unschwer lässt sıch 3, welcher Mut 1n dieser Sıtuation AZU c7
hörte, eın Lehrhaus gründen als gemeıInsames Studienzentrum für Juden
un Chrısten, beıide die Tora un das Evangelium 1m wechselseıtigen
Prozess verstehen lernen können. Bınnen kürzester Zeıt wurde dieses ehr-
aus eiınem geistigen Zentrum miı1t großem Zulauf, sıch Vertreter vie-
ler christlicher Konfessionen un jüdischer Tradıtionen eın Stelldichein gC-
ben und VO eıne Fülle VO Impulsen ausgeht 1mM Hınblick auf eiıne
Neugestaltung des Verhältnisses VO  . Judentum und Christentum. Liebsters
eiıgener Beıtrag 1n dieser Zeıt 1STt eiıne Neuauslegung der Bergpredigt „als
Dokument der FEinheıit miıt Israel un: nıcht als Dokument der Irennung
VO  e Israel“ 10) uch die „Antıthesen“ sind begreiten als zunächst
innerjJüdısche Dıskussıion, un:! Jesu Forderung ach der umfassenden (5e-
rechtigkeıt bildet keinen Gegensatz Zzu Judentum, sondern die Erfüllung
der Tora als deren Bestätigung dıe Bergpredigt ‚steht nıcht die Ira-
dition des Judentums, sondern steht 1mM 1enste dieser Tradıtion, die 1aber
adurch weıtergeführt un: auf die Völker ausgerichtet wiırd“ (17)

rRu NF 2/2011 107



Ernüchterung 2ın Deutschland

Ganz anders die Sıtuation 1in Wuppertal-Barmen, Wolfram Liebster 1im
Herbst 1969 seine Arbeıt der Evangelisch-lutherischen Friedenskirchen-
gemeınde autnahm. Hıer herrschte weıtgehend Unverständnıis für selne Be-
schäftigung MIt der Geılisteswelt Israels, geschweige enn für die Notwen-
digkeit eiıner Erneuerung der Theologie un: der Gemeıindetrömmigkeit
angesichts der Schoa Wollte INa  i Einsıcht un: Verständnıiıs be1 den Men-
schen wecken für diese Arbeıt, MUSSTeEe INan Ausschau halten ach eNTL-

sprechenden Möglichkeiten eLItWwa auf der Ebene der Gemeıindearbeit, der
Erwachsenenbildung Eetc Mıt oroßer Tatkraft und 1e] kreatıver Phantasıe
stellte Liebster sıch diesen nahezu sısyphusähnlichen Herausforderungen.

Zwel Schwerpunkte sınd CS, dıie 1er besonders hervorragen un: dıie sıch
als zukunftsträchtig erweısen sollten. Zum einen die Mıtarbeit 1n der Wup-
pertaler Gesellschaft für Christlich-Jüdische Zusammenarbeit. Ahnlich W1e€e

1mM Lehrhaus 1in Amsterdam entwickelte sıch 1er alsbald eın geistiger
Austausch 1ERBX eine vieltältige Kooperatıon. 1e] Prominenz AUS eıstes-
welt un Kultur W ar 1er (s3ast un ırug azu beı, Aass dıe OIt geleistete
Arbeit ausstrahlen konnte hıneıin 1n die Gesellschaft der Region 1n und
Wuppertal. Und ZU anderen: Liebsters Miıtarbeıit 1mM Landeskirchlichen
Ausschuss Christen un: Juden Diese Arbeit zeıtıgte Ja als ıhr ohl wich-
tıgstes Ergebnis die 1mM Jahre 1980 1in Bad Neuenahr verabschiedete 5Syno-
dalerklärung der Rheinischen Kırche „Umkehr un: Erneuerung 1m Ver-
ältnıs VO Chrıisten und Juden“

Diese Erklärung mMIt iıhrer Wende iın der tradıtionellen Verhältnisbestim-
INUunNng VO Kirche un: Israel (Abkehr VO  7 der Lehre ber die Enterbung Is-
raels durch die Kırche; Abkehr VO kırchlichem Irıumphalismus ün antı-
jüdıscher Auslegung des NT; Hınkehr gemeınsamer Weltverantwortung
VO Juden, deren Erwählung ungekündiıgt bleibt un: Christen, die hınein-
.sınd den Bogen des Bundes CGottes mıiıt Israel) hat Ja CI dA-
e7u epochale Impulse ZESELIZL für die Beschäftigung mi1t dieser Problematik
auch 1n anderen Landeskirchen, 1ın der Okumene un: 1n weıten Teıilen VO  a
Politik und Gesellschafrt. Di1e austührliche un: tacettenreiche Darstellung
der theologischen un: gesellschaftspolitischen Diskussion diesen 5Sy-
nodalbeschluss- nıcht L1UTr VO der Gelehrsamkeit des Ver-
fassers, sondern S1E stellt auch eın authentisches Zeugnis dar ber die Del-
stıge Verfassung dieser Zeıt un: ber das mühevolle Rıngen die
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Vermittlung FEinsichten. FEbenso die Studıe ber die Neutestamentli-
che Wissenschaft 1mM rıtten Reich miıt deren Behauptung elınes „unüber-
brückbaren relig1ösen Gegensatzes ZJudentum“ W1€e auch seıne „Bemer-
kungen ZUur Geschichtsschreibung des Kirchenkampfes“ 9 MT
denen dıe seinerzeıtıge Bekennerarbeıt VO Hans Ehrenberg würdıgte
diese W1€e auch weıtere Arbeiten in jenen Jahren dienten der Forschung, W1e
S1e auch begleitende Fundierung seıner praktischen Arbeıt dieser Zeıt dar-
stellen.

Forschung unBildungsarbeit
Die mM1t seiınem Ruhestand CWONNCH Zeıt Liebster ZUr Siıchtung un
Verarbeitung des Erlebten un: Erftorschten ımmer otffen dabe]l für DPer-
spektiven Erkennens un: Wahrnehmens. Lag der Schwerpunkt mi1t
Vortragen un Semiıinaren zunächst 1in der Offentlichkeitsarbeit, I1rAT Je-
doch alsbald VO  e das Studium der Schriften VO Fugen Rosenstock-
Huessy un: Franz Rosenzweıg SOWIl1e VO Hans und Rudolftf Ehrenberg 1in
den Miıttelpunkt der nachdenkenden Arbeıt Indem Liebster intens1ıv die
nıederländische und die deutsche Rosenzweıigrezeption etwa be1 Adrıanus
Sevenster, Stephane Mose un: Wolfgang Ullmann durchforstet und arüber
reflektierend Rechenschaft ablegt9wırd selbst einem wichti-
SCH Interpreten und Iradenten dieser Wiırkungsgeschichte.

Ahnliches sallı für Liebsters austührliche Beschäftigung mıiıt dem Heidel-
berger Philosophen un: spateren Bochumer Pfarrer Hans Ehrenberg, dem
seinerzeıt ohl wichtigsten Dialogpartner VO Franz Rosenzweıg. Im
Brietfwechsel 7zwischen diesen beiden 1St die geschichtsträchtige Geburts-
stunde des „Neuen Denkens“ auszumachen. Neben Gunter Brakelmann,
dem ersten Biografen des nahezu vErgEeSSCNCNH besser: verdrängten(!)
Hans Ehrenberg, siınd die Beıträge Liebsters wertvolle Bausteine für die Re-
zeption VO Ehrenbergs Lebenswerk. SO eLIwa die Würdigung VO Ehren-
bergs Tätigkeit in der Bekennenden Kirche dem Titel „Eın Juden-
christ beginnt den Kirchenkampf“ DE W1€e auch Liebsters Studıen
Ehrenbergs Ekklesiologie und dessen Trinitätstheologie 1er
WITF'! d die Enthellenisierung zentraler Theologumena als Beıtrag Ehrenbergs
FUr gegenwärtigen Israeltheologıe gewürdıgt und weıtertührend aktualı-
sıert.
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Eın besonderes Glanzlıcht 1mM Rahmen der Bıldungsarbeit stellt sicher-
ıch das Geme1Lindeseminar dar Rosenzweıgs „Stern der Erlösung“, das
1er umfangreich dokumentiert wiıird An sechs Abenden wurde das Ver-
aältnıs VO Theologie un:! Philosophie 1in didaktisch bestens autbereıteter
Weıse erortert: Rosenzweıgs Idealismuskritik, die Entwicklung des „Neuen
Denkens“ als Weg VO  a der tradıtionellen ZuUur erzählenden Philosophie eic
etc mıiıt eiıner erstaunlichen Resonanz, W as die Teilnehmendenzahl be-
trıftt. Diese Dokumentation macht Mut, auch schwierige Themen 1n kom-
plexer Weiıse auf hohem Nıveau erortern eine ınteressjierte Offentlich-
eıt wartet darauf.

Abgerundet erd Liebsters Rückblick auf se1ın Wırken 1n Theologie un:
Gemeinnde durch einıge kleinere Auftfsätze und Artıkel Jjeweıls aktuellen
Anlässen un: Entwicklungen. Dazu gehören eın Nachruf auf EKugen
Rosenstock-Huessy in dessen Todesjahr 1973 SOWI1Ee ein Reisebericht aut
Bonhoeffers Spuren 1in Pommern, der sıch iınsbesondere mi1t dessen Israel-
bıld efasst. Hervorstechend dabe] eıne systematisch einfühlsame Auseın-
andersetzung mMI1t den „Notwendıigen Abschieden“ VO  3 Klaus Peter Jörns,
dessen Theologıe Liebster VO der Warte des Neuen Denkens aus einer
durchaus krıtischen, jedoch ımmer unpolemischen und faıren Würdigung
unterzıeht.

Insgesamt eın Sammelband mıt eıner Fülle VO Markıerungen auf dem
Weg des christlich-jüdischen Dialogs der etzten tünf Jahrzehnte. Di1e 1er
testgehaltenen Erkenntnisse, Reflexionen un Impulse warten darauf, VO  a

breıiteren reiısen in Theologie un: kıirchlicher Bıldungsarbeit rezıplert un
1n der Praxıs umgeSseLZL werden.

„Dıies Daseın des Juden zwingt dem Christen ın alle eıt den Gedan-
hen auf, AsSS$ nıcht hıs ANLSI Ziel, nıcht PAM E Wahrheit kommt, sondern

auf dem Weg bleibt. Das ıst der tzefste Grund des chrıistlichen
Judenhassesc Der Jude durch seine ınnere Einheit, dadurch ASS ıN
der engstien Enge seiner Jüdischkeit doch och der Stern der Erlösung
brennt, beschämt, ohne A4SS eCYS wıill, den Christen al Hätte darum
der Christ nıcht ın seimem Rücken den Juden stehen, zwürde sıch,

WAaTE, merlieren. cc

Franz Rosenzweı1g, Stern der Erlösung, rıtter Teıl, 459
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Es zm”ırd. en Stück aufgeführt merden In Deutschland,
WORERQEN dıe französische Revolution NUY 701€E

e1ıne harmlose Idylle erscheinen möchte.
(Heinrich Heıne)

Stefan Hartmann“

Der Holocaust der die Schoa sınd nıcht alleın erklärbar als Folge VO  = Ras-
S1SMUS und „eliımınatorıschem Antısemıitismus“ (Danıel Goldhagen),
sondern CrSi als Versuch, den jJüdısch-christlichen Menschheitskonsens 1mM
Namen einer germanısch-arıschen Mythologie sıch bedienenden atheisti-
schen Herrenideologie auszulöschen. Christian raf VO Krockow
(1927-2002) sprach treffend VO antısemiıtischen „Heilsverbrechen“ Aus-
gelöscht werden sollte auch das Wort des Propheten Micha, mıi1t dem 1mM
Jahre 1976 der Baptıst Jımmy (arter eindrucksvoll seıne Präsıdentschaft
[LE

SES 1St dır gESAaARL worden, Mensch, W as zuL 1St un W as der Herr VO  - d1I'
erwartet Nıchts anderes als 1es Recht tun, (sute un: TIreue lıeben, 1n
Ehrfurcht den Weg gehen mIıt deinem (S56tt (6,8)

Hitler un das „‚Recht auf Töten

Die mörderiısche Entwicklung des Nazı-Regimes W al, WEeNnNn nıcht schon
ach dem „Röhm-Putsch“ 1934 un den Nürnberger Rassegesetzen,
doch spatestens se1mt den Novemberpogromen 1938 allgemeın absehbar
hne PRSS CS hörbaren un wıirksamen Protesten 1m In- urn Ausland g-
kommen ware. Bereıts ZU ersten unrühmlichen „Jahrestae” der 1n resigna-
t1ıvem Sarkasmus zunächst genannten „Reichskristallnacht“ schrieb Mar-
tın Buber

Dr.. theol Stefan Hartmann, Jahrgang 1954, W ar Studentenseelsorger in Wıen un: 1st selit
1996 Gemeıindepfarrer 1mM Erzbistum Bamberg (Oberhaid).
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„ Was VOILI eınem Jahr 1in Deutschland veschah, W arlr nıcht ein Ausbruch
der Volksleidenschaft, eınes volkstümlichen Judenhasses ebenso wenı12
W1e€e 1ın ırgendeıiner Handlung, die 1n sıeben Jahren uUu1l$s begangen
wurde. Es W ar eın Betehl VO ben un: wurdeb MmMIt der Genau1g-
e1lıt eıner zuverlässıgen Maschıine, ausgeführt“ (Sıe un: Wır, 1939):
Nıcht blo{ß antısemıitisch als relig16s-völkısche Minderheıt, sondern als

„Gottes Liebe“ (Friedrich Ecer) un: als Iräger des Anspruchs auft
Recht un: Gerechtigkeıit 1mM rbe des Sına1-Bundes sind Juden durch die
Nationalsoz1alisten un ıhre Helfer verfolgt un ermordet worden. uch
(zesetz NnOomoOSs) un: Gewı1issen (für Hıtler eiıne „Jüdısche Erfindung“) I1U55-

ten gleichsam „getotet werden.
Hıerfür liefse sıch der Begriff „Antiınomısmus“! verwenden, der somıt

weIıt mehr bezeichnet als eıne innerprotestantische Diskussion das Pau-
liınısche Gesetzesverständnıis2. Antınomısmus un: Antımoralismus wurden
VO Armın Robinson 1ın seiner Novellensammlung „IThe Ten Command-
ments“ New ork 1943 als tödlicher Beweggrund natıonalso-
z1alıstıschen Mordens erkannt. CGsunnar Heıinsohn hat 1n seiınem Rowohlt-
Taschenbuch „ Warum Auschwitz? Hıtlers Plan und die Ratlosigkeıit der
Nachwelt“ (Hamburg iın dem zweıundvıerz1g „Auschwitz-Theo-
rien“ referjert (davon acht allein VO Ernst Nolte), dıe Auffassung vertreten,;
4SS

„der ord den Juden Aaus Fleisch un: Blut der Versuch BCWESCH 1St;
dıe Ethık des Judentums beseitigen, die ıhren überwältigenden Kern-
gedanken 1n dem aus Opferverwerfung resultierenden Recht aut Leben
hat E Hıtler wollte etzten Endes das gesamte also nıcht ITA das
ropäische — Judentum vernıichtet sehen, weıl offte, 4SS mıiıt dem NVer-
schwıinden der Juden auch dıe Thoragesetze des Lebensschutzes SOWI1e
der Liebes- un: Gerechtigkeitsgebote AUS der Welt waren. Die Judenbe-
seıtigung sollte das Recht auf Töten wıiederherstellen. Auschwitz W ar eın
Völkermord für die Wiederherstellung des Rechtes auf Völkermord“
Heıinsohn, 18)

Antinomısmus (griech.), die grundsätzliche Gegnerschaft (Gesetz und Gesetzlichkeit
(dtv Lexikon, E 1992, 219)
Vgl (Otto Hermann Pesch, Art Antınomısmyus, 11 _ Freiburg Br. 1993 762—766
Vgl Z Gesamtthematik auch urt Anglet, Macht UN Offenbarung. Zum Geheimnis der
Gesetzwidrigkeit, Würzburg 2009
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Marcıon, Luther und Harnack

Wıe W ar eıne solche Entwicklung 1m Abendland un spezıell in Deutsch-
and möglıch? Welche Tradıtionen haben den mörderischen Antınomı1ismus
autkommen lassen? Be1 der Suche ach Ursachen fällt der Blick autf den
trühchristlichen Häiäretiker Marcıon? (Ca 8$5—1 60, 1n Pontus der ord-
küste Kleinasıens), das „deutsche“ Ere1ign1s der Reformation* un nıcht
letzt auf den miıt der Autfklärung einsetzenden öffentlichen Atheismus, der
sıch zunächst och als „Deismus“ gab

Marcıon, VO Irenaäus VO Lyon „des Teuftels Sprachrohr“ ZENANNL (vgl
das Kapıtel „Die aufgedeckte Verschwörung“ 1n Walter Nıgg, -Buch der
Ketzer ), oilt, W1e€e auch arl Barth aufgezeigt hat, Recht als Urheber des
antıjüdıschen Affektes 1mM Christentum. Er wollte das „reine Evangelıum“
verkünden un allen alttestamentlich-jüdischen „Ballast“ abwerten. Schon
Tertullian stellte scharfsichtig fest „Die Irennung VO (Gesetz un Evange-
Iıum 1St dıie Eigentümlıichkeıit un: das Hauptwerk des arcıon.“ Der
Agnostiker un: Basler Nıetzsche-Freund Franz Overbeck hat das Bonmot
gepragt: „Nıemand hat Paulus Je verstanden, un der Einz1ı2e, der ıhn VCI-

stand, Marcıon, hat ıhn miıissverstanden.“
Die zweıtellos antınomuistische Polemik des Galaterbriefes INUSs be-

LONLT eLtwa der Neutestamentler Joachım Gnilka 1m Licht des Öömerbrieftfes
vesehen un: erganzt werden. Paulus geht nıcht eine Kritik der S1ina1-
Gebote des Bundesvolkes, sondern das (Gesetz 1m Sınne der möglıchen
„Gesetzeswerke“ WwW1€e Speisevorschrıiften un: Beschneidung®. Den Satz AaUS

dem Katechismus der Katholischen Kırche (KKK Nr. 9 „Gemälfß der
Schrift 1st das (Geset7z eıne väterliche Unterweısung Gottes, die dem Men-
schen dıe Wege vorschreıibt, die ZUur verheißenen Seligkeit führen, un die
Wege ZU Bösen verbietet“, hätte ZEW1SS mıt unterschrieben. Nıcht
AarCc10n. her zögerlıch ware auch die Zustimmung Martın Luthers, für
den vielleicht aufgrund seıner negatıven Vatererfahrung 1n seiner angst-

Vgl Karl-Heıinz Menke, Marcıon redivivus® Marcıonitische Christologie un! hre Folgen
für die Geistesgeschichte des Jahrhunderts, 1n George Augustın HS Christus
(Jottes schöpferisches Wort, FS Christoph Kardıinal Schönborn, Freiburg E: Br. 2010, 53/56/

Vgl Thomas Kaufmann, Geschichte der Reformation, Frankfurt M./ Leıipzıg 2009
Vgl exegetisch Karl Kertelge (He.), Das (Jesetz ım Neuen Testament, 108, Freiburg

Br. 1989; Meıinrad Limbeck, Das (7Jesetz ım Alten Un Neuen Testament, Darmstadt 1997
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lıchen d5orge eiınen „gnädıgen (S6it das „ICh 1mM Glauben“ (Paul Ha-
cker) den Bliıck auf alles Objektive un: Vorgegebene verstellt. Eın wirkli-
ches Verständnıis der Philosophie un: Theologie des Thomas VO Aquın
un seıiıner Gesetzeslehre oing Luther®, der sıch selbst als „Schüler Ock-
ams  CC (Wılliam of Ockham, 1285 geb.) sah, ab Se1in Affekt das
(Gesetz hat MI1t antısemıiıtischen Außerungen seıner Schriuft
„Von den Juden un ıhren Lügen“ 1534)7 spater be] den „Deutschen
Christen“ Hemmungen beseıtigt, die das Morden vielleicht hätten authalten
können.

Miıt wahrem Entsetzen lıest I11all heute, W1e€e der sıch ıberal auflösende
Protestantismus eines Adoltf VO Harnack (ın der Untersuchung ber Mar-
(0)0] die These autstellen konnte:

„Das Ite Testament se1it dem Jahrhundert als kanonısche Urkunde
1mM Protestantismus och konservıeren, 1St die Folge eıner relıg1ösen
un kırchlichen Lähmung.“
Das j1er entstandene Vakuum konnte auch der theologische e71S10-

nısmus eınes ar] Barth nıcht mehr füllen (dazu hätte eıner „analogıa
entis“ bedurft), sodass Martın Buber lapıdar bemerkte:

„Harnack starb 1950 re1 Jahre danach W ar se1ın Gedanke, der Gedanke
Marcıons, in Handlung umgesetztL, nıcht mıiıt Mitteln des Geıistes, SO1M-

ern MIt denen der Gewalt und des Terrors“ (Reden ber das Judentum,
Köln

„Zweıte Romantık unDialektik der Aufklärung
Wiährend die mıiıt eiınem unıversalen Kıirchenrecht versehene Gemeinschaft
der Catholica VOT antınomistischen Tendenzen einıger zeıtgeıistiger

6) Zu seıiner Theologie vgl die unterschiedlichen Arbeıten VO  = Theobald Beer, Der fröhliche
Wechsel UN Streiıt. Grundzüge der Theologie Martın Luthers, Einsiedeln Oswald
Bayer, Martın Luthers Theologie. Eıne Vergegenwärtigung, Tübingen Hans-Martın
Barth, Die Theologie Martın Luthers. Eıne kritische Würdigung, Gütersloh 2009 Dıie ähe
VO  ; Luther und Thomas b6t0nen 1st Anliegen VO  e Otto Hermann Pesch, Katholische
Dogmatıik aAM ökumenischer Erfahrung, Osttildern 2008
Vgl DPeter VO  e der Osten-Sacken, Martın Luther un dıe Juden. Neu untersucht anhand VO  —

Anton Margarıthas „Der Jüdiısch glaub“ (1530/31), Stuttgart 2002
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Schwächeanzeichen (etwa be] den Dogmatıikern ar] Adam®, Michael
Schmaus und den Braunsberger Proftfessoren Hans Barıon un arl
Eschweıler, die Miıtglieder der NS-Parte1 waren) der schillernder Einzel-
ganger W1e€e Carl Schmutt (Martın Heidegger War 1933 nıcht mehr katho-
lısch) weıtgehend verschont blieb un: der Antinomısmus der orthodox-
östlıchen Kırchentradition (besonders auch be1 Dostojewskı1ıj]) eın eıgenes
Thema ıldet, bleibt die diesbezügliche Tragık des Protestantısmus? beste-
hen

Von Luthers „sımul 1Ustus eit PECCAtOL > un: „Tröhlichem echsel“
(Theobald Beer) zwıischen Segen un Fluch, (zseset7z7 un Evangelıum, Sünde
un Rechtfertigung führt der geistige Weg AB modernen Dualismus VO

Innen und Außen, Subjekt un Obyjekt, Sollen un Sein Aus dem „Credo“
wırd das ACO21t6- (Descartes), eıne „Welt als Wıille un Vorstellung“ (Scho-
penhauer) und 1mM deutschen Idealismus das autonom-transzendentale
STch: Fıchtes, der MIt eıner „Kriıtiık aller Offenbarung“ begann un MI1t SEe1-
NeN Reden für die „deutsche Natıon“ wichtig wurde WwW1e€e die Verabsolu-
tıerung des preufsischen Staates durch Hegel. Hans Urs VO  } Balthasar
sprach 1n seıner theologischen Asthetik diesbezüglıch VO  . der „Selbstherr-
iıchkeit des eıstes“.

Die jüdısche Essayıstın Margarete Susman sıeht zwıschen Jüdıschem un:
deutschem Geist einen Abgrund laffen:

„Der deutsche Geilst hatte VO Luther eıne Wendung MC} Aufßen 1nNns
Innen erfahren, die dann, selmt Kant, durch den Idealismus un: die Ro-
mantık hindurch, sıch mıiıt der Wendung Zu Irratiıonalen mischte un
schließlich 1in der zweıten Romantık ımmer steiler und verhängnisvoller
auf iıhren Gıptfel stieg. 1

Vgl die traurıg stımmende Untersuchung VO Lucıa Scherzberg, Kırchenreform mMit Hılfe
des Nationalsozialısmus. Karl Adam als kontextueller Theologe, Darmstadt 2001
Vgl wa Robert Erickson, Theologzans under Hıltler. Gerhard Kıttel, Pau!]! Althaus and
Emanuel Hırsch, New Haven London (Yale Universıity) 1985; Tanya Hetzer, Deutsche
Stunde Volksgemeinschaft und Antısemitismus 1n der polıtischen Theologie bei Paul Alt-
haus, ünchen 2009

10) Dazu der Sammelband VO  — Theodor Schneider/Gunther Wenz (Hg.), Gerecht UN Sünder
zugleich? Okumenische Klärungen, Dıialog der Kırchen E, Freiburg Br./ Göttingen
2001

11) Zıtiert nach Christoph Schulte (Hg0); Deutschtum und Judentum. Eın Dıisput Juden
ARN Deutschland, Reclam 8899, Stuttgart 1995 144 Vgl auch das Eıngangszıtat Heınes
un seiınen Kontext.
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Die gleiche Entwicklung beschrieb schon 19721 Franz Rosenzweıg 1n SEe1-
8 klärenden un: wen1g beachteten „Büchleıin VO gesunden und
ranken Menschenverstand“12. Irotz aller ‚offenen Flanken“ ware S e
doch ungerecht, den gläubigen Christen Martın Luther pauschal Zr Sun-
enbock des deutschen Geschichtsganges machen. Überzogen un
falsch 1St auch die These des Hıstorikers Gerhard Czermak, „ohne das
Christentum hätte Cr keinen Holocaust gegeben“ !3, 1St doch das schreckli-
che Geschehen gerade dıe Folge elınes dämonischen Missbrauchs des Chris-
entums Schon 19358 Satze hören, für dıie CS och ebende Ohren-
ZCUSCH oıbt: „ Wır wollen weder ruhen och Fasten, bıs der letzte Pfafte
den Gedärmen des etzten Juden aufgehängt L3  ISt : „ Jetzt haben WIr die Juden
rausgeschmissen, D kommen dıe Hostienfresser ran  c Siıgmund Freud
schrieb iın „Der Mann Moses“ 1117 VOT seinem 'Tod in London:

„Judenhass 1St 1MmM Grunde Chrıstenhass un: 111l raucht sıch nıcht
wundern, 4SS 1n der deutschen nationalsozıialistischen Revolution diese
innıge Beziehung der W Ee1 monotheiıstischen Religionen in der teindseli-
sCH Behandlung beıider deutlichen Ausdruck findet.“

Jean-Marıe Lustiger, der 2006 verstorbene Parıser Erzbischof und Kardı-
nal, dessen Eltern 1n Auschwitz umgebracht wurden, sıeht daher „den Antı-
sem1ı1t1smus Hıtlers aus dem Antısemıitismus der Aufklärung, un nıcht etwa
AUS eınem christlichen Antısemiuitismus“14 hervorgehen. In Ühnliche iıch-
Lung singen die Thesen VO Max Horkheimer un: Theodor Adorno 1in
ıhrem bekannten uch „Dıiıalektik der Aufklärung“ (Amsterdam
WE s1€e auf den „ratiıonalen Vollzug“ des Massenmordes hinwiesen.

12) Neuausgabe Frankturt M., Jüdischer Verlag 19972
13) Gerhard Czermak, Christen gegen Juden. Dıie Geschichte einer Verfolgung, Frankturt

1991; Z Theologischer un! hıstorısch überzeugender argumentiert Paul Petzel,;, Was UNS

Gott fehlt, Wenn UNS dıe Juden fehlen. Eıne erkenntnistheologische Studie, Maınz 1994;
Gregor Taxacher, Nıcht endende Endzeit. ach Auschwitz (Jott ın der Geschichte denken,
Gütersloh 1998; Jürgen Manemann/Johann Baptıst Metz (He3); Chrıstologze nach Ausch-
aoıtz. Stellungnahmen 1M Anschluss Thesen VO  e} T1emo Raıner Peters, unster 19798;
Andreas Laun (Hz Unterwegs nach Jerusalem. Dıie Kırche auf der Suche nach ıhren Jüdi-
schen urzeln, FEichstätt 2004; Helmut Hoping/Jan-Heıiner Tück (FStreitfall Christo-
logıe. Vergewisserungen nach der Schoa, 214, Freiburg Br. 2005

14) Jean-Marıe Lustiger, Gotteswahl. Jüdische Herkunft, Übertritt ZU Katholizismus, Z7u-
kunft “O  N Kırche un Gesellschaft. Gespräche mıiıt Jean-Louıis Missıka un Dominique
Wolton, München 1992; Zur Vertiefung vgl ders., Dıie Verheißung. Vom Alten ZU

Neuen Bund, Augsburg 2003
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Ethik des Bundes UnKreuze ın Auschwitz

Im erk Franz Kafkas scheıint sıch eInNn innerjJüdıscher ntınomısmus Aus-
druck verschafften: die vielinterpretierte Parabel „Vor dem (Gesetz“ als
Kernstück des Romans „Der Prozess“. och stellt Kafka nırgends das TO-
tungsverbot VO S1inal infrage, sondern die Funktion des CGesetzes als 4A110O-

„Anklazer“, eine Problematık, die Ühnlıch VO  o Paulus und Luther
empfunden wurde, für die Freud die Theorie des „Über-Ich“ entwickelt
hat Bezüglıch des klaren bıblischen Gebotes . Du sollst nıcht töten“, das 1n
kirchlich-christlicher TIradıtion lange 1n etzter Konsequenz missachtet
wurde (wofür die katholische Kırche 1mM Jahr 27000 eın Schuldbekennt-
nıs1> ablegte), annn CS 1aber auch VOT dem aktuellen Hıntergrund VO Abtre1-
bungs- un Euthanasıe-Tötung keinerle1 Ausflüchte 1in „Epikı1e 16 der
„Probabilismus“ geben, WwW1e€e ıhn manche Bioethiker und ıberale Moralthe-
ologen anbieten. Hıer hat Papst Johannes Paul \HES der als Pole 1n unmıttel-
barer ähe Auschwitz lebte, 881 seinem Kampf jede Kültur des
Todes“ un: mıt den innerlich zusammengehörıgen Enzyklıken „Verıiıtatıs
splendor“ (1993) un: „Evangelium vıtae“ (1995) für unmiıssverständliche
Klarheıt gesorgt.

uch Deutungen des Holocaust MmMIt kabbalistisch-gnostischen ntertoO-
HCN W1e€e S1e Hans Jonas!/ un: manchmal lie Wiesel versucht haben, sınd
nıcht ungefährlıich, da wW1e schon be1 Joachım VO  a Fiore und seıner VO

Henrı1 de Lubac dargestellten Nachwirkung der Prımat der Bundesethik
VELSCSSCH werden könnte. 7Zu Auschwitz, ZUT Schoa, G URNE c5S keine wW1€e 1 -
TGF und das Geschehen annn doch relatıyvierende „Gnosıs“ geben.
Da alle Verbrechen VO Menschen ach christlichem Glauben Kreu7z
VO Golgotha und 1mM Höllenabstieg VO (sott mıtgelıtten wurden, raucht
eın eigenes Kreuz 1n Auschwitz nıcht „aufgerichtet“ werden. Das 1St keine

15) Vgl Internationale Theologische Kommaıiss1ıon, Eriınnern un: Versöhnen. Dıie Kırche und
die Vertehlungen ın ıhrer Vergangenheıt. Ins Deutsche übertragen un herausgegeben VO  -

Gerhard Ludwig Müller, Freiburg 1: Br. 2000 Vgl FrRu 7/(2000)161.
16) Als Epikie (griech. Bıllıgkeit) bezeichnet INa das Verhalten eınes Menschen, der erkennt,

dass die Forderung eınes (zesetzes den Gegebenheıiten seıner Sıtuation nıcht entspricht,
daher nıcht das (zesetz befolgt, sondern sıch entscheıdet, das Sıtuationsrichtige iun (vgl
Lexikon der christlichen Moral, LChM 1L976; Sp 358—-362).

1%) Hans Jonas, Der Gottesbegriff nach Auschwitz. Eıne jüdısche Stimme, Frankturt
1987 Vgl Thomas Schieder, Weltabenteuer (7ottes. Die Gottesifrage bel Hans Jonas, Pa-
erborn
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Vereinnahmung der latenter Trıumphalismus, sondern der gläubige Blick
auf die erschreckende Wırklichkeıt, dıe auch VO Ungläubigen als kategori-
scher Imperatıv des „Du dartfst nıcht toten '“ „Antlıtz des Anderen“
(Emmanuel Levınas) Wahrgenommen werden Aı}

Hıer W arlr 1n den 1990er Jahren der Protest der Jüdıschen Gemeinschaft
(besonders auch lie Wıesels) Kreuze un: CIM Sühnekloster auf dem
Gelände des Konzentrationslagers mehr als berechtigt und verständlich.
Der se1it der „Wende“ VO 989/90 in / ISSAsycrhwıtz als Spirıitual wırkende Aa-
chener Priester Manfred Deselaers stellte 1998 aniässhich der Heılıgspre-
chung Edıith Steins iın eınem Vortrag rhetorisch dıe Fragen:

„ Wenn für die Christenheit Maxımıilıan Kolbe un FEdith Stein die
Opfter VO Auschwitz repräsentieren, wiırd 2nnn nıcht der (Ort der
Niederlage des Christentums umınterpretiert 1n eınen Ort des Sıeges des
Christentums? Verschwinden adurch nıcht AaUus dieser Erinnerung die
Juden als Juden, als Nıcht-Christen schon wıeder aus Europa?”
Und Deselaers, der eine philosophisch-theologische Dissertation ber

den KZ-Kommandanten Rudaolf Höß veröftentlicht hat!8s fügt hınzu: AES
geht also 1n Bezug auf Auschwitz darum, dıe Juden als Juden neh-
INCI), 5 W1e€e S1e sıch selber sehen.“ ber auch das Zeichen des reuzes dartf
nıcht „zıviılrelig16s“ der spekulatıv-platonisierend!? entleert werden, ob
VO evangeliıschen der katholischen Christen, sondern 1I1US5$5 JC konkret 1n
seıiner „Torheıit  CC un: seınem „Ärgernis“ Kor 1,23) wahrgenommen, A4UuSs-

gehalten und nachfolgend mıtgetragen werden. An ıhm 1St aller „Antıno-
mısmus“ seın nde geraten, offenbart sıch mörderische Konsequenz der
Nıcht-Liebe SCNAUSO W1€e die Weıte der unendlichen Liebe des 1in Christus
autscheinenden dreieinigen Gottes, die AaUuUsSs allen Tieten in dıe Höoöhe der
Auferstehung und Verherrlichung zıeht.

18) Mantred Deselaers, Und Sıe hatten nNıe Gewissensbisse?“ Dıie Biografie VO  - Rudolf Höff,
Kommandant VO  e} Auschwitz, un! dıe rage nach seıiner Verantwortung VOT CGsott un:! den
Menschen, Leipzıg 1997 Vgl die Rezension in FrRu5l

19) Dazu ine prophetische rage des österreichischen Dialogikers un:! Volksschullehrers Fer-
dinand Ebner (1882-1 9319 ARN) dem Jahr 1919 „Ging die abendländische Kultur
anderem zugrunde un: S1e 1st bereits zugrunde gegangen! als der Stilisıerung des
Kreuzes, ıhrem platonischen Mıssverständnıis des Christentums? Täusche INan sıch
nıcht: das und nıchts anderes gebar den Unglauben und die Gottlosigkeit unNnserer eıt. Ob
L1U Jetzt die Amerikanisierung des Lebens oder der Bolschewismus die etzten Aufräu-
mungsarbeıten besorgt, das 1Sst schliefßlich gleichgültig“ Das Wort Un dıe geıstigen Re-
alıtäten, Frankfurt 1980, 260)
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Vom Zeitzeugen Freund
Fın Unterrichtsprojekt

Hans-Jürgen Zacher

Hıntergrund dieses Unterrichtsprojekts 1St eıne autobiografische Erzäh-
lung! ber das einz1ıge Jüdısche Kınd aUus$s Werl,; das dem Nazıterror entkom-
IN ISt, Werner (genannt „Vern;) Halle Ihn wollte ıch unbedingt finden
Es ergab sıch nıcht hne Probleme, die miıt Werner Halles anfänglicher Ab=
wehr un hatten. Er konnte der wollte sıch nıcht se1ine Kindheit er1ın-
S11} Nur langsam, 1mM Rahmen UHSCLET VO Respekt un Zuneijgung Bas

Beziehung, gelang CS ıhm, sıch eriınnern und se1ıne Eriınnerungen
miıt MI1r teilen. Erzählt un 1n wichtigen Statiıonen beleuchtet wırd nıcht
1Ur die Geschichte dieses jüdischen Jungen 1in der NS-Zeıt, sondern auch
dıie Geschichte unNnserer ungewöhnlichen Freundschaft. Durch diese
Freundschaft und das Aufarbeiten der Kındheit fand eın Heilungsprozess
9 der 6S meınem Freund ermöglichte, seıne Geburtsstadt angstfrel auf-
zusuchen.?

Pädagogische Zielsetzung
Die pädagogischen Ziele der Unterrichtsreihe siınd Vermittlung VO grund-
legenden Einsiıchten un Werten (Unantastbarkeit menschlicher Würde,
Gleichheit VOT (3O{t un: dem Gesetz, Toleranz), Diskussion und Einübung

Dr. ans-Jürgen Zacher, Hamm, studıierte Theologie, Pädagogik, port un! Geschichte,
selit 1981 Lehrer Märkischen Gymnasıum ın Hamm 1988 Promotion zu Dr. phıl mıiıt
dem Titel „Die Synagogengemeinde Wer| VO  - 1847/ bıs 1941 * Verschiedene Auszeichnun-
SCn für se1ın ngagement 1M christlich-jüdischen Dialog.
Vgl die Rezensıion in FrRu 15(2008)68
Seılit Erscheinen der autobiografischen Geschichte ern Ich suchte einen Zeıtzeugen un
fand einen Freund“ hat der Autor zahlreiche Lesungen iın Schulen gehalten un ine Unter-
richtsreihe A Nationalsozialiısmus erarbeıtet, die sıch schwerpunktmäßig mıt der Kınd-
heıit VO  . Werner Halle, der Beziehung zwischen dem Autor un dem Zeıtzeugen un! dem
daraus resultierenden Versöhnungs- un! Heilungsprozess etasst.
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demokratischer Verhaltensweisen (angemessene Darstellung eiıgener Stand-
punkte un: notwendige Geduld eım Verständnıiıs anderer Standpunkte, g_
waltfreıie Strategien ZA RDE Lösung VO Konftlikten) un!: gemeiınsamer Eınsatz
e1ım Autbau eıner menschlicheren Gesellschaft (Gerechtigkeıit für alle, Zä-
vilcourage, Absage Fundamentalismen und Ideologien) als bestimmende
Elemente eınes tragfähigen interkulturellen Dialogs überhaupt un: des
christlich-jüdischen Dialogs insbesondere.

Der Erlebnischarakter des Buches ermöglıcht C3s Geschichte konkret
durch das dramatische Schicksal me1lnes Freundes ertahren e1n Schick-
sal, das sowohl höchst individuell 1St als auch paradıgmatiısch fur mehr als
eline Generatıon steht. Lernen durch Empathie 1St methodisch g-
wollt, das Gelernte oll allerdings auch reflektiert un: analytisch überprüft
un vertieft werden. Danach sollten Transferleistungen mMI1t dem Blick auf
die aktuelle Wiırklichkeit (Neonazı-Szene, Ausländerhass etc:;) hne orofße
Schwierigkeiten erbracht werden können. Der Eınsatz spezıeller ater1a-
lien (Orıiginal NS- Tateln, historische Fotos, Zeıtungsartikel) ermöglıcht
eiıne konkrete Auseinandersetzung mıt der Zeıt des Natıionalsozialismus.

Das Projekt 1St für Junge Menschen fast aller Altersstufen gee1gnet, be-
sonders 1aber für 14-Jährige der Identifikation MIt dem gleichaltrigen
Werner, der se1ıne Heımat, seıne Eltern und Freunde verlassen MUSSTE,

überleben. Es eignet sıch sowohl für den Konfirmanden- bzw. Konfir-
matıonsunterricht un: fur den Religionsunterricht, W1e€e auch für den (3e-
schichts- und Deutschunterricht. Es wendet sıch Jugendliche un: Fr-
wachsene, die Interesse Zeıtgeschichte, Politik und Gesellschaft haben

In der erstien Projekteinheit? sollen sıch dıe Schüler autf dıe „Lebenswelt“
eınes jüdıschen Jungen 1m Natıiıonalsozialismus einlassen. Wıe unterschied
sıch diese VO der nıchtjüdischer Kınder? Ö1e sollen vorgestellten Mate-
r1al (Schautafeln*, „Stürmer“- Titelblätter, Folien VO  m} Orıginalfotos) erken-
NECN, AasSs die Jungen Menschen in der Zeıt des Natıonalsozialiısmus FANT: Un-
menschlichkeit CErZOgCN wurden. Vorurteile wurden aufgebaut und
verstärkt un ührten letztendlich verbrecherischen Handlungen.

Dıiıe ausführliche Beschreibung un! methodisch-didaktische Vorgehensweise der Projekt-
einheiten 1St erhältlich beim Autor: Dr. ans-Jürgen Zacher, Hılbecker Heideweg z
Werl-Hiılbeck (hjzacher@web.de).
Dıiese Tateln wurden auf dem Dachboden eınes Gymnasıums gefunden.
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Be]l der Arbeit mıt NS-Schautafeln Rassenunterschieden mussen dıie
Schüler Fotos VO  z Kındern mıt den Tateln vergleichen un herausfinden,
welches der Kınder jüdısch 1St Be1 allen bisher durchgeführten Unterrichts-
versuchen die Arbeitsergebnisse der Gruppen talsch. Immer wıeder
stellten sS1e be] den „arıschen“ Kındern Jüdısches Aussehen fest Dıie Auflö-
SUNg, Aass al diese Kınder ‚arısch“ I1, führte ımmer wıeder oroßer
Betrottenheıit. Es wurde deutlıch, W1€e stark auch heute och bestimmte Vor-
urteıle vorhanden sınd Besonders erschreckend WAal, 24aSS be] der anschlie-
Kenden Befragung viele SagtCN, och NIe ein jüdisches ınd bewusst ZCC-
hen haben, siıch jedoch hätten verleıiten lassen, angeblıch deutliche aufßere
jüdısche Merkmale erkennen.

Die Zanyeıte Projekteinheit lässt die Schüler selbst tätıg werden. Verschie-
ene Arbeıtsgruppen sollen sıch auf dıie Suche ach ehemaliıgen Spuren un
aktuellen Anzeıchen jJüdischen Lebens in ihrer Umgebung begeben, aber
krıitisch auch antısemıitische un neotaschistische Tendenzen wahrnehmen.
Die Arbeıt mıiıt diesem Unterrichtsprojekt oll Mut machen, Vorurteıile
kennen lernen un abbauen lassen. Und ganz wichtıg sS1e bereichert den
christlich-jüdischen Dıialog einen Aspekt, der ber jede Geschichtsver-
mıttlung hinausgeht: Aus dem Zeıtzeugen wırd eın Freund, der 1in der
Freundschaft Heılung findet.

Fın jüdischer Junge ın der NS-/eıt

1938 zab 6S in Wer]|] sechs Jüdısche Kinder, das Jüngste W ar erst wenıge Mo-
ATe alt Nur Werner Halle, der Sohn des etzten Vorstehers der jüdischen
Gemeıinde, konnte sıch dem Nazıterror entziehen. Keıines der anderen
Kınder überlebte. Im Dezember 1938 konnte/musste mi1t eiınem Jüdi-
schen Kındertransport Deutschland verlassen. Als Hıtler die Macht
kam, Wr acht Jahre alt Er erlebte, W1e€e jJüdısche Geschäfte boykottiert
wurden, und MUSSiIe der SOgCI'I&I'II'II:CI'I „Schandsäule“ vorbeigehen, auf
der auch dıe Anschriuft se1ınes Elternhauses verzeichnet W ATl. „Der echte
Deutsche meiıidet “  sıe“, stand Orft geschrıeben und „ Was nıcht Rasse 1st auf
dieser Welt, 1St Spreu und sollte „verschwınden“ IleJuden ekamen den
zunehmenden Antısemiıutismus ımmer deutlicher spuren. Werners ber
90-Jähriger Grof(vater durfte seıne „arısche“ Haushaltshıilfe nıcht mehr be-
schäftigen.
rRu 2/2011 171



In der Einkautsstraße las 1ın einem Schaukasten den „Stürmer“. In die-
SCT propagandıstischen Zeıtung der Nationalsozialisten WAar lesen: „Die
Juden sınd Unglück:* uch 1n der Schule wurde CS ımmer schlimmer.
Schliefßlich wurde VO Schulleiter aufgefordert, als einZ1ges Jüdisches
11'1Cl endlich das Gymnasıum verlassen. Werners Eltern, Max und Eva
Halle, erkannten och nıcht die drohende Geftfahr un ließen Werner auf der
Schule. Als dıe 5Synagoge 1mM November 1938 INOTSCNS 7 :30 Uhr aNSC-
steckt wurde, sah Werner VO Fenster A4US den Rauch aufsteigen. Seıin Vater
wurde verhaftet. Werner un: seıne Multter versteckten S1CH. enn eigentlich
hätte auch Werner verhaftet werden sollen Aber eine Nachbarın hatte die
Mutter DSECWANL. Es begannen Wochen der quälenden Angst NOr eiıner Ent-
deckung. Anfang Dezember kam Werners Vater wıeder zurück und die EI-
tern beschlossen, den Sohn mıt eınem Jüdischen Kındertransport ach Hol-
and schicken. Am Dezember 1938 erhielt seınen jüdischen OS
un Dezember verlief(ß Deutschland.

Werner Halle wurde Aprıl 1924 in Wer1l/Westf geboren. Am
Januar 1933 wırd Adolf Hıtler 1in Berlin YANE Reichskanzler ernannt Kurze
Zeıt spater hängen überall Hakenkreuzfahnen AaUus den Fenstern. Im Radıo
überträgt INan Reden VO  . Adolf Hıtler Große Fackelzüge mMIiıt Spielmanns-
ZU@, Musikkapelle, > Hıtlerjugend un S> finden 11 auf dem
Marktplatz werden Bücher verbrannt. Die Hakenkreuzfahne erd auf dem
Werler Rathaus angebracht, obwohl die katholische Zentrumsparteı die ab-
solute Mehrheit 1mM Rathaus hat Dıie Stadt erklärt Adolf HıtlerZ Ehren-
bürger un benennt die Bahnhofstraße iın Adoltf-Hitler-Straße

Am März 1933 ruft INnNan eiınem Boykott der jüdıschen Geschäfte
auf. Um diesen verstärken, läuft eın Mann, als antıyüdısche Litfaßsäule
verkleidet un VO WwWwel Eseln begleitet, durch die Stadt Jeder Esel tragt auf
dem Rücken eın Plakat, auf dem geschrieben steht: „Werler kaufen be] Ju
den nıchts.“ In der tolgenden Nacht werden die Fensterscheiben der me1ls-
ten jüdischen Geschäfte eingeschlagen.

Die Zeıtungen berichten ber die ersten Konzentrationslager. (Ira-
nıenburg 1St eınes der ersten natıonalsozıialistischen Konzentrationslager
un der Offentlichkeit bald ekannt der brutalen Vorgehensweıise

polıtisch Andersdenkende. Menschen werden misshandelt und
mordet. Der Iransport polıtischer Gegner (Gewerkschaftler, Soz1ial-
demokraten und Kommunıisten) der Nationalsozialisten erfolgt 51
März 1933
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Im Frühjahr 1933 wiırd Werner Halle 1n die drıtte Volksschulklasse VeI-

Er 1st das einz1ge Jüdısche Kınd 1ın der Schule. Was hat gehört un:
miıterlebt VO der Machtübernahme Hıtlers? Wurde in der Famailie, 1M
Unterricht der auf dem Schulhof arüber gesprochen? Hat dıe großen
Auftmärsche heimlich beobachtet? Was hat gedacht un: gefühlt, als INan

in der Schule mı1t Hılte VO großen Lautsprechern ber den Deutschen Na-
tionaltag berichtete un: Propagandareden übertragen wurden? Wıe hat
erfahren, ass nıcht der arıschen Rasse angehört? Wer hat CS ıhm gesagt?
Wıe hat 6S MIt seıinen acht Jahren aufgenommen? Seiıne kındliche Welt g-
rat ımmer mehr AUS den Fugen un: verläuft 9888 anders als die seıner Klas-
senkameraden und Nachbarskıinder. Die meısten Gleichaltrigen gehen 1n
die Hitlerjugend un Werner”?

Im Sommer 1938 wırd auf dem Markt-
platz eın Holzkasten gebaut. In großen
Schriftzügen werden die jüdıschen (Se-
schäfte un alle jüdischen Privathäuser
aufgeführt. Auf der anderen Selite der AT niyche ra  Knr 2ı4„Schandsäule“ 1st eıne Karikatur: Eın
armlıch gekleideter Mann mıiıt eiıner Ha- Snr
kennase, mı1t eınem Schirm dem
Arm un einem Rucksack auf dem Rück-

Dazu 1St lesen:
SO am der Jude ach Deutschland.
Juden! gastfreıe Staaten WAartien auf .

euch UuUN freuen sıch auf ECUECY Kom-
INE  S Macht euch auf dıe Socken Die „Schandsäule“ auf dem Marktplatz

VO  - Werl Rechts die Adressen der Jüdı-
Was ıng Werner durch den Kopft, WE schen Famıilien, lınks der Spruch: „ Was

1mM Schaukasten seıne Anschrift las mıiıt nıcht Rasse 1St autf dieser Welt, 1St
preu  Ader Aufforderung, Wer|] verlassen?

Pogromnacht
Es 1st Herbst, Donnerstag, der November 19358 Morgens früh kommen
Männer 1n die Bäckerstraße und stecken das Gotteshaus der Jüdischen (7e:
meınde Es geht 1n Wer|] w1e€e 1n fast allen Stäiädten Deutschlands Bereıts
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VOT dem Anschlag Wll‘d der Feuerwehr mıiıtgeteılt, PE die Synagoge nıcht
schützen sel. uch der Leıter der Polizeidienststelle wırd benachrichtigt:

„Gleich brennt die 5Synagoge, damıt haben Sıe nıchts u  =o] Halten S1e sıch
be] dieser regierungsamtlichen Aktıon fern"(

Die Bäckerstraße wırd abgesperrt, leicht brennbare Holzwolle wırd g_
holt un angesteckt. Dıi1e Synagoge brennt. Di1e Mauern werden zusätzlich
abgerissen. Dıie Feuerwehr hält sıch dıie Vorschriften: Die Nachbarhäuser
werden geschützt, damıt die Flammen der brennenden 5Synagoge nıcht
überspringen können. Die Hıtze 1St 1aber orofßß, A4SS die Scheiben des
Nachbargebäudes he1i(ß werden. Di1e FCUCI'WCI'II‘I'I'IÄI‘IHCI' nehmen die Gardıi-
1L1C1H der nıchtjüdischen Famıilien a1b un: bringen dıe Kanınchen 1n Sıcher-
eIit Ob der A1LISEaT der Jüdıschen Famaiulıie auch ın Siıcherheit gvebracht
wurde, daran annn sıch spater nıemand mehr erinnern.

Zuerst sınd einıge S-Leute Brandherd. Sıe durchsuchen das ehema-
lige Jüdısche Schulgebäude neben der 5Synagoge un die Wohnung eliner ] —
ıschen Ta Eıne weıtere Jüdısche Famılie suchen S1e vergebens. „ Wer
Gotteshäuser ansteckt, schreckt auch nıcht VAGIE Mord zurück.“ War das dıe
Überlegung der jJüdıschen Famılie?

Die Kultgegenstände der Synagoge vorsorglich schon früher in
Kısten verpackt un: 1ın dem Schulgebäude untergebracht worden. S1e WUT[-
den nıcht entdeckt. Ne jüdıschen Männer ber vierzehn Jahre werden VCI-
haftet un ach Dortmund gebracht. Wıe ergıng diesen Ehemännern, Vä-
LEFKAs Söhnen un Brüdern, die iıhre Frauen un: Kinder, Eltern und
Geschwister alleın zurücklassen mussen”

395  Is die 5Synagoge angesteckt wurde, Wr ıch miıt meınen Eltern
Hause. Es W ar INOTSCNS HZ ach s1ıeben. Es WAar 1m November och
sehr dunkel raußen. Und als ıch durch das Fenster sah, sah ıch Rauch ber
der 5Synagoge. Wır uns A verließen das Haus un: oingen MmMIt
meıner Multter meınem Onkel m11 Auf dem Weg orthin sahen WIrFr die
brennende Synagoge.

Wr hatten Angst, Angst Leben Onkel mıl konnte ga nıcht
ylauben, aSs die 5Synagoge brennt. Be1 Onkel Albert schliefen WITF. uch
meın Onkel mıl un meıne Tante Frieda ort Wır hatten alle Angst,
Angst in unNnsere Wohnung zurückzukehren. Di1e 5Synagoge W alr doch nıcht
weıt VO unNnserem Haus entternt. Wır ühlten uns nırgendwo mehr sıcher,
hatten ımmer Angst. Du dır vorstellen, Angst haben, 1in de1-
HOr eıgenen Wohnung.
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Meın Vater wurde verhaftet. Es W ar schrecklich. Mıt me1lner Multter W ar

ıch annn be1 meıner Tante Selma Dort wohnten WIr auch ein1ıge Zeıt. Meıne
Multter der meıne Tante, ıch weı(ß CS nıcht mehr9sınd VO eıner TAul
geWarNt worden. Ö1e hat DESAZLT, 24SS ıch auch verhaftet werden sollte. Diese
1A11 hat MIr vielleicht das Leben Meıne Multter hat sıch 1in UHSEIE

Wohnung geschlichen und einıge€ Bekleidungsstücke geholt und 1St mMI1t mM1r
ach unster Verwandten gefahren. Es W alr eıne schwierıge Fahrt mMi1t
Umwegen un WIr hatten Angst, Angst aSS INa uns verfolgt. Wr wollten
doch nıcht erwischt werden.“

Ausgrenzung ın der Schule

Die jüdischen Kınder dürten AT och jüdısche Schulen besuchen. Auft der
Titelseite der Zeıtung 1St für alle lesen: Fortan

aln 6S keinem deutschen Lehrer und keiner deutschen Lehrerin
mehr zugemute werden, jJüdısche Schulkinder Unterricht erteılen.
uch versteht 6S sıch VO  za selbst, 4SS CS für deutsche Schüler und Schüle-
rınnen unerträglich 1st, miıt Juden in eiınem Klassenraum sıtzen.“

„Der Sportlehrer hat ımmer Judenjunge mMI1r geSagtT, Judenjunge. Ich
wUusstie9W as wollte Ich bın durch dıe FEinkaufsstrafße n..
SCHL, da WAar 2A88l Schaukasten, 1in dem der Sturmer W AaTfl. Der Sturmer W ar eiıne
propagandıstische Wochenzeıtung der Nationalsozialisten. Darın wurden
die Juden verunglimpft un Feinden erklärt.

Volksvergifter, Verbrechergeneration und Juden sınd Unglück,
stand da lesen. Und hässliche Karıkaturen, 1L1UT hässliche Karıkaturen

sehen. Es wurde auf jeder Seıte Juden gehetzt. Die Juden
nıcht erwünscht, sollten 1abhauen. Das W ar auf dem Marktplatz

der Schandsäule und 1mM Sturmer lesen. Jude se1n, W ar doch
Schlimmes, Schlechtes. Du d1I' vorstellen, WwW1e€e du dich ühlst,
wenn du lıest, 4SS Juden Verbrecher sınd Ich W alr dreizehn der vierzehn
Jahre alt Und ıch W alr das einz1ıge jüdısche ll'ld der Schule. Und ann
Sagl der Sportlehrer /udenjunge dir. Jude MUSSTIeE doch W 4S Sahnz Schreck-
lıches se1n, ganz Furchtbares. Du hörst und liest 6S den QaNzZChH Tag
Und WenNnn du ann abends 1m Bett liegst un: hörst dıe großen Aufmärsche
der und Du hörst s1e VO weıtem ankommen, erst leise, annn ımmer
lauter und lauter. Ö1e sıngen: ‚Kameraden, Soldaten, stellt die Juden, stellt dıe
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Pfaffen die Wand? Und ıch lag 1m Bett un: ıch hatte Angst, schreckliche
Angst. Und annn klırrt CS Es 1St schrecklich laut. FEın Stein tliegt durch CIn
Fenster ‚GE du liegst 1mM Bett. Der Stein hat MI1r nıcht wehgetan, andete auf
meıner Zudecke. ber du asSst Angst, gahnz schreckliche Angst

„Bereıts einıge€ Wochen VOL der Pogromnacht wurde ıch ZU Schulleiter
Zzıtlert un: mMIr, ıch solle die Schule verlassen, da ıch das einzıge Jüdı-
sche Kınd in der Schule se1l Ich oing ach Hause und erzählte CS meınem Va-
LET. Der ‚Du gehst 1in die Schule. Ich W ar für Deutschland Soldat 1mM
Ersten Weltkrieg un habe das Eıiserne Kreuz erhalten.’?

Fur mich W ar das sehr schwier1g. Wem sollte ıch gehorchen? Dem Schul-
leiter der meınem Vater. Ich fuühlte mich W1e€e eıne Katte, eıne Ratte 1n eıner
Falle mıt 7Z7we]l Türen. Aber beide Türen sınd verschlossen un: du kannst
nıcht heraus. Bıst gefangen.“

Kindertransport
„Nach dem Brand der 5Synagoge bın ıch nıcht mehr ZUuUr Schule
Hıelt mich, nachdem WIr VO unster zurückgekehrt I1, IIr in uUunNlserIer

Wohnung auf Wlr erledigten alle Formalıtäten für meınen Iransport. Ich
brauchte unbedingt eınen Pass, enn ıch sollte mit eınem Kindertransport
Deutschland verlassen. Er Wr dıe einz1ge Rettung für miıch Fur meılne El-
tern W alr CS spat. Die urtten nıcht mehr raus, UuUsstien zurückbleiben.
Wır tuhren ach Dortmund, Ort wurde ıch eingekleidet, bekam einen
Mantel, eiınen Wıntermantel. Das Futter konnte INan rausknöpfen.
Am Dezember 19358 wurde meın 4SS ausgestellt. FEın A4SSs MIt einem
1E damıt jeder sotfort erkennen konnte, A4aSSs ıch jüdisch W AT.

Eınen Tag spater, Dezember, fuhr ıch MIt eınem Kındertransport
VO Hamm ber unster ach Holland. Mıt Bussen wurden WIr VO Ol-
enzaal ach De StecS 1n eın Kınderheim gebracht. Ich zlaube, ursprünglıch
W ar das eın Sommerfterienlager für Kinder. Es W alr eıne schlimme Fahrt Ich
wurde sehr krank 1n dem Kıinderheim, habe tagelang 1mM Bett gelegen. Vıer
Monate b1n ıch annn da geblieben bıs nde Maäarz 1939 Im April habe iıch
eıne Einreiseerlaubnis ach England erhalten, meın Onkel lebte.“
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rıund KZE! verbunden Im Wort Gottes
Das nachsynodale Schreiben ERBUM OMINI

Internationale Katholische Bischofssynode*

Dıiıe Beziehung za”ıschen dem Alten Un dem Neuen Testament

Unter dem Gesichtspunkt der FEinheıt der Schriften 1in Christus mussen
sıch sowohl dıe Theologen als auch die Seelsorger der Beziehungen 7Z7W1-
schen dem Alten und dem Neuen Testament bewusst se1in. Vor allem 1St e1IN-
deutig, aSs das Neue Testament selbst das Alte Testament als Wort (Jottes
anerkennt un: somıt dıe Autoriıtät der Heılıgen Schriften des jüdischen Vol-
kes aufgreıft. !! Es erkennt s1e implıizıt A ındem 6S dieselbe Ausdrucks-
weılse verwendet und oft auf Stellen AaUusS diesen Schritten anspielt. Es erkennt
s1e explızıt d ındem 6S viele Stellen Zzıtlert und ZUr Argumentatıiıon heran-
zieht. Die auf den Texten des Alten Testaments gründende Argumentatıon
stellt 1mM Neuen Testament eınen entscheidenden Wert dar, derN e1nN-
facher menschlicher Beweisführungen überste1gt. Im vierten Evangelıum
Sagl Jesus ın diesem Zusammenhang, 4SS „dıe Schrift nıcht aufgehoben
werden AT  c (Joh 10,35); und der Paulus präzısıiert 1mMm besonderen, A4SS
die Offenbarung des Alten Testaments für uns Chrıisten auch weıterhın oilt
(vgl. Röm 15,4; Kor 10,1 Außerdem bekräftigen WITF, „dass Jesus VO

Auszug aus dem „Nachsynodalen Apostolischen Schreiben ERBUM OMINI e über
das Wort (sottes 1M Leben un: in der Sendung der Kırche der Bischofssynode 2008,
unterzeichnet VO  - aps Benedikt DCNIT: September 2016 Das Dokument 1st einge-
teilt ın die Abschnıiıtte EINLEITUNG: 1—5; VERBUM DEI 6—48; ERBUM CCLESIA:
49—89; ERBUM UNDOsSCHLUSS T7A Die Absätze 40—47) betfassen sıch miıt
der Beziehung zwischen Altem un! Neuem Testament, Absatz mMı1t der besonderen
Verbindung zwıischen Christen un:! Juden (L’Osservatore Romano, ]g.;, Nr. 4/,
November 2010, Sonderdruck). Die Nummern der Fuflßßnoten entsprechen dem Original-
CTexTt.

31) Päpstliche Bıbelkommiuissıon, Das jüdische Volk un seine Heilige Schrift ın der christ-
lichen Bıbel (24 Maı S

32) Vgl Katechismus der Katholischen Kırche, 121
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azaret eın Jude W ar un: das Heılige Land das Multterland der Kırche
ist” 153 d1€ Wurzel des Christentums liegt 1m Alten Testament, un das
Chrıistentum nährt sıch AUS dieser Wurzel Daher hat dıe gyesunde
christliche Lehre jede orm des Markıonismus abgelehnt, der ımmer
wıederkehrt 110 auf verschiedene We1se EB ne1gt, das Ite un: das Neue
Testament einander entzegenzusetzen. ” Außerdem Sagl das Neue Testa-
mMent selbst, 24aSS CS mMI1t dem Alten übereinstimmt, un: verkündet, 4SS 1m
Geheimnıis des Lebens, des Todes un: der Auferstehung Christı die Heıilıi-
CIl Schritten des jüdischen Volkes ıhre vollkommene Erfüllung gefunden
haben Es 111U55 jedoch angemerkt werden, Aass der Begritt der Erfüllung
der Schritten komplex iSt; da eine dreitache Dimension beinhaltet: den
grundlegenden Aspekt der Kontinuität mıt der Offenbarung des Alten Tes-
LaAMECNIS, einen Aspekt des Bruches SOWI1Ee eiınen Aspekt der Erfüllung Un
Überwindung. [)as Geheimnis Christı steht 1ın eıner Kontinuıntät der Ab-
sıcht Zzu Opfterkult des Alten Testaments; CS hat sıch jedoch auf eıne ganz
andere Weıse verwirklıcht, die vielen Verheifßungen der Propheten eNL-

spricht, un hat eıne Nn1ıe dagewesene Vollkommenheıit erlangt. Das Alte
Testament 1St nämlıch voller Spannungen zwıschen seiınen instıtutionellen
un!: seiınen prophetischen Gesichtspunkten. Das Ostergeheimnıis Christ,
hingegen, stimmt WEn auch 1in unvorhersehbarer We1ise mıt den Pro-
phezeiungen un: dem vorausweıisenden Aspekt der Schriften vollkommen
übereın: ennoch welst CS deutliche Gesichtspunkte eıner Diskontinuität
den Instıtutionen des Alten Testaments aut

A Diese Überlegungen zeıgen die unersetzliche Bedeutung des Alten Tes-
aments für die Christen auf, heben 1aber zugleich die Originalıtät der chris-
tologıischen Auslegung hervor. Schon Zur Zeıt der Apostel un: annn in der
lebendigen Überlieferung wurde die Einheıit des yöttlıchen Plans 1n den be1-
den Testamenten VO der Kırche durch die TIypologie verdeutlicht, die nıcht
willkürlicher Art 1St, sondern denVheiligen Text berichteten Ereignissen
ınnewohnt un: daher die Schrift betrifft Die TIypologie „fındet 1n
den Werken CGsottes 1mM Alten Bund ‚Vortormen’ [Iypologien] dessen, W as

Csott annn 1n der Fülle der Zeıt 1n der Person se1nes menschgewordenen
Wortes vollbracht hatt 135 Die Christen lesen also das Ite Testament 1mM

1339 Proposıitio
134) Vgl Anm Fal
35) Katechismus der Katholischen Kırche, 178
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Licht des gestorbenen un auferstandenen Christus. Wenn die typologische
Auslegung den unerschöpflichen Sınngehalt des Alten Testamentes in Be-
ZUS auf das Neue Testament offenbart, darf sS1e jedoch nıcht aZu verleiten

VELSCSSCIL, 4SS auch das Ite Testament selbst seınen Offenbarungswert
behält, den Herr selber bekräftigt hat (vgl Mk 12,29-31). Daher „wıll
das Neue Testament auch 1m Licht des Alten Testamentes gelesen se1n. Die
christliche Urkatechese hat beständıg autf dieses zurückgegriffen (vgl Kor
5,6—8; 10,1-1 1).“ 1 Aus diesem Grund haben dıe Synodenväter ZESaAZT, 4aSsSSs
„das jüdische Bıbelverständnis den Christen eım Verständnıis un: Studium
der Schritten helten kann“.137

„Das Neue Testament liegt 1m Alten verborgen, und das Ite 1St 1m
Neuen offenbar“ 138 dıe scharfsinnige und weılse AÄußerung des AlT-
ZUStINUS diesem Thema Es isSt also wichtig, sowohl in der Seelsorge als
auch 1mM akademischen Bereich dıe CHSC Beziehung zwischen den beiden
Testamenten deutlich hervorzuheben und miıt dem Gregor dem Großen
daran eriınnern, A4aSs „das Neue Testament die Verheißungen des Alten
Testaments sichtbar gemacht hat:; W 4S dieses 1n verborgener Weiıise ankün-
digt, verkündet CCS otfen als gegenwärtıg. So 1st das Ite Testament Vor-
ausschau des Neuen Testaments; un: das Neue Testament 1STt der beste
Kommentar zZzu Alten Testament.“ 199

Die „dunklen Stellen der Biıbel

Im Zusammenhang mM1t der Beziehung 7zwischen dem Alten un dem
Neuen Testament hat sıch die Synode auch mıt dem 'Thema der Bıbelstellen
auseinandergesetzt, die aufgrund der darın gelegentlıch enthaltenen Gewalt
un: Unsıittlichkeit dunkel un schwıer1g erscheinen. Diesbezüglich 1I1USsSs

I1a  . sıch VOTLI Augen führen, 24aSSs die biblische Offenbarung tief ın der (76-
schichte m»erwurzelt ıst. Der Plan (sottes wiırd darın allmählich offenbar un:
wırd Eerst langsam etappenweıse umgeseLZztL, des Wıderstands der Men-
schen. (sott erwählt eın Volk und erzieht CS mıiıt Geduld. Di1e Offenbarung

136) Katechismus der Katholischen Kırche, 129
137) Proposıitio
138) Questiones 1n Heptateuchum, 273 34, 6223
139) Homiuliae in Ezechielem, L VITS 76, 836
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sıch dem kulturellen un: sıttlıchen Nıveau weıt zurückliegender Ze1-
ten un: berichtet daher VO Tatsachen un: Bräuchen, W1e€e AA UE Beıispiel
Betrugsmanövern, Gewalttaten, Völkermord, hne deren Unsıittlichkeit
ausdrücklich ANZUPFAaNSCN. Das lässt sıch A4U5S dem hıistorischen Umtfteld
heraus erklären, ann jedoch den modernen Leser überraschen, VOT allem
dann, WenNnn INan die vielen „dunklen“ Seıten menschlichen Verhaltens VeCeI-

D1SSt, dıe CS 1n allen Jahrhunderten immer gegeben hat, auch 1n unseren Ta-
SCIH

Im Alten Testament erheben dıe Propheten kraftvoll iıhre Stimme
jede Art VO  a kollektiver der indıyıdueller Ungerechtigkeit un Gewalt.
Dadurch erzieht Gott se1n Volk 1n Vorbereitung auf das Evangelium. Es
ware daher falsch, Jene Abschnitte der Schrıift, die uns problematisch e_

scheinen, nıcht berücksichtigen. Vielmehr 111USS INan sıch bewusst seın,
ass dıe Auslegung dieser Stellen den Erwerb entsprechender Fachkennt-
nısse V'  Z mıttels eiıner Ausbildung, die dıe Texte 1ın ıhrem literari-
schen un: geschichtlichen Zusammenhang und in christlicher Perspektive
lıest, deren endgültiger hermeneutischer Schlüssel „das Evangelium un das
CLE Gebot Jesu _Christi ISE, das 1m Ostergeheimnis Erfüllung gefunden
hat“.140

Ich ordere daher die Theologen un die Seelsorger auf, allen Gläubigen
helfen, auch diese Stellen heranzugehen, un: War durch eıne Lesart,

die ıhre Bedeutung 1mM Licht des Geheimnisses Christi offenbar werden
lässt.

Christen und Juden ım Hinblick auf die Heıligen Schriften
43 In Anbetracht der Beziehungen, die das Neue das Ite Testa-
ment bınden, erg1ibt CS sıch VO selbst, die Autmerksamkeit der beson-
deren Verbindung zwıischen Christen un Juden zuzuwenden, die sıch da-
Laus ableitet un: die nıemals vVErgSCSSCH werden dart Papst Johannes Paul I8l
hat den Juden gesagt Ihr se1d » GLSCIE ‚bevorzugten Brüder’ 1MmM Glauben
Abrahams, unseres Patrıarchen“ 141 Natürlich bedeuten diese Worte keine

140) Proposıitio
41) Johannes Paul] 113 Botschaft den Oberrabbiner VO  ' Rom (ZZ Maı L’Osservatore

Romano (dt.); Junı 2004,

130 FrRu 2/2011



Absage den Bruch, VO  - dem das Neue Testament 1in Bezug auf die Instı-
tutionen des Alten Testaments spricht, un: erst recht nıcht die Erfüllung
der Schriften 1m Geheimnıis Jesu Christ. der als ess1as un: Sohn (sottes
erkannt wırd Dieser tiefe un: radıkale Unterschied beinhaltet jedoch ke1-
NECSWCHS eiıne gegenseıtige Feindschaft. [)as Beispıel des Paulus (vgl Roöm
9-11) zeıgt 1M Gegenteıl, 24SSs „eıne Haltung des Respekts, der Hochschät-
ZUuNg un: der Liebe gegenüber dem jüdıschen Volk die einz1ge wirklich
christliche Haltung iın eıner heilsgeschichtlichen Sıtuation 1S€], dıe in g-
heimnısvoller Weıse Te1l des DaNz posıtıven Heıilsplans CGottes Pau-
lus Sagl nämlıch ber die Juden „Von ihrer Erwählung her gesehen sınd sS1e
VO (3Ott geliebt, un:! das der Väter willen Denn unwiderruflich sınd
Gnade un: Berufung, dıe (sott gewährt“ Röm 11,28—29).

Außerdem gebraucht der Paulus das schöne Bıld VO Olbaum,
die ganzIBeziehungen zwıschen Christen un Juden beschreıiben:
Die Kırche der Völker 1St WwW1e eın wılder Olıyentrieb, der 1n den edlen Olı-
venbaum des Bundesvolkes eingepfropft wurde (vgl Röm 11,17-24). Wır
nähren u1ls also aus denselben spırıtuellen Wurzeln. Wır begegnen einander
als Brüder Brüder, die ın gewıssen Augenblicken iıhrer Geschichte eın g_

Verhältnis 7zueiınander hatten, sıch aber Jetzt fest entschlossen da-
I'u bemühen, Brücken beständıger Freundschaft bauen.143 Papst Jo-
hannes Paul 88 außerdem: „Wır haben 1e] gemeınsam, und WIr
können 1e] für Frieden, für Gerechtigkeit un: für eıne
menschlichere un brüderlichere Welt *n 144

Ich möchte och einmal bekräftigen, WwW1e€e wertvoll für die Kırche der Di1-
alog mAıt den Juden 1St Dort, die Möglichkeit besteht, sollten auch Of-
tentliche Gelegenheiten ZUr Begegnung un: Diskussion geschaffen werden,
die das gegenseıtıge Kennenlernen, die Wertschätzung füreinander un: die
Zusammenarbeit tördern, auch eım Studıium der Heılıgen Schriutt.

142) Päpstliche Bıbelkommiuission, Das jüdische Volk un SCeINE Heilige Schrıft ın der christ-
lichen Bıbel (24 Maı S/7; Ench Vat ZÜ; Nr. E1Di vgl rRu9

143) Vgl Benedikt XAVIS Ansprache be] der Abschiedszeremonie auf dem Internationalen
Flughafen „Ben Gurion“ ın Tel Avıv (15 Maı L’Osservatore Romano (dt.); Maı
2009, 250

144) Johannes Paul H. Ansprache 1m Oberrabbinat „Hechal Shlomo“ (23 Maärz FICIS-
SErvatore Romano (dt.), Aprıil 2000,
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DIie We
Ganz rein! Jüdische Ritualbäder

Hanno Loewy/Hannes Sulzenbacher“*

Die Jüdischen Museen 1n Hohenems (Vorarlberg, Ost.): Fürth, Frankturt A

un: Wıen zeıgen se1t dem Frühjahr 2010 als Wanderausstellung eıne
Auseinandersetzung mIiıt der Geschichte un: Gegenwart der Mikwe (Janz
rein! Jüdische Ritualbäder, mı1t Fotografien VO  z Peter Seıdel und /anıce Ru-
bıin un mMIit Texten VO  e Leah Lax Gleichzeitig sendet das Internet Radıo
des Useums Hohenems www.radıomıkwe.at eın reichhaltiges Programm
PARR Thema Mikwe

Was ıst 21Nne Mikwe?

FEıne Mıkwe 1St ein Tauchbad, das auf e1nN zentrales (zesetz des Judentums
verwelıst: das (zesetz der riıtuellen Reinigung des Körpers ach Begegnun-
CN mi1t estimmten lebenszyklischen der lebensverändernden Ereijgnissen
und Grenzerfahrungen (vgl Iraktat Mıkwaot VI, Z Der weıbliche Zyklus
und die Sexualıtät (vgl. Lev 15,16— 27 dıe Hochzeıit un die Berührung mıi1t
dem Tod, der Schabbat und manche bedeutende PEIENABE, 1aber auch die
Konvers1iıon YJudentum, sınd 1ın der Jüdischen Tradıtion mMI1t eınem He
such 1n der Mıkwe verbunden. Der Akt der Reinigung esteht 1mM Untertau-
chen des SaNZCNM Körpers 1n „lebendigem“; fließendem Wasser. Darum
annn riıtuelle Reinheit auch 1n einem Fluss erreicht werden. Dem Untertau-
chen 1ın der Mıkwe geht eıne rückstandslose Reinigung VOTFraus, enn dıe
Mıkwe selbst dient ausschließlich der Tahara, der geistigen, spirıtuellen
Reinheit. Das Miıkweritual U RS ennoch unabhängig VO seıner relıg1ösen
Bedeutung ZUur Hygıene und AA Vermeidung VO  e Krankheiten beıi

Hanno LOewYy, Literatur- un:! Medienwissenschaftler un Publizist, leitet seıt 2004 das Jüdi-
sche Museum Hohenems. Hannes Sulzenbacher studierte Lıteraturwiıssenschaft, Theater-,
Film- und ernsehwissenschaft SOWI1e Kulturanthropologie, Kurator VO  a Ausstellungen
ZUr jüdischen Geschichte.
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Religiöse Männer besuchen die Mıkwe Je ach relıg1öser Ausrichtung
VOTI den Hohen Feijertagen des Judentums, dem Neujahrstest und dem Ver-
söhnungstag. Orthodoxe Männer besuchen die Mıkwe VOT dem Schabbat,
manche jeden Tag VOT dem Morgengebet. Ebenso endet der langwıe-
rıge Prozess der Konvers1ion VAE} Judentum 1mM Tauchbad als symbolische
Grenze zwıschen der endenden un: beginnenden Lebensphase. Neuge-
auftes bzw. geschenktes Geschirr wırd durch das Untertauchen 1n der
Mıkwe erst koscher, also tauglich 1mM Sınne der jüdischen Religi0nsgesetze,

W1e€e auch das rıtuelle Reinigen des Geschirrs z jährlichen Pessachtest
häufig 1in der Mıkwe VOLSCHOININC wurde

Querschnitt der Mikwe in Friedberg, Hessen (um
Entsprechend der Vorschrıift, 11UT iın „lebendigem“ Wasser unterzu-

tauchen, wurde eın Meter tietfer Schacht VO  > 330 556 MmMIt$ Stuten vertikal in den Untergrund gegraben, bıs das Grundwasser
erreicht W Aal.

cn  . bnl

Encyclopaedıa Judaica, Bd IK, 1539|
Fıne Zzentrale Stellung ahm die Mıkwe jedoch 1m

Leben der Jüdıschen Frauen eın Der Besuch der
Mikwe fällt in eınem tradıtionell relig1Ös geführten ) -
ıschen Frauenleben auf den Tas VOT der Hochzeit.
FEbenso ussten Frauen eıne Woche ach ıhrer Mo-
natsblutung 1mM Rıtualbad untertauchen, die ertor-
derliche „Reıinheıt“ für den heiligen Akt der Sexualıtät
wıeder erlangen. Dadurch Mıkwen vorwıe-an b e m,
gend Orte der vertraulıchen Begegnung verheirateterET  l Frauen. In der Gegenwart werden Miıkwen tast 1Ur

och VO relig1ösen Jüdiınnen un: Juden benützt. Nur] V der Hochzeıt halten auch manche nıcht-relig1öse
Frauen dieses Rıtual ein och die meısten Jüdıschen» " R D 7 Frauen lehnen 6S ab, ıhr ıntımes Leben diesem Rıtual
un: den damıt verbundenen, männlıch definierten Vor-
stellungen VO weıblicher Reinheıit unterwerten.

Mancherorts werden Mıkwen heute als spezifisch weıblicher Ort der
als Ort der Verarbeitung VO lebensverändernden Ereignissen un: verlet-
zenden Erfahrungen auch 1m Ontext moderner Formen spirıtueller Sınn-
suche wiıieder entdeckt un: LICUu Wahrgenommen.
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Bıs 1n die Gegenwart werden Mıkwen sowohl als Teıl eınes 5Synagogen-
baus, 1aber auch treistehend errichtet, früher zuweılen auch 1n Privathäu-
SCIIL Zahlreiche rabbıinısche Anweısungen regeln den Charakter SOWI1e die
Funktionalıtät der Mıkwel, VOTLT allem dıe ‚Lebendigkeit“ des Wassers

gewährleisten. SO wurden oft ber viele Stockwerke den Boden
reichende Stiegen ZAHT: Erreichung des Grundwassers gegraben und gebaut
(wıe 1ın Friedberg, vgl 133) der 6S wurden komplizierte Vertahren
FALT Sammlung VO Regenwasser Ab der Hälfte des Jh
wurden ın kälteren Gegenden 1Ur mehr Mıkwen errichtet, die den SLIrENg
reglementierten Vorgang der Miıschung des Kaltwassers in der Mıkwe mıiıt
zugeführtem Warmwasser un! damıt eın „komfortableres“ Tauchbad mOg-
ıch machten. Eıne solche 1St auch die 1829 in Hohenems errichtete Mıkwe,
deren Vorgängerın sıch och der Synagoge befunden hatte.

Di1e Hohenemser Mıkwe, das alteste Jüdısche Rıtualbad in Österreich, 1Sst
ein typischer Bau des frühen Jh Unter dem Eindruck sanıtätspolızeli-
lıcher Reglementierungen großer Lebensbereiche Warltr der Neubau der al-
DEn durch Wassereinbrüche beschädigten Miıkwe notwendig geworden.
Das bescheidene Gebäude umfasst einen leinen Umkleideraum un die
Miıkwe selbst mıiıt dem Stiegenabgang 1ın das Grundwasser. Wır wI1ssen nıcht,
W1e€e lange die Hohenemser Mıkwe benutzt wurde. Dıi1e Bedeutung der relig1-
sen esetze un Tradıtionen 1ın Hohenems W ar schon VOT 1900 1mM Schwin-
den begriffen. Eıne Nutzung bıs 1n dıie letzten Jahrzehnte des Jh 1St aber
wahrscheinlich.

Die Sonderausstellung? „Ganz rein!“ erötffnet eine Auseinandersetzung
mi1t dem Verhältnis VO Sexualıtät un Ehe, Reinheıit un Unreinheıt, Weib-
ichkeit und relıg1öser Tradıtion. Dabe] geht CS auch umstrıttene Vor-
stellungen VO Geschlechterrollen un Religion, die immer mehr für Kon-
flikte SOTSCN. Die Ausstellung geht der historischen Tiefendimension Jjener
Reinigungsrituale nach, die VO© Judentum bıs ZU Rıtual der Tautfe der
den Reinheitsgeboten 1mM Islam reichen.

Um völliges Untertauchén sıchern, I11USS5 ine Mıkwe mındestens Sea (nach _-
schiedlichen Berechnungen 250 bıs 1000 Liter) Wasser enthalten.

2) Vgl den Ausstellungskatalog (Janz rein! Jüdische Ritualbäder Fotografien VO Peter Seidel.
Hg VO den Jüdıschen Museen Franken, Frankfurt Maın, Hohenems un! Wıen, mıiıt Be1-
tragen VO Felicitas Heımann-Jelinek, al Levın, Gerhard Milchram, Hannes Sulzenba-
her un Annette Weber, Holzhausen Verlag, Wıen Z 100 Seıten, tarbige Abbil-
dungen.
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Konrad Görg, Wır sind, W as WIr erinnern. Zwel Generationen ach
Auschwitz. Stimmen das Vergessen. (Tıtel der englischen Ausgabe
übersetzt VO Frıtz Voll We Aa4dre zuhat rememboer.) In Erinnerung
Erwın Katz. Mıt eiınem Geleitwort VO Horst-Eberhard Rıchter un: einem
Vorwort VO Erhard ROoy Wıehn Zweıte, erweıterte Auflage. Hartung-
Gorre Verlag, Konstanz 2009 110 Seıten.

Wıe Wortsteine ein rab 1n den Lüften: wiırkt dieser schmale and
VO Konrad Gorg, Facharzt Universitätsklinikum 1n Marburg. Am An-
fang der Erinnerung steht eıne Grabschriuftt VO Jüdischen Friedhoft 1in
Franktfurt: In Erinnerung 1e, die eın Yab haben Iiese Grabschriuft
erinnert den 1933 in den östlichen Waldkarpaten geborenen Erwiıin Katz,
1944 deportiert un: spat abends Maı 1944 mı1t seınen FEI-
tern Samuel un Gisela iın Auschwitz ermordet. Eingebettet wırd seıne (53e-
schichte un dıe seıiner Eltern 1in eıne umfangreiche Erinnerungsarbeıt ber
7Wel Generationen hinweg. 193 Tıtel Aaus der Schoa-Literatur führt Görg 1mM
Literaturverzeichnıis d un: AUS ıhr zıtlert /Zıtat Zıtat AaUuUs der eıt
der Großeltern, AUuUS$ der eıt der Eltern und AaUus der eılt der Nachgeborenen:
rund 250 Zıtate Wortsteine eın rab 1in den Lüften.

So häutfen sıch „Stiımmen das Vergessen“ ber „ZWeIıl Generationen
ach Auschwitz“ hinweg, un: ZW ar mI1t eınem besonderen Akzent, asSss
nämlıch der arısche Paradigmenwechsel 1n deutscher Vorgeschichte WULI-

zelt „Eıne Vielzahl spezifischer Entwicklungen in der deutschen (56-
schichte sınd als Wegbereiter für die spatere Katastrophe nennen.“ (sanz
besonders oilt das für den relig1ösen, kulturellen, wirtschaftlichen und rassı-
schen Antısemitismus, der 1MmM Bürgertum und be1 den bürgerlichen FElıten
selbstverständlich W Al. Als Hoffnungsversprechen eıner Zeit” wurde
der arısche Paradıgmenwechsel begrüßßt un: unterstutzt.

Schon dieser Akzent (3} Konrad Görg Erinnerungsarbeıt der
Erinnerung VOTaus Denn der Sprachgebrauch VO  a der SO „Hıtlerzeıt“
der VO den „‚zwolt ahrein nationalsozıialistischer Gewaltherr-
schaft“ wWwW1€ eın in sıch abzuschirmender Geschichtsabschnuitt VET-=-
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schleiert die CGenese un Zustimmung Z} arıschen Paradıgmenwechsel. In
der Erinnerungsarbeit der Erinnerung decourvriert sıch das ach 1945 all-
gegenwärtıge »>; Wır haben VO nıchts gewusst” eiınem abgründıgen I7 Wır
haben VO  a} Nichts gewusst”. In dem Abschnitt „Hiıstorische urzeln der
Katastrophe“ vertieft das der Autor: „Der deutsche Donner wırd kommen“
(Heıinrıch Heıne, 183534; Görg, 67) So vielschichtig und mehrdimensional
111 die Erinnerungsanthologie „ Wır Sınd, W ds WIr erinnern“ VO Konrad
Görg se1n: historisch erklärend, streıtend, verzweıtelt tragend,
schrei:end und anklagend, Wahrheit ringend, Versöhnung ıttend
un fur dıe Zukunft hoffend“ (Einleitung, 15)

Dıi1e eigentliche Gliederung der großen Generationenzusammenhänge
VO Großeltern-Eltern-Nachgeborenen erfolgt durch thematische
Schwerpunkte. S1e sınd weıthın bekannt, 1aber CS 1St aufschlussreich, W1e€e
Konrad Görg gewichtet. Eınen eigenen Schwerpunkt bıldet das Thema
„Antısemitismus 1n Deutschland VOT 1933“ Mıt kurzen Zwischenüber-
schriften gliedert un! poıintıiert der Autor dıe Matrıx für den rassıschen
AÄAntısemitismus:

Antıjudaismus, ein ‚Geburtstehler’ des Christentums
berJahrhunderte hinweg: christlich ansoz1ıalisierte ‚Vorurteıils-Instinkte’
Wırtschaftlicher AÄAntısemitismus 1mM Kaiserreich
Der polıtisch-kulturelle Antısemitismus konservatıver Kreıse
Soz1ialdarwinismus, Rassısmus, Antısemitismus
Rassıscher Antısemitismus 1mM christlich konservativen Bürgertum
uch die Kırche W ar der Rassenideologie weıthıin vertallen. Kırchli-

che Sprache W1e€e „rassısch unterwertige Mischlingsbildungen“ (Hans Me1-
dSCI,; Landesbischof VO  a Bayern, un Nazı-Sprache W1€e „Die Juden
bılden elıne Rasse VO  e} Untermenschen“ (Adolf Hıtler, gehen and 1n
Hand Die gezielte Kommentierung der ausgewählten Zıtate durch Konrad
Görg rückt unbequeme Zusammenhänge in ein deutliches Licht

Die kirchliche Rechtfertigung der AprilpogromeV 1933 Görg zıtiert
das Evangelische Sonntagsblatt un: (Itto Dibelius spiegeln Hıtlers Pro-
grammatık wiıder: „Heraus Aaus dem Blut I11USS$S5 der jüdısche Fluch VO Ö1-
nal.“ Man ahnt, 4SS das überwiegende Schweigen der Kırchen za Sakrıleg
der Reichspogromnacht 1938 wenıger durch Angst VOTLT Repressalıen als
vielmehr durch willıge Zustimmung TT arıschen Paradıgmenwechsel
1viert W afl. Mıt dem arıschen Paradiıgmenwechsel SETIZiE sotort die Entrech-
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Lung der deutschen Juden e1in Wer Ohren hatte, WwWwUussie „Die Vernichtung
der Juden wırd meılne : wichtigste Aufgabe sein“ (Adolf Hıtler,
LOZZ Gorg, 42) Miıt seiner Kampfschrift „Die Judenfrage“ bejahte
Gerhard Kıttel, Professor für Evangelische Theologie, „entschlossen und
bewusst“ dıe Entrechtung der Juden Der öffentliche Protest VO Martın
Buber „Diskriminierung“, „Diffamierung“ un: VOT allem „Entrech-
CC  tung als NIWOIT auf Gerhard Kıttel verklang nahezu ungehört.

In W e1 Schwerpunkten geht der Autor autf „Wegsehen un Schweigen“
und „Die ‚zweıte Schuld’? der Deutschen“ CIn: „ES herrschte oroßer Friede
MI1t den Tätern“ (Ralph Giordano; Görg, 58) Di1e derzeıtiıge Veröftentli-
chung FA Auswärtigen Amt 1n der NS-Zeıt stellt das ETHEUHU Beweıs.
Und trotzdem 1St den maınstream 1in der Erinnerungsarbeıt einen
Pıonıer der Schoa-Erinnerung eriınnern: Albrecht (30es (1908—-2000).
Weıt VOT den ern schut S international beachtet, eın Fundament
Vergessen un Verdrängen: „Aber zuweılen 111U55 eıner da se1nN, der g-
denkt“ (vgl FrRu

Die Zitate-Anthologie VO Konrad Görg ZALE. Schoa schliefßt mıt den ABB-
schnıtten „Sehnsucht ach Versöhnung un: Erlösung“ IBE8N „Verantwortung
für Freiheıit un Demokratie“ Aufgenommen sınd auch Worte AUS der An-
sprache VO Bundespräsident Johannes Rau 1mM Jahr 2060 VOTL der nesset 1in
Jerusalem: „Gedenken ware eıne leere Hülse, WE nıcht begleıitet wuürde
VO  x verantwortlichem Handeln. Zu diesem aktıven Gedenken gehört auch
UNSGETE Mıtverantwortung für das Land, das den UÜberlebenden der Schoa die
ersehnte Heımstätte gegeben hat“ (Görg, 83; FrRu 7120001197.

In eıner (hoffentlich bald) drıtten Auflage VO > Wır sind, W asSs WT erın-
ern  D stünde annn ohl das Wort VO Davıd Grossman AUS der Friedens-
preisrede 1n der Frankfurter Paulskirche Oktober ZU:EC) „Stellen S1ıe
sıch VO  — uch ach Jahren hat Israel och ımmer keıne festen renzen.
Seine renzen verschieben sıch eLtwa alle ehn Jahre, weıten sıch aus der
werden zurückgedrängt, mal unseretwegCN, mal uUuNseIer Nachbarn.
Wer keıine klaren renzen hat, gleicht einem, 1n dessen Haus die Wände sıch
tortwährend bewegen; einem, der keinen festen Boden den Füßen
spurt. Eınem, der e1in wirkliches Zuhause hat Es 1St un: das 1St tragısch
Israel nıcht gelungen, den jüdischen Menschen VO seıner bıtteren Grund-
erfahrung heılen: dem Gefühl,; auf der Welt heimatlos seın.“

Helmut Zwanger, Tübingen
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arl Erich Grözıinger, Der C: N Schem VO  en Michelstadt. Eın deutsch-Jü-
isches Heılıgenleben zwiıischen Legende und Wıirklichkeit. Campus Verlag,
Frankfurt Maın 260146 S Seıten.
Shlomo Raskın, Kıvre Zaddikim be-Aschkenas (dt Gräber VOoO  ; Zaddikim
in Deutschland). hne Verlagsangabe, Tel Avıv 70170 348 Seıiten.

FEın kluger Kopf hat eiınmal einen orıginellen Vorschlag gemacht, W1€e I1a  —

die Lebendigkeit un: ınnere Stärke Jüdıscher Gemeinschaften prüfen annn
Be1 dieser Prüfung erweIlsen sıch solche Gruppierungen als gul aufgestellt,
dıe 1ın der Lage sınd, Zaddikım (vorbildliche, wahre Frömmigkeıit verkör-
pernde Menschen) hervorzubringen. Wer das Kapıtel ber Rabbiner Isaak
Arje ea Seckel] LOÖW) Wormser in Shlomo Raskins Buch ber Gräber Uon

Zaddıikım IN Deutschland lıest, wiırd Z Schluss gelangen, 4aSSs auch eine
kleine Jüdısche Gemeıinde 1mM Odenwald VOT 200 Jahren den Zaddıkim- Test
bestanden hat

Der Ruhm VO Rabbiner Wormser, den September 1847 fast Lau-
send Menschen verschiedenen Glaubens und Standes 1ın Michelstadt se1-
HCT etzten Ruhestätte begleiteten, beruht auf seınen außergewöhnlichen
Taten, nıcht auf Schritten gelehrten Inhalts. Zwar hat Wormser ohl ein1ıges
geschriıeben das meiıste davon 1st bedauerlicherweise be1 eiınem Hausbrand
18725 verloren 1aber überhaupt nıchts veröftentlicht. Berühmt
wurde der eigenwillige Mann als Wundertäter, als e1in „Ba’al Schem  CC
(Meıster des Namens). Gemäß seıner Bezeichnung heilt in Ba’al Schem MIt
Hılte VO göttlichen Namen, WOZU auch die Namen der Engel gerechnet
werden. Dem Kranken wurden diese Namen 1ın der Regel durch Amulette
appliziert. Außerdem lernt eın Ba’al Schem Tora ZUgUNsSteEN der Hılfesu-
chenden. Mögen eingeschworene Rationalisten solche Heılmuittel für abso-
lut wırkungslos halten, die Klienten des Wunderheilers sınd davon ber-
9 4aSSs eın Ba’al Schem ıhnen wirklich helfena
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In manchen reisen Wr dıe Ansıcht verbreıtet, eın Ba’al Schem
könne W1€ (sott eın Menschleıin („Golem“) erschaffen. erA Schem
VO  — Michelstadt hat keinen Golem erschaffen. Welche Wunder wurden ıhm
zugeschrieben? Se1in Sohn Michael Wormser, der 1853 eıne Biografie des Va-
ters publızıert hat, berichtet, der4 Schem habe in Mannheiım eıne Frau,
die schwer krank WAal, 4SS die Arzte ihrer Genesung zweıfelten, bın-
1891A0 acht Tagen völlıg geheilt. Die spatere Legendenbildung erzählt VO  3

zahlreichen Wundertaten, die vollbracht hat UÜbrigens hat Raskın nıcht
sorgfältig recherchiert, Wenn teststellt, Michael Wormser se1 eın Bankier
in Karlsruhe SCWCCSCHIH, der als Philanthrop hervortrat. Der Mann, der als
Wohltäter ekannt wurde, W ar eın Nefftfe VO  — Michael, Samuel Straus.

Nachträglich zwıischen Wıirklichkeit un Legende unterscheıiden, 1St
ZEWISS keine eintache Aufgabe. Karl Erich Grözıinger, der bıs 2007 als Pro-
fessor für Religionswissenschaft Ba Jüdısche Studien der Universıtät
Potsdam wiırkte, hat sıch diese Aufgabe gestellt un s1e 1n vorbildlicher Art
un: Weıse gelöst. Die Ergebnisse jahrelanger Untersuchungen hat der Au-
tOr eserfreundlich autbereitet. Komplizierte Sachverhalte allgemeinver-
ständlich und spannend darzustellen, 1St eiıne preiswürdige Leıistung.
Es W ar eıne richtige Entscheidung, die mehr als 100 Seıten lange kulturge-
schichtliche Erzählung „Der Baalschem VO  R Michelstadt“ VO  B Judaeus
(Frankfurt in den vorliegenden Band (als Teıl II) autzunehmen. Abge-
druckt 1STt auch (als Teil I1I) die kurze Erzählung ‚En ungelöstes Rätsel“
VO Arthur Kahn (Berlin 1n der Wormser eıne wichtige Rolle spıielt.
Durch die WEe1 Erzählungen gewınnt der Leser einen Eindruck VO  - den 172e
genden, die mıt der Gestalt VO Wormser verknüpft worden sınd

Grözıinger gelingt der Nachweıs, 4SsSs viele Geschichten ber Wormser
VO anderswo übernommen worden sınd (Wanderlegenden). Aufßerdem
vergleicht Archivmaterı1al mMI1t Fakten AUS der erbaulichen Prosa da wırd

Wormsers Geburtsjahr problematısıert der 17274?). Doku-
9die Grözinger anführt,©}MIt welchen Wiıdrigkeiten der Ba’al
Schem kämpfen hatte: seın Kampf die Erlaubnis rabbinischer Tätıg-
keıten 1Sst aus heutiger Sıcht schier unglaublich.

Be1i der Auftlıstung der Kınder VO Wormser 1sSt MI1r eın kleiner Fehler
aufgefallen. Grözınger schreıbt, Samuel Strauss se1 das ll'ld aus der CIS-

ten Ehe SCWESCN. In Wıirklichkeit W alr der bereıts erwähnte Bankier Samuel
Straus, wWwW1e€e WIFr aus den „Erinnerungen se1ınes Schwiegersohnes Jacob Ro-
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senheim wIı1ssen, eın Enkel des Ba’al Schem Diese Feststellung hılft uUu1l$s

übrigens, eın Problem lösen, das Grözinger kommentarlos überging:
Wıeso hat Wormser W Ee1 Söhnen den Namen Samuel gegeben? Der ältere
Samuel W ar eın ll'ld AaUuUs der zweıten Ehe, der Jüngere Samuel der Sohn e1-
HCT Tochter aus der ersten Ehe Vielleicht hat Wormsers Tochter iıhren 1843
geborenen Sohn ach ıhrem 1834 verstorbenen Halbbruder ZENANNLT. Und
och eıne weıtere Ungereimtheıt: A 1S28C, veb 1551812 ZESL 4.10.1816
(laut Urkunde Jahre alt?).* Meınes Erachtens können WIr annehmen, Aass
der Knabe bereıts 1m Jahre 1814 gestorben 1St SOonst ware CS nıcht begrei-
fen, 4aSSs Rabbiner Wormser seınen 23.6.1816 geborenen Sohn ebentfalls
Isaak NannNtTte; gleichzeitig Söhne mI1t demselben Namen das 1St mehr als
unwahrscheinlich. Raskın wundert sich, 4aSS der Ba’al Schem überhaupt e1-
HE Sohn den Namen Isaak vab, ennn auch hıelß Isaak

Sehr interessant iSt, W as Grözinger ber dıe Entwicklung VO Wormsers
Weltanschauung hat Er schildert den Einfluss des bekannten
Frankfurter Rabbiners Nathan Adler auf den Jungen Wormser, der 1n dıe
mystische Tradıtion („Kabbala“) eingeführt wurde; 1n Adlers Schule CI-

langte Ormser se1ın „Berufswissen“ als Ba’al Schem Diesen Beruf hat I:
benslänglich ausgeübt. Eınen Teil der Einkünfte hat benutzt, die VO
ıhm aufgebaute Talmudschule („Jeschiwa“) 1n Michelstadt finanzieren.
Um Wormsers rabbinische Gelehrsamkeit demonstrieren, hat Grözinger
eIN Responsum AaUSs se1ıner Feder 1NSs Deutsche übersetzt. ber Wormsers
Büchersammlung urteilt der Potsdamer Judaist: „Eıne solche Bıbliothek
ware eınes Professors für Jüdische Studien würdı1g.“

Der Ba’al Schem VO  a} Michelstadt las auch das 1St für eınen Wunderhei-
ler ungewöhnlıch un: daher bemerkenswert deutsche wiıssenschaftliche
und philosophische Werke:; das geht eindeutig AaUuUs seınen Merkheften her-
VOI, die erhalten geblieben sınd Grözıinger referijert ausführlich den Inhalt
dieser Notizbücher. Am Schluss gelangte der überraschenden These
„Aus dem ehemaligen Chassıd der Kabbala hat sıch Wormser eınem
Chassıd der Wıssenschaften gewandelt.“ Die deutsch-jüdische Orthodoxie
des Jahrhunderts valt 1m Vergleich mi1t der ostjüdıschen Orthodoxie als
sehr bildungsfreundlich. Dass der AA  ] Schem VO Michelstadt eın Vorläu-
fer der modernen deutschen Orthodoxıe W al, wırd ach der Lektüre VO

Grözıingers beeindruckenden Studıe nıemand In Zweıtel zıehen.

Yızhak Ahren, öln
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Klaus Mayer, Ich habe die Bibel getraumt. Marc Chagall Maler un:
Mystiker. Echter Verlag, Würzburg2 Seıten (Holländische
Ausgabe: heb de Bijbel gedroomt. Chagall, schilder MYSICUS. Uitge-
ver!] Kok, Kampen
Der Autor dieses kleinen liebenswerten Buches W ar VO 1965 bıs 1991 Pfar-
FG der katholischen Pfarrkirche St Stephan in Maınz. In dieser Zeit e
lang CS ıhm durch seıne Kontakte Marc Chagall Un dessen 7Z7WeEl-
ten Fhefrau Nava,; den jüdıschen Maler bewegen, dıe großen Fenster für
seıne Kırche schaffen, die heute in Maınz eınem Anziehungspunkt für
Bewunderer AaUus der gaNzZCh Welt geworden 1St Alleın ber Mal 1St mıi1t
Chagall persönlich zusammengetroffen, mıt ıhm ber die Fenster, dıe
Bıbel un die großen Lebensfragen sprechen. Als Vava 1993 starb, hat
auf ıhren eigenen Wunsch 1ın Vence die Bestattung geleıitet.

Mayer, selbst konvertierter Jude, hat sıch ımmer intens1v für den jüdısch-
christlichen Dialog eingesetzt. Sein persönliches Verständnıis für beide Se1-
Fen W ar dabe] hılfreich. Miıt seinen zahlreichen Bildbänden ber dıe
Kirchenfenster VO St Stephan un ber die Malere1 Chagalls hat sıch e1-
nenNn Namen gemacht. Einfühlsam hat darın immer wıeder auf dıe bıblı-
schen Grundlagen der Malerei Chagalls hingewiesen. In dem vorliegenden
and zeıgt Mayer, 4SS Chagall, den die Bıbel ach eigener Aussage schon
seıt seliner ftrühesten Jugend in den Bann SCZOBCH hat, nıcht 1L1UT eiın bedeu-
tender Maler-Prophet WAl, sondern auch ein JjJüdıscher Mystiker der Mo-
derne. Er findet b€l Chagall viele Kennzeichen, die für die Mystık typısch
siınd Bescheidenheıt, Folgsamkeıt, innere Bılder, Treue, Leiden und VOTLI al-
lem die Liebe Das alles sınd Eigenschaften, die Chagall auf seinen Bıldern
lebendig zeıgte un: die auch seın persönliches Leben pragten. Das wiırd be-
sonders deutlich 1in der einzıgen größeren Bıldınterpretation des Buches, die
das Bıld Chagalls Bezalel 1n den Blick nımmt, also jenem alttestament-
lıchen Künstler, der 1mM Buch Fxodus d1€ heiligen (jeräte herstellen soll

7wel kleine FExkurse ber den Gekreuzıigten be1 Chagall un: seıne be1-
den Frauen Bella und Vava sınd Beweilse für die sensı1ble Einfühlungsgabe
Mayers 1n eiınen Künstler, der mehr als jeder andere Maler des Jahrhun-
derts seıne Autfmerksamkeıt auf die Bibel gerichtet hat Neun Bilder Cha-
zalls, die nıcht allzu ekannt sınd, verleihen dem uch auch lebendige An-
schaulichkeit.

Werner Trutwiın, Bonn
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Rafael Medoff (ed.), Rav chesed. Essays 1in honor of Rabbı Dr. Haskel
Lookstein. KTAV Publishing House, Jersey Cıty 27009 Band 494 Seıten
un: Band I8l 545 Seıten.

Die 1n die Herstellung eıner akademischen Festschrift investlerte Arbeit
lohnt sıch fast ımmer: die Secchrte Persönlichkeit freut sıch ber das schöne
Geschenk, un: alle, die eınen Beıtrag dafür verfasst haben, sınd zufrieden,
eınen passenden Ausdruck ıhrer Hochachtung gefunden haben Aller-
dings findet eın solcher Sammelband ach der Fejierstunde oft nıcht die Be-
achtung, die verdient. Diese bedauerliche Tatsache INAag damıt
sammenhängen, 4asSss CS eıne undankbare Aufgabe 1St, eine Festschriuft
besprechen. Nur das Inhaltsverzeichnis abzuschreıben, 1St nıcht zufrieden-
stellend, un: auf alle Artıkel einzugehen, 1Sst 1m vorgegebenen Rahmen le1-
der unmöglıch. Wenn der Rezensent 1Ur einen bestimmten Text 1n der g-
botenen Ausführlichkeit bespricht, wırd dem Sammelband nıcht gerecht
un zıeht sıch möglicherweise den Zorn der anderen utoren

Di1e 1er anzuzeıgende Festschriuft ehrt Rabbiner Dr Haskel Lookstein
(Jahrgang> der Junı 2008 eın rundes Jubiläum fejern konnte: 50
Jahre Gemeinderabbiner der Congregatıon Kehilath Jeshurun 1mM Upper
East Sıde VO  m Manhattan (New York). Die be]1 dieser Gelegenheıit gehaltene
Dankansprache des Jubilars un: auch die mi1t Tora-Auslegungen gespickte
Glückwunschrede se1ines Sohnes Rabbiner Joshua Lookstein sınd 1mM vorlie-
genden Band nachzulesen. Dreı Dutzend utoren haben Essays ZUT OOk-
stein-Festschrift beigesteuert. Behandelt werden sowohl relıg1öse als auch
historische un: pädagogische Themen. Vermutlich werden 1Ur wenıge 1L.e-
SCT sämtlıche Texte (mehr als 1000 Seıten!) durcharbeiten. ber hne 7 weıl-
te] annn jeder Jude un jeder Judaist AaUuUs diesen Abhandlungen Wiıchtiges
dazulernen. Es ware schade, Wenn die materialreichen Bände, die jeder lo-
ben wırd, der S1e durchblättern kann, nıcht 1in europäıischen Universıitäts-
un: Gemeıindebibliotheken finden se1n werden.

Es 1St; W1e€e bereıts erwähnt, nıcht unproblematisch, autf eınen einzelnen
Beıtrag besonders hınzuweisen. In der vorliegenden Festschrift drängt sıch
eın Ausnahmeftall auf, naämlıich Rafael Medoffs Biografie VO Haskel ook-
ste1n. Gestützt auf Interviews miıt Lookstein un mıt anderen Intormanten
SOWI1e auf eıner Auswertung VO  a Dokumenten aus dem Archiv der (76=
meınde Kehilath Jeshurun beschreıibt Medoff das facettenreiche Lebens-
werk VO Looksteın, der als einer der Vordenker der modernen Jüdıschen
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Orthodoxie ın Amerıka glt. Der Biograf arbeitet heraus, welche Entwick-
lungen Looksteın, eın Schüler VO  n Rabbiner Joseph Soloveıtchik, durch-
gemacht hat Lookstein wirkte nıcht HUE als Gemeıinderabbiner, sondern
auch als Erzieher (Direktor der Ramaz-Schule) und als Hochschullehrer
(Professor für Homuiletik der Yeshiva Unıiversıity). Bekannt wurde ook-
ste1n durch seınen unermüdlichen Eınsatz für die Juden 1n der SowjJetunion
un: für das Existenzrecht des Staates Israel. Medoff skızzıert auch, welche
Standpunkte Lookstein in iınnerjJüdıschen Auseinandersetzungen einge-
NOINMECN hat 5ogar Kritiker seiner modernen Orthodoxıie können nıcht be-
streıten, A4SS Lookstein seıiner Gemeinde treu gedient un zahlreichen
Menschen 1n Krisenzeıten geholten hat

„ Rav chesed“, der hebräische Titel sowohl der Biografie als auch der
Festschrift, stellt ein kühnes Wortspiel dar Die Übersetzung lautet: ;Rabbi:
HCI der lıebevolle (Csuüte übt  D3 1n der Tlora (Ex 34,6) heißt 6S VO Gott, AaSsSs
„vaV chesed“ reich Liebe) 1St

Yızhak Ahren, öln

Oberrat der Israelıten Badens (H2:), Jüdisches Leben in Baden 1809 18
2009 200 Jahre Oberrat der Israeliten Badens. Festschrift. Jan horbecke
Verlag, Osttildern 2009 2791 Seıten.

Am Januar des Jahres 1809 erlässt Carl Friedrich, AVOH (sottes Gnaden
Großherzog Baden“, eın ‚Edık ber dıe Juden“, das 7AR 1. Juli des gle1-
chen Jahres 1n Kraft tritt, worın die Rechtsverhältnisse, 1n denen die Ju
den se1lnes Gebietes leben sollen, testschreibt. Von der Besteuerung ber die
Ordnung der Schulverhältnisse un: des Religionsunterrichts bıs hın den
Vorschritten ber die Heırat VO  e Juden un: die Eıinrıchtung der „Urtsdyna-
gogen“ reichen dıe 1er gemachten Bestimmungen. Und auch ber den e1InN-
zurichtenden „Oberrath“ der Juden in Baden außert sıch der Feudalherr:

„Die sämtlichen ProvinzSynagogen MIt allen ıhnen anhängigen Urtsdy-
NagOSCH stehen eınem 1n dem Sıtz der Staatsregierung autfzustellen-
den jüdıschen Oberrath.“
Dieses „Edıkt ber dıe Juden“ SOWl1e andere wichtige Dokumente Aaus

zweı Jahrhunderten verfasster jüdischer Religionsgemeinschaft in Baden bıs
ın die Gegenwart des 21. Jahrhunderts finden sıch 1mM Anhang der jer aD ZU-
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zeigenden „Festschrift“, mI1t der der gegenwärtıige „Oberrat der Israelıten
Badens“ zweı Jahrhunderte seıner Geschichte bzw. der Geschichte seıiner
Vorgängereinrichtungen erinnert.

Um VOLWCS W/as 1T zwischen 7wWel Buchdeckeln Beıträ-
scCcH versammelt wurde, 1St eın spannend ‚eHEr lehrreich lesendes Kaleidos-
kop jüdischer Geschichte ın Deutschland, ımmer wıeder exemplifiziert und
konkretisiert natürlich badıschen Terriıtoriıum. Die Beıträge wurden
chronologisch angeordnet tolgenden Kapitelüberschriften: „Vom
Spätmuittelalter bıs SAr Ende des Jahrhunderts“ 3-—55), „Dıie Epoche
der Emanzıpatıon, Akkulturation un Verstädterung“ (65—139), „Die Zeıt
der Verfolgung 1933 (141-157), „Die Nachkriegszeıt“ 59—221); AaNZC-
fügt wurden W €e1 weıtere Abschnıitte der Überschrift „Jüdısche LE<
bensgeschichten AUS Baden“, die Z eınen In Kurzportraıits „Persönlıch-
keıiten des reliıg1ösen Lebens“ SOWI1e „Persönlichkeiten des öffentliıchen
Lebens“ AUS der Feder unterschiedlicher utoren präsentieren. Im „Quel-
lenanhang“ werden annn dıe ben schon erwähnten Dokumente aus den
etzten beıden Jahrhunderten jüdischen Lebens 1n Baden geboten, dıe hıs
hın ZAT „Aktuellen Satzung der Israelitischen Religionsgemeinschaft Baden
VO2067 reichen.

Der Aspekt- un: Facettenreichtum der Beıträge lässt sıch 1n eıner VO

Umfang her knapp bemessenden Rezension natürlich 1LL1UT sehr unzurel-
chend spiegeln. So oll nachfolgend LLUTr auf T1 „SPpuren‘ verwıesen WEeI-

den, dıie den Band insgesamt pragen.
Geschickt verknüpfen dıe einzelnen Beıiträge dıe makrohistorische DAl

der mıikrohistorischen Ebene, dıe Geschichte derJuden 1in Deutschland
W1I'd ımmer wıeder durchsichtig gemacht anhand regionaler badıscher bzw.
auch okaler Entwicklungen un: auch umgekehrt. Dıies beginnt schon MmMIt
dem erstien Beıtrag des Bandes, 1n dem Johannes Heıl dem Titel „Spä-
Ter Anftang, trühes Ende, keıine Blüte — Juden un Judentum Oberrhein
1mM Miıttelalter“ die Anfänge JjJüdischen Lebens 1in der Region VOT dem Auge
des Lesers erstehen lässt, un: sıch tort ber den Artikel VO Monika
Preufs ber die „Jüdische Kultur 1MmM Kraichgau 1mM Jahrhundert“ bıs hın

den eher zeitgeschichtlich ausgerichteten Texten etw2a VO Joel Berger
(„Einwanderung Jüdischer Mıgranten un: jJüdische Kultur 1n Baden-Würt-
temberg ach 1945° ) un: Monı1ca Kıngreen („‚Oder Lampowitz, W1e€e WIr 6

j1er sagen!’ DDas DP-Lager ‚Lampertchajm be1 Mannheim un jüdische
Displaced Persons 1n der amerıkanıschen Zone“)
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Die 7zweıte 1er verfolgende Spur lässt sıch umschreiben MI1t eıner kon-
SeEqueENL ausgerichteten biografischen Orıentierung nahezu aller Beıträge
des besprechenden Bandes. Geschichte der Juden 1St ıer nıcht als
sonales Geschehen geschildert, sondern wiırd in seınen Auswirkungen bıs 1n
das Leben der einzelnen individuellen Personen hıneın verfolgt. So erstehen
VOTLI den Augen der Leser Schicksale, die Namen un: Gesichter haben In
diesem ontext waren etwa insbesondere die Beıträge VO Bırgıt Kleıin („
Jedidja geNanNnNt T1ıa Weıl 11721-1 805 | Herausragender Rabbiner un (5e-
ehrter Badens 1mM Übergang Z Moderne“), Susanne Asche („Schutzbürge-
rnn, Bürgerın, Politikerin Jüdische Frauen 1in der Residenz- un Landes-
hauptstadt Karlsruhe“), Monika Pohl („‚Meıne Freiheıt können S1e mM1r
nehmen, 1aber nıcht meıne Würde und meınen Stolz’ Der Sozialdemokrat
jüdıscher Herkunft Ludwig Marum F  82-1934]”) un auch VO Davıd
Seldner („Geschichte eıner badischen Famılie“) NENNCIN, der in geraffter
orm die Wurzeln seıner eigenen Famaiuılie recherchiert. uch die 1utobio-
grafischen Beıträge VO Ilse oel (‚ Von Lichtenau ach Karlsruhe, 1Ns
(3UFS und ach Kehl“) Rosa Friedman („Von Baranovıcze ach Heıidel-
berg“) un: VO Many)a Evelevych Suslik („Von Kıew ach Heidelberg“)
dürten 1er nıcht veErgEeSSCH werden. Und natürlich gehören 1n diesen 7u-
sammenhang auch dıe chluss des Bandes versammelten Kurzbiografien
VO Persönlichkeıiten des relıg1ösen un: öffentlichen Lebens 1ın Baden, die
in knappen Strichen manches in Vergessenheıt geraten drohendes L.e=
ben un Schicksal erınnern.

Die drıtte 1er nennende „Spür’ 1St der pädagogische bzw. didaktische
Ansatz des Bandes. Dıie „Festschrift“ insgesamt zeichnet natürlich eıne 1mM-

plizıte pädagogische Intention Aaus Der Leser oll unterrichtet werden ber
jüdische Exıstenz 1mM badischen Terriıtoriıum ber die Jahrhunderte hınweg
bıs hın TATT. aktuellen Gegenwart. Neben dieser implızıten pädagogischen
Struktur aller Beıträge 1st 1aber auch och eın explizıt pädagogisch b7zw. dı-
daktisch ansetzender Text in dem Band vorhanden, in dem Michael Heıtz,
Lehrer in Eppingen, dem Titel „Jüdisches Leben 1mM Kraichgau Vier
Schulen begeben sıch auf Spurensuche“, VO einem pädagogischen Projekt
berichtet, das mıiıt anderen Lehrkräften VO jer verschiedenen
Schulen durchgeführt hat Angestoßen durch eiıne Diplomarbeıt der Pä-

dagogischen Hochschule Heidelberg z 'Thema beginnt der Autor ATn
auch in seıner praktischen Schularbeıit dle Geschichte des jüdıschen Lebens
iM Kraichgau 1n Projekte integrieren, d1e ımmer weıtere Kreıse zıehen
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un: schliefßlich verschıedene Klassen un Schulen mıteinander 1n der 1N-
haltlıchen Arbeiıt diesem Thema VeELNELZEN Methodisch orlentlert sıch
dabej der SOgCENANNTLEN Projektmethode ach arl Frey, die dıie Inhalte
nıcht als entfremdeten un entftremdenden Lernstoff dıe Schüler heran-
tragen möchte, sondern diese selbstbestimmt ıhr eıgenes Lernen Organıs1e-
LE  e} lassen möchte. So entsteht eıne be1 herkömmlichem Lernen aum be-
werkstelligende Motivatıon auf Seıiten der Schüler, dıie erstaunliche
(Lern-)Früchte tragt, dıe 1n dem Beıtrag nachzulesen sınd un die Recht
auch mehrtach MI1t Preisen ausgezeichnet wurden. Man möchte sıch WUun-
schen, 4sSss viele Schulen 5Rr Lehrkräfte ihnliche Methoden und Projekte
in ıhre Arbeit integrieren, das Thema be] den nachwachsenden (senera-
tionen 1mM Bewusstseıin halten. Als Fazıt bleibt festzuhalten: Es liegt 1er
eın wichtiger Band VOIL, dem INan nıcht 11UTr in Baden viele Leser wünscht.

Horst Rupp, Würzburg

Peter VO der Osten-Sacken/Chaim Rozwaskı (Hg.), Die Wolloch-Hag-
gada. Passa-Haggada ZU Gedenken den Holocaust. Künstlerische
Gestaltung un Eınleitung VO Davıd Wander. Kalligrafie und Miıkrografie
VO  , Yonah einrıb. Hg Verwendung der deutschen Übersetzung der
Haggada VO Davıd Cassel. Mıt Erläuterungen 1n eiınem Beıiheft. Instıtut
Kırche un: Judentum Berlin, BerlinZ 119 Seıiten.

Das populärste lıturgische Buch 1mM Judentum 1Sst die Passa(Pesach)-Hag-
yada. Diese K hebräisch-deutsche Ausgabe 1St 1n dreitacher Hınsıcht be-
sonders bemerkenswert: S1e 1St ein herausragendes künstlerisches Werk, S1Ee
o1bt als Kunstwerk eine theologische Deutung des Holocaust un: s1e bringtdie gediegene Übersetzung eınes deutschen Rabbiners Aaus dem Jahrhun-
ert wıeder 1n Erinnerung. Außerdem das 1St be] deutschen Haggadot sehr
selten 1Sst sS1e austführlich un sachkundig kommentiert. Zygfryd un FI6-
lene Wolloch, Holocaustüberlebende 1ın den USA, hatten das Werk ZU (36-
denken ıhre ermordeten Eltern 1n Auftrag gegeben. Der Künstler und
Drucker Davıd Wander un der Rabbiner un: Torarollenschreiber Yonah

einrıb realisıerten CS

Die hebräischen Textseiten sınd kalligrafische Schmuckstücke, zumelıst
mMit Bıldern verzıert. Die dreizehn ganzseıtıgen „Schlüsselbilder“, die 1m
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Beiheft gedeutet werden, sınd ach Zyg Wollochs rundıdee gestaltet, die
der Künstler Davıd Wander beschreibt:

Er S  9 4aSS VO der Erzählung des Sederabends angerührt g..
se1l Wıe die Sklavereı un: die Schrecken des Lebens 1n Ägypten

schließlich Z Schaffung eıner Heımat für die Kınder Israels führte 6S

schien 1es eıne Parallele den NEUECICH Schrecken 1n Europa se1n, die
die Schaffung elnes jüdischen Staates FT Folge hatten. Er dachte,
4SS der Seder eıne ergreiıtende Art seın könnte, sıch eriınnern, das (36-
dächtnis derer ehren, dıe während des Holocausts zugrunde oingen,
un: die Schaffung des modernen Staates Israel tejern.“
Der Künstler me1lsterte diese Aufgabe auf beeindruckende Weıse, 4SSs

einzelne seiner Bilder 1n den USA 1in Lehrbüchern der ZUr Eröffnung VO

Diskussionen ber den Holocaust verwendet werden. Er hatte alle künstle-
rische Freiheıit mI1t eıner Ausnahme: ırgendwo 1m Buch sollte eın Vergı1ss-
meıinnicht erscheinen. Es umrankt das ‚Jischtabach“, das Loblied auf Gott,
den Könıig. Nur eıne Einschränkung erlegte Wander sıch auf: CS sollten
keine Gesichter der Gestalten VO Holocaustopfern erscheıinen.

Auft eınem ebenso hohen künstlerischen Nıveau 1Sst der handgeschrıe-
ene hebräische Text VO Yonah Weinrıib ın schlichten, modern aınmuten-

den Buchstaben gezeichnet. Kalligrafische Besonderheiten sınd dıe mıkro-
orafischen Darstellungen VO  w (sottes Hand bzw. dem Könıg auf hohem un:
erhabenem Ihron Diese Abbildungen des Göttlichen sınd nıcht Bılder,
sondern 1ın bıldhaften Lıiınıen geschriebene Miıkrotexte, die 1mM Begleitheft
auf Deutsch wiedergegeben sınd Text un: Biılder strahlen eıne krattvolle
Lebendigkeıt A4US Das Hallel (Lobgesang) Ende der Lıturgıie geht ber
1ın tradıtionelle Lieder des Sederabends un:! jıddısche Lieder des Wıder-
stands. Die rotfe Farbe des (Roten) Meeres, des Blutes un!: des Feuers zıeht
sıch durchs ZESAMTE Werk, doch 1mM brennenden Baum des etzten Bildes
wırd die Menora erkennbar Zeichen des Lebens.

7Zu würdigen 1St auch die VO den Herausgebern eintühlsam bearbeitete
deutsche Übersetzung VO Rabbiner Davıd Cassel (1818—-1893), die sıch
ach Wortwahl, Rhythmus un: Klang sehr zuLl 7ABR lauten Lesen eıgnet.
Der Zusammenklang VO  w Text, Bıld, Übersetzung und Kommentar sSe1
Beispiel des Abschnıiıtts „Bechol dor wador“ (52-53) verdeutlicht.

„In jedem Zeitalter 1st der Mensch verpflichtet, sıch anzusehen, als se1
selbst Aaus Ägypten AaUSSCZOSCI Nıcht unNnseITre Väter alleın hat der
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Heılıge, gelobt se1 Er, AUS Agypten erlöst, sondern auch uns hat mıiıt ıh-
LiCI1I erlöst

Die hebräische Textseıte wiırd beherrscht VO Bıld e1nes KZ-Häftlings-
aNZUSS mıiıt ausgestreckten Armeln, auf beıden Seliten VO hebräischen Text-
säulen gerahmt, als würden S1e dıe erhobenen Arme stutzen W1e€e Josua un:
Nun Moses Arme 1n der Amalekiterschlacht gestutzt hatten (2 Mose 17) Im
Kommentar 1Sst lesen:

weıl WIr dıe Sıtuation der Verfolgung erfahren un verinnerlicht
haben, können WIr besser würdıgen, W as Erlösung heißt Di1e Häftlings-
kleidung des KZs 1St nıcht eın symbolisches Gedenkzeıchen; 1St die g_
meınsame persönlıche Erfahrung, dıie WIr alle nachempfinden mussen.“

Aus der Zusammenarbeıt des Protestanten DPeter VO  - der Osten-Sacken
mıt dem Juden Cha1m Rozwaskı 1St eın weıteres Mal eın qualitativ hoch-
wertiges, tiefernstes un wunderschönes Buch entstanden, das Christen, die
a713 bereıit sınd, eiınen in besonderer We1ise berührenden Zugang Z eE Ver-
stehen des jüdischen Weges un: des jüdıschen Schicksals eröffnet. (Erstver-
öffentlichung 1n ‚Olbaum onlıne Nr. 48°, wWww.agwege.de)

Michael Volkmann, Bad Boll

Renate Schindler, Zeıit, Geschichte, Ewigkeit in Franz Rosenzweıigs Stern
der Erlösung. Parerga Verlag, Berlin 2007 415 Selten.

Mıt dieser umftassenden Interpretation VO Rosenzweıgs Hauptwerk lıegt
eın Buch VOIL, das einerseılts die bisherige Forschung ZUF Sache 11-

fasst; un andererseıts Posıtion 1n der Frage bezieht, welche Aktualıtät die-
SC „Geschenk, das der deutsche CSeist seiner jüdischen Enklave verdankt“

1, Motto), 1m gegenwärtigen Diskurs zukommt. 7Zu den bewundernswer-
ten Stärken dieser Untersuchung gehört VOT allem die gründlıche philoso-
phiegeschichtliche Einordnung VO Rosenzweıgs Kritik der „Philosophie
des 1n die historischen un: systematischen Zusammenhänge 1m Den-
ken Hegels und Schellings, VO Rosenzweıgs Begritff der Erfahrung in eıne
intensıve Auseinandersetzung mi1t dem Werk des Neukantianers Cohen,
VO seıiner „Philosophie der Offenbarung“ 1in eıne Auseinandersetzung
wieder mıt Schelling (und auch Hegel), aber auch mıiıt Buber un: eıner gAll-
zen Wolke VO rabbinischen und theologischen Zeugen der Bıbelinterpreta-
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t10N. uch dıe Diskurskontexte mıt den Freunden Hans un: Rudolt Ehren-
berg, Vıctor VO Weizsäcker un: EKugen Rosenstock-Huessy sınd 1mM Blick
Vor allem in den philosophischen Fragen der Grundlegung un: des SYSLE-
matıschen Zusammenhangs der Gedanken wiırd die iınzwischen recht
taänglıche Literatur keineswegs LLUTr eklektisch herangezogen, sondern sS1e 1St
durchgearbeıitet worden, 1in der Interpretation dieses alles andere als e1nN-
tachen Buches VOI'Q.HZUkOI'I'IITICI'L So sticht Schindlers Arbeiıt den HCU-=

CTICIM Untersuchungen als eın hıghlıght hervor, 1St doch der „Stern der rlö-
sung“ durchaus als ein Werk der (Religions-)Philosophie begreiten, das
sıch WAar auf weıte Strecken miıt der christlichen Theologie auseinander-
9 die Kenntnıiıs VO deren Geschichte un: Gehalten voraussetzend,
un ebenso intens1v die Jüdısche Tradıtion des Kommentilerens VO Bıbel
un: Talmud, VO muüundlıcher und schrıittlicher Tora tortführend, insgesamt
aber ein Werk der Philosophie bleibt.

Das 'Thema der Geschichte zıeht sıch WwW1e€e ein Faden durch das RO-
senzweıgsche Hauptwerk, VO dessen Anftang bıs nde die Voraussetzun-
CIl der Hegelschen Geıistphilosophie ınnerlich umgekehrt werden,
deren „Allzeitlichkeit“ (46 ff} transformıeren, 4SSs das Andere der
Zeıt als eıne andere Zeıt begriffen werden kann, für dıe die Tradıtion den
Namen Ewigkeit kennt. och be] Rosenzweıg geht die „Ewigkeıt als Zeıt,
die das Andere iıhrer selbst “  ISt IN die Zeıt c  eın „dass diese ZUrFr Zeıt der
Ewigkeıt in orm des ewıgen Lebens wırd“ (54, vgl 541, 385) Weil die Zeıt
1n einer Struktur der Zeıtigung „selbst geschieht“ (68 H Voraus-
SELZUNG eines „iımmerwährenden“ unklen Grundes 1in der dreitachen (Se:
stalt der Elemente der Erfahrung Gott, Welt un: Mensch, eıner be-
stiımmten indıyıduell gepragten Lebenszeıit werden, die sıch in ıhrer
Jjeweılıgen Weltzeit I1NUSS, annn auch dıe Geschichte als ATat des
Täters“ (Z2 {} begriffen werden. In Rosenzweıgs „Standpunktphiloso-
phie  CC der Zeiterfahrung 1Sst das „indıyıduum iıneftabile trıumphans“ der
reh- un: Angelpunkt. och während die Geschichte in Rosenzweıgs
Philosophie der Erfahrung VO Zeıt somıt alle „Göttlichkeıit“ verlıert, dıe
das Denken Hegels ıhr verliehen hatte (sSo autete die kritische These des
trühen Rosenzweıg 30 kennt der Autor des „Stern“ seinerseıts eiıne
„ewıge Überwelt“, die INa  e} 1ın der theologischen Terminologie der TIradıtion
auch „Heılszeıt“ LNENNECN könnte.

Diese drıtte Dımension der Erfahrung VO Zeıt ber das duale Wechsel-
verhältnis VO ındıyıdueller Lebens- un: geschichtlicher Weltzeıit hınaus e_
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schliefßt sıch be1 Rosenzweıg AUS eıner Beschreibung der Liıturgien 1n Juden-
un Chrıistentum, SCHAUCTFK: AaUusS$ einer Phänomenologie des synagogalen und
des kiırchlichen Jahreskreises. Der spekulatıve Gedanke VO Gottes Ewı1g-
keıt, herausgebrochen aus den Strukturen der Hegelschen Geistphilosophie
(hıer ware als „absoluter Geist“ denken vewesen) un eingepflanzt als
einN Trıeb 1n die altneuen Felder der Interpretation bıblıscher, rabbini-
scher un: theologischer Tradıtionen, wächst un gedeiht allerdings nıcht 1n
der Abstraktion des Gedankens alleın, sondern bedarf der tatsächlichen So-
z1alıtät der Menschen in hıistorisch gewordenen Rıtualen un Symbolen, die
1n diesem Rahmen nıcht mehr :U BE Ich: Du un Es9 sondern auch Wır
un Ihr.

In dieser Posıitionalıtät der Rosenzweıgschen Theorie liegt ıhre eıgene
Geschichtlichkeit, ıhre Verwurzelung 1in der Zeıt 1920 ach dem Antı-
sem1ıtismusstreıt Cohens mMI1t Treıitschke, ach dem Ersten Weltkrieg,
Begınn der We1i1marer Republik, 1ın der der Aufßenminister Walther Rathe-
Nau seiner Jüdıschen Abstammung ermordet wurde (Z7% und VOT
der Zeıt des Nationalsozialiısmus, VOT der Schoa, VOT der Gründung des
Staates Israel. Im Rückblick haben sıch die Bedingungen radıkal geändert,

denen das Prinzıp Rosenzweıgschen Phiılosophierens verwirklicht
werden kann, A4ass näamlıch die tatsächliche Erfahrung eıner Zeıt den
Voraussetzungen der unhıintergehbaren Individualität des Denkenden mMiıt
den Gehalten der philosophischen un der posıtıv-relig1ösen Tradıtionen

vermiıtteln 1St Heute stellt sıch für die Interpretation Rosenzweıgs die
Frage;, ob das dialogische Prinzıp, auf das (mıt und ber Buber hınaus)
autbaut, die lıturgischen Tradıtionen VO Juden- und Christentum g..
bunden bleibt, der ob aller 1e] eschworenen „Wiederkehr der Reli-
210“ un des Religiösen zı TIrotz die alten Liturgien nıcht iıhre Zeıt 74 vn
habt haben

Wenn Ianl die Dınge sehen mochte (und in den westlichen Gesell-
schaften erd INan für diesen Standpunkt genügend Anhaltspunkte finden,
wenngleıich die Lage sıch schillernder darstellt, sobald INnan ber Miıtteleu-
LODaA hinaus 1n die USA der ach Israel blickt), wırd INa 1n der Weıterent-
wicklung eines elementaren Rosenzweıgschen Motivs be1 Emmanuel _  eV1-
11as das Prinzıp der Verantwortung 1mM AÄngesicht des anderen als eınen auch
ach der Schoa vertretenden Ursprung der Ethik nehmen wollen
uch stellt sıch die Krage, ob CS 1n eıner Gegenwart, die sıch muıt Utopıen
schwer EU£; nıcht sınnvoll seın kann, auf Cohen zurückzugehen, be1 dem die
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Frage ach der Gestaltung der 7zwischenmenschlichen Verhältnisse stärker
auf eıne och ausstehende gesellschaftliche Gerechtigkeıt zugespitzt 1st als
1mM „Stern“, dessen Vertasser mMI1t seiner Aufmerksamkeit auf die alten Rıtu-
ale, Symbole und Liıturgien der beiden bıbliıschen Religionen Juden- un
Christentum auch allen Ambivalenzen eiınes ach Rıitualen geordneten 1E
ens 1Ns Haus se1ınes Denkens FEinlass gewährte 9 9D6, 341 f., 385),
diese allerdings wiırd INnan erganzen mussen 1n der Struktur des Gebets

verwıinden.
Schindler stellt diese Fragen un scheıint (aus eıner MmMI1t Michael LOWY

Walter Benjamın geschärften Perspektive) eher für Cohen als für Rosen-
zweı1g optieren. och ganz eintach stellen sıch die Verhältnisse nıcht
dar, 1St doch der in glänzender Weıse VO  e ıhr herausgearbeıtete Begriff eıner
Ewigkeıt, der 1in die Zeit eingeht, „dass diese ZUr Zeıt der Ewigkeıt 1n
orm des ewıgen Lebens wiırd‘ (s ©:); seıner Erschliefßsung das Phäno-
I1NECN un: die Erfahrung des lıiturgischen Geschehens Jom Kıppur g-
bunden [a INan ann Es brauchte Rosenzweıgs Synagogenbesuch
VOT dem geplanten Übertritt Zzu Christentum nıcht I1UI, den enkwür-
digen Satz schreiben können „ich bleibe also Jude“ sondern auch,
seınen VO dem Hegels unterschiedenen Begriff der Ewigkeıt ausarbeıiten

können. Denn hıerzu 1St der Bezug auf eın CC  „Sein erforderlıch, w1e€e
Schindler mıt Bezug auf Rosenzweıgs Anschluss Schelling schreıibt (63),
un dieses eın 1Sst 1mM Soz1ialen aufzufinden, das auch außerhalb der elı-
210N, 1in der Gesellschaft überhaupt, durch Rıtuale geschaffen un: erhalten
wırd, iınnerhalb der Relıgion aber 1m Kultischen seınen Platz hat Dass aller-
dıngs 1mM Kultischen ber die gesellschaftlichen un: politischen Konsequen-
Äe ! dieser spezıfıschen, j1er gewinnenden Erfahrungen, och nıcht enNt-

schieden 1St (und recht verstanden auch ga nıcht entschieden werden
soll, WE INan enn die 1n der europäıischen Geschichte schliefßlich e_

reichte Unterscheidung VO  a Polıtik und Relıgion nımmt, W1e€e s1e 1in
der Auseinandersetzung mıt dem Fundamentalismus-werden
muss), bleibt eıne Eıinsıcht, die, beginnend MmMI1t den Propheten, die Ge-
schichte des Juden- un: des Christentums begleıitet. Es INAas se1n, ass ein
unterschiedliches Verständnis des Prophetischen auch den tiefgreitenden
otıven gehört, dıe Rosenzweıgs heute 1e] krıtisıertes Bıld des Islam
mıtgeprägt haben

Hans Martın Dober, Tuttlingen
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Angelıka Strotmann/Regıne Oberle/Dominık Bertrand-Pfaff (He.); Ver-
gegenwärtigung der Vergangenheit. Zur Notwendigkeıit eıner Juden-
Iu orlıentlierten christliıchen Erinnerungskultur. Festgabe für Joachım
Maıer ZBu 65 Geburtstag. Übergänge Verlag Peter Lang, Frank-
furt/M. d.9 20109 A0)/ Seıiten.

Die Begriffe „Krinner un un!: „Gedächtnis“ spielen 1ın den Kulturwissen-
schaften e1ıne zentrale Rolle Die vorliegende Publikation moöchte den kul-
turwıssenschaftlichen Erinnerungsdiskurs die jüdısch-christliche DPer-
spektive der Erinnerung erweıtern, da 1n diesem allgemeinen Dıiskurs der
bıblısche Erinnerungsbegriff in seinen Facetten 1Ur eıne WE überhaupt

margınale Raolle spielt. Ausgangspunkt und Leitgedanke der einzelnen
Beıträge 1STt dıe bleibende Verwiesenheit des Christentums auf das Judentum
SOWIeE auf eıne dementsprechende Erinnerungskultur, die siıch durch eıne
Menschen Oorlıentierte Kultur der Solidarıität auszeıichnet. Das Buch oreift
mMI1t der Thematisıerung der Erinnerungstradıition eın grundlegendes Anlie-
CII des JubilarsJoachim Maıer auf

Dıi1e Auseinandersetzung mıt den zentralen Kategorıen E TINNeEIINS
un „Gedächtnıis“ erfolgt aUuUs jer Perspektiven. Die bıblısche Perspektive
erhellen Bernd Feininger, Kann INnan den Sınn VO Geschichte erkennen?
Perspektiven ZUur Geschichtsdeutung Israels 1mM Ersten Alten (sıc!) Testa-
INCHT Ingrid Maisch/Hıldegard Gollinger, Paradoxe Gleichzeitigkeit Die
bleibende Verwiesenheıit der [Heiden-]Kirche auf Israel Röm 1150 E
Thomas Schmeller, Die Erinnerung die Leiden Jesu Christi be] Paulus;
SOWI1e Angelıka Strotmann, “ Tüt 1€eS$ meınem Gedächtnis!“ Der Erinne-
rungsakt als Perspektivenwechsel auf Solidarıtät hın Eın Vergleich ZW1-
schen Erstem und Neuem Testament. Di1e geschichtlich-biografische Per-
spektive steht 1mM Mıttelpunkt be] Anette Hettinger, Sıch der Sache anderer
annehmen. Annäherung den 1im rıtten Reich verfolgten katholischen
Pfarrer Aloıs Dangelmaier (  S968); Adelheid VDO  s an „ Was nıcht in
melınem Plan lag, das hat 1n Gottes Plan gelegen.“ Eriınnerungen FEdich
Stein (1891—-1944); Valentin Schneider, Wendemarke Nostra ACTAate Prälat
Johannes Oesterreicher und die Wiederentdeckung des Judentums; un: [Irı
Kaufmann, ach der Schoa Jüdische Versuche des Gedenkens. Eıne AuS-
einandersetzung AaUS systematischer Perspektive bıeten Andreas Benk, (2Ot-
tesrede 1mM ungemilderten Bewusstsein der Negatıvıtät. Wıder die Leugnung
kirchlicher Verstrickung 1n die Schoa; Dominik Bertrand-Pfaff, Erinnerung
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als Erwachen. Walter Benjamın 1mM Spiegel der Theologie VO Johann Bap-
t1St Metz; Norbert Scholl, Papst Benedikt XN un: dıe „memorı1a pass10-
N1ısS  CC „Gott 1St die Liebe“ Ist (Gott die Liebe?; SOWI1Ee Hartwıg Weber, Erın-
NCIUNS un: Fiktion Fotografie der Straße als Methode der Biografie-
forschung.

5a die (relıg1ons)didaktische Perspektive geht schlussendlich 1ın den
Beıträgen VO Roland Biewald, Vergegenwärtigung der Vergangenheıit als
didaktische Aufgabe; Christian Cebul, Bıldung 1sSt Erinnerung. Jüdisch-
Christliches Lernen Texten des Johannesevangeliums; Regıne Oberle,
Jüdische un!: christliche Kınderbibeln 1n deutscher Sprache Impulsgeber
für das FErinnern Lernen; un: Thomas Martın Buck, „Veränderung“ un
„Veränderbarkeıt“. Flementare Kategorıen frühen hıstorıschen Lernens.
Dass die relig1öse Dımension der Eriınnerung eıne zentrale Dımension VO

Erinnerung iSt, wırd ach der Lektüre des Buches mehr als deutlich. So bıe-
FL der Band eine Fülle VO Anregungen, iınsbesondere für Religionslehrer
un! Religionslehrerinnen, Studierende, Gemeinden un interesslerte Laıjen.
Wıe dıe Thematisıerung der relig1ösen Dımension VO  - Erinnerung die
gegenwärtigen Erinnerungsdiskurse bereichern kann, W1I'd etwa VOT dem
Hıntergrund der aktuellen Publikation VO Ulrike Jureit/Chrıstian Schnei-
der, Gefühlte Opfer. Illusionen der Vergangenheitsbewältigung, Stuttgart
2010; offensichtlich. Denn der umtassenden Kritik der gegenwärtıigen Er-
ınnerungskultur durch Jureıt un: Schneıder, dıe dıe Verknüpfung elnes
begründeten Erinnerungsgebots mMIt eiıner ebenso unbegründeten Off-
NUuNs auf Erlösung problematisıeren, steht eıne kırchliche Erinne-
rungskultur gegenüber, die in ıhren lıturgischen Formen des Erinnerns
Möglichkeiten bietet, die Frage ach Schuld un Vergebung otffen halten
un: den Blick auf die Leidensgeschichte der Opfer richten, hne darın
eiıne alsche Identifizierung mI1t den Opftern vollziehen.

Matthıas Blum, Berlin

Gerhard Wehr, Martın Buber. Leben Werk Wirkung. Gütersloher Ver-
lagshaus, Gütersloh 20416 36/ Seıiten.

Wer Martın Buber SE rauche ıch 1er nıcht erortern. Vielmehr 1st
iragen, ob die vorliegende Biografie jener Persönlichkeit des Jahr-

hunderts gerecht wiırd, die auf unterschiedliche Weıse un auf den verschie-
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densten Gebieten nıcht LLUT in Kuropa, sondern in der SaNnzZCch elt FEinfluss
ausuübte: philosophisch, theologisch, biblısch, pädagogısch, psychologisch,
polıtisch, lıterarısch, mystisch un: spirıtuell, als Deutscher, als Jude, als SäO-
nıst, als Weltbürger, als Wissenschaftler, Lehrer und Gelehrter, Referent und
Autor. Ich würde°Ja, obwohl ıch diese Biografie weder als Buber-
Experte och als Wissenschaftler, sondern als ganz normaler Leser herange-
SaNSCH bın, der schon eıne Menge ber Martın Buber gehört, VO ıhm INanll-

ches gelesen und 1U die Möglıchkeıt erhalten hat, mehr arüber
erfahren, WwW1e€e dieser Mann lebte Gerhard Wehr 1st tatsächlich eıne gute 1 -
bensbeschreibung gelungen, obwohl Begınn seiner Biografie Martın
Buber selbst mMI1t den Worten zıtıert, 4SSs INall, „ U1n sehen, W as eın
Schreibender zeıgen hat- „nıchts ber seine persönlichen Eıgen-
schaften der se1ın persönlıches Leben erfahren“ braucht, „INan raucht
nıcht mehr wI1ssen, als Wr se1ine Äußerungen, seıne Werke selbst
gCH haben“

Gerhard Wehr wagt 6S trotzdem, das Leben Martın Bubers se1nes 1 -
INCENSCIL Schrifttums herum nachzuzeichnen. Im Wesentlichen geht CS dabe!]

die T1 elementaren buberschen „Phasen“ der „Bereiche“, die
sıch naturgemäß ımmer wıeder mıteinander vermischen: dıie philosophische
Durchdringung se1ınes dialogischen Konzeptes VO SI6 un: Du(‘‚ seın
chassıdıisches Erzäihlwerk und natürlıch die deutsche Neufassung der he-
bräischen Bibel Samıt seıiner bibeltheologischen Darlegungen.

Wehr unterliegt bei a ] der CNOTMMEN un: epochalen Schaffenskraft Mar-
tın Bubers nıcht der Versuchung, diesen hoch dotierten und dekorierten
Mann „heiligzusprechen“ der glorıfızıeren. Er verweıst durchaus auch
auf die nıcht wenıgen un auch nıcht unbedeutenden kritischen Stiımmen,
die Buber un: dessen Werk angemerkt wurden un werden. Er stellt sıch

der kritischen Frasge; inwıeweılt der Jude Martın Buber während der
Zeıt der nationalsozıalistischen Diktatur iınmıtten All seiner Forschungsar-
beıiten überhaupt begriffen hat, welch menschenverachtende Gräueltaten

ıh herum geschahen. Und welst auch auf die nıcht unerheblichen
Spannungen 1m NeCUu gegründeten Staat Israel hın, dıe Martın Buber sowohl
mMI1t den israelischen Politikern als auch mıt der jüdischen Orthodoxıie CI-

lebte, ‚ORBER der der xroße Lehrer des Dıialogs un der Begegnung in all
den Jahrzehnten se1ınes Lebens 1in Israel aum Kontakt pflegte. Sehr schön
1St; 4aSs Wehr nıcht verg1sst, auf die Bedeutung der Ehefrau Paula Buber
hinzuweısen, besonders auf deren literarıschen Finfluss auf Bubers be-
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rühmte chassıdischen Erzählungen. Fur den jüdisch-christlichen Dialog se1
angemerkt, 4Ss sıch 1in dieser Biografie eın eıgenes Kapıtel diesem 'Thema
wıdmet, wobel als Grundlage Bubers Schrift „Zweı Glaubensweisen“ und
die Gründung der „trikonfessionellen“ Zeitschrift „Die Yeatur“ dient. In
Bezug auf die heutıige konfliktreiche Sıtuation 1in Israel nıcht unerheblich
scheinen Jjene Abschnıtte, in denen ber den leider gescheiterten Versuch
Martın Bubers berichtet wiırd, den israelıschen Staat 187386 1mM FEinvernehmen
MIt der arabischen Bevölkerung Palästinas gründen un gestalten.
Stiımmen Martın Buber un eiıne ausführliche Bibliografie runden die
Biografie 1b un geben die Möglichkeıt, den Biografierten 1n seınen eigenen
Texten kennenzulernen. Es sSCe1 och darauf hıngewilesen, ass die Erstaus-
gabe dieser Biografie bereıts 19/7/ erschıenen 1STt un: jer L11U  H in eıner ber-
arbeıteten un: erweıterten Oorm vorliegt. Gemäfß des buberschen Sprach-
gebrauchs handelt E siıch be1 diesem Buch also nıcht eıne „Vergeenung ,
sondern eıne echte und empfehlenswerte „Begegnung” mıt Martın Bu-
ber, seınem Leben, seınem Werk und seıner Wırkung.

Herbert Wıinklehner OSFS, FEichstätt

„Im Posıtiven ankommen 'q4q

Dieter Graumann Präsident des Zentralrats der Juden
Im Rahmen der Ratsversammlung des Zentralrats der Juden in Deutschland

28 Nov. 2010 in Franktfurt Maın haben die neugewählten Präsıidi-
umsmitglieder Dr Dieter Graumann als Präsıdenten gewählt. (srau-
INa übernımmt das Amt des Präsıdenten VO Charlotte Knobloch (vgl
FrRu 13[2006]318). Vizepräsiıdenten sınd Prot Dr. Salomon Korn, Frank-
fürt, un: Dr. Josef Schuster, Würzburg. Mıt Graumann übernımmt ZUu

ersten Mal eın ach der Schoa Geborener dieses Amt In seıner Funktion als
Präsiıdent vertrıtt Graumann rund 106 01010 Juden 1n Deutschland. Idieter
Graumann wurde 1950 1in Ramat Gan, Israel, als Davıd Graumann geboren.
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Eineinhalb Jahre ach seiner Geburt verließen se1ıne Eltern, Schoa-UÜberle-
bende A4US Polen, Israel wıeder un ach Frankturt. Kurz VOIL seiner
Einschulung vyaben ıhm se1lne Eltern den neutralen deutschen Namen „Die
“  ter“, damıt das 1nd nıcht als Jude auffallen solle ach dem Abıitur STU-
dierte IDieter Graumann Rechtswissenschaften Londoner Kıng's @
lege un: Volkswirtschaft der Uniiversıität Frankfurt.

Als Dieter Graumann 1mM Jahre 2006 Z Vizepräsiıdenten des Zentral-
rats der Juden vewählt wurde, forderte CEH posıtıve Jüdısche Werte in den
Vordergrund stellen. „ Wır mussen uns darauf besinnen, W as WIr sınd,

wı1ssen WIr HEB noch, WOSCEHCH WIr sınd, 1aber nıcht mehr, woftfür.“ Als
neugewählter Präsıdent 1ST bestrebt, 1 Posıtiven anzukommen“ Das
edeute 1aber nıcht, 4SSs INan die Schoa „endlıch autf sıch eruhen JäsSst W1e

ach seıiner ahl 1in eınem Interview mıiıt der „Jüdische Allgemeine“ be-
uch ın der zweıten Generatiıon se1 dıe Erinnerung dıe Schoa och

stark, „dass WIr sıcher nıcht damıt 1abschließen werden. ber WIr dürten
u1l$s auch nıcht allein arüber definıeren.“ Von dieser posıtıven
Selbst-Definition hatte TAauman als Noch-Vizepräsident 1n seiner ede
anlässlich der Gedenkstunde ZUuU November Z070 1in der Paulskirche in
Frankfurt Maın gesprochen:

„Vıelmehr mussen WIr doch uUuNseTe eigene Zukunft Jetzt selbst gestalten
MIt den vielen posıtıven Dımensıionen, die das Judentum bieten hat,
1mM frischen Geınst, mi1t dem lebendigen Spırıt VO Kraft un U -

Zuversicht.“
Red.)

Deutschlands bleibende Verpflichtung
Bundespräsident Chrıistian Woulftf besuchte VO bıs November 20170
Israel un dıie Palästinensischen Gebiete. Die Jugendliche Reisebegleitung
seıne Tochter Annalena, j1er Preisträger des Geschichtswettbewerbs des
Bundespräsidenten SOWIEe jer iın Freiwilligendiensten und Ehrenämtern
yagıerten Jugendliche erklärt Woulft miı1t den Worten:

‚I6 bın fest davon überzeugt, A4sSS die iıntensıve Pflege uLlserer gemeı1in-
Bezıiehungen Aufgabe aller (senerationen 1St Deshalb begleiten

mich auch meıne Tochter und Junge Menschen AUS Deutschland ach IS-
rael CC
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Vor ntrıtt se1ınes Besuches sprach der Bundespräsident in eiınem Inter-
1eW mıiıt der israelıschen Tageszeıtung JTediot Achronot ber die besondere
Beziehung Deutschlands mıiıt Israel un ber dıie deutsche Verantwortung
für Israels Existenzrecht un Siıcherheıit Teıl des Interviews):

„Die Verantwortung meınes Landes für die Verbrechen der Schoa 1St u1ls

bleibende Verpflichtung, für das Existenzrecht des Staates Israel einzutre-
F  = Diese Verantwortung 1sSt Teıl der deutschen Identität un: diese Ver-
pflichtung mussen WIr mı1t Leben füllen Daher W alr CS MI1r wichtig, gleich
Begınn meıner Amtszeıt mehrere Tage ach Israel reisen, damıt ein
Zeichen SCIZCNH, welchen hohen Stellenwert die einzıgartıgen Beziehun-
sCchH für u1ls haben

Dass die Bürger Israels iın sıcheren un anerkannten renzen fre1i VO

Gewalt un Angst leben können, 1st eıne unumstößliche Maxıme deutscher
Politik. Israels Siıcherheıit ISst für uns nıcht verhandelbar. as SaApCc ıch überall,
zuletzt in der großen Nationalversammlung der Türkeı. Konkret heilßt das
auch Deutschland gemeınsam miıt seiınen Partnern alles daran, eine
politische Lösung für die Bedrohung {inden, die VO ıranıschen Atom-

ausgeht.
Zu uUuNseICcI besonderen Beziehung Israel gehört auch, A4SSs WIr u1l$s

verantwortlich dafür fühlen, Aass die Erinnerung dıe Schrecken der
Schoa nıcht verblasst, WwWenn dıejenıgen, die sS1e durchlitten haben, eiınmal
nıcht mehr uns sınd Daher sehe ıch CS als Aufgabe meıner Generatıon

und der iHISCGIEG:r Kınder dafür SOTSCHIL, 4SS das Vermächtnis der
Schoa wachgehalten wiırd, 4SS WIr jüdiısches Leben 1n Deutschland OÖördern
un den Antısemıitismus kompromisslos bekämpften. Als Junger Mann habe
ıch ach einem Anschlag auf dle 5Synagoge 1in meıner Heimatstadt (JIsna-
brück eıne Solidarıtätskundgebung für dıe jüdische Gemeinde organısıert.
Ich W ar schon damals überzeugt, aSsSs WIr das nıcht hıinnehmen können un:
hıerzu nıcht schweıigen dürten. 5Spater als Ministerpräsident VO Nıeder-
sachsen habe ıch mich für Neubauten VO  - 5Synagogen, das Dokumenta-
tionshaus 1n Bergen-Belsen un: ein Zentrum für jüdische synagogale Musık
ertolgreich eINSESEtLZt.

Das vollständige Interview: http://www.bundespraesident.de/Journalistenservice/Pressemitteilun-
gen-,1 107.669468/Bundespraesident-Christian- Wul.htm ?global.back=/Journalistenservice/-%o2c
11107%2c1/Pressemitteilungen.htm % 3flink%3dbpr_lıste
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Notizen
Die Arbeitsgruppe 99  1€ Münchner Polizei WItz geboren. Beide sınd In Berlin aufge-

wachsen.1m NS-Staat“ hat sıch die Aufarbeitung der
Rolle der Münchner Polizei während des
NS-Regimes zZuUrxr Aufgabe gemacht. Wıssen- Der israelısche Gelehrte Rabbiner din
schatftler des NS-Dokumentationszentrums Steinsalz hat ach Jahren Arbeit die
ın München untersuchen gemeınsam mMI1t Übersetzung des Talmud 1ins Hebräische
Beamten des Polizeipräsıdiums München eendet. Der teierliche Abschluss wurde
die Zusammenarbeit VO  e Polizei und (e- November 2010 weltweıt in 5Synago-beim Bespitzeln und Verfolgen VO  an SCIL, Gemeindezentren und Jüdıschen Instı-
Juden un Gegnern des NS-Regimes. tutiıonen als „Jüdischer Lerntag” gefelert.Schwierig gestaltet sıch die Recherche nach Mıiıtte November 201 erschien der Band
Zeitzeugen. Anlässlich der Gedenkveran- seınes Lebenswerks. Der Talmud, die wiıich-
staltung November 70170 1n München tıgste Textsammlung des nachbiblischen Juwurden erstmals Funksprüche und ern- dentums, 1St orößtenteils ın aramäıscher
schreiben VO und 11 November 938 Sprache verfasst. Durch die Übersetzung
VO Beamten des Polizeipräsidiums Mün- VO  - Steinsalz 1St S1€e 19888 jedem Hebräisch-
chen verlesen. Sprechenden zugänglıch. Von der ultraor-

thodoxen Seıte wurde dıe Übersetzung krı-
Mıt der Ordination VOoOomn Alina Treiger tisıert, denn das Studium des heiligen Textes

Nov. 2010 in der 5Synagoge Pestaloz71- mMUuUSse rabbinischen Gelehrten vorbehalten
straße 1n Berlin-Charlottenburg ist in leiben. Zusätzlich hat Steinsalz einen
Deutschland erstmals wieder ıne Rabbi- Kommentar einzelnen Satzen, Begriffennerın ordiniert worden. Alına Treiger, 1979 und Konzepten SOWI1eEe ıne Auflistung der
1n Poltawa iın der Ukraine geboren, 1St 2001 aus dem ext abgeleiteten Jjüdischen (3e-
nach Berlin gekommen. Dıie letzte ın erarbeıtet. Neben seıiner hebräischen
Deutschland ordinierte Rabbinerin und Fassung hat Steinsalz Teıle des Talmud auch

Rabbinerin weltweit War Regına Jo- 1Ns Englısche, Spanısche, Französische und
11as TIrotz entschiedener Vorbehalte Russiısche übersetzt. Als nächstes Projektden deutschen Juden hatte sıch Rabbiner 111 Steinsalz die Übersetzung der Mischna
Dr. Max Diıenemann, Geschäftsführer des in Angrıff nehmen.
Liıberalen Rabbiner Verbandes, 1935 bereit
erklärt, Jonas mundlich prüfen und nach Die israelische Regierung hat Nov.
bestandener Prüfung ordınıeren. Regına 2010 AUuS relıg1ösen un! humanıitären Erwä-
Jonas, August 1902 1n Berlın geboren, heraus entschieden, die etzten Fa-
wurde Dezember 1944 1m lashmura (zwangschristianisierte ÄthiopierAuschwitz-Birkenau ermordet. Miıt Alına ursprünglıch jüdischen Glaubens) au
Treiger wurden Wel weıtere Rabbiner der Äthiopien ach Israel bringen, in
Retormierten Jüdischen Gemeinde ordı- Äthiopien die Einrichtung weıterer Flücht-
nlert: Konstantin Pal,; 1979 ın Moskau gC- lingslager verhindern. Insgesamtboren, und Boriıs Ronıs, 1975 ın Czerno- noch 7846 Falashmura in Gonder, der aupt-
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s„tadt der Region Amhbhara 1mM Nordwesten bument „Aus theologischer und politischer
Athiopiens, aut ıhre Ausreıse nach Israel Die Siıcht als inakzeptabel“ kritisiert (http://
Antrage sollen nach dre1 Gruppenkriterien wwWw.oikoumene.org/de/dokumentation/d
beurteilt werden: G5 Falashmura, die nach ocuments/other-ecumenical-bodies/kairos-
mütterlicher Lıinıe jüdıscher Abstammung palaestina-dokument.html). [Das oku-

ment wurde 1mM Dezember 2009 iın Bethle-siınd und in Israel ıhrem jüdıschen Jau-
ben zurückkehren wollen; (2) die selt 2007 — hem verfasst un VO Weltkirchenrat
oistrıert sınd; (33 die Verwandte in Israel ha- verbreıtet. In diesem Dokument,
ben und bereıts eın Gesuch gestellt haben Robbe, werde miıt „scheintheologischen
oder ınnerhalb VO  - dreı Onaten W.GCE= Argumenten” Stimmungsmache Is-
den Dem Kabinettsbeschluss zufolge WCCI- rael betrieben, dıe nıcht akzeptiert werden
den 600 Falashmura in den nächsten Onaten könne. Statt 1mM Gelst des Evangelıums für
iın Israel eintretten. Danach wırd dıe Jewiısh Friıeden, Versöhnung und Vertrauensbil-
Agency die Verantwortung für das ager 1ın dung einzutreten, würden dıe Verfasser des
Gonder übernehmen, die bıslang die orth Dokuments den jahrzehntelangen Terror
Amerıcan Conterence Ethiopian Jewry der Hamas leugnen und den Staat Israe] als
ınnehat. Im Anschluss daran werden über eın alleinıgen Verursacher der Probleme darzu-

stellen versuchen. Das Dokument würdeJahr lang 3 200 Falashmura PIO Monat
nach Israel gebracht werden. ach vier Jah schliefßlich 1ın der Forderung gipfeln, Israel
1CIN soll dıe organısıerte Einwanderung Aaus wirtschaftlich boykottieren. „In diesem
Athiopien abgeschlossen se1n. pseudochristlichen Papıer wiırd die Berg-

predigt 1NsSs Gegenteıl verkehrt.“
Die Israelische Altertumsbehörde
wird 1n Zusammenarbeit mıt Google die ach Auskunft des jüdiıschen Wochenma-
Schriftrollen VO  - Qumran digitalisieren ZaZ1Ns „tachles“ (www.tachles.ch) 1St Rab-
und frei 1im Internet zugänglich machen. biner Joel Kaplan, mıssär der Lubaviıt-
Die Texte der aus 3() 01010 Fragmenten beste- scher Chassıdım 1in Thessalonikı, als
henden 1010 Schritftrollenmanuskripte (vgl. Oberrabbiner VO Albanien eingesetzt
FrRu werden durch Transkrıp- worden. Die teierliche Einführung erfolgte

Dezember 2010 1n Tırana. aut Pro-tiıonen, Übersetzungen und ıne Bıbliogra-
fie erganzt. „Wır stellen iıne bahnbrechende tokaoll der Wannsee-Konterenz Ja
Verbindung zwıischen dem Fortschritt und 1Uar 1947 200 albanısche Juden ZELT:

der Vergangenheıt her, iındem WIr dieses e1IN- Liquidierung vorgesehen. Insgesamt WUI-

zıgartıge Erbe fu r zukünftige (Generationen den wa 600 Juden, darunter Flüchtlinge
bewahren“, Shuka Dorfiman, der Direk- aus anderen europäıischen Ländern, depor-
tOr der F A:  > 99  1r sınd stolz, eın Projekt tiert. Jüdische Spuren tinden sıch auf albanı-

schem Boden seıt dem JahrhundertStarten, das unbegrenzten Zugang einem
der wiıchtigsten archäologischen Funde des (vgl. http://www.davıd.juden.at/kulturzeit-

Jh biıeten wiırd, der für Bıbelstudien — schrift/70-75/73-rama)J.htm). Heute leben
W1€e die Geschichte des Judentums und frü- ın Albanıen wa 150 Juden
hen Christentums entscheidend 1St.  <

Korrekturen FrRu
Der Präsident der Deutsch-Israelischen Seıite 78: Nathan Rosenberger WTr kein
Gesellschaft (DIG), Reinhold Robbe, hat Rabbiner.
ın einer Presseerklärung VO Novem- Seıite Die drıtte Mitherausgeberin heißt
ber 2010 erneut das Kairos-Palästina-Do- Andrea Taschl-Erber (nıcht Andreas).
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Zu diesem Heft

Der 1mM Januar 2073 1ın Rom verstorbene Theologe Rudolf Pesch stellte 1n
„ Paulus der Exeget Jesu” Sanz bewusst Jesus und Paulus dorthin, S1e
hingehören: in das Judentum. Damıt hat Pesch die grofße Grundlinie der
christlich-jüdischen Begegnung vorgezeichnet: „die ‚Scheidelinie’, die Jesus
VO Paulus, das Judentum VO Christentum rennen soll“, überwinden.
Mıt Paulus, dem Hebräer Vo  s Hebräern, efasst sıch auch das besondere
Buch VO Markus Tiwald, vorgestellt VO  z Alwin Renker.
Am Ustersonntag O10 Jag VO Pesach ist. langjähriger Kon-
sultor Erich Zenger unerwartie verstorben. Daniziel Krochmalnik wıdmet
seiınem Andenken elıne Betrachtung Psalm 149 „Das End des
Psalters“. Erich Zenger W ar überzeugt, A4Ss die Kırchen „ Un ıhrer selbst
willen ZU christlich-jüdischen Dialog verpflichtet sind“, und War VOT al-
lem „WESCH Jjenes Teıls UHSCIETF Bıbel, den WIr Christen VO den Juden als
unlseren äalteren Schwestern und Brüdern übernommen haben“ (Dıe Bıbel
Israels Grundlage des christlich-jüdischen Dialogs).
Die Schweizer Bischofskonferenz hat, W1€e bereits viele europäische Länder,
einen Dizes judaicus eingeführt, die jüdischen urzeln des christ-
lıchen Glaubens eriınnern und die besondere Verbundenheit mMI1t dem Ju-
dentum bewusst machen. Vıtus Huonder, Bischof VO Chur, veröffent-
liıchte ein Wort ZUu Dies judaicus“, die Jüdisch/Römisch-katholische
Gesprächskommission der Schweiz JRGK) vertasste das Grundsatzpabpıier.
Bundespräsident Christian Waulff wandte sıch 1in selner ede anlässlich des

Jahrestags der Befreiung des Konzentrationslagers Auschwitz gezielt
die Jugendlichen als Bewahrer des Zeugnisses Überlebender un: als JTraäser
der Erinnerung Jene Jugendlıchen, die schon > Mıt der (Selektions-)
KRambpe CC standen.
Dıie Geschichte® dıe s schafften, unterzutauchen, wW1e€e Kurt Schilde 1mM
Beıtrag „Jüdische Jugendliche ım Untergrund“ zeıgt, 1St Teil des Wıder-
stands, der bislang 11UT wen12 Beachtung gefunden hat Wıderstand durch
aktıve Hılfe für untergetauchte Juden Warum ber diese Hılftsmafßnahmen
oft 1Ur wen1g ekannt ISt, belegt die Studıe VO  = Günther Saltin, „Alfred
Delp: Hılfe für verfolgte Juden“ Saltın bringt auch Licht In das VO

Gertrud Luckner aufgebaute Netzwerk ZUr Rettung VO Juden
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In memor1am Prof. Dr. Dr Rudolf Pesch,

Rudolf Pesch

Es 1St eıne VOT allem Jüdıschen utoren weıt verbreıtete Meınung,
der Völkerapostel Paulus habe das rbe Jesu vertälscht un: die christliche
‚Religion’ begründet. Miıt ıhm und seıner Theologie un: seınem Werk be-
vinne die Scheidung zwıschen Israel und der Kırche. So hat der grofße
Rabbiner Leo Baeck, der den Holocaust überlebte, dıe Scheıidelıinie, dıie das
Judentum VO Chrıistentum abgrenze, zwischen Jesus und Paulus allgCc-

„Dıie Grenze, dıe das Judentum scheidet, beginnt be] der paulınıschen
Prediet.. Unter Bibelwissenschaftlern 1St auch die Ansıcht verbreitet, Pau-
lus habe VO Jesus, den persönlıch nıcht kannte, a1lım ZEWUSSL.

och WCT se1ıne Briete uUstert un: sıch iragt, Wann un: Paulus sıch
auf Jesus hätte beziehen können der sollen, wırd teststellen, ass 1€eSs häu-
11g geschieht; I1a  . wırd ohnehin annehmen dürfen, A4sSss Paulus be1
seinem {ünfzehntägigen Besuch be] Kephas/Petrus in Jerusalem (vgl (3al
H1 sıch ausführlich AaUs EersSter Hand berJesu Wort un:! Werk informieren
1e1$ Aber WwW1€ steht CS dıie ‚Scheidelinie’, die Jesus VO  a Paulus, das Ju
dentum VO Chrıistentum rennen soll?

Am Januar 2011 1St 1ın Rom der Theologe un: Hıstoriker Rudolft Pesch, geb Sep-
tember 1936 1n Bonn, gestorben. Peschs Publikationen un! Kommentare zählen den Stan-
dardwerken der katholischen Theologıe. Pesch lehrte Bibelwissenschaft iın Frankturt/M. und
Exegese des Neuen Testaments ın Freiburg. 1984 yab die Protessur in Freiburg auf un
wıdmete sıch gallz der Integrierten Gemeinde iın München. Zuletzt lehrte der Lateran-
Uniiversıität in Rom 2009 eröffneten tächerübergreitenden „Lehrstuhl für die Theologiedes Volkes (Jottes Eınes VO  . Peschs oroßen Anlıegen WAäl, die Zusammengehörigkeit VO  —

Juden un: Christen 7A% eiınen Volk (sottes aufzuzeigen. Der Beıtrag erschien erstmals S:

Eröffnung des Paulus-Jahres in der Zeitschrift der Integrierten Gemeıinde, 1in Kırche
un: Welt, 15 Nr.7/Juli 2008,
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Keıne 720e1 Religionen
Es WAar ein Geringerer als Franz Rosenzweıg, der 1925 1n seinem großen
Autsatz Das eUueC Denken! die Sonderstellung VO Judentum un Chrıs-
tentum begründet hat S1e Ssind „keine Religionen“ und das verbindet sS1€e
auch

„Die Sonderstellung VO  . Judentum un: Christentum esteht gerade
darın, 4Ss s1€, WECNN S1e Religion yeworden sind, in sıch selber die
Antrıebe {inden, sıch VO ihrer Religionshaftigkeit befreien.“

Es Wr auch eın Geringerer als Papst Benedikt XVI., der och Kardınal
1ın einem Vortrag ber Der Neue und VOT der Academie des SCLENCES MOYd-
les el politiques 1n Parıs 1995 austührte: Man könne „keinesfalls Altes un
Neues Testament als W e1 verschiedene Religionen einander gegenüberstel-
len; CS o1bt 1Ur einen Wıllen Gottes mıiıt den Menschen, LE eın Geschichts-
andeln CGsottes mıt den Menschen, das sıch in unterschiedlichen un Z
Teıl auch vegensätzlichen, aber 1in Wahrheit zuelınander gehörenden Eingrif-
fen vollzieht“.

Zur Erkenntnis, AaSs Judentum un: Christentum ıcht verschiedene Re-
lig10nen sınd, sondern FARE eınen, einzıgen Volk Gottes (als dessen Vater s1e
Abraham verehren) gehören, haben, dem Papst sekundierend, auch die Kar-
dinäle Jean-Marıe Lustiger, Carlo Marıa artını un: Walter Kasper un:
auch protestantısche Theologen W1e Markus Barth der Ulrich Wilckens
beigetragen. Wır sınd also, 7zumal 1in der gegenwärtıgen Epoche ach dem
Holocaust, bald 2000 Jahre ach Paulus, 1n der Lage, unvor eingenommener
auf das Lebenswerk des Paulus licken. Ist CS ANSCINCSSCH, ıhn den Voll-
strecker des Testamentes Jesu nennen”

Panulus, der radikale Jude
Der 1n Berkeley/Kalifornien un: gelegentlich 1n Rom der Jerusalem
ehrende jüdische Forscher Danıel Boyarın hat ber Paulus als „radıkalen
Juden“ (The radıcal Jew) geschrieben und mıiıt manchen Vorurteilen ber
den angeblichen ‚Apostaten’ aufgeräumt. Paulus hat W1e€e Jesus se1ıne Jüdı-
sche Identität nıe verleugnet und sıch abgesehen davon, Aass damıt u_

Vgl Wieland Zademach, T’heologie ım Licht des Neuen Denkens, rKRu ff

rRu 3/2011 163



sprünglich keıine Unterscheidung un: ein Gegensatz ‚Jude’ bezeichnet
W ar nNnıe ‚Chriıst ZENANNL. Er bezeichnete sıch ausdrücklich als „Jsraelit”,
AUS dem „Stamm Benjamın“, als eıner derjenigen, denen die Vorzüge Israels
galten. Wer „unbeschnıtten“ die Tora erfüllt, 1St für Paulus A1M Verborgenen
Jude“. Und die ehemalıgen Heıden, die sıch VO den Götzen abwenden,
dem lebendigen wahren C011 dıenen, werden „Juden“, freilich durch dıie
Verkündigung des Paulus solche, dıie Jesus als den ess1as glauben un: ıh
als den „Sohn“ VO Hımmel her erwarten (vgl Thess 1,9—10 Dem Vor-
wurf, wolle die Tora, dıe Weısung (zottes für Israel, se1ın einZ1ges Volk,
aufheben, hat Paulus vehement wıdersprochen:

„Setzen WIr 1U  b durch den Glauben das (zesetz außer Kraft? Im Gegen-
teıl, WIr riıchten das Gesetz auf“ (Röm 331)

S
> 7 E

PE

Paulus un! Timotheus.
O7 .

Französische Buchmalerei,R  B Jh

Aus Welt und Umwelt derW-aa Bıbel 1/2009D N \‘ Paulus Wegbereıter des
Christentums.

Lässt sıch e1n ergreifenderes Zeugn1s für die unverbrüchliche Identifizie-
LU Pauli mıt seinem Volk erdenken als den Begınn der Israel-Kapıtel 9—1 1
des Öömerbriefs?

16 SdAsCc 1n Christus die Wahrheit und lüge nıcht, un meın GewIissen
bezeugt CS mMI1r 1mM Heıilıgen Gelst: Ich bın voll Trauer, unablässıig leidet
meın Herz.

Ja, ıch möchte selbst vertlucht se1n und VO Christus se1ın
meıner Brüder wiıllen, die der Abstammung ach MmMIt mIır verbunden
sınd“ (Röm 9,.1=3).
Wıe einst Mose be] JHWH für Israel eıntrat (vgl. x3 und, mehr

noch, WwW1e Jesus Christus, der für ganNz Israel 1n den Tod oIng, möchte Paulus
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stellvertretend für seıne Jüdıschen Brüder eıntreten un: selbst mI1t dem
Fluch ıhrer Verweigerung eladen se1n. Fın unerfüllbarer, Paulus 111S5SO

mehr peinıgender Wunsch, der 1aber den „radıkalen Juden“ charakterisiert!

Panulus ın der Spu17 ]esü
Geläufig 1St uns, 4SS Paulus ZU „Völkerapostel“ wurde Er hat dıe unıver-
sale Bedeutung des Todes Jesu 1in der beschneidungsfreien Hınzunahme der
Heiden ZUF einen Gottesvolk verwiırklichend ratıfiziert. Dessen geschicht-
lıche Vorhut 1St 11U. dıe Ecclesia (Jottes un: se1nes ess1as Jesus geworden.
Dass Jesus TU dıe Vielen“, für dıe Gesamtheıit Israels, sühnend, Verge-
bung erwırkend und Versöhnung stiıttend 1n den 'Tod Wal, sollte
nıcht ‚exklusıv” verstanden werden, sondern ‚inklusıv), für alle, die die-
T e endzeıtlichen Handeln (Gsottes glauben, also auch für die 20J1M, die VOöl-
ker, die Heıiden Eıne der Begründungen, dıe Paulus 1ın seiner rastlosen theo-
logischen Arbeıit tormulierte, autete:

„Alle haben gesündıgt un: die Herrlichkeit (zottes verloren: hne 6S

verdient haben, werden S1e gerecht, dank seiner Gnade, durch die Er-
lösung 1ın Christus Jesus: Röm 3,23—24).
Weniger geläufig 1St U1s, asSs die paulinische Rechtfertigungslehre, die

1mM etzten Zıtat anklang, 1n elementarem Zusammenhang mMIıt der Jesuanı-
schen Verkündigung der Gottesherrschaft verstanden werden annn un
111USS Freilich schreibt Paulus nıcht häufig VO der hbasıleia LO theou, der
Herrschaft, dem Reich Gottes, WwW1€e Jesus davon sprach; 1aber dıe Belege 1n
seınen (echten un: den deutero-paulinischen) Briefen sınd auch nıcht sel-
(CIL, W1e€e I1a  . meınen könnte (vgl Röm 14,17; Kor 4,20; 6270 15,24.50;
Gal 521° Eph 5’> Kaol . 13 4,11; Thess Z.12: 'Thess 5: Tım>
Schon 1n seiınem altesten Brief, den 1mM Jahr 50 aus Athen ach Salonık:i
schickte, ermahnt der Apostel die Gläubigen, die Gott AIn se1ın Reich un
seıner Herrlichkeit beruft“ Thess 2:12)

Das Wort (be)rufen (gr kalein) gehört den theologischen Vokabeln,
die VO (sottes Herrschaft 1n Schöpfung und Geschichte sprechen. ach
(seG rief (36ff die Schöpfung durch se1n Wort hervor (Paulus spricht in
Röm 4,17 VO IH als dem, der „das, W ds nıcht ist; 1NSs Daseın rult‘ } Deu-
terojesaja 1€eSs 1n Beziehung ZUr Berufung des Gottesknechts, der für
Israel steht. „Gottes Herrschaft“ 1St ebenso auf se1ın sOouveranes Schöpfer-
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andeln W1€e auf se1n Wıirken in der Geschichte des VO ıhm geschaffenen
Volkes bezogen. (sottes Herrlichkeit 1st se1ın leuchtender Machtglanz, se1n
gegenwärtıiges ‚Gewicht’.

Gottesherrschaft UNRechtfertigung
Es 1St ohl ANSCHMLCSSCH, für uUuLNlseTe Auslegung einen Jüdıschen Autor als
Zeugen zıtıeren; 1n einem 1977 erschıienenen englıschsprachigen Sam-
melband „Zeıtgenössisches jüdisches religiöses Denken Orıginale ESSAaYyS
ber hrıtische Konzepte, Bewegungen UN Glaubensvorstellungen“ hat
Warren Zev Harvey in seinem Beıtrag ber Gottesherrschaft geschrieben:
„Gottes Könıgtum 15 eıne Metapher für die ontologische Beziehung des
Schöpfers AA Schöpthung.“ In manchen Jüdıschen Quellen werde erzählt,
(5Of{t habe schon als Könı1g regıert, „bevor ırgend eın Geschöpf erschaffen
war“. Und 1n anderen werde miıt Bezug autf Dtn 33,5 darauf abgehoben, A4ss
die Gemeıinde Israel adurch CGottes Herrschaft anerkennt, ass S1e „WI1e e1in
Mannn  c zusammenlebt, also einmütıig.

Darum 1St Paulus in seinen Briefen bemüht, Aass die Gemeindemutglie-
der „eines Sınnes sınd, einander 1n Liebe verbunden, einmütıg und einträch-
CC  t1g (Phıl Z2) Dies darf der Apostel ıhnen ZUMULTCN, weıl als radıkaler
Jude mıiıt dem Propheten Micha weıf, NN der einz1ıge CGott „dıe Schuld VCI-
zeıht un: der Verfehlung vorübergeht“, Aass „Jakob Treue erweIılst un:
Abraham Liebe“ (Micha übersetzt VO Erich Zenger?). Jesu Ver-
kündigung der Gottesherrschaft machte für selne Gegenwart, die Endzeıt,
geltend, W as @e 1ın se1lner Selbstvorstellung VOT Mose seinem Volk un da-
mı1ıt aller Welt schon hatte:

„JHWH 1sSt ein barmherziger un: gnädiger Gott, Jangmütig, reich
CGsuüte und TIreue“ (Ex 34,6).

Cott ‚herrscht’ als der vergebende Vater, un: auch dıie Schöpfung spiegelt
diese se1ıne Zuwendung seiner Welt un: seiınem Volk

„Denn lässt se1ıne Sonne aufgehen ber Bösen un CGsuten un lässt
IESNCN ber Gerechte un: Ungerechte“ (Mt 5,45).

Anm. Red Zu Leben un! Werk VO  - Erich Zenger vgl 168—1 eft.
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Reich (rottes Gerechtigkeit (‚ottes

Die paulinısche Rechtfertigungslehre 1Sst gewissermaßen die ‚Anwendung’
der Theologıe Jesu autf die Sıtuation ach dessen Tod angesichts der 1n SEe1-
Netr Auferweckung erwıesenen Herrschaft Gottes. Wıe Jesus 6S wollte, als
Israel mıiıt seinen Jüngern un iınsbesondere den 7Zwölfen ammeln be-
Sanlll, spricht die paulinısche Theologıe dem Sünder die gottgewollte (Je-
meinschaftsfähigkeıt wiıeder Z dıie Ausrüstung MI1t derZAutbau des e1-
NCN Volkes (zottes notwendigen Gemeinschaftswilligkeıit.

Jesus W äl, w1e Vo sıch selbst’gekommen, VO Gott gesandt,
„dıe Sünder rufen“ (Mk 2.47): Paulus, zunächst selbst se1ın Vertolger, CI=

kannte, 4SS angesichts des Todes Jesu damıt 1U  a alle gemeınt siınd „Es g1bt
keinen, der gerecht ist. auch nıcht eınen“ (Röm 3,16) Mıt seiıner Rechtfterti-
gungslehre vollstreckt der „Apostel des ess1as Jesus” das Testament se1nes
Herrn.

Im Timotheusbriet ‚12-1 1St in dieser Hinsicht ein ANSEMECSSCHCS
Porträat des Apostels gezeichnet worden:

IC danke dem, der M1r Kraft gegeben hat Christus Jesus, uNseTCeIl

Herrn. Er hat mich für tFeu gehalten un 1n seiınen Dienst9
obwohl iıch ıhn früher lästerte, verfolgte un: verhöhnte.
ber ıch habe Erbarmen gefunden, ennn ıch wUusstife iın meınem Unglau-
ben nıcht, W as ıch tat

SO übergro(fß W ar die Gnade uUuNsSseI CS Herrn, die MI1r 1n Christus Jesus den
Glauben un: die Liebe schenkte. Das Wort 1st glaubwürdıg un WEeTrIT,
Aass INa  - beherzigt:
Christus Jesus 1St 1in dıe Welt gekommen, dıe Sünder TettenN. Von
ıhnen bın ıch der
ber iıch habe Erbarmen gefunden, damıt Christus Jesus mMI1r als CES=

LE  =) se1ıne Langmut beweısen konnte, A Vorbild für alle, die 1in
Zukunft ıhn glauben, das ew1ge Leben erlangen.“
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Das appY EFnNnd des salters
(Psalm 149)

Zur Jahrzeit ‘WON Erich Zenger sal.,97

Danıel Krochmalnık*

Erich Zenger, der VOr einem Jahr, Iag des Befreiungsfestes, UNSCYE eIt
verlie/s, hat MA1t seiner Theologie der Befreiung UunN Lebensbejahung den
Psalter eInNeYr eıt der soz1alen Bewegungen ZAaNnNZ neu UN ZANZ frısch
rückgegeben. Seinem Andenkben ıSE dıe folgende Meditation geschuldet UnN
gewidmet.
Psalm 149, der vorletzte des Buches der Psalmen, steht zwiıischen dem kos-
mischen Gotteslob 1n Psalm 148 un: dem „Grofßen Hallelıya“ 1n Psalm 150
un steht OIrTt richtig. Denn Z Finale gehört ein Happy End,

un: das ann 1Ur der Sıeg des Guten ber das Böse se1n. Der Psalm esteht
tolglich Aaus W e1 Teıllen: der Sıegesteier der Frommen (2—4) un: dem Straf-
gericht ber die Frevler (6—9) Eıngerahmt werden beide Psalmteile VOJu-
be] der Frommen CL S, 956) Sıe sollen, heißt Anfang des Psalms:; ıh-
1°6 himmlischen Herrscher eın SLICHESE Lied“ sıngen, miıt Pauken un
Harten un: Tanz „Denn“, dıe Begründung, „Znädıg ıst der Herr seimem
Volk, brönt die Unterdrückten NUE Sıeg“ (4 Nıcht das alte 1ed VO den
Sıegern un den ewı1ıgen Verlierern der Geschichte, sondern einmal ein ganz
I1  9 unerhörtes Lied, VO eıner Welt, die Kopf steht, der vielmehr VO
einer verkehrten Welt, dıe endlich autf die Füße kommt. Es bleibt aber
scheinbar nıcht e1ım frommen Wunsch 1m Gebet Im zweıten Teil des
Psalms heißt Gs weıter:

»” Erhebung (J0ttes ın ıhrer Kehle, zweıschneidig Schwert In ıhrer Hand.
Rache ben den Völkern, Strafe den Natıonen.
Z7u binden ıhre Könige MLE Ketten, UN ıhre Edlen mM1 eisernen Fesseln.
An ıhnen ben das vorgeschriebene Recht CC

Prot. Dr. Danıiıel Krochmalnik 1St Dozent für jüdische Philosophie, Geistesgeschichte un:
Religionspädagogik der Hochschule für Jüdische Studien in Heıdelberg. Zahlreiche WI1S-
senschaftliche Veröffentlichungen.
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Wer oll TEr Zzu Schwert greiten? Wem wınkt der Endsieg? Wem wiırd
göttliches old versprochen Es kommt Sanz darauft A 1in welche
Rıchtung WIr dıe Gleichung 1mM Vers: „Denn onädıg ıst der Herr seimem
Volk, brönt dıe Unterdrückten MLE Sıeg” lesen. Von rechts gelesen, wırd
das Gottesvolk MmMI1t den Unterdrückten gleichgesetzt, VO lınks gelesen,
werden die Unterdrückten MmMI1t dem Gottesvolk gleichgesetzt. In dem einen
Fall ware das verfolgte Volk Israel das Gottesvolk, dem die Weltgeschichte
übel mıtgespielt hat un: das Jenes „NEUC Lied“ täglıch 1n seınen Gotteshäu-
SC anstımmt; in dem anderen Fall ware das Volk der Vertfolgten dieser Welt
das Gottesvolk.

Ist der Psalm also dıe Rachephantasıe eines estimmten Volkes der die
Zukunftshoffnung aller Vertolgten? Ist das Psalmbuch natıonal der ınter-
natıonal? Heutzutage 1St diese Alternative nıcht mehr ausschliefßend, enn
die meısten Menschen haben sıch dem biblischen Gott angeschlossen un:
iıdentifizieren sich mıt dem biblischen Gottesvolk, gerade weıl der CS
der Gedemütigten, der Gott der me1lsten Menschen 1ST. Wıe der Pro-
phet Jesaja eiıner Stelle SagQl, MmMI1t der WIFr jeden testlıchen Morgengottes-
dienst eröffnen:

_- Denn [Iso spricht der Hohe UN Erhabne, der eWIE Thronende, Heiliger
ıSE seın Name Hoch un heilig tHhrone iıch UN beı dem Zerschlagenen
UN dem, der gebeugten emuütes ıst, eleben den Mut der Gebeug-
LEN, UuUnN eleben das Herz der Niedergeschlagenen“ (Jes 571

Miıt Erich Zenger gesprochen, verkündet Psalm „CGottes Optıon für
die Armen. Er definıert die Armen als (7ottes Volk“ (Psalmen. Auslegungen
1  9 4, 55)

Ist Psalm 149 aber nıcht eın Aufruftf 7A8 Gewalt? In den Religionskriégen
W ar dieser Psalm Kampflied beider Parteıen; dıe Katholischen, Ww1e€e die
Evangelischen, CIiZienN sıch mıt der „Erhebung (jottes ın ıhrer Kehle, 7U E1-
schneidig Schwert ın ıhrer Hand“ Marsch un: schnıtten sıch vgegenseılt1g
dıie Kehlen durch Wäre s nıcht der Zeıt, einen Psalm mıt eıner bluti-
sCcCHh Vorgeschichte AUS dem Gesangbuch streichen der wenıgstens mMI1t
Schweigen übergehen? Denn schließlich leben WITFr 1n der Zeıt der „CGot
teskrieger“, die dem Vorwand, unterdrückt werden un: beleidigt

se1ın, einahe täglıch ırgendwo ZUu Schwert greifen und (GewI1s-
SCI15 Unschuldige un: Unbeteıligte abschlachten. Der Zorn 1n den Religi0-
NCIL, aber auch auf dıe Religionen wächst. Die Vorwürte das Ite
Testament sınd allerdings nıcht NEeEUu Wenn Monotheismuskritiker das Wort
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„Alte Testament“ hören, ann sehen S$1e LL1UT och FrOLt und erkennen darın
1LL1UT Fanatısmus, Gewalt un: Blutvergießen. uch die Kırchen Lun sıch MmMI1t
den SOgCI'IQ‚I'II'IICCI'I „Gewaltpsalmen“ schwer.

Wenıigstens 1n Bezug autf Psalm 149, dem Ausblick des DaNZCH Psalmen-
buches, 1St diese Kritik 1aber unbegründet. Der Vers: 7u bıinden ıhre Könıge
MLE Ketten, UN ıhre Edlen ML eisernen Fesseln. An ıhnen ben das WO7-

geschriebene Recht“ ruft nıcht Z ord auf, sondern dazu, die Unter-
rücker verhaften, ihnen Handschellen anzulegen DBESE S1e VOT Gericht
führen 9a) Gerade dann, WenNnn WIr AaUuUsSs übertriebener Bedenklichkeit den
totalen Gewaltverzicht predigten und den Ausblick aut einen, WIr
einmal, internatiıonalen Stratgerichtshof FEnde der Geschichte, strichen

ann würden WIr dıe Welt der grenzenlosen Gewalt ausliefern. Wır CI-

warten VO  a jedem Märchen un: VO jedem Krımau, 4SS mıt der Beloh-
NUung der CGsuten un!: MIt der Bestratung der Bösen endet, W arum nıcht auch
VO Buch der Psalmen?

Am Schluss och eıne psychologische Bemerkung: Die Psalmen sınd
keıine Kriegsberichterstattung. Jle Versuche der Bıbelwissenschatt, Psalm
149 hıstorisch 9sınd reine Spekulatıion. Dıi1e Psalmen siınd (Jrato-
rien und stellen eın kultisches Geschehen dar. Wenn 1in HSGFE Psalm VO

Tanz un: annn plötzlich VO Schwert die ede 1St, annn andelt CS sıch S1-
cher nıcht eınen Gestellungsbeftfehl AUS dem Gotteshaus heraus, CS 1St
womöglıch nıchts anderes als ein harmloser Schwerttanz, W1e€e auch heute
och 1n manchen orjientalischen Ländern Brauch 1st

Jeder fromme Jude Sagl taglıch Psalm 149 reSsLO auf un geht ann ruhig
seınen Geschäften ach ber die Gemeininde AUHt sich mıt derartigen Lie-
ern auf un: rustet sıch mental die ungerechten Fuürsten dieser Welt
In ıhnen erd auch 1n der tiefsten Ohnmacht un: Erniedrigung die Bot-
schaft aufbewahrt, 4SS dıie Welt nıcht leıben INUSS, W1e€e sS1e ımmer WAal,
un:! dıe dıie Sendung eriınnert, die Welt verändern, gerechter Zu
chen Es geht nıcht Anstachelung ZuUur Gewalt, sondern die Ansta-
chelung eıner besseren Welt

„Halleluja! Singt dem Herrn ein Lied!
eın Lob erschalle in der Gemeinde der Frommen

Israel oll S1C. ber seinen Schöpfer freuen,
die Kinder Zions ber ihren Könıg jauchzen.

Seinen Namen sollen s1e loben beim Reigentanz,
ihm spielen auf Pauken un! Harten.“

(Ps a—)
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DIie an sraels
Grundlage des christlich-jüdischen Dialogs

Erich Zenger (1939-2010)*

Di1e Kirchen sınd iıhrer selbst wiıllen ZU christlich-jüdischen Dıiıalog
verpflichtet un: ‚War VOL allem Jenes Teils UuUNseceIecI Bıbel, den WIr
Christen VO den Juden als ULHSCEEGIH älteren Schwestern un: Brüdern ber-
NOININEN haben Gott selbst, der 1n der Bıbel uns spricht, ordert VO uns

Christen den Dıiıalog mıt den Juden, der 1n dieser Hınsıcht eIN iınnerbibli-
scher Dialog 1St und sıch auf ftundamentale Geme1insamkeıten sStutzt. Dabe1
verstehe ıch diesen Dialog nıcht als blofß theoretischen der tachwissen-
schattlıchen Dıskurs, sondern als das ernsthafte un:! beharrlıche Bemühen,
das Christentum VO seiınem Ursprung her 1m Angesicht des lebendigen Ju-
dentums SOWI1e das Judentum als ZOLLZESEYNELE und gottgele1-
FETE Lebensgestalt für Juden treudig bejahen, eınem Ne-
ben- und Miıteinander VO Christen und Juden finden.

Die Bibel Israels Basıisurkunde jüdischer Exıstenz

Die Biıbel Israels erzählt un deutet die Ursprungsgeschichte Israels VO

den Anfängen bıs hın der Zeıt, in der diese Heılıgen Schriften Israels P
normatıven Urkunde für jüdische Identität wurden. Die Bezeichnung Bıbel
tfür diese Heıligen Schriften benennt die besondere Eıgenart dieses Buches.
Dem Wort Bibel liegt der Plural des griechischen Wortes ıblion -Buch:
rolle, Schriftstück, Brief‘ zugrunde.

Der Alttestamentler Prof. Dr. Erich Zenger Wr bıs seinem Tod April 2010 Konsul-
tOr des Freiburger Rundhriefs E In ehrendem Gedenken bringen WIr e1l-
180481 Auszug (Teıil und Teil AUS Zengers Vortrag der Katholischen Akademie in Ham-
burg Februar 2009 anlässlich der Eröffnung der „Woche der Brüderlichkeit“ 2009 un:!
seiner Auszeichnung mıt der Buber-Rosenzweig-Medaıille. Zu weıteren Ausführungen ZUuU

Thema vgl Erich Zenger, Dıie Bıbel Israels Wurzel der Gemeinsamkeıit für Juden UunN
Christen, FrRu 9(2002)81—94.
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Die Bıbel Israels 1Sst in der Tat als eıne Schriftrollensammlung, als eın
Buch AUS Büchern entstanden, die aber vieltältig untereinander un: mıtein-
ander verbunden siınd Es oibt 1in der Antıke keıine vergleichbare Bücher-
sammlung, die ıhre Entstehung un: ıhren Abschluss dem Bemühen VeCI-

dankt, die Identität e1ınes Volkes 1mM Erleben selner wechselvollen
Geschichte dokumentieren un: theologıisch reflektieren. An den e1IN-
zelnen Teılen der Biıbel Israels haben CGenerationen ber Jahrhunderte hın-
WCS miıtgeschrıieben. Deshalb charakterisıeren WIr die Bıbel Israels als TIra-
diıtions- un: Fortschreibungslıiteratur. S1e hat nıcht HE elne außere,
sondern elne innere FEinheit. S1e kreıist e1n einz1ges Thema, das S1e ımmer
85=1Bi varılert: die für Israel als Volk konstitutive Beziehung seiınem C -Ott
In der Bıbel Israels geht Entstehung, Gegenwart und Zukuntft der Aa
sammengehörigkeit VO  . „elohej jisrael un: am jisrael“, VO „CGott Israels
un: Volk Israel“ und W ar auf der Bühne der Weltgeschichte.

ADa sprach der Herr: In einem
Jahr komme ıch wıeder dır,
dann wird deine Frau Ara e1-qä‘: TEeCN Sohn haben PEl hörte

Zelteingang hinter seiınem
Rücken Zzu  D Gen 18,9—1 0)

A London, British Library, Add
11 6539 fol.118v,

B w  e Aus Gabrielle Sed-Rajna, Dıie
Hebräische Biıbel and-
schriften des Mittelalters, Frı-

D P bourg 1987

Insbesondere der Te1il der Bıbel Israels, dıe Tora des Mose, stellt dar,
W1€e Israel sıch VO  z seiınem Gott her versteht un Ww1e G VO ıhm her seiınen
Lebensweg, seınen „ WdY of lıte“, gestalten ll Nıcht W as ırgendwann e1n-
mal geschah un: 1U vErgansch 1St; wiırd 1eT erzählt, sondern W as Israel
tiefst bestimmt für die Jeweılıge Gegenwart und für die Zukunft.

Die Tora des Mose stellt den Weg Israels 1n einen großen Rahmen. Die
508 Urgeschichte Gen 11: mMI1t der die Tora beginnt, entwirtft nıcht 1Ur die
welt- un: menschheıtsgeschichtliche Bühne für die 1b Gen erzählte be-
sondere Geschichte Israels. Hıer erhält vielmehr der Csott Israels als Schöp-
fer VO Hımmel un Erde ein Gottesprofil, das deutlich macht, SN als
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CIö1t Israels mehr als ein Nationalgott 1Sst und 24SS seıne Beziehung Israel
Relevanz für dıie Welt als se1ne Schöpfung und für die Völker als dıie VO ıhm
geschaffene Menschheıit hat In den Erzählungen ber die Welt- und Men-
schenschöpfung SOWI1e ber den Bund (sottes MI1t Noach un: allen Lebewe-
SCI1 verkündet dıe Bıbel Israels W €e1 fundamentale Prinzıpien des üü
sammenlebens. Das 1st AT eiınen die Gleichheit aller Menschen, dıie
allen Menschen VO (sott her zukommende Menschenwürde als Grundlage
der allen zustehenden Menschenrechte. Und 6 1St ZU anderen die 1mM No-
achbund VO (sott proklamıierte Unantastbarkeit un: Heıligkeit des Lebens
eınes jeden Menschen.

Auf der VO Schöpfergott gestalteten und geordneten Welt beginnt 1n
der Sıcht der Bibel Israels mıiıt Abraham die Geschichte Israels. Hıer wırd
das bonstitutive FElement der Exıstenz Israels sıchtbar: die Erwählung,
verbunden mıiıt der Verheißung eıner Generationenkette des Lebens hıs 41lS5

nde der Weltzeit. (5Off erwählt sıch Aaus der Menschheit einen Menschen
b7zw. eıne Famaiulie, mıiıt dieser überspitzt tormuliert künftig se1ine e1-
SCILC Gottesgeschichte gestalten. Israel erzählt keine Mythen ber die
Beziehungen VO ÖOttern un: Goöttinnen untereinander, sondern definiert
seinen (3Oft£ durch dessen Handeln Menschen un 1n der Welt,; iınsbeson-
ere durch se1ıne Beziehung Abraham un seınen Nachkommen.

Dıe singuläre, mı1t Abraham beginnende Geschichte (Gottes mıt Israel,
wiırd VO  s der Biıbel Israels nıcht LLUT 1m Horı1zont der vorangehenden Urge-
schichte, sondern explizıt be1 der Erwählung Abrahams programmatiısch
miı1t der Geschichte der Völker verknüpftt. Die Völker ollen, W1€e Gen
12,1—3 betont, dem degen, den Abraham VO  . Gott empfängt, Anteıl
halten. Ja, CS heißt och pomtierter: Gott selbst wird se1n Verhalten n.-
ber den Völkern VO Verhalten der Völker Israel gegenüber abhängıg
chen „Segnen m”erde ıch, die dich SECQHNEN, Wer dich ber schmäht, den zwerde
iıch verfluchen <(q (Gen 12,2):

Mıt der Erwählung Abrahams 1St als Zzayeıtes honstitutives FElement der
Exıstenz Israels VO Beginn die Zusage des Landes als Lebensraum UN
Lebensgrundlage Israels 1mM Blick [)as Land erscheint 1mM ersten uch der
Bibel allerdings als eine vielfach gefährdete Gottesgabe, un schliefßlich VeI-

lassen Jakob un seıine Kınder das verheißene Land, 1ın der
Fremde, 1in Ägypten, überleben. ber 1n der Sıcht der Bibel Israels 1St
diese katastrophische Sıtuation der Ausgangspunkt für eıne erneute un
vertiefte Wiederholung der gyöttlichen Landzusage: Der CGott Israels prokla-
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miert se1ne Entschlossenheıit un!: selne Macht, Israel Aaus dem Sklavenhaus
Agypten befreien und CS VOT der Vernichtung durch die tödlıche Bedro-
hung FeELLEN., Israel 1n das den Vätern verheißene and tühren Di1e
Bıbel erzählt annn VO Weg Israels der Führung des Mose, r_
stutzt VO seıner Schwester MırJam un: seinem Bruder Aaron,; auf der Su-
che ach diesem and Es 1St eine mühsame, schier endlose Wanderung
durch die Wuüste. och Israel bleibt, allen Gefährdungen Zzu Trotz, autf
dem Weg dem fernen Ziel ach der bıblischen Dramaturgıe bricht die
Erzählung ab, ehe Israel das Land erreicht. Nur Mose darf Schluss des
ünften Buches der Tora das and VO Berg ebo A4US sehen. Er betritt CS

gewıissermaisen mı1t den Augen un: MmMI1t dem Herzen, ehe stirbt.
Den breitesten Raum nımmt 1in der Tora des Mose als drittes bonstituti-

Des Element der Exıistenz Israels die Rechts- UN Lebensordnung e1n,
durch der Gott Israels als Gesetzgeber bzw. als Stitter einer Verfassung se1-
11C5 Volkes präsentiert wiıird Die Proklamation des Zehnworts, der Zehn
Gebote, Berg Sınal durch CGott un: die annn tolgenden vieltältigen
Rechtssatzungen und Alltagsregelungen unterstreichen, 4SS der (30O1%t Is-
raels, W1e€e auch die Propheten Israels ımmer wıeder betonen, sıch adurch
VO den Ööttern der Völker unterscheıdet, 4SS sıch se1ın Gott-Sein VOT al-
lem 1m Eınsatz für Recht 658[ Gerechtigkeıit erweIlst.

Diese TEe1 Elemente Verheifßung eıner gottgeleıiteten Volksgeschichte,
Zusage des Landes ‚BESE abe des Gesetzes werden 1ın der Biıbel Israels mıt
der geschichtstheologischen Kategorıe des ewıgen Bundes Gottes mıiıt Se1-
116e Volk Israel zusammengefasst. Dieser und 1st el1ne VOI‘3.USSCtZUI'IgSIOSC
Selbstbindung Gottes un: ist unzerstörbar, weıl ın Csott selbst gründet.
Er 1St Ausdruck eiıner einz1gartıgen Beziehung un: der unverbrüchlichen
Treue (Csottes.

Für UlNllseIrIec Überlegungen 1St entscheidend: Was 1n der tünfteiligen Tora
des Mose ber Israel ZESAYL wiırd, bestimmt Gegenwart un Zukunft des Ju-
dentums. S1e 1st seın bleibendes Fundament un: wiırd als solches tradiert,
gefeıert, gelehrt un: gelobt. Und als solches erhielt die schrifttliche Tora des
Mose eine autorıtatıve Konkretisierung für das alltägliche Leben durch dıe
503 muündliche Tora, die Miıschna, un:! dıe rabbinısche Lehre Zusammen
MmMI1t der mundlichen Tora 1St die Bıbel Israels das Lebensbuch, durch das sıch
Juden miıt ıhrem Judentum und mıt der Geschichte iıhres Volkes ıdentifiz1ıe-
L  - S1e leben 1n der direkten Kontinuntät der 1n ıhrer Bıbel begründeten un:
mi1t Verheifßsungen gEsSEQNELEN Geschichte. Wenn Juden VO Abraham und
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Satra; Isaak un: Rebekka, Jakob, Lea und Rachel reden, reden sS1e VO ıhren
Stammeltern. Wenn Juden heute den Anfang des Zehnworts, des Dekalogs,
hören: Ich bın der Ewige, eın (Gott, der dich herausgeführt hat AaAUS$ dem
and Ä gypten, au dem Sblavenhaus (Ex 20:2: Dtn 5,6), und WECI11LL sS1e diese
Herausführung AUuUS Ägypten Pessach-Fest feJ1ern, 1St das e1in Geschehen
ıhrer ureigenen Exıstenz, das 1Ur ıhnen geschenkt wurde Ihrer Bıbel be-
SCHICIL Juden VOT allem 1m Gottesdienst Schabbat und den Feıjerta-
SCIL; nıcht I1UI, W1€ 1n den Kırchen, einıge Verse, sondern 198 Kapıtel
der Tora vorgelesen werden. Di1e Rezıitation der Tora 1mM Laufe e1-
11C5 Jahres macht deutlich, 4SS die Tora dıie grundlegende Wegweıisung
durch das Jahr hıindurch un: Inspiratıon für den Jüdıschen »„WaYy of lıte“ 1St

Auf der Suche nach einer christlichen Biıbellektüre

Es 1STt unbestreıtbar: Jesus, dıe Gestalt, die 1mM Zentrum des Chrıistentums
steht, WAaTr durch un durch Jude Seine Bıbel die Heıiligen Schritten
Israels. Der Gott, den predigte, W ar der (Gott Abrahamss, Isaaks un Ja-
kobs Di1e Tora, die auslegte, W ar die Tora des Mose. Das bestätigt ach-
drücklich der Abschnitt MI1t den 5S0$ Antıthesen 1m Matthäusevangelıum,
dem dıe dezıidierte Aussage vorangestellt 1St „Denkt nıcht, A4SS ıch gekom-
mmen bin, dıe Tora aufser Kraft seizen Bıs Himmel UunN Yde Dery-

gehen, 70 1yd VO  x der Tora nıcht der bleinste Buchstabe UuUnN eın eInNZILZES
Häkchen vergehen (Mt S

Be1i der Auslegung des Alten Testaments WAar das Christentum spatestens
se1t dem Jh weıtgehend VO  - eiınem posıtionellen Antıjudaismus be-
stimmt. Alttestamentliche Texte wurden oft herangezogen, die Blınd-
eıt un: Verstocktheit der Juden beweıisen, weıl sS1e angeblich ıhre eıgene
Bibel nıcht lesen wollten, W1€e 1€eSs Gott doch ach dem eindeutigen
Zeugni1s des Neuen Testaments geoffenbart habe Miıt ihrer Weıigerung, Je-
SUS als ıhren ess1as und als Gottes Sohn, als die Erfüllung der iıhren Vätern
gegebenen Verheifßsungen anzunehmen, hätten dıe Juden selbst ihre Verflu-
chung und Verstofßung durch (sott herbeigeführt und eigentlich ıhr FExı1ıs-
tenzrecht verwirkt, W1e€e dıe Geschichte se1mIt der Eroberung Jerusalems un:
der Zerstörung des Tempels 1m Jahre } Chr. beweise. Dıie Kirche se1 ach
(sottes Wıllen die Stelle Israels un: habe VOL allem die Bibel Is-
raels 1n jener Lesartb dıe (561€ VO  - Anfang ımmer beabsıchtigt
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habe Dass das Ite Testament als grundlegender 'Teıl der chrıistlichen Bibel
dieser Auffassung zutiefst wiıderspricht, weıl den Chriısten die ewı1ge
TIreue CGottes seinem Bundesvolk Israel bezeugt, un: 4SS das Alte Testa-
ment eıne gegenüber dem Neuen Testament eigenständıge Botschaft hat,
wurde 1n der Kırche wen1g Wahr genommMen.

Die 1im Finzelnen unterschiedlichen Auslegungstypen des Alten Testa-
‚EB der Christentumsgeschichte haben eiıne Grundoption gemeinsam:

Alttestamentliche Texte werden verwendet, mI1t ıhnen das Ju
dentum die christologische Botschaft als die alleın mögliche Leseweılse
und als VO Anfang VO Gott intendierte Wahrheit begründen un:
erläutern. Die dabe] verwendeten methodischen nsätze vieltältig:
(1) Oft hat Nan alttestamentliche Texte als Kontrastfolie ZUNY Christusbot-
schaft verwendet, damıt dıie Notwendigkeıt un: Höherwertigkeıit der
neutestamentlichen Christusbotschaft beweisen. Dass 11194  - einzelne
Texte des Alten Testaments mıiıt estimmten Texten des Neuen Testaments

nebeneiınander stellen kann, 4SS Gegensätze sıchtbar werden, 1St unbe-
streıitbar. Aber Cs geht ebenso umgekehrt: uch neutestamentliche Texte
annn INa mMi1t alttestamentlichen Texten konfrontieren, AasSss das Neue
Testament hinter dem theologischen Pathos des Alten Testaments zurück-
bleibt. Das Kontrastmodell 1st nıcht vee1gnet, das Verhältnis der beıden
Teıile der christlichen Bibel zueınander sachgerecht bestimmen. Man
ann sS1e schon Al nıcht, W1€e Markion das Lal, als W el gegensätzliche eli-
zjonen einander zegenüberstellen.
(2) Besonders verbreıtet WAarTr un: bıs heute eliebt 1St die Methode, das
Alte Testament als „Dienerin“ des Neuen Testaments präsentieren. Die
Aufgabe des Alten Testaments W ar bzw. 1st CS ach dieser Auffassung, die
eigentliche und endgültige Offenbarung 1in Jesus Christus vorzubereiıten.
Das Ite Testament wırd ZUrTr Verheifßsung erklärt, deren Erfüllung das Neue
Testament sel,; wobel 1n der Regel unterstellt wiırd, mıiıt ihrer Erfüllung
habe dıe Verheißung iıhren Diıenst „erfüllt“ un: sEe1 eigentlich nıcht mehr
wichtig. Zu dieser Sıchtweise 1St 11. Das Schema „Verheißung“ 99 Fy-
füllung“ 1st ZW ar eine bereıts 1n der Bibel Israels selbst wichtige Darstel-
lungsform, weıl s1e die Macht un: die Treue des (sottes Israels aUSWeIStT.
ber dıe Ort konstatierte Erfüllung wırd meı1st als Bekräftigung der Ver-
heißung verstanden, die der Verheifßung eıne och größere Bedeutung x1bt.
Wendet INa  z diese Beobachtung autf das Verhältnis Altes Testament Neues
Testament d heißt das Selbst WEECNN 1L11all Texte des Neuen Testaments als
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Erfüllung VO alttestamentlichen Texten verstehen kann, bedeutet 1eSs
nıcht, 4SS dıe Verheißsungen ıhren 1nnn der ıhre Kraft verloren hätten. Im
Gegenteıl 11USS5 11141l SAgCH. S1e werden als Verheißungen bekräftigt, zumal
s1e oft 1mM Vergleich ıhrer Erfüllung och eınen Verheißungsüberschuss
haben Im UÜbrigen 1I1USS daran
eriınnert werden: In christlicher
Lesart hat das Neue Testament

75aselbst ein gewaltıiges Verhe1i-
AAßungspotenzıal, sodass auch VO

daher evıdent 1St [ Jas Katego- S
rıenpaar Verheißung Erfüllung

s  \Z  „<  Znıcht, das Verhältnis der
beiden Teıle der christlichen Bibel r b amn
sachgemäfß beschreıiben.

Pentateuch, Brüssel, F310; W KFolio 625 I; (kat Nr. Mlr  7

A A b

382

\l

(3) Dıies gilt auch für das in der Christentumsgeschichte, VOL allem be1 den
Kırchenvätern, beliebte Modell der typologischen Lektüre des Alten Testa-

Das Ite Testament oilt Jjer als Vorausdarstellung, als Vor-Bild, als
Iypos Jjener Wirklichkeit, dıe MIt Jesus ıhrer Vollendung und Vollgestalt,
als AÄntıtypos, gekommen 1st uch 1er oilt Di1e typologische Methode 1st
nıcht prinzipiell abzulehnen. Sıe tindet sıch schon ın der Bibel Israels selbst
un: wırd 1mM hellenistischen Judentum, besonders be] Philo, kunstvoll
durchgeführt. Dabe1 werden unterschiedliche Ereignisse miıteinander pa-
rallelisıert, A4SSs dıe TIreue des CGottes Israels aufscheint, der seınen ‚Heıls-
plan“ verwirklıicht, iındem seıne einmal geoffenbarten Wıirkweisen ımmer
wıeder Ca aktualisiert. ach diesem Verfahren wırd MI1t dem Konzept
VO Neuen bzw. Zweıten Fxodus die Rettung Israels aus dem babylonı1-
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schen Exıl als erneute un CUuU«C Aktualisıerung des Ersten Fxodus AUS

Ägypten verkündet und gefelert. Beide verhalten sıch W1€e Iypos un: NE1-
Der Antıtypos hebt allerdings den Iypos nıcht auf, sondern bleibt

rückgebunden auf den Iypos als seinem Fundament. Dies wurde un wırd
1n der VO Christentum praktizıerten typologischen Methode nıcht selten

verändert, 4SS S1e den alttestamentlichen Iypos abwertet der den NEeU-

testamentlichen Antıtypos Sal ZU Gegensatz macht.

(4) Eıne besonders subtile Weıigerung, der Bibel Israels 1n der christlichen
Lektüre eınen Eigenwert belassen, esteht darın, dıe Einheit der beiden
Testamente stark betonen, ASS die Bıbel Israels ausschlie/ßslich als bon-
stıtutıver Teıl der chrıstlichen Bıbel yichtig verstanden werden bönne. Was

Aaus der unsystematıschen Vielfalt der alttestamentlichen Heilsverheißun-
SCH 1mM Neuen Testament nıcht aufgenommen wiırd, se1 deshalb, er-
stellt diese Posıtion, auch nıcht gxeoffenbarte „Wahrheıit“, sondern hänge MmMI1t
der geschichtlichen Bedingtheit der Offenbarung nN. In diesem
KONzept unterstellen Christen, A4SSs Juden ıhre eigene Bıbel letztlich nıcht
lesen und verstehen können, weıl ıhnen die „Christologische Brille“ fehle

Gegenüber diesen christlichen Leseweılisen des Alten/Ersten Testaments
hat der christlich-jüdische Diıalog der etzten Jahrzehnte CHE Perspektiven
entwickelt, die inzwischen sowohl katholischerseits als auch evangelıscher-
seIts kirchenamtlich rezipiert wurden. Sıe betonen VOT allem, 4SS be] der
Konstituilerung des Sınns und eım Verstehen e1nes Textes den Lesern eıne
entscheidende Raolle zukommt. Dabei 1St die Einsıicht grundlegend, 4aSS alle
Texte, insbesondere aber poetische un: lıterarısche Texte, eıne Sınnofftfen-
eıt un: ein Sınnpotenzıal haben, dıie ber den VO iıhren Erstautoren inten-
dierten 1nnn hinausgehen.

Das oilt besonders be1 alten Texten, denen 1mM Laufte iıhrer Überlieferung
eCu«e Bedeutungen hinzugewachsen sind 7 war 1st CS notwendiıg un: hılf-
reich, die historische Ursprungsbedeutung dieser Texte erarbeıten, aber
C 1St ebenso wichtig, die durch die Überlieferung 7zusätzlich konstitulerten
Bedeutungen nehmen.

Im Blick auf die Bıbel Israels un: autf die Bibel des Chrıistentums 1St wel-
ter beachten, A4SS die bıblischen Texte iınnerhalb der Jüdıschen un: der
christlichen Gemeinnschaft gehört Ün gelesen werden un: Aass eshalb
diese Lebens- un: Textgemeinschaften be] der Sınnkonstitulerung die enNtL-
scheidende Rolle spielen. Sowohl das rabbinısche Judentum als auch dıe Pa-
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tristische bzw. mıttelalterliche Exegese haben 1eSs realısıert, 4SS sS1e Je-
weıls eıne analoge Lehre VO mehrfachen Schriftsinn entwickelt haben
uch WE die Lehre VO mehrtachen Schriftsinn 1mM Judentum Nnı e die
gleiche Bedeutung erlangt hat WwW1e€e be] der christlichen Lektüre, zeıgt die
Auffassung VO der Mehrdimensionalıtät des Textsinns ein gemeinsames
Anliegen: Es geht die Relevanz der bıblischen Aussagen für das kon-
krete Leben, für jüdische bzw. christliche Exıistenz. Dass Juden und
Christen die gleichen Texte der Bıbel unterschiedlich lesen, 1sSt daher nıcht
überraschend. Der VO den Rabbinen zıtierte Vers VO Ps 62, b»»; Eı-
NLEeS hat (70E7 geredet, 7za@wyeıierleı habe ıch gehört“, 1st 1n besonderer Weiıse das
Grundax1ıom einer christliıch-jüdischen Bıbelhermeneutik. eht INnan VO

diesen Überlegungen AaUS, ergeben sıch tolgende Eıinsıchten, die teilweise
auch VO  m dem bereıits zıtıerten Dokument der Päpstlichen Bibelkommuis-
s10n] vorgetragen werden:
(1) Insotern Juden und Christen die gleichen Texte iınnerhalb ıhrer jeweıli-
SCH TIradıtıon unterschiedlich lesen, sınd 1eSs W e1 legıtime, heilsgeschicht-
iıch begründete Leseweılsen.

(2) Die Christen können anerkennen, A4SS die jüdische Leseweılse der Bibel
Israels textnäher und textgemäfßser 1Sst als die christliche Lesewelse. Das stellt
auch die Bibelkommuission fest, WCI111 sS1e Sagl

„Die Christen können und mussen zugeben, aSsSs die jüdische Lesung
der Bıbel eıne mögliche Lesewelse darstellt, die sıch organısch Aaus der ] —
ıschen Heıligen Schrift der Zeıt des Zweıten Tempels erg1bt, 1n Analo-
1E€ ZT christlichen Leseweıse, die siıch parallel entwickelte. Jede dieser
beiden Leseweılisen bleibt der jeweıligen Glaubenssicht ErCH, deren
Frucht und Ausdruck sS1e ST SO 1St dıe eıne nıcht autf die andere rückführ-
bar“ (Nr. 2IT4S 44)

Diese Beobachtung impliziert die Feststellung, aSS das pharısäisch-rabbi-
nısche Judentum, das ab dem Jh Chr. biıs heute FARRE dominiıerenden
orm des Judentums wurde, keinen Abtall VO  - der 1n der Bibel Israels be-
ZEUZLEN Gottesbotschaft und VO dem darauf begründeten „WaYy of life“
darstellt. Di1e christliche Theologie annn}PE das Judentum auch 1mM
Neın Jesus seiınen bıblischen Ursprüngen trexu geblieben 1St.

„Das jüdische Volk un seine Heilige Schrift ın der Christlichen Bıbel“, 2001, vgl die deut-
sche Fassung ın der VO Sekretarıiat der Deutschen Bischofskonferenz herausgegebenen
Reihe Verlautbarungen des Apostolischen Stuhls Nr. 152
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(3) Wenn Christen die Biıbel Israels als 'Teıl ıhrer Bibel lesen, mussen sS1e 1eSs
miıt eıner zweıtachen Brille u  m} Sıe sollen diese Texte Zzuerst lesen, AaSsSs S$1€e
darın den Juden als den Erstadressaten der Bıbel Israels und als ıhren älteren
Geschwistern begegnen. Sıe sollen sıch bewusst machen, 24SS diese Texte
ber dıe bleibende Erwählung Israels als Bundesvolk reden un: A4SS S1e als
Chrısten MIt Hılte dieser Texte das Judentum tieter verstehen. Dabe!] kön-
1873l christliche Ausleger VO  - der jüdıschen Schriftauslegung sehr 1e] lernen.
Wenn Christen sodann diese Texte als ersten Teil ıhrer eiıgenen Bıbel, also als
Altes bzw. Erstes Testament, lesen, und WE sS1Ee dieses dabe] tıransparent
werden lassen auf die neutestamentliche Botschaft VO endgültigen Han-
deln des (sottes Israels 1n Jesus dem Christus hın, tragen S1e 1n diese Texte
nachträglich eine Sınnperspektive e1n, die diese Texte ursprünglich nıcht ha-
ben Um e Dahz eintach M, Die Chrıisten mussen sıch bewusst
chen, ass sS1e diese Texte anders, aber nıcht besser verstehen als die Juden
(4) FEıne christliche Lektüre der Bıbel Israels als Teıl der christlichen Bibel
darf keine künstliıchen Gegensätze konstruieren, WwW1e€e 1es lange Zeıt üblich
WAal, weder den Gegensatz VO „Gesetz un: Evangelium“ och den VO e1-
HE „Gott der Rache 11 einem Gott der Liebe“ Im Gegenteıl mussen
Christen, WE Juden 1eSs 1in Frage stellen, der Selbigkeıt Gottes
testhalten, dıe 1n den beıden Teıilen ıhrer Bibel bezeugt 1St.

(3) Wenn CS dem christlich-jüdischen Dıialog gelingt, ach der jJahrhunderte-
langen Geschichte der Entzweıung un:! der für die Juden todgefährlichen
Verleumdung, Verurteilung un Unterdrückung dıe Formen
Nachbarschaft und die öffentlichen Bezeugungen des gegenseılıtigen Res-
pekts engagıert un: aufrichtig weıter pflegen und intensıvıeren,
ware 1€eSs eın großartiges öffentliches Zeichen dafür, Aass Religionen un:!
Kontessionen nıcht Auslöser VO Hass und Gewalt se1ın mussen, sondern
Weggenossen un:! Wegbereıiter des Friedens se1n können. Dazu ordern unls

die Bıbel Israels un: das Neue Testament 1n dem ıhnen gemeınsamen funda-
mentalen Gottesgebot auf:

b»; Dau sollst den anderen als anderen achten UunN lieben,
ıs 01€ du!

Ich bin der Ewige der Lebendige: Euer Gott! CC

(vgl Lev 19,18.34; Mt Z2.39 par)
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Grundsatzpapıer der Jüdisch/Römisch-katholischen Gesprächskommis-
S10n der chwe1i7z

Am Dıies judaicus rufen WIr unls 1Ns Gedächtnis, W as das Judentum 1n Ver-
yangenheıit und Gegenwart für unls und für uUuNsSsSCTICIN christlichen Glauben
bedeutet. Wır sınd darın verwurzelt (vgl. KRoOomer 921 Die Juden sınd
SCIC alteren Geschwister 1mM Glauben. (sott hat das Volk Israel 1n Liebe e_

wählt und mıiıt ıhm seınen Bund geschlossen, un: dieser bleibt für ımmer be-
stehen. Das Z weıte Vatikanische Konzıil hat 1es 1n der epochemachenden
Erklärung Nostra aetiate (1965) 1n das Bewusstsein der katholischen Kırche
zurückgerufen. Seitdem haben zahlreiche Dokumente der Kırche dıe gelst-
liche Verbundenheit der Kınder Abrahams betont un: das geschwisterliche
Gespräch gefordert. Die Kırche 111 die gegenseltige Kenntnıiıs und Achtung
der Religionen Öördern. Es hat 1n der Geschichte zuvıel Ablehnung, Verach-
Lung un: Hass gegenüber den Juden gegeben. Das wıderspricht dem christ-
lıchen Glauben un L11USS5 1mM Kampft alle Manıfestationen VO Antyu-
daısmus und Antısemitismus endgültig überwunden werden. uch die
evangelischen Kırchen setzen sıch seıt 1945 für die jJüdisch-christliche Ver-
ständiıgung eiın.1

Die Weggemeinschaft zwischen Juden un: Chrısten 1St eın Anlıegen des
Glaubens un: des Gebetes Daher hat ecS seınen Platz 1n der Lıturgıie und 1mM
Gottesdienst der Kırche Gerade die Fastenzeıt eıgnet sıch für elıne solche
Besinnun;ä‚ enn C werden viele Abschnitte aUus dem Alten Testament, der
jJüdischen Bıbel, vorgelesen und erklärt. Die Lıturgıe stellt 1in dieser Zeıt des
Kirchenjahres den Zusammenhang zwischen Judentum un: Kırche her.

Dıie römisch-katholische Kirche der Schweiz hat, ULE bereits Italıen, Österreich, Polen UN
dıe Niederlande, 207 einen Dıies Judaicus eingeführt. Fıner der geıstigen Väter des elveti-
schen Dıies judaicus SE Christian Rutishauser S5J, Mitglied der Dialogkommission V“O:  x

Schweizer Bischöfen UnN Israelitischem Gemeindebund Der Dıies judaicus, Ru-
tishauser, soll ”ırklich den Katholiken zeıgen, dass sze 2Nne Verbindung ZUuJudentum ha-
ben (http://www.oecumene.radiovaticana.org/ted/Articolo.asp ?c=467204).
Vgl Rolf Rendtorff/Hans Hermann Henr1ix (Hg.), Dıie Kirchen UN) das Judentum. oku-
nte V“O  SSPaderborn/München 1988; Hans Hermann Henrıx/Wolfgang Kraus
(Hg.), Dıie Kirchen UN das Judentum. Dokumente ‘VO:  S ..  , Paderborn 2000
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Im Sınne eınes echten Dialogs begegnet der Dies Judaicus einem Wunsch
auf Jüdıscher Seıte. Er wırd VO Schweizerischen Israelitischen Gemeinde-
bund begrüßt. Die Oberrabbiner Israels haben in eınem Gespräch mMIi1t Papst
Johannes Paul 88 bereıts 2004 dıe Bedeutung unterstrichen, dıe sS1e einem
solchen Tag würden. Es 1St hoffen, 4SS die regelmäßige, Jahrli-
che Begehung eines Tags des Judentums den Dialog zwiıischen christlichen
un: Jüdischen Frauen un: annern SOWIeE das gegenseıtıge Kennenlernen
der beiden Religionen Öördern WITF: d Jede orm VO Judenmission wırd ab-
gelehnt. Eın echtes Gespräch die Anerkennung un: Wertschätzung
der anderen Reliıgion SOWI1e die Treue ZU eigenen Glauben VOTLIaus Es geht
auch nıcht e1ıne politische Stellungnahme ZU Nahostkonflikt, sondern

die grundlegende Verbundenheit der Kırche mı1t dem Volk Israel.
Die Jüdisch/Römisch-katholische Gesprächskommission der Schweizer

Bıschofskonferenz un des Schweizerischen Israelitischen (Jemeın-
debundes wiırd jährlich Materıialiıen ZAHRE Verfügung stellen und AÄAnregungen
geben, den Iag des Judentums durch Gottesdienst, Begegnungen und
Veranstaltungen FA jüdisch-christlichen Dıalog gestalten. Jede Fıgen-
inıt1atıve ZUr Förderung des Dıies judaicus 1St zudem wıllkommen. Es oll
ein Tag des Feıerns, des Gebetes und der vertieften Kenntnıiıs des Judentums
werden.

Unwiderruflich sSiınd na und erufung
Wort ZU „Dies judaicus“

Die jüdischen Waurzeln des christlichen Glaubens

Die Lesung des zweıten Fastensonntags ezieht sıch 1n allen reı Lese-
zyklen auf die Gestalt Abrams der Abrahams Gen 17:5) Abraham 1st der
Vater des Glaubens, Abraham 1st der Vater des Volkes Gottes Israel. Mıt

Vıtus Huonder, Bıschof VO  . Chur, Delegierter der Schweizer Bischofskonferenz 1n der
JRGK
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ıhm schliefßt Gott den Bund der Beschneidung. Von ıhm STAaMMT Isaak, der
Sohn der Verheißung, 1ab Dessen Sohn Jakob 1St der Vater des 7 wöltstäm-
mevolkes. Aus diesem Grund 1St der 7zwelıte Fastensonntag für die Rückbe-
sınnung auf den jüdischen Ursprung des christlichen Glaubens sehr ZeE1S-
net Di1e Heıilsgeschichte nımmt be] den Patriarchen ıhren besonderen
Anftang.

Der christliche Glaube beruht auf diesem jüdisch-altbundlichen [E
ruun: lässt sıch 11UTr VO diesem Ursprung her verstehen und deuten.
Im Jüdıschen Glauben liegt das Fundament des christliıchen Bekenntnisses.
Darauf macht uns der heilige Paulus ın eindrücklicher Weı1se aufmerksam,
da auf dıie Vorzüge des Volkes des Sınaıibundes hınwelıst:

„Sıe sınd Israeliten, damıt haben sS1€e dıe Sohnschaft, die Herrlichkeıt, die
Bundesordnungen, ıhnen 1Sst das (Gesetz gegeben, der Gottesdienst un:
die Verheißungen” (Röm 9,4)
Aus diesem Volk STamMmmMtT Marıa, die jungfräuliche Gottesmutter. Von ıhr

un AaUus ıhr nımmt Herr Jesus Christus die menschliche Natur

Die Verbundenheit miA1t dem jüdischen Volßk

Führt u1ls die Zielsetzung des Dies Judaicus 1n die Vergangenheıt
rück, Zzu 7 wöltstämmevolk un Zzu Ursprung des christlichen Jau-
bens, 111 uns die Tatsache der Verbundenheiıit mi1t dem jJüdıschen Volk
die bleibende, ımmer aktuelle Verantwortung der Kırche dem Jüdıschen
Volk gegenüber eriınnern. Insbesondere die schrecklichen Übergriffe auftf
dieses Volk während des Zweıten Weltkrieges haben die Kirche NECU 1in diese
VerantwortungAund Jjenen Aussagen geführt, welche WIr 1mM
Konzilsdokument Nostra aetate nachlesen können:

„Im Bewusstsein des Erbes, das sS$1e mıi1t denJuden gemeınsam hat, beklagt
die Kıirche, die alle Verfolgungen ırgendwelche Menschen VOCI-

wirft, nıcht AUS polıtischen Gründen, sondern auf Antrıeb der relig1ösen
Liebe des Evangelıums alle Hassausbrüche, Verfolgungen und Manıtes-
tatıonen des Antısemıitismus, die sıch ırgend welcher Zeıt und VO

ırgend jemand dıie Juden gerichtet haben.”
Diese Erklärung 1St heute neuerdings aktuell. Darauft 111U55 dıie Kırche daher
neuerdings zurückgreifen.
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Die brennende Sorge heute)

Vor der Tatsache, A4aSS sıch der Antısemıitismus 1in den veErgansCcCHNCH Jahren
wiederum stark ausgebreıtet hat, sieht sıch die Kırche 1in uUuNseI CII and VO

Neuem herausgefordert, die Verbundenheıt mıt dem jüdıschen Volk 1n Er-
innerung rutfen Angesichts der Ängste un: Noöte vieler jüdiıscher elı-
sionsangehörıger sıeht sS1e sıch neuerdings in die Pflicht e  9 sıch
entschieden „SCHCH alle Hassausbrüche, Verfolgungen und Manıtestationen
des Antısemitismus” stellen und Zzu Frieden und 7ABEE Versöhnung, aber
auch ZU Respekt un ZUr Achtung VOTLT jedem Menschen, auch VOTL den ] _
ıschen Miıtbürgern, aufzuruten. Sıe moöchte 7zudem darauf hinwirken, 4aSS
politische Meinungsverschiedenheıten und Standpunkte nıcht pauscha-
len Verurteilungen führen, schon al nıcht eıner Stimmungsmache 1in

eigenen Land

Das bleibende Geschenk der Gnade

Hervorheben möchte ıch dieser Stelle das Wort des heiliıgen Paulus, wel-
ches sıch auf uUuNseIc jüdischen Brüder un: Schwestern ezieht: „Denn
widerruflich sınd Gnade UunN Berufung, dıie OFt gewährt” (Röm9 Ist
be1 Gott Gnade und Berufung unwiderrufllich, annn 1eSs Ur bedeuten, A4SSs
der (30# un Vater aller Menschen seinen Heıilsplan für Israel weıterführt.
Gott verfolgt se1n Ziel mMI1t dem auserwählten Volk auch heute. Er lässt die-
SCS Volk nıcht tallen. Er geleitet 6S auch 1n unseren Tagen, da das Heiıl Al-
ler Menschen beabsichtigt: will; A4SS alle Menschen werden
un: TT FErkenntnis der Wahrheit gelangen” Tım 2,4) Wır wollen daher
dafür beten, aSS diese unwiderrufliche Gnade 1379 Berufung auch 1in 115

TEH Tagen Frucht bringe, Gerechtigkeit un gegenseıtige Achtung fördere,
Ja, sıch schließlich auf die Einheıit und den Frieden aller Völker auswirke.
Miıt dem Wunsch des Psalmisten „Friede wohne 1in deiınen Mauern” (Ps
121 122173 Friede wohne 1n den Mauern Jerusalems, Friede wohne 1n jeder
menschlichen Gemeinschaftft, 1n unNnserem Lande un 1in unNnserer Heımat,
orüße ıch uch herzlich verbunden Mit meınem bischöflichen degen.

ach dem Titel der Enzyklika Pıus X Mıt yennender orge VO Maärz 193% welche
den Nationalsoz1ialısmus anprangert.
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Bundespräsident Christian Wulff

Rede ZUNY offzzzellen Gedenkveranstaltung anlässlich des Jahrestages der
Befreiung des Konzentrationslagers Auschwitz Januar 20774 1N
Auschwitz-Birkenayu, Polen Englische Version http://www.bundes-
praesident. de/Anlage/original_671484/Speech-in-English.pdf
Heute VOTL Jahren begann für dıe UÜberlebenden VO Auschwitz das Ende
des Leıids Die Befreier gekommen endlich. Was die Opfter 1n den
Jahren in Auschwitz erleıden usstfen 1St unfassbar, unsagbar, unbe-
schreıiblich. Und ennoch INUSS CS ımmer wieder erfasst, ZESARYT und be-
schrieben werden.

Hunderttausende wurden ach einer zynıschen Selektion unmıttelbar
VO der Rampe 1n dıe Gaskammern geschickt un: starben eınen schreck-
lıchen Tod Kınder wurden VO ıhren Eltern9 Familien auselin-
andergerissen. Diejenigen Häftlinge, gleich welcher Herkunft, dıe nıcht
tort ermordet wurden, ussten den schrecklichsten Bedingungen
Zwangsarbeıt eısten. S1e lıtten Hunger un: der Wıtterung schutzlos
AaUSSESELZL. Sıe wurden unmenschlichen Strafen, Schikanen und 3 3
ten medizinıschen Versuchen unterworfen, die 1n Wahrheit Folter

Dıie Willkür der Täter kannte keine renzen.

Geschunden un: ermordet wurden 1n Auschwitz un anderen Lagern
Juden, Sıntı un: Romal, Kriegsgefangene, Wıderstandskämpfer, Homose-
xuelle, Behinderte und andere.

Sıntı un:! Roma wurden ebentalls VO  - den Nürnberger Rassengesetzen (1935) als „tremd-
rassıg“ definiert, ihrer Rechte eraubt und VO öffentlichen Leben ausgeschlossen. Am

Januar ZO14: dem Iag des Gedenkens die Opfer des Natıonalsozialısmus sprach
ZU ersten Mal e1in Vertreter der Sıntı und Roma 1mM Bundestag. Zon1 Weısz, 1937/ iın den
Nıederlanden geboren, konnte mı1t Hılte e1ınes nıederländischen Polizisten fliehen un: über-
lebte den Krıieg 1m Versteck un:! be] Verwandten. Seine Eltern un! Geschwister wurden
1944 nach Auschwitz deportiert un:! ermordet.
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Schon bevor s1e nach Auschwitz kamen, hatten erst dıe deutschen Juden,
an auch die Juden der VO  - Deutschland besetzten Länder zunehmende
Entrechtung, Demütigung un: Erniedrigung erleben mussen. Sie xipfelte 1ın
der systematischen Verfolgung der europäıischen Juden MIt dem Ziel ıhrer
Vernichtung.

Auschwitz liegt auf polnıschem Boden Eıne Sanz grofße Zahl VO Up-
fern polnische Staatsangehörige. Polen und seıne Bewohner haben
unendlich der deutschen Besatzung und dem natiıonalsoz1ialıstischen
Rassenwahn gelitten. Der Name Auschwitz steht W1e€e eın anderer für die
Verbrechen Deutscher Miıllionen VO Menschen. Sı1e erfüllen unls Deut-
sche MIt Abscheu und Scham Wır tragen hieraus eine historische Verant-
wortung, die unabhängıg 1St VO individueller Schuld.

Wır dürten Nn1ıe wıeder zulassen, 4SSs solche Verbrechen geschehen. Und
WIr mussen die Erinnerung wach halten. Denn das Wıssen das gesche-
ene Grauen, dıe Erkenntnis dessen, W as Menschen tahıg anderen
Menschen anzZutun, sınd Mahnung un Verpflichtung für die gegenwärtl-
gCH un kommenden Generatıonen, die Würde des Menschen allen
Umständen wahren un: nıemals mehr andere verfolgen, erniedri1-
SCH der gal toten, weıl sS$1e anders sınd 1n Glaube, Volkszugehörigkeıit,
politischer Überzeugung der sexueller Orıentierung.

Fur unls Deutsche 1st 6S eın orofßes Glück und eiıne oroße Gunst, 4SS die
Opfer und ıhre Nachfahren bereit ZUL Versöhnung. Wır wıssen, 4SS
das nıcht eintach W afl. Umso mehr wıssen WIr schätzen, Aass heute wıeder
Jüdısches Leben 1n Deutschland blüht, WIr einziıgartıge Beziehungen Is-
rael haben un: WIr 1in tiefer Freundschaft mıt LHSCHICH polnıschen un: ande-
T1 Nachbarn verbunden sind Das 1St ein unermessliches Geschenk für H.  N

Es 1Sst unmöglıch, sıch das Grauen 1n seliner Gesamtheıit vorzustellen.
Erst WEeNn die Leidenden einen Namen, ein Gesicht, eim Zuhause bekom-
INCI, können WIr uns ıhrem Schicksal annähern und versuchen nachzuemp-
{inden, W as sS1e durchgemacht haben Deshalb 1St CS unendlich wichtig,
4SS UÜberlebende bıs heute, inzwıischen hoch betagt, Schülerinnen und
Schülern AaUS$S ıhrem Leben berichten, schildern, Ww1e€e 6S WAal, „Mıt der
Kanmpe stehen.

Ich bın tief dankbar, 4SS heute UÜberlebende uns sınd, mich
Aaus Deutschland 1erher begleitet haben Solange S1e Zeugni1s ablegen, z1bt
065 eın Vergessen. Wenn WIr Ihr Zeugnis bewahren und weıtertragen, wırd
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CS eın Vergessen geben. Wer Ihre Schilderungen gehört hat, bleibt ein 1 E=
ben lang beeindruckt. S1e sınd die Opfter des Schreckens un gleichzeitig die
Brücke 1n eine guLe Zukuntft. Es 1St für mich VO oroßer Bedeutung, als
Bundespräsident MIt Ihnen 1n Auschwitz se1n können.

Je wenıger VO Ihnen persönlıch berichten können, desto wichtiger WCI-

den dıe schrıiftlichen, totografischen un tfilmischen Zeugnisse un: der Er-
halt der Erinnerungsstätten, VOTLT allem der Gedenkstätte Auschwitz. Lassen
S1e u1ls alle ach uLnllseren Möglıichkeiten eınen Beıtrag AazZu eısten.
ber auch Hınweise ausern auf dıe entrechteten, vertriebenen, Ol1-

deten rüheren Bewohner können uns dabej helfen. der die SOgZENANNLEN
„Stolpersteine“, kleine Gedenktafeln AUS Messıng, dıe, etzten selbst gCc-
wählten Wohnort 1n den Bürgerste1ig eingelassen, die Opfer erinnern.

Di1e heutige Jugend I11US$5 die Wahrheit ber das nationalsozialistische
Terrorregime kennen. Dann wırd sS1e denen vernehmlich und entschieden
wıdersprechen, die dıe Tatsachen leugnen der vertälschen. S1ıe wırd denje-
nıgen ENIZEZECNTLrELECN, die nıcht begreifen wollen, die die Toten miıssachten
un die die UÜberlebenden verhöhnen. Deshalb hatte ıch 1m VELSANSCHCH
NovemberJugendliche eingeladen, mich ach Israel un Yad Vashem be-
gleiten.? Deshalb habe ıch heute gemeınsam mıiıt Präsiıdent Komorowsk;] 1n
der Internationalen Jugendbegegnungsstätte mıiıt Jugendlichen ber Zivil-
COUTASC, ber eıne Kultur des Hınsehens und Eıngreifens, WE ımmer 6S

notwendig 1St, diskutiert.
Wır wollen nıcht VELSCSSCHI, 4SSs CS auch damals Menschen A4US allen Na-

tionen un: Schichten xab, die nıcht weggeschaut, sondern geholfen haben,
sSOWweıt CS ıhnen möglıch Wal, un die oft ıhr eiıgenes Leben dafür
riskiert haben uch vielen dieser „Gerechten der Völker“ wırd 1n Yad
Vashem gedacht.

Erinnerung, Gedenken und TIrauer sollen das Leben nıcht lihmen, sollen
Zukunft nıcht VEISPECITCN, sondern gerade möglıch machen. Wır tragen A
meınsam Verantwortung dafür, 4SS ein solcher Zivilisationsbruch nıe wI1ie-
der geschieht 1n Europa und weltweıt. Deshalb, der Opfter wiıllen und

IS TEGE: Zukunft willen, mussen WIr dıe Erinnerung wach halten.

Vgl rRu 18(2011)156
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Jugendliche Im Untergrund
Oppositionelles Jugendverhalten 1im „Dritten Reich“

Kurt Schilde*

b»; Wenn ıch einem Menschen begegne, frage iıch mich ImMMEeY als erstes.
Würde der dıch verstecken, WEeNTN du nachts seine Tür klopfst?“

(Heinrich Böll)!

Bıs FBegınn der nationalsozıalistischen Herrschaft W ar das Jüdısche LLe-
ben 1n Deutschland durch Emanzıpatıon un: Assımilation gepragt. Der
sıch ZUJudentum bekennende Bevölkerungsteıl empfand sıch als relig1öse
Gemeinschatt, die VO der Mehrheit als kulturelle und ethnische Miınoriıtät
angesehen wurde. ach dem Machtwechsel 1933 wandelte sıch jedoch der
ımmer atente Antısemitismus ZUur Staatsdoktrin. Wıderstand die
Unterdrückung, Terrorisierung, Gettoijsierung, Deportatıon und Ermor-
dung kam für die überwıegende Mehrheit der deutschen Juden nıcht 1n
Frage. Solches Verhalten galt weıthin als sinnlos und außerst gefährlich.

In der deutschen Geschichtsschreibung Z „Judenverfolgung“ herrscht
eıne Sıchtweise VOI, dıe stark die Opfterperspektive betont. Im Zusammen-
hang mıiıt dem 'Thema „Jüdische Jugendliche 1mM Untergrund“ IMNAas als Beleg

Dr. Kurt Schilde, stellvertretender Vorsitzender des Aktiven Museums Südwestfalen
und Miıtbegründer des Arbeitskreises Geschichte der jüdiıschen Wohlfahrt in Deutschland.
Promovıierte 1994 der Technischen Uniiversıität Berlin ZUiT: Jugendopposıition den
Nationalsoz1ıalısmus, orscht und publızıert FAÄLT: Geschichte des Nationalsozialısmus in
Deutschland, Täter- un Opterbiografien, jüdische Untergetauchte, Retterinnen und R et-
ter, Geschichte des jüdischen Sports un: der Novemberpogrome 1mM Spiegel VO Strafpro-
zessen.

Erstabdruck 11 Informationen. Wiıssenschaftliche Zeitschriftt des Studienkreises Deutscher
Wıderstand 945 Nr. /0, November 200%, Jg „Jugend ım Nationalsozialısmus In
der gleichen Ausgabe tfinden sıch tolgende Beıträge: Dietmar Sedlaczek, nerwünschte
Jugend Dıie Verfolgung Jugendlicher ım Nationalsoztialismus; Gabriele Wenke, Kinder-
schicksale In der NS-Zeıt Holocaust UnN Wıiderstand ım „Dritten Reich“ Kinder- UN
Jugendbuch.
Inge Jens/Walter Jens, Vergangenheit gegenwÄrt1g. Biographische Skizzen. Stuttgart 1994,
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eın kurzer 1nwels auf das „Tagebuch der Anne Frank“ genugen: Das 1933
AUus Franktfurt Maın vertriebene Mädchen hatte sıch bekanntlich F1
Jahre lang MI1t iıhrer Famılie 1n einem Hınterhaus 1n der Amsterdamer T1IN-
sengracht versteckt. Durch die Lektüre des se1mt 1947 1n zahlreichen ufla-
gCHh veröftentlichten Tagebuchs des 1944 entdeckten und 1m Jahr darauf 1m
Konzentrationslager Bergen-Belsen ermordeten Mädchens werden seither
jJüdısche Kınder und Jugendliche als Opfter des Nationalsoz1aliısmus wahr-
SC  ILL  9 W as nıcht zuletzt auf die entpolitisierende Stilısıerung des Mäd-
chens in der deutschsprachıigen Edition zurückzuführen isf 2

Überleben ım Untergrund
Tatsschlich den 1945 Befreiten viele Jugendliche. S1e sahen sıch
nıcht als Heldinnen der Helden und wollten nıcht derart stilisıert werden.
Um die eıgene Haut retten, hatten S1€e sıch der Deportatıon iın den 'Tod
verweıgert un: keinen anderen Weg gesehen, als ıhre Exıstenz verheim-
lıchen un: unterzutauchen.

[)as Überleben in der Illegalität WAar eın schwier1iges Unterfangen. Am
ehesten gelang CS den Menschen, die eın möglıchst normales Alltagsle-
ben vortäuschen konnten. Dazu brauchten die „U-Boote“ W1€e die ZAUE

Untertauchen CZWUNSCHENH Menschen ZgENANNT wurden hılftsbereite
un: couragıerte Menschen. Bıs heute weıß nıemand 388  9 W1e€e grofß die
Zahl der Menschen ISt, die den Verschleppungen entkommen wollten.
7Zwischen 01010 un: 01010 jüdische Vertolgte sollen 1€eSs versucht haben
Neuere Forschungen haben ergeben, 24SS 1n Deutschland 5000 Unter-
getauchte überlebten, „davon mehr als 1700 1n Berlin“.3

Intormationen ber die Versuche, 1n dıe Illegalıtät abzutauchen, siınd L1LLUT

annn VO den UÜberlebenden erhalten, wenn diese darüber sprechen der
schreıiben. Zu den bekanntesten Erinnerungen zählt Inge Deutschkrons Be-
richt „ LcCh LYUQ den gelben Stern  “ Die 20-Jährige tauchte mıiıt ihrer Multter

Vgl W/ill; Jasper, Das Wort bewahren. Alleın das Krıteriıum der Vollständigkeit sollte be-
stiımmend se1ln. In Dıie Zeıt, Nr. 40, 2691991 „Während 1mM nıederländischen Orıginal-
Text das Bıld der sıch wehrenden Anne deutlich bestimmend ISE überwiegt 1m alten deut-
schen ext die Tendenz des Öpfers.“
Beate Kosmala, Dıie Neue Gedenkstätte Stille Helden. Wıderstand dıe Judenverfol-
Un 1n Gedenkstätten-Rundbrief 8(2009), Nr. 150,
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1mM Januar 1943 Eın Ühnliches Beispiel stellt dıe Lebensgeschichte des
spater sehr populär gewordenen Entertainers Hans Rosenthal dar, der 1n
„Zweı Leben ın Deutschland“ auf das Leben 1mM Versteck aAb 1943 eingıng.*
Im Folgenden wiırd T1 wenıger bekannte Beispiele erinnert. Sı1e zeıgen
Möglichkeiten des Überlebens 1mM totalen Überwachungsstaat.

Untertauchen unFlucht

Etwas mehr als 9i Jahre ach dem nde des Nationalsozialismus erschien
das uch „Den Netzen entronnen Die Aufzeichnungen des Joel Kön1ig “
Der Sohn eınes orthodoxen Rabbiners wurde 19272 iın Würzburg geboren
un:! kam ach der Pensionierung des Vaters 1939 mMI1t Eltern und Geschwis-
tern ach Berlıin. Dre1i Jahre darauf wurden die Eltern ach Rıga deportiert
un: ermordet. Zu diesem Zeitpunkt lebte der 17-Jährige schon eın Viertel-
jahr als Iegaler. Im Maı 1947 hatte den „Judenstern“, den se1it SCcpteNt-
ber 1941 Lıragen MUSSTE, VO seiner Kleidung entfernt und das 1n Steckels-
dorf (beı Rathenow) befindliche Landwerk, 1n dem mMı1t anderen
jugendlichen Auswanderern auf gärtnerische und andwirtschaftliche Tä=-
tigkeiten vorbereıtet werden ollte, der drohenden Deportatıon VCI-

lassen.
ach Berlın zurückgekehrt, W arlr es dem Jungen HUT heimlich möglich,

se1ne Angehörıgen besuchen. ach der Verschleppung VO Vater un:
Multter konnte zunächst och 1n der elterlichen Wohnung leiben. Im
Gegensatz ıhm hatten eın Bruder un: eıne Schwester, die och nıcht auf
einer Deportationsliste standen, 1er eiıne legale Bleibe. Die Fxıstenz des Ju-
gendlichen MUSSTIeE verborgen werden, und übte, sıch geräuschlos be-

„ Ie legte meıne knarrenden Lederschuhe ab un: schlich bartfufß
der in Strümpfen umher. ach einıgen Tagen WAar ıch imstande, e1InN1-
germaßen autlos dahinzuleben. Ich hatte gelernt, Porzellanteller unhörbar

Vgl Inge Deutschkron, Ich LTUQ den gelben Stern, Köln 1978; Hans Rosenthal, Zweı Leben
ın Deutschland, Bergisch Gladbach 1980
Joel Könıig (Pseudonym VO  - Esra Feinberg, Jjetzt: Esra Ben-Gershöm): Den Netzen eNLYON-

nen Dıie Aufzeichnungen des Joel Könıg, Göttingen 1967 Taschenbuchausgabe mMI1t deme
tel Davıd. Aufzeichnungen e1ines Überlebenden, Frankfurt Maın 1979 Neuauflage: E7zra
Ben-Gershöm, Davıid. Aufzeichnungen eines Überlebenden, Berliın 1989 Erweıterte Ta
schenbuch-Neuausgabe, Frankturt Maın 1993
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aufeinander SCIZEN; die Badewanne hne Plätschern volllaufen lassen,
wohlgetarnt hınter Tüllvorhängen die Fenster öffnen und schliefßen,
die Stellen 1m Korridor vermeıden, die Diele lautesten knackte,
Husten un Nıesen unterdrücken, un WECeNnN S1e sich nıcht mehr er-
drücken ließen, schnell den Kopf ein Kıssen stecken, aufzuräumen,
auszukehren un: Geschirr spülen, behutsam un leise, als waren dıe
Möbel un das Geschirr AaUus hauchdünnem Jas gemacht.“

ach der Flucht AUS der elterlichen Wohnung fand Esra Feinberg eın
Quartıier be] einem alten Schuhmacher. arl Geistler, dessen Werk-

un Wohnung sıch 1n unmıttelbarer Nachbarschafrt befand, bot ıhm
eıne Zuflucht. „Die Wohnung des Schusters W ar für eiıne illegale Unterkunft
WwW1e€e geschaffen. S1ıe hatte W €e1 Zugänge: durch den Laden un: VO Treppen-
flur. Wır brauchten keinen Tuüren vorbeizugehen, AaUus deren Gucklöchern
uns neugılerıge Nachbarn hätten nachspüren können.“

Um nıcht den SaNZCH Tag be] dem Schuster verbringen mussen und
ıhn nıcht mehr als unbedingt ertorderlich belasten, hielt sıch e1in-

berg oft auf der Straße auf. Eıne selbst hergestellte ımıtıierte Hitlerjugend-
Uniform, das nıchtjüdische Aussehen un: eın Verhalten, das keine Angst
verrıet, AazZu bei, 4SsSs seıne illegale Exıstenz nıcht aufgedeckt wurde

Nachdem dıie Schwester der Zwangsarbeit terngeblieben und auch
untergetaucht WAäl, ZO sS1e ebenfalls be]1 dem Schuhmacher eın und küm-

sıch den Haushalt. Auf die Dauer fühlte sıch 1aber der Junge be1
dem Schuster nıcht mehr sicher, 7zumal aus dem ursprünglıch guten Helfer
eın „Raubretter“ wurde, W1e Feinberg/Ben-Gershöm es heute formuliert.
Geıstler fand es schade, 4SSs die Möbel un Haushaltsgegenstände 1ın der
leeren Wohnung der deportierten Eltern „unnütz“ zurückgeblieben
un drang darauf, die Wohnung 1m Laufte einıger Wochen auszuraumen.
Die mıt den herausgeholten Gegenständen geschmückte Schusterwerkstatt
und -wohnung begannen bald eıner Synagoge Ühneln

Um der Untätigkeit und der bedrückenden Sıtuation entfliehen, oing
Feinberg 1n selıner nachgemachten HJ-Uniıtorm eiınem Ingenieur ach
Charlottenburg un: stellte sıch als chüler e1ınes VO ıhm erfundenen ıtalie-
nıschen Gymnasıums VOI, der siıch Taschengeld verdienen wollte Als
„Lautbursche Wıilhelm Schneider“ beförderte Messinstrumente. Entge-
gCH allen Regeln konspiratıven Lebens ZOR seınen Chef 1Ns Vertrauen,
weıl das Gefühl hatte, sıch ıhm hne Gefahr offenbaren können. Fur
den Techniker Wr selbstverständlich, dem Jungen Juden helfen. Se-
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EeE1INSaInl MI1t Freund der CIHE leitende Stellung chemischen
Betrieb hatte, gelang ıhm, Papıere für die AÄAusreıse ach Ungarn besor-
sCcH Zusätzliche Unterstüutzung kam VO Frau,; dıie Briefpapier
nıcht mehr bestehenden Geschäftts besafß Darauf wurde ıhm bescheini1gt,

ZUr!r Abwicklung kriegswichtiger Betriebsangelegenheiten“ ach Wıen fah-
FCH IMNUSSCI1L Die Zusammensetzung des be] der Flucht A4US Deutschland
m1tgenommenen Fluchtgepäcks macht deutlich WIC A1lV der e1ın-
berg damals W alr

Später mMUSsSstie ıch selbst arüber den Kopf schütteln, W 4S ıch alles M1t-

geschleppt habe DiIie ‚WC1 oroßen schon vorsorglich gepackten Koffer ent-

1elten Hemden, Unterwäsche, Anzug, Handtücher, C1M A Schuhe,
Ce1iNE hebräische Biıbel C1in eutsch hebräisches Woörterbuch die Psycholo-
D1C des Jugendalters un Lebenstormen VO Eduard Spranger; den Zau-
berberg VO  - Thomas Mann, C1inNn Lehrbuch der ungarischen Sprache, C111l Mı-
nıaturwörterbuch und Sprachführer des Ungarischen, Stadtplan
VO  - Wıen Fotograftien TIGr Eltern und Geschwister un CIN1ISCI Kamera-
den VO Landwerk endlich och CH1I6 arabische Sprachlehre CARR Selbst-
unterricht Dazu kamen och Schallplatten MmMIiIt der Kreutzersonate und der
Frühlingssonate VO Beethoven un: elektrische Schaltuhren für die E1n-

haltung der Schabbat Regeln 6CI siılberner Becher AUS dem Besıtz
SC1IHES deportierten Vaters.

Im Aprıl 1943 erreichte er.1 Feinberg Wıen un W C1 Monate da-
rauf Budapest. ach dem Einmarsch der deutschen Wehrmacht ı Maäarz
1944 MUSSfife Flucht fortsetzen und erlebte schließlich ı Rumänıen
eım Anblick des ersten sowjetischen Soldaten das Gefühl der Befreiung Er
S1115 we1lter ach Palästina, der WENISCH Zeugen Wal, die berich-
ten konnten WIC sıch Menschen nationalsozialistischen Deutschland
verhalten hatten ach Studıium un: Promotion arbeitete verschiede-
NeIMN Unıiversıtaten un ebt heute „aktıven Ruhestand“ MIL SCINECET ARN

Dänemark stammenden Frau,; den beiden Söhnen un W C1 Töchtern IS-
rael

Uberleben der Famıilzie

Als 300 November 1947 der Famiaulie Fof die SEeIt Vierteljahrhun-
ert Berlin Charlottenburg gewohnt hatte, dıe Deportatiıon e1in Kon-
zentrationslager drohte, bot ıhnen Helene VO Schell iıhrer Wohnung
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der Moabiter Waldstraße ein Zimmer als Zufluchtsort an.® Dıi1e adurch
(seretteten dıe Eltern Hans un Margot Fofß SOWI1Ee deren Kınder
Werner un Harry, und Jahre alt Der älteste Sohn W ar schon se1it März
1939 1n Palästina. Die illegale Eınquartierung WT mi1t großer Getahr VCI-

bunden, enn 0S zab eınen gemeiınsamen Korridor mıt der Wohnung eınes
Funktionärs der DAP, der OIrt mi1t seiner Ehefrau lebte Harry Foß
schildert: „ Wenn abends VO der Arbeıt kam, haben WIFr uns natürlich be-
müht, unls leise wW1e€e möglıch verhalten. Er WAar ohl uUuLNscIeIll Glück

schwerhörig. Wır haben vermieden, ıhm begegnen. Wenn da
W ar der INan Geräusche hörte, 1St keiner auf den Korridor un
ach Möglıchkeıit nıcht auf die Tonlette.“

Ständig WAar besondere Wachsamkeit angebracht, die das Leben des Ju-
gendlichen Werner un C: allem des Kıindes Harry einschränkte: „ Wenn 65

klingelte un: W ar nıcht das vereinbarte Zeıchen, haben WIr uns natürlich
versteckt. Meın Bruder und iıch verschwanden ım Kleiderschrank, meın Va-
ter hinter dem Otfen, un! meıne Mutltter blieh 1in der Wohnküche als Be-
such, für den Fall,; ass da jemand kam uch außerhalb der Wohnung W ar

Vorsıicht geboten: „ Wenn INnan raußen Wal, hatten WIr ein ZEWISSES Angst-
vefühl, natürlich. Vielleicht WarLr ıch och eLWwAas unbekümmerter als meın
Bruder. Es 1st Ja ein Unterschied, ob INall der 15 Jahre alt 1St. Das macht
Ja eıne Menge 4A11S.

Große Schwierigkeiten bereitete naturgemäfß die Beschaffung VO  . L: @-
bensmiutteln. Der Altere konnte seiınem Vater helfen, der Kohlen auslieterte:
„Offizıell WUuSsSsie natürlich keiner, ass meın Vater illegal arbeitete. Später
habe ıch selbst mıtgeholfen. Ich bın mıiıt eınem zweıradrıgen Karren kilome-
terweıt gelauten.“ Fur den Juüungeren W ar der Aktionsradius stärker einge-
schränkt. 35  Is ınd konnte iıch die Wohnung 1n der ersten Zeıt gut WwW1e€e
nıcht verlassen, keinen Kontakt anderen Kındern autnehmen. So be-
schäftigte ıch mich miıt den Autobussen, die in der Waldstraße ımmer
Haus vorbeıifuhren, der cke wendeten und wıeder zurückfuhren. Dort
hatten reı Autobus-Linien Endstation. So sa{fß ıch Fenster hınter der
Gardıne und guckte MI1r die verschiedenen Wagentypen un notlerte MI1r
die Wagennummern, sehen, ob die alle auf der eınen Lıinıe lıeben

Vgl Kurt Schilde (unter Mitarbeit VO Harry, Werner und Peter Fofß), Vzerköpfige Familie
überlebte ın einem Zimmer. Das Quartıer bei Helene VO:  x Schell ın der Waldstraße 6, 1n
Kurt Schilde, Versteckt 1n Tiergarten. Auf der Flucht “VOr den Nachbarn. Gedenkbuch tür
die 1mM Bezirk ın der eıt des Natıionalsoz1ialısmus Untergetauchten, Berlin 1995: 3459
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der auf der anderen eingesetzt wurden. Das W ar annn meıne Beschäfti-
gung.“ ber auch das ınd bekam Gelegenheıt, eld verdienen:
AIn spaterer Zeıt 65 annn schon 1944 BCWESCH se1n brauchte die Fırma,
be1 der Fräulein VO Schell arbeıtete, eınen Boten, der die tägliche Ost
anderen Fiırmen rachte. Ich bekam dafür ark in der Woche Ich habe CS

meıner Multter gegeben, damıt sS1e mehr Wırtschaftsgeld hatte. Unter-
WC9S wurde ıch häufig gefragt: ‚Bıst Du nıcht 1n der Hitlerjugend?’ der
‚Gehst Du nıcht ABHE Schule?’ Dann habe ıch immer ırgendwas erzählt, W 45

den Fragesteller zufrieden gestellt hat.“
Eın großes Problem für alle Untergetauchten W ar der Schutz VOTLT Bom-

benangriffen, enn s1e konnten nıcht 1n den Luftschutzkeller ıhres Hauses
gehen. Hıer konnte 6S gefahrvollen Begegnungen kommen, W1e eıner der
beiden Brüder berichtete: IC annn mich eıne Begebenheıit erinnern, da
WAal, ylaube ich, meın Bruder auch och mıt Er War damals Jahre alt, also
ausweispilichtig. In eıner Nacht, als WIr u1ls 1n eınem öffentlichen uft-
schutzkeller authielten, kam ein unıtformierter Luftschutzwart aut meınen
Bruder Er fuhr ıhn ‚Zeıgen Se mal Ihren Ausweıs, Junger Mann!’ Da
W ar meıne Multter geistesgegenwärt1ıg un: ANLWOrTLetLeEe ‚Sıe können ruhig
och Du dem Jungen, der 1St erst Das reichte ıhm un ng
weıter. 1)as sınd natürliıch Vorkommnisse, die einem innerlich mächtig
schaffen machen konnten. Es hätte Ja auch anders ausgehen können.“ Dıie
Famiuılie konnte bıs ıhrer Befreiung 1mM Aprıl 1945 1n der Wohnung blei-
ben

Bündische Jugendgruppe
Überlebensgeschichten gab ON auch rund die ıllegale z1i0onıstische Pfad-
tindergruppe Chug Chaluzı (Pionierkreis) 1in Berlin, deren Geschichte der

Gruppenleiter Jızchak chwersenz autschrieb.7 Der Piomierkreıis W ar

ach der „Fabriıkaktion“ Februar 1943 entstanden, als Polize1 und SS
Betriebe un:! Fabriken durchkämmten, der etzten Jüdınnen und Juden
habhaft werden. In eıner Wohnung traten sıch e]lf Junge Menschen, die
sıch nıcht deportieren lassen wollten, WwW1€e sıch Schwersenz entsinnt: S W Aalr

ıhnen gelungen, VO den Lastwagen abzuspringen, sıch verstecken der

Jizchak Schwersenz, Die versteckte Gruppe, Berlin 1988 Vgl die Rezension 1ın FrRu
5(1998)137%
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ber die Dächer tliehen, als S1e die Gestapo-Autos auf der Straße sahen.“
Dem Chug Chaluzı gehörten 1n der Zeıt zwıschen selıner Gründung un
dem Kriegsende etwa Kınder un Jugendliche zwiıischen ecun und
Jahren d wobel der aktive Kern der Gruppe AaUus sechs bıs acht Personen
estand. Di1e Gruppe erstellte eın systematısches Programm, das verschie-
ene Aktivıtäten umfasste, W1e€e Theaterbesuche, aber auch die Abhaltungdes Schabbat, den INnhan NnUu  m heimlich Hause teiern INUSSTE; be] den
Zwillingen Margot un Gerhard Beck

Di1e beiden Geschwister 193972 dem Rıng deutsch-jüdischer Jugendbeigetreten. Schon als Jugendlicher hatte Gerhard Beck den „Jüdischen
Weg“ entdeckt und dachte ber Palästina nach, aber eine Flucht AUS
Deutschland Wr seliner Famiuılie nıcht möglıch: 397  1r hatten keine Chancen,eın Geld, keine besonderen Papiere, keine Leute, die für unls gebürgt hät-
ten  L Er lernte den Jugendführer Jızchak Schwersenz kennen un schloss
sıch dessen Gruppe d konnte aber „den SaNZCNH bündischen chwulst  CC
nıcht ausstehen. Die Hebräisierung der Vornamen WAar eine Idee VO

Schwersenz, un aus Gerhard wurde Gad, und Margot hıefl künftig Mı1ı-
ram. Be]l Gad geschah, W as och häufiger geschehen sollte: „Natürliıch VCI-
nallte ıch mich 1n eiınen Jungen.“ ber als 19-Jähriger verliert Gad seine
ZGESEC oroße Liebe“, weıl der Junge Mann deportiert wırd 941/47
denkt immer ernsthafter darüber nach, unterzutauchen und spricht mıi1t
anderen Jugendlichen darüber, die sıch mıt Ühnlichen Gedanken tragen.ach der „Fabrikaktion“, be] der Gad Beck, WI1Ie viele andere „arısch Ver-
sıppte“, se1ne Freiheit ebenso W1e Vater un Schwester verlor, schließen
sıch die Geschwister der gerade entstandenen ıllegalenJugendgruppe d die
ach der Flucht VO Schwersen-z 1944 AaUus Deutschland VO Gad eck gelei-
tet wırd.8

Besonders problematisch die Wıntermonate, 1n denen eine ber-
nachtung 1m Freien oft unmöglıch wurde Hınzu kam die zunehmende
Angst der Menschen, die Verstecke anboten, selbst VO der Gestapo verhaf-
tet werden und die tehlende Möglichkeit, eiıgene Lebensmittelkarten
bekommen, damıt eine Grundversorgung sıcherzustellen. ber tast alle
Jugendlichen, die ıhre Famılien verloren hatten und sıch auf eıgene Faust
durchschlugen, überlebten, weıl sıch solidarisch Handelnde fanden, die

Vgl Und Gad Zing David. Dıie Erinnerungen des Gad Beck 79723 his 1945, hg VO  e} Frank
Heıibert, Berlin 1995
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Quartıiere ZUuUr Verfügung stellten un: MIt Lebensmuitteln halfen. Durch die
finanzıelle Unterstützung der Zz10N1ıstischen Jugendorganısation Hechaluz
1in enf konnten alsche Ausweıse beschafft werden, und gelang >
Waffen besorgen un weıterzugeben: „Nur dank dieses weıtverzweıgten
Netzes Aaus Freunden, Bekannten, Helfern, Lieferanten, Schlupfwinkeln
und Kontakten konnte ıch die Ilegalıtät überhaupt psychısch überstehen.“
Unablässig WarTtr IW  9 organısıerte Quartıiere un: weıtere Hılfe un:
hatte weıtere Affären, bıs schließlich doch die Falle zuschnappte un VO

der Geheimen Staatspolizei gefangen wurde Seine Gefangenschaft endete
Aprıl 19745, als die ersten russıschen Soldaten das Gelände des Jüdı-

schen Krankenhauses betraten und eın Mannn die Oort Festgehaltenen J1d-
disch Iragte: „Jst do eıner W O5 hejst Gad Beck?“ Er hob die and un: hörte:
„Brieder, ıhr sejd {re) '“

Wiıderstandsgruppe
Die Grofßstadt Berlıin un: ıhre Umgebung spielen in den Überlebensge-
schichten häufig eıne wichtige Rolle Vor allem dıe Anonymıtät der Metro-
pole bot relatıv günstıge Chancen für das erfolgreiche Untertauchen und
UÜberleben 1mM Versteck. Fur den 1926 geborenen, AUS Berlin stammenden
Eugen Herman-Friede, der 1943 untertauchen MUSSTE, gilt das 11Ur einge-
schränkt. Er kam ach Luckenwalde und erlehbte OIrt als 16-Jähriger die
Gründung der Gemeinschaft für Frieden unAufbau.?
Diese Widerstandsgruppe umtasste überwiegend Jüdiısche un: nıchtjüdi-
sche Mitglieder un W ar VO Herbst 1943 bıs Oktober 1944 aktıv. Der Junge
kam be]1 Hans Wınkler, eiınem der beıden führenden Köpfe, Dieser
WAar als Justizangestellter 1mM Amtsgericht Luckenwalde Zeuge rutaler Ver-
OoOre SCWESCH un hatte sıch ber Einzelheiten der Verfolgungsmafßsnahmen
intormiert. 1941 hatte e1in untergetauchtes Ehepaar kennen gelernt un:
den Sparvereın „Grofßer Eınsatz“ gegründet, eld und Lebensmuttel für
Jüdiısche Vertolgte sammeln. Mitgründer der „Gemeıinschaft für Frieden
und Autfbau“ Waltr Werner Schartf, selbst Jude un: selıt 1941 A Arbeit 1in
Sammellagern ZUr Deportation e  WUu  n Im Junı 1943 untergetaucht,
ach einem Monat gefasst und deportiert, hatte AaUuUs Theresienstadt fliehen

ugen Herman-Friede, Für Freudensprünge heine eıt. Erimnnerungen Illegalıtät Un
Aufbegehren Berlın 1991
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un: Hans Wınkler stoßen können. Dıie I11IeU gegründete „Gemeıinschaft
für Frieden un Autbau“ War außerst heterogen 4aUus nıchtjüdischen und
Jüdıschen untergetauchten Miıtgliedern ZUSAMMENSESELTZL. Unter iıhnen
Ien Kommunisten un Sozialdemokraten ebenso WwW1e€e Parteigenossen und
Unpolitische.

Die wichtigste Arbeiıt des etwa 30-köpfigen reises WAaTr zunächst die
Unterbringung un Versorgung VO ıllegal Lebenden. Später wurden Flug-
lätter 1in Oorm VO Kettenbriefen hergestellt un verbreıtet. S1e sollten die
Bevölkerung aufrütteln und ZU Wıderstand das nationalsoz1ialisti-
sche Regıme auffordern. Spitzel un Denunzıanten ekamen fingierte TO-
desurteile zugestellt, ıhnen Angst machen. Eıne Empfängerin WAar dıe
berüchtigte „Greıiterin“ Stella Goldschlag-Kübler. Trotz eines erstaun-
lichen Dıiılettantismus hatten die Angehörigen der Gruppe tatsächlich
Mıtgliedsausweise gelang CS; lange Zeıt unbemerkt leiben. uch ach
den ersten Verhaftungen 1mM Oktober 1944 wurde och weıter gearbeitet, bıs
nacheinander immer mehr Mıtglieder der Wıderstandsgruppe 1n die Fänge
der Geheimen Staatspolize! gerleten. Be1i der zweıten Verhaftungswelle
11 Dezember 1944 geriet auch Eugen Herman-Friede 1n die Fange der Ge-
’deren Willkür unterlag 1m Gegensatz den nıchtjüdischen Miıt-
gliedern der Wıderstandsgruppe, deren Prozess VOTLT dem Volksgerichtshof
statttinden sollte.

I> U-Boote“ zayıschen Denunzıiati:on UuN Zivilcourage
Bıs auf Werner Scharif, der 1mM Konzentrationslager Sachsenhausen erschos-
SC  . wurde, konnten die meısten Jüdıschen Wıderständigen überleben. Der
Junge Kugen Herman-Friede erlebte Z Aprıl 1945 seiınem (58-
burtstag mıiıt dem Eıintreffen der Roten AÄArmee iın seiınem Gefängnis 1mM
ehemaligen Jüdıschen Altersheim 1n der Großen Hamburger Straße (Berlın-
Mıtte) die Befreiung un: den Begınn se1lnes Lebens Er {TrAat 1n dıe
KPD ein un:! wurde Journalıst, bıs 1948 VO den Machthabern CI-
eut iınhaftiert wurde ach seiner Freilassung ZO2 ach West-Berlin, WAar
mehrere Jahre 1mM Ausland un: ebt heute wıieder 1n Deutschland.

Um einem Jahrelangen „Leben hne Erlaubnis“ tahıg se1nN, scheinen
neben individueller Inıtiatıve, rascher Reaktionsfähigkeit, Flexibilität und
Unerschrockenheit ebenso der Abschied VO legalistischen Auffassungen
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wichtig se1In. Die jüdischen Jugendlichen, die als „U-Boote“ überleben
wollten, wiıderlegen dıie verbreıtete ırrıge Metapher der „wehrlos in den 'Lod
gehenden Juden“ und scheinen eıne spezifische orm jugendlicher Opposı-
t1on se1In. Als nachgewachsene Generatıon ussten siıch die Jungen und
Mädchen die Welt der Erwachsenen entscheıiden, überhaupt eine
Chance haben, den Massenmord überleben. Be1 dem „Konftlikt der
Generationen“ sehnten siıch die Alteren ZW alr auch ach dem Überleben,
ühlten sıch aber oft durch famıliıire Bındungen behindert. Die Jüngeren

freier VO  - diesen Verpflichtungen un:! eınen risıkoreichen Ver-
such dem wehrlosen Verlust des eigenen Lebens VOIL.

Die (Geretteten un die Helter ach 1945 nıcht mehr auf der
Flucht VOT den Nachbarn, aber sS1e haben Ur selten und zögerlich Auskunft
ber ıhre Erlebnisse gegeben. Möglicherweise hängt diese Zurückhaltung
damıt1, Aass s1e oft weıter mıt den Menschen zusammenleben
MUSSICH; dıe Anhänger derDAI1, dıie ıhre jüdıschen Nachbarn 19
norıert, verfemt der ıhnen die Hıiılfe aUus Angst verweıgert hatten.

Mıt dem solidarıschen Handeln für jJüdısche Vertolgte ISt eın „wichtiges
Feld der Widerstandsgeschichte“!° angesprochen, das bislang relatıv wen1g
Beachtung gefunden hat „Den Juden helfen, W alr manchmal die einzıge
Art,; auf die e1in Deutscher den Nazıs gegenüber seine Opposıtion USZU-

drücken vermochte“ (Leo Baeck).!!
Erst langsam kommt eıne Diskussion 1in Gang, 1in der deutscher Wıder-

stand den Natıionalsoz1ialısmus nıcht auf das Attentat VO Juli
1944 der die Flugblattaktionen der Weilßen Rose beschränkt bleibt die als
die herausragenden Ereijgnisse Recht öffentliche Anerkennung fanden
un finden Jede Handlung, mıt der das nationalsozialistische Vernich-
LUNgSPrOgramm sabotiert wurde, also auch die Flucht VOT der Deportatıon,

die Rettung des eigenen un:! anderer Leben, Zhanel und sollte als Wıder-
stand bezeichnet werden.

10) Peter Steinbach, Diskussionsbeıitrag, Symposıon »”» Mut ZUNYT Menschlichkeit Hılfe für Ver-
folgte zährend der NS-Zeit“, veranstaltet VO Forschungsprojekt Unbesungene Hel-
den“ 1n der Abte1 Brauweiler. Vgl Günther Bernd Ginzel (He.), Mut
ZUNY Menschlichkeit. Hılfe für Verfolgte zuährend der NS-Zeıit, Köln 1993:

11) Vgl Juliane Wetzel, Hılfe UuUN Solidarıität, 1N: Wolfgang Benz/Walter Pehle (Ho ; Lexı-
on des deutschen Wıiderstandes, Frankfurt am Maın 1994, Z
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Günther Saltın*

Alfred Delp, /TT  > zuurde Juli 1944 In München-Bogenhausen
“VO  Rn der Gestapo verhaftet UN ın das Gestapo-Gefängnis Lehrter Strafße ın
Berlıin überführt. Am TF Januar 171945 zuurde durch den Volksgerichtshof

Hoch- un Landesverrats ZU Tode merurteilt UN Februar
1945 1n Berlin-Plötzensee hingerichtet.
Von Menschen, dıe sıch für Person und Werk
Altred Delps interessıieren, wiırd hın und wI1e- /
der, zuweılen auch mı1t Verwunderung der gal
Befremden festgestellt, A4asSs sıch 1n den „CGe- \
sammelten Schriften“ keıine einzıge klare Au-

&}ßerung Delps die Ausgrenzung, Vertol-
gUung und Ausrottung der Juden finden lässt.
Und weıl Delp sıch mehrfach, deutlichsten
1ın einer Predigt ZU est der Elısabeth VO

Thüringen! un 1n einer Predigt Allerheilıi- Alfred-Delp-Gedenkmedaille,
gestaltet VO  - Anton Gabrik

SCH 1in der sıch mıiıt dem VO den Delps Todestag.Natıionalsozialısten bestellten Propagandafılm
VO Wolfgang Liebeneiner ” Ich klageGünther Saltin*  Alfred Delp, 1907-1945, wurde am 28. Juli 1944 in München-Bogenhausen  von der Gestapo verhaftet und in das Gestapo-Gefängnis Lehrter Straße in  Berlin überführt. Am 11. Januar 1945 wurde er durch den Volksgerichtshof  wegen Hoch- und Landesverrats zum Tode verurteilt und am 2. Februar  1945 in Berlin-Plötzensee hingerichtet.  Von Menschen, die sich für Person und Werk  Alfred Delps interessieren, wird hin und wie-  7  der, zuweilen auch mit Verwunderung oder gar  Befremden festgestellt, dass sich in den „Ge-  T  sammelten Schriften“ keine einzige klare Äu-  D  ßerung Delps gegen die Ausgrenzung, Verfol-  S  gung und Ausrottung der Juden finden lässt.  Und weil Delp sich mehrfach, am deutlichsten  in einer Predigt zum Fest der hl. Elisabeth von  Thüringen! und in einer Predigt zu Allerheili-  Alfred-Delp-Gedenkmedaille,  gestaltet von Anton Gabrik  gen 19412 , in der er sich u. a. mit dem von den  zu Delps 60. Todestag.  Nationalsozialisten bestellten Propagandafilm  von Wolfgang Liebeneiner „Zch klage an ...“ auseinandersetzt, in aller Deut-  lichkeit gegen das „Euthanasieprogramm“ der Nationalsozialisten ausge-  sprochen hat, stellt sich verschärft die Frage, was denn diesen Ausfall zu-  mindest des öffentlichen Engagements für verfolgte Juden begründen kann.  Aus diesem Fehlen eines Protestes allerdings auf Desinteresse an den jüdi-  schen Mitbürgern oder Duldung, gar Billigung von Maßnahmen gegen Ju-  den zu schließen, ist keinesfalls zu rechtfertigen. Zunächst muss hingewie-  * Lic. theol. Günther Saltin, Neuhofen (Pfalz), Religionspädagoge u. a. an der Universität  Saarbrücken und am Liselotte-Gymnasium in Mannheim, ist Initiator und Mitbegründer  (2005) der Alfred-Delp-Stiftung Mannheim. Abdruck aus Alfred-Delp-Jahrbuch, Band  4/2010, mit Erlaubnis des Autors.  1) Alfred Delp, Gesammelte Schriften Band 1-5. Hg. von Roman Bleistein. Frankfurt/M. 2.  Aufl. 1985; 1988 hier: Bd. 3, 288-292.  2) Gesammaelte Schriften Bd. 3 (Anm. 1), 263-269.  FrRu NF 3/2011  199<q auseinandersetzt, 1n aller Deut-
ichkeit das „Euthanasieprogramm“ der Nationalsozialisten C_
sprochen hat, stellt sıch verschärft die Frage; W a ennn diesen Austfall
mındest des öffentlichen Engagements für verfolgte Juden begründen annn
Aus diesem Fehlen eınes Protestes allerdings auft Desinteresse den Jüdı-
schen Mıtbürgern der Duldung, Sal Billizung VO Mafißnahmen Ju-
den schließen, 1St keinestalls rechtfertigen. Zunächst INUSsS hingewie-

Lic theol. Günther Saltın, Neuhoten (Pfalz), Religionspädagoge der Uniıuvrersıität
Saarbrücken und Liselotte-Gymnasıum 1n Mannheım, 1st Inıtıator un:! Mitbegründer
(2005) der Alfred-Delp-Stiftung Mannheıim. Abdruck ARN Alfred-Delp-Jahrbuch, Band
4/2010, mI1t Erlaubnis des Autors.
Altred Delp, Gesammelte Schriften Band N Hg VO Roman Bleistein. Frankturt/M.
Autfl! 19785; 1988 hıer: o 2887297

2) Gesammelte Schrıften Anm 1} 263—1269
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SCIl werden auf einen gravierenden Unterschied 1mM Rısıko für den, der sıch
1mM rıtten Reich kritisch Z Euthanasıeprogramm außerte, 1mM Vergleich
MI1t dem, der dıe Politik gegenüber den Juden anprangerte: Der r1S-
kıerte seıne eigene Freiheıt, enn Hiıltsaktionen ZUr Kettung der VO „Ku-
thanasıe“ bedrohten Menschen gab 6S Al Dıie Betroffenen Ja 1in
der Regel bereıts 1in geschlossenen Anstalten. Die Kritiker der Maßßnahmen

die Juden hıngegen standen oft MIt Organısationen deren Rettung
1n Verbindung, sodass be] Polizeiaktionen eıne erhebliche Zahl anderer mı1t
edroht un dıie Arbeıit der Organısatıon gefährdet W AaTfT.

Wıe eıne Reihe VO exakt dokumentierten Beispielen belegt, annn der
Verzicht autf den öffentlichen Protest sıch geradezu als notwendıge Begleit-
erscheinung konkreter Hiılfsmaßnahmen ergeben.? Denn WT eınem Juden

eiınem Versteck verhiltt, dessen Flucht vorzubereıten, wırd sıch hü-
tEN,; sıch exponıeren, weıl ann mıi1t Überwachung, Hausdurchsuchung
un: weıteren Mafißnahmen 1mM Umtfteld rechnen ware, 1n deren Gefolge
das Versteck entdeckt werden könnte. ] )ass Delps Schweigen höchstwahr-
scheinlich auf diese Weıse eıne plausible Erklärung indet, wırd durch einıge
Fakten, dıe 1mM Zug dieses Artıikels aufgeführt werden, unterstrichen.

uch die Monatszeıtschrift )) Stiımmen der OI für das Geistesleben der
Gegenwart, deren Redaktion Delp ab 1939 angehörte un dıie für die Beur-

teilung soz1ıaler Probleme aus Sıcht der Katholischen Soz1iallehre verant-

wortlich zeichnete, thematisıert die Judenverfolgung nıcht ausdrücklich.
Den Herausgebern W alr klar Wenn dieser Thematik eın regimekritischer
Artikel erscheınt, wırd 1es mMI1t Gewissheıit das zeıiıtweıse Verbot bzw.
irgendeinem Vorwand, eLtwa Papiermangels, das Ende der Zeitschrift
ZUrFr Folge haben Wem aber hätte das genützt? Bestimmt nıcht den Juden!
Es hätte aber Schaden angerichtet insofern, 4SS viele, dıe 1n dieser SE Sits
schrift eınem christlich gepragten Humanısmus begegneten, diese Stärkung
christlichen Denkens und Empfindens verloren hätten, die bisher 1Nanl-

che 'Tat ZUFr. Rettung jüdischer Miıtbürger möglıch gemacht hatten. Zeıtzeu-
SCIL, die sıch Altred Delp als ıhre Seelsorger anvertraut und eLtwa 1m „Bund
Neudeutschland“ der 1mM „Heliand“ eıne geistige He1ımat gefunden hatten,
werden nıcht muüde betonen, w1e€e wichtig Zeitschriften dieser Art für ıhr
eıgenes Durchhaltevermögen und ıhr Engagement

Zur Hılte für verfolgte Juden vgl Wolfgang Benz (Hs3); [berleben ım Drıtten Reich Juden
ım Untergrund UN ıhre Helfer, München A003
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Persönliche Voraussetzungen Ausbildung
Nıchts deutet darauf hın, 4aSSs Alfred Delp während seıiner Einführung 1in
das Ordensleben un: 1mM Laute se1ines Studiıums besonderer Sens1bilıtät
gegenüber der „Judenfrage“, ELW be] seınen akademischen Lehrern, begeg-
neTt ware. Seine schrıiftlichen Äußerungen Zzu Judentum bewegen sıch 1in
den tradıtionellen Bahnen: Im Schofß des Judentumss, dem Gottesvolk des
‚Alten Bundes“, wurde dıe Ar_1kunft Jesu als des Christus (Messı1as) durch
göttliche Führung vorbereitet, VO OIrTt AUS der Menschheit

ıhrer Rettung präsentiert werden: die Juden aber erkannten abgese-
hen VO wenıgen Ausnahmen 17 Jesus nıcht den VO (5011 gesandten Ret-
ter. S1e mussen sıch „bekehren“.

Die Vorstellung VO Judentum als der bleibenden Wurzel der Kırche
und ıhres Glaubens W ar den christlichen Theologen ZW ar rudımentär be-
WUSST, erkennbar daran, 4aSS die vehement VO den Machthabern aNSC-
strebte Disqualitikation des ‚Alten Testamentes“ VO weıltaus den meısten
katholischen Theologen nıcht mıtgetragen wurde un sıch eshalb VE 1mM
Religi0nsunterricht nıcht durchsetzen 1eß och die Erkenntnis, 4SS die
christliıchen Kıiırchen einmal abgesehen VO  a der humanıtären Verpflich-
Lung sıch auf die Seıte der bedrohten Juden als den leibhaftigen Brüdern
und Schwestern Jesu stellen hätten, wırd zumiındest eXpreSSIS verbiıs be]
HUTr SahlzZ wenıgen ausgesprochen.

Be1i Delp 1St häufig VO den Kırchen (!) als den Inhaberinnen des Wiäch-
ber die Wahrung des 9 15 natıvum C4 ZUQUNSIiEN aller Menschen dıe

ede Dıies allerdings geschieht deutlich un: in eıner Art un: Weıse, 4SSs
Rückschlüsse auf dıe Verpflichtung der Kırchen den Juden gegenüber sıch
zwıngend ergeben. Delp weiß siıch jer ein1g MmMI1t seiınem Proviınzıal Augus-
tın Rösch, der mıiıt anderen Ordensleuten gemeiınsam geradezu verzweıtelt
versucht, den deutschen Episkopat einem 1n allen Kırchen verlesen-
den „Dekalog-Hirtenbrief“ bewegen, 1n dem die Verbrechen des Re-
zimes fundamentale Menschenrechte klar angesprochen werden.*

Antonıua Leugers, „Heiligste Pflıicht zwıingt UTE sprechenPersönliche Voraussetzungen / Ausbildung  Nichts deutet darauf hin, dass Alfred Delp während seiner Einführung in  das Ordensleben und im Laufe seines Studiums besonderer Sensibilität  gegenüber der „Judenfrage“, etwa bei seinen akademischen Lehrern, begeg-  net wäre. Seine schriftlichen Äußerungen zum Judentum bewegen sich in  den traditionellen Bahnen: Im Schoß des Judentums, dem Gottesvolk des  „Alten Bundes“, wurde die Ar_1kunft Jesu als des Christus (Messias) durch  göttliche Führung vorbereitet, um von dort aus der gesamten Menschheit  zu ihrer Rettung präsentiert zu werden; die Juden aber erkannten — abgese-  hen von wenigen Ausnahmen — in Jesus nicht den von Gott gesandten Ret-  ter. Sie müssen sich „bekehren“.  Die Vorstellung vom Judentum als der bleibenden Wurzel der Kirche  und ihres Glaubens war den christlichen Theologen zwar rudimentär be-  wusst, erkennbar daran, dass die vehement von den Machthabern ange-  strebte Disqualifikation des „Alten Testamentes“ von weitaus den meisten  katholischen Theologen nicht mitgetragen wurde und sich deshalb z. B. im  Religionsunterricht nicht durchsetzen ließ. Doch die Erkenntnis, dass die  christlichen Kirchen - einmal abgesehen von der humanitären Verpflich-  tung — sich auf die Seite der bedrohten Juden als den leibhaftigen Brüdern  und Schwestern Jesu zu stellen hätten, wird zumindest expressis verbis bei  nur ganz wenigen ausgesprochen.  Bei Delp ist häufig von den Kirchen (!) als den Inhaberinnen des Wäch-  teramtes über die Wahrung des „ zus nativum“ zugunsten aller Menschen die  Rede. Dies allerdings geschieht deutlich und in einer Art und Weise, dass  Rückschlüsse auf die Verpflichtung der Kirchen den Juden gegenüber sich  zwingend ergeben. Delp weiß sich hier einig mit seinem Provinzial Augus-  tin Rösch, der mit anderen Ordensleuten gemeinsam geradezu verzweifelt  versucht, den deutschen Episkopat zu einem in allen Kirchen zu verlesen-  den „Dekalog-Hirtenbrief“ zu bewegen, ın dem die Verbrechen des Re-  gimes gegen fundamentale Menschenrechte klar angesprochen werden.*  4) Antonia Leugers, „Heiligste Pflicht zwingt uns zu sprechen ...“ Kirchenpolitische Kontro-  versen im deutschen Episkopat um den geplanten Hirtenbrief von 1941, in: Gelegen oder  ungelegen — Zeugen für die Wahrheit, hg. von Dieter R. Bauer/Abraham P. Kustermann  (Hohenloher Protokolle 28), Stuttgart 1989; dies., Gegen eine Mauer bischöflichen Schwei-  gens. Der Ausschuss für Ordensangelegenheiten und seine Widerstandskonzeption  1941-1945. Frankfurt/M. 1996.  FrRu NF 3/2011  204Kırchenpolitische Kontro-
eiIisen 1m deutschen Episkopat den geplanten Hırtenbriet VO  } 1941, 1n Gelegen oder
ungelegen Zeugen für dıe Wahrheit, hg VO  m} Dieter Bauer/Abraham Kustermann
(Hohenloher Protokalle 28), Stuttgart 1989; dies., egen Ine Mayuer bischöflichen Schwei-
SCNHS Der Ausschuss für Ordensangelegenheiten un seıne Wıderstandskonzeption

945 Frankfurt/M. 1996
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FErhalten sind Stenogramme VO  - Abendvorträgen der Predigten AUS den
Jahren 1947 un: 1943 Z Thema „Zeichen der Peit S Am September
1947 spricht ber dıe Kırche als „ Ticht auf dem Leuchter“ (Mt 5,14),
)) Stadt auf dem Berge CC (Mt 5,14) un: deren » ; Zeugnıs hıs dıie YyenZen der
Erde“ Apg 1,8) Di1e Kırche iSst gewollt als „Gemeinschatt, der dıe Welt
siıch selber INESSCIl oll un spuren soll, s1e abırrt, der Weg rechts
der lınks wirklıich aneben scht‘ ®

„Wıe wırd AaUsSs dieser Kırche, Aaus Uu1ls, e1in echtes Zeichen, das da steht
Horizont? Wenn die Zeıt ıhre letzte Klärung finden wiırd (dıe poliı-
tischen und soz1ı1alen Verhältnisse des rıtten Reiches) un die Menschen
das innerlich verantworten müssen“”, annn werden s1e ‚un 1NSs Gesıcht
spucken un: I1. Ihr habt CS ZEWUSSLT, nıcht NUr CA1FG Bischöfe un Pfarrer,
auch der Mann auf der Straße Was der Redner meınte, W alr allen Zuhö-
TEL klar. Die Menschen 1n München wusstien B: 4SS in eiınem Teil des
Altersheimes der Vinzentinerinnen 1mM Stadtteil Berg Laım jüdische Miıt-
bürger „konzentriert“ und VO  a} da AUS Deportationen 1n den Osten
durchgeführt wurden.7

Delp un:! se1n Mitbruder Lothar Könıi1g, engster Mitarbeıter des Provın-
71als der Oberdeutschen Provınz der Jesuıten, Augustın Rösch, exakt
1n diesen Wochen damıt befasst, für die Beratungen in Kreıisauß®ß einen Ent-
wurtf bearbeiten ZUr Frage, W 4S VO  = den Kırchen ach dem Krıieg und
be1 der Neuordnung, darüber hınaus aber be1 der Gestaltung VO Staat und
Gesellschaft überhaupt erwartet werden annn Hıer 1St tormuliert, der Kır-
chen Pflicht se1 CS, laut „schreien“ (Text „proklamieren“; clamare
schreıen), WwWenNnn das „1US natıvum“ tangıert se1 WEelIl auch ımmer!?
Dass sıch Delps Engagement 1mM Kreıs Helmuth James VO

Moltke un:! DPeter Yorck VO Wartenburg eıne Anklage das Regiıme
gravierender Menschenrechtsverletzungen 1n eınem öffentlichen Vor-

trag verbot, lag auf der Hand: auf außerste Vorsicht iın diesen Sıtuationen hat-
ten sıch die „Kreisauer“ verpfilichtet. Eıne Verhaftung mıt Folter hätte viele
Menschenleben gefährdet un das Projekt der Kreıisauer zuniıichte gemacht.

Gesammelte Schriften Anm D 409—4523
Gesammelte Schriften Anm. 1, 414
Else Behrend-Rosentfeld, Ich stand nıcht allein. Leben einer Jüdin ın Deutschland

München 1988 Ausführlich über Berg La1ım aAb 108
Die Wiıderstandsgruppe „Kreıisauer Kreıs“ befasste sıch mMI1t Plänen Z politisch-gesell-
schaftlichen Neuordnung nach dem erwartete Zusammenbruch der NS-Dıiktatur.
Gesammelte Schriften 4, 401
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Carıtas-Netzwerk / Hilfe für Jüdische Gemeinden

Dass Delp bereıits früh 1n seıner Zeıt in München, vielleicht aAb der Jahres-
hälfte 1959 Rettungsaktionen beteiligt W al, belegt eiıne Miıtteilung VO  &;
Dr. arl reuser AaUus München-Bogenhausen (Pfarrei Heılıg Blut), Vater
des Delp-Schülers un: spateren Jesulten arl Adolf reuser. Auf die Frage,
W1€e MI1t Delp ekannt geworden sel,; erzählte CI, Delp ‚suchte eın Unter-
kommen für einen VO den Nazıs ın Osterreich 1Ns geschickten un OIt
gänzlich zusammengebrochenen Mann Ich konnte ıhm dabe] helfen []10
Die 131er erwähnte Verbindung ach Osterreich könnte auch für dıe Frage
ach Delps Engagemeht für verfolgte Juden VO  . Bedeutung se1in. Es o1bt
gyutLe Gründe anzunehmen, Aass 1n Verbindung stand mi1t dem Jesuıiten
Ludger Born, der 1ın Wıen eıne Hılfsstelle für 39 nıchtarische Katholiken CC le1-
tete.!! ber diesen Kontakt 1St bisher aum Konkretes bekannt: eıne oründ-
liche Untersuchung könnte hiıerzu einıges ZULage ördern. Die wichtigste
Auskunft ber Delps Eınsatz für verfolgte Juden
erteılt Lu1se Oestreicher!? 1n ıhrem Antwortbrief

Ger Vanll Roon! Oestreicher WarTr ausgebildete
Fürsorgerın. Bekannte charakterisieren S1€e als
ıdeenreiche un zugleich pragmatısch denkende
Frau.1* S1ie pflegte intensıve Kontakte Zn ] -
iıschen Gemeinde 1n München un W al die
ideale Miıtarbeiterin für Gertrud Luckner, die mıiıt

Dr. Gertrud Luckner 900—1 295),
Begründerin des Freiburger Rundbriefs.

10) Manuskript VO Karl Adolf reuser SJ Wer Xar Pater Alfred Delp® Für die Famıilienan-
gehörigen zusammengestellt. ank DPater Kreuser, der dem Autor Einblick gewährte!

11) Ludger Born 5] Dıie Erzbischöfliche Hılfsstelle für nıchtarische Katholiken ın Wıen, hg
VO:  - Lothar Groppe 5]. Wıen 1978

12) Luise Oestreicher (1910-1 983) wiırd 1n Roman Bleisteins Delp-Biografie „Alfred Delp. (7Je-
schichte eines Zeugen un:! 1ın den Gesammelten Schrıften“ durchgängig als „Sekretärin
Delps“ bezeichnet. Dıiese Charakterisierung ezieht sıch darauf, dass QOestreicher 1n der
Lage un! bereıt WAäl, Delps fast unleserliche Handschrift entziıffern.

13 ank Dr. Klaus Philippi, Heımsheim, der diesen Brief 1mM „Institut für Zeitgeschichte“
in München entdeckt un den Autor darauf autmerksam gemacht hat.

14) Briefliche Auskunft einer ehemaligen Miıtarbeiterin VO  - Oestreicher 1n Rosenheıim, dıe
namentliıch nıcht ZCENANNT werden möchte.
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eınem Spezialauftrag des Freiburger Erzbischofs Dr Conrad Gröber
dem ach der Caritaszentrale 1n Freiburg e1n das Reich umfassendes Netz-
werk der Hılfe für „nıchtarische Katholiken“ knüpfen sollte.15 In eiınem
Brief Prot. Ger Van Roon schreıibt Luıse Oestreicher . Tat
sächlich habe ıch Pater Delp durch eıne Untergrundtätigkeit kennen g-
lernt, be1 der G sıch arum handelte, jüdiısche Menschen verstecken un:
womöglıch ber dıe (Gsrenze bringen. Er 1mM Jahr 1941 od 47 auch
einmal eın wunderbares Versteck, 1in dem eine Famiaıulie ber eınen
YaNzZcCh Wınter versteckt werden konnte und hernach, 1mM Frühjahr, haben
WIr gemeınsam gezıttert, bıs s1e ber den Bodensee in die Schweiz kommen
konnten.

[ )ass eın Mittelpunkt der Hılte für die Juden SCWESCH ware, 2 96081 ıch
persönlıch nıcht behaupten, obwohl ıch weılß, 24SS Frau Dr Luckner ıhn be1
ıhren Auftenthalten 1n München Jeweıls aufgesucht hat Be1 ıhm hat eben JE
der, der 1n Not WAäl, eine offene Tur und ein offenes Herz gefunden un: da-
mMi1t natürlich meısten die Verfolgten des rıtten Reiches. Ich kannte
jüdische Menschen, die bei ıhm CIn AaUus gyingen bıs seıner Verhaftung
un: das W ar eıne sehr zrofße Hılte für jeden Menschen in solcher Not Viel-
leicht meınt Gertrud Luckner das, WEeNN sS1e VO ‚Mittelpunkt’ spricht.
Irgendwie W arlr Pater Delp Ja ımmer Mittelpunkt, WwW1e€e ein Magnet eben 1St
ber se1ine Kontakte ÖOsterreich WUuSSiIe ıch nıchts. Es W ar 1in dieser Zeıt
wirklich erstaunliıch, MI1t W1€ wen12g Intormatıiıon untereinander INa  z 1n 20 Sa
wı1ssen Dıngen mıi1t Rücksicht auf die Siıcherheit anderer auskam. Ich habe
sehr viele Dınge erst hernach ertahren un oOre das gleiche VO anderen
Freunden und Helfern

Lui1ise Oestreicher modiftizıert das VO  — Gertrud Luckner häufig!6 Zeau-
erte Urteıl, Altfred Delp se1 für München der Mittelpunkt der Hılfe für Ju-
den SCWESCIU., Luckners Bemerkung steht auch 1in eiıner gewıssen Spannung

iıhrem eıgenen Verhalten, enn 1ın Vortragen un: nterviews berichtet sS1e

15) Hans-Josef Wollasch, Gertrud Luckner, „Botschafterin der Menschlichkeit“, Freiburg
2005 Ders., „Betrifft. Nachrichtenzentrale des Erzbischofs Gröber ıN Freiburg Die
Ermittlungen der Geheimen Staatspolizei Gertrud Luckner 44, Konstanz
1999 Vgl auch FElızabeth Petuchowski, Gertrud Luckner: Wıiderstand UN Hılfe, 1n rKRu
7/(2000)242—-259, SOWI1e Michael Kißener (Hei), Wıderstand die Judenverfolgung.
Portraits des Wiıderstandes. Forschungsreihe der Uniiversıität Karlsruhe. Konstanz 19956,
238

16) Roman Bleistein, Alfred Delp Geschichte e1ines Zeugen, Verlag Josef Knecht, Frankturt/M.
1989
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auch VO wiıchtigen Aktionen 1n München, hne den Namen des Jesuuten
erwähnen. „Mittelpunkt“ für die Aktionen, die Luckner verantwortete, WAar

Delp insofern, als sS1e ıhn be] iıhren Autenthalten in München ach Möglıch-
elIt aufsuchte un seınen Rat, WenNnn möglıch auch seiıne Hılfe erbat. uch
Delps Referententätigkeit 1mM SaANZEN Deutschen Reıich, verbunden mıiıt zahl-
reichen Verbindungen vertrauenswürdıgen Personen, bot eıne hervorra-
gende Bedingung Zur Vorbereitung un: Durchführung VO Fluchthilfe.

Fur die Wertschätzung, die Gertrud Luckner Delp entgegenbrachte, biıe-
tet deren Nachlass 1 Archiv des Deutschen Carıtasverbandes 1n Freiburg
einıge€ Belege. So verschickte S1e Februar 1948 befreundete Quäker

neben weıteren Schriften auch dıe Vater- Unser-Meditation VO Altred
Delp; abgedruckt 1n dem VO Pater Paul Bolkovac 5] 1m Jahr 1947 herausge-
gebenen Band „ Im Angesicht des Todes“. Im Begleitbrief Mızı (Hen-
rıette) Jordan schreibt s1e: „Vielleicht interessieren uch beiliegende Büch-
lein. Pater Delp gehörte uLnNserm Helterkreis 1n München 1ın den
Verfolgungsjahren.“17

Man I1N1USS davon ausgehen, 4SSs Delps Hıltsaktionen sıch 1mM Grofßen
und Ganzen 1MmM Rahmen des Luckner’schen Programms bewegten, und 4Ss
der Kontakt zwischen beıiden ber Luinse Oestreicher zustande kam
Fur Eıinriıchtung und Eınsatz des Luckner’schen Hıltsnetzes WTr die Ver-
bindung den Quäkern, denen sS1e damals angehörte, VO  an entscheidender
Bedeutung. Das gilt 1n besonderer Weiıse für München.

Durch ıhren Übertritt 1n dıe römiısch-katholische Kırche Wr Luckner
be] vielen iıhrer rüheren Quäker-Freunde ın Miısskredit geraten, und S1e
drängten auf einen formellen Ausschluss. Dieser Meınung konnte sıch das
Ehepaar Dr Rudolf Cohen un: Dr. nNnemarıe Cohen-Buch Aaus München
nıcht anschließen. Dr Cohen WTr Physiker, seıne Trau eıne renommıerte
ÄArztin. Befreundet S1e mıt Eliısabeth Behrend-Rosenfeld, die als
Sozıialarbeiterin 1n der Jüdıschen Gemeıinde tätıg war.1s Deren vielfach SA
fordertes organısatorisches Talent W Aar besonders gefragt ach Kriegsbeginn
17) Nachlass Luckner 1mM ADCV; Korrespondenz mıiıt Quäkern 0937 Kasten

Fasc.
18) Else Behrend-Rosenfeld, Ich stand nıcht allein (Anm 7E Zum Ehepaar Cohen Das

Hılfsnetz VO  S‚ Annemarıe Un Rudolf Cohen ın München. Vortrag VO: Rudolft Cohen
(Sohn des Ehepaares) beim Gedenktag für die Opfter des Natıionalsozialismus VE Thema
„Stille Helfer. Dıie Quäker ın der NS-Zeit“ Januar 2009 iın der Bayerischen Staats-
bibliothek 1n München.
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1mM Jahr 1939 eıl INan 1mM süudwestdeutschen Raum eıne Invasıon franzOÖs1-
scher TIruppen nıcht ausschließen konnte, MUSSTIE diese Region zunächst
vorsorglich evakunert werden. Die Juden AUS den Großstädten Freiburg un:
Karlsruhe kamen mehrheitlich ach München. Die jüdische Gemeinde OFT
hatte für die Unterkunft und die sonstigen Lebensbedürfnisse dieser gul 370
„Rückwanderer“ SOTSCH. Dıe Organısatıon lag 1N den Händen VO FElisa-
beth Behrend-Rosenfeld!?, dıie diese Aufgabe 1n wenıgen Tagen bewältigte.
Di1e Quäker 1n München V€I'SOI'gI:CH die oft 1n FEiıle aufgebrochenen Men-
schen MI1t Kleidung. Diese Ma{finahme lag 1n den Händen des Ehepaares
Cohen-Buch. Als die jüdischen Famıilien bald schon 1n ıhre badısche He1-
Mat zurückkehren konnten, ahm Annemarıe Cohen-Buch Kontakt auf
MIt ıhrer Quäker-Freundıin Gertrud Luckner 1in Freiburg und ıntormierte
s1e ber dıe zunehmende Gettoisierung der Münchner Juden IDDIiese reiste
darauthın ach München, suchte den Kontakt ZUr Jüdıschen Gemeinde und
lernte Behrend-Rosenteld kennen.

£
Alfred Delp VOT dem Volks-

Arn  P  Ugerichtshof.
e

Ab August 1941 kamen die ersSteN Juden H} die „Heimanlage für Juden 1ın
Berg D  Laım spater 1in den Osten deportiert werden. Behrend-Ro-
senteld wurde für die Organısatıon dieser „Heimanlage“ verpflichtet, die
sıch ber W el Stockwerke eınes beschlagnahmten Hauses der Vinzentine-
rinnen erstreckte. Hıer WAarlt Hılte VO außen 1in vieltältigster We1se VONNO-
tCcH; zumal der Anteil alter Menschen entsprechend der durch Abwande-
u11g bedingten Altersstruktur der jüdischen Gemeıinde sehr hoch lag Dı1e
engagıerteste Miıtarbeiterin Luckners 1n diesem Bereich W ar ach deren
Zeugn1s?® Luise Oestreıicher, un: ber sS1Ce kam Alfred Delp 1Ns Spiel.
19) Else Behrend-Rosenfelä‚ Ich stand nıcht alleıin Anm Z 71
20) Hans-]Josef Wollasch, Botschafterin der Menschlichkeit“ Anm 15);
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Spurensuche
Damıt soll nıcht behauptet werden, Delps Hılfe fürJuden eziehe sıch alleın
autf den FEınsatz für die 1in Berg La1ım internıerten Menschen. Sein Kon-
takt MIt Gertrud Luckner, der auch VO gegenseıtıger persönlicher 5Sympa-
thie bestimmt WAäl, rachte eıne Eınbindung in das VO Luckner geknüpfte
reichsweite Netz der Judenhilfe mıt sıch och 1eSs dokumentieren 1St
1L1UTr höchst bruchstückhaft möglıch, weıl die einzelnen Glieder eiıner Hel-
terkette AaUus Gründen der Sıcherheit möglıchst keıine Spuren verursachen
und 1L1UTr das nächste Glıed 1ın der Kette kennen sollten.21

Solide Zeugenaussagen lassen keinen Z weıtel daran, 4Ss Delp für e1n-
zelne Juden, denen die Deportatiıon drohte, siıchere Verstecke besorgte,
diese die Zeıt bıs ZUur Flucht 1ın der Regel 1n die Schwei7z verbringen
konnten. Lunse Oestreicher erwähnt eın „wunderbares Verstec C 1n dem
eıne Famiuılie den Wınter ber (entweder 941/47 der auf
die Gelegenheıt ZUur Flucht 1in die Schweiz wartfen konnte. Es 1St anzuneh-
INCN, aSs Oestreicher das Versteck nıcht kannte. Roman Bleistein
wähnt22 ein „Heım der KatholischenJugend“ Oberlaus (Gemeinde Feld-
kırchen-Westenham zwiıischen Rosenheim un: München) als VO Delp
mehrtach ZENUTLZLES Versteck. Der Autor konnte gewissenhafter Re-
cherchen VOT Ort dieses Haus nıcht ausfindig machen. Selbst alte Dortbe-
wohner wUusstifen nıchts VO der Exıstenz elınes solchen Heımes, stellten aber
einen Kontakt her mi1t dem ehemalıgen CSU-Landtagsabgeordneten Josef
Heiler 1mM ebentalls Feldkirchen-Westenham gehörenden Ortsteıl
Elendskirchen, der eventuell Auskunft geben könne.

Eın intensıves Gespräch MmMI1t Heıler, der durch-mehrere Telefongesprä-
che mı1t gleichaltrıgen Dortbewohnern VO damals die eigenen Erinnerun-
SCH absıcherte, rachte eın weıteres Haus in Krügeling dem Ortsteil
Elendskirchen benachbart 1Ns Spiel Dort habe eıne Landwirtfamilie ein
Nebengebäude während der Zeıt des rıtten Reiches kirchlichen Jugend-
STuUpPPCN, die meı1st VO Geiristlichen begleitet 3 für Freizeıiıten un
Schulungen Z Verfügung gestellt. Das Haus 1n Krügeling steht och Dıie
heutigen Besıtzer sınd die Nachkommen der Famiuilie, der CS ZUr Zeıit des

24 In mehreren Beıträgen 1ın Benz, UÜberleben Anm 3); werden solche Helterketten beschrie-
ben. In Finzelfällen die Personen der UOrganısatıon einer Flucht beteilıigt.

22) Roman Bleistein, Alfred Delp. Geschichte eines Zeugen Anm 6), 203
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rıtten Reiches gehörte. S1e usstien VO der Nutzung des Hauses durch
kirchliche Jugendgruppen, konnten aber nıchts Näheres muitteıilen. Das (22-
spräch mi1t den aAltesten Dorfbewohnern rachte folgendes Ergebnis: Nıe-
mand weılß enaues ber einzelne Juden der eiıne jüdische Famaiulie,
dıe 1mM Haus Nr. mMi1t den Jugendlichen zeıtwelse gelebt hätten. ber Ver-

in diese Rıchtung xab 6S damals Niıemand 1m orf aber da
TE sıch die heutigen Gesprächspartner sıcher hätte iırgendetwas be1 den
Behörden verlauten lassen, WECI111 VO j1er versteckten Juden ZEWUSSL
hätte.

Verlässliche Aussagen belegen zweıtelsfreı, 4SS Delp 1m Rahmen seiner
Möglıchkeıiten „untergetauchten“ Juden halt überleben und die örbe-
reıtungen für die Flucht tätıgen. Bekannt 1St; 4SS als Seelsorger 1in der
Pfarreı Heılıg Blut der 1n angrenzenden Stadtbezirken be1 Bombenangrif-
fen unmittelbar ach der Entwarnung betroffene Famılien aufsuchte,
MI1t ıhnen beten, aber auch Danz praktisch Hılte eısten. Viele der Be-
troffenen, die Angehörıige verloren hatten, ließen Delp deren Lebensmiuittel-
karten zukommen wıssend darum, ass s1e als Überlebenshilfe für be-
drohte Menschen, darunter manche Juden, dringend benötigte un: die
Einzelpersonen, Famılien un: Institutionen, die das lebensgefährliıche Rı-
s1ıko des Versteckens auf sıchChatten, be] der dorge die Er-
nährung der Versteckten entlastete.

[ )ass Delp, W1€e Bleistein muıtteılt, s VM seiner Sekretärın, Luise estre1-
cher, CHe Fluchtwege ausspionıeren liefß), ber Konstanz in die Schweıiz,
VO Serfaus AUS Fuß ber die Grenze, V Feldkirch/ Vorarlberg AUS, 1N-
dem INa auf eınen vorbeitahrenden Güterzug sprang‘ Z wırd VO Lunse
Oestreicher 1n dieser Oorm nıcht bestätigt. Es 1Sst eher anzunehmen un
die Formulierung 1St für diese Interpretation offen 4SSs Delp, WEln

Fluchthilfe gebeten wurde, auf Kontakte mi1t Personen zurückgreifen
konnte, die 1n der Lage 11, eınen gefährdeten Menschen 1n eınen „Sta-
tiıonenweg“ aufeinander aufbauender Rettungsmaßnahmen einzuschleu-
SCIl; wobe!i den beteiligten Helfern jeweıls NUur diıe unmıttelbar benachbarten
Stationen ekannt

Csut vorstellbar un: VO manchen Zeugen bestätigt 1St Delps Bereitschaft
un Fähigkeit spontaner Hiılfe, Ühnlich Jjenem Beispiel, das der Jesut
Paul Rıesterer VO seinem Mitbruder Pater Rupert Mayer berichtet: Eıne

23) Roman Bleistein, Alfred Delp. Geschichte e1ines Zenugen Anm 16), 203
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Jüdın, die 1n die Vereinigten Staaten auswandern wollte, weıl ıhr die Einlie-
terung 1n eın Konzentrationslager drohte, wandte sıch 1n ıhrer Not Pater
Mayer, weıl s1e die Reisekosten nıcht bezahlen konnte. Der Pater oving och
1n der Nacht in Pullach eiınem Bekannten, der 1n der ähe des Jesuıiten-
kollegs wohnte und siıch des Ofteren als Wohltäter des Ordens erwıesen
hatte. Dieser xab ıhm das nötıge eld 5000 Reichsmark, die für den Er-
werb eıner Statue vorgesehen hatte. „Nun diente CS dazu, ein Menschenle-
ben schützen.“?4

Nach Kriegsende
Die CNSC Zusammenarbeit VO Gertrud Luckner mıi1ıt Luise Oestreicher un
denen, die S1e 1n der Hılfe für verfolgte Juden unterstutzt hatten, bıs die Ver-
haftung VO Luckner das Netzwerk 1mM Zentrum traf, fand unmuıiıttelbar
ach Kriegsende 1n München ıhre Fortsetzung. Am Juli 1945 trat sıch 1n
der Wohnung VO Famiuılie reuser 1n München-Bogenhausen (Laplace-
straße) eın Kreıs VO Menschen, die sıch dem diakonischen Auftrag der Kır-
che verpflichtet usstien. Um Dr. Luckner hatten sıch neben dem Ehepaar
Karl un:! Elisabeth reuser eingefunden Max Blumschein, Pfarrer VO

Heılıg Blut, Prof Dr Adolf Weber, Volkswirtschaftslehre (Vater VO Tau
Kreuser), Oskar Jandl, Direktor des Diözesancarıtasverbandes München,
Georg Rudolf£f Frıtz, Direktor des Landescarıtasverbandes Bayern, Anton
Pollinger, Landescarıitassekretär, Heinrich Auer, Bibliotheksdirektor der
Carıitaszentrale, Dr nnemarıe Cohen-Buch un Luise Oestreicher. 25

Anlass des Treffens W ar die Ankunft VO Gertrud Luckner 1n München
ach der Befreiung des Konzentrationslagers Ravensbrück, 1n das S1e ach
iıhrer Verhaftung Maärz 1943 1mM D-Zug Freiburg-Karlsruhe eingelie-
tert worden W afrl. S1e schlug sıch ach München durch un: tand Unterkunft
be] Luinse Oestreicher. Beide machten sıch sotort daran, sıch der Linderung
der spezifischen Probleme der unmıttelbaren Nachkriegszeıit zuzuwenden

24) Konrad LOÖw, Dıie Münchner UN ıhre jüdischen Mitbürger 1900—-1950 ım Urteil der JA A
Opfer UN -Gegner. üunchen 2008, 118 ach Mitteilung VO  - Freunden Delps,
4UuS Wolferkam, hatte Delp, WEn Hıiılfe für Notleidende Z1ing, keinerle1 Hemmun-
CI begüterte Gemeindemiuitglieder, VO  - denen 1n Bogenhausen etliche gab, direkt

eld oder sonstige Unterstützung bitten meıst mIit Erfolg.
25) Hans-Josef Wollasch, Botschafterin der Menschlichkeit“ (Anm 15); 110
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und ührten deswegen die Menschen11, die s1e 1in Zusammenhang
MI1t iıhrer Hıltfe für Notleidende 77 Verfolgte als engagıert un: zuverlässıg
ertahren hatten. Altred Delp, VOIL wenıgen OoOnaten hingerichtet Se1-
11Cs$5 Eıinsatzes für seine Schwestern und Brüder, W ar allgegenwärt1g. Se1in g-
radezu verzweıtelter Appell für eıne diakonische Kirche galt seınen Freun-
den als Testament: Rückkehr der Kırchen 1n die „Diakonıie: 1n den Dienst
der Menschheıt. Und ‚W al in einen Dıienst, den die Not der Menschheıt be-
stımmt, nıcht Geschmack der das Consuetudinariıum eıner och
bewährten kirchlichen Gemeinschaft.“26

Be1 der Besprechung 1in der Laplacestrafße schlug Cohen-Buch eın Be-

geZNUNZSZECENIrUM für Junge Menschen VOTL, weıl viele VO ıhnen Gefahr lau-
fen, hne Orıientierung autzuwachsen. Konkret 1mM Blick W ar die Umwid-
MUunNz eınes bisher VO  > der S65 genutzten Hauses als Anlautstation für
Kriegsheimkehrer, die in der Heımat VOIL den Irümmern des Hauses un:
den Gräbern der Angehörigen stehen. Diese angedachten, Zzu Teıl auch be-
reıts auf den Weg gebrachten Mafißnahmen konnten NUr realisıert werden
mI1t dem Einverständnıis der Besatzungsmacht, der Amerikaner. Dabel 7& an

wIıes sıch die Beteiligung der Quäker als außerst hilfreich, enn diese 381  5
SC  aD} das Vertrauen der Besatzungsbehörde.?7

Die mühsame Suche ach Spuren FErkenntnıissen ber Altred Delps
Eınsatz für verfolgte Juden hat sıch auch AaUus der Sıcht des christlichen Zeug-
nısses gelohnt. Altred Delp bjetet eın überzeugendes Beispiel dafür, ass der
Christ als Zeuge der I7 ute UN Menschenfreundlichkeit (jottes- seiner Be-
rufung 1Ur ann gerecht wiırd, wenn diese unıversal interpretiert, also
4SS siıch einsetzt, MIt Delp reden notftalls „sıch blutıg schindet“28
für die Menschenwürde aller, denen diese streıt1ig gemacht wiıird

26) Gesammelte Schriften Anm 1), 319
27 Dıie Verwurzelung 1n der Quäkergemeinschaft, mıiıt der Luckner auch nach der Auf-

nahme 1n d1e katholische Kirche 1n ıntensıyvem Austausch stand, hat in der katholischen
Kirche reiche Frucht gebracht: Luckner, die ıhr ngagement für die Juden aus dem Quä
kertum in ihre Arbeıt be] der Carıtas einbrachte, gründete 1948 1n Freiburg den (36e-
sprächskreıs „Christentum und Judentum“. Im ugust 1948 erschıen dle Nummer
des „Rundbrief zur Förderung d€7' Freundschaft zayıschen dem Alten un dem Neuen (707-
tesvolk ım (7Jeıst der beiden Testamente Der „Freiburger Rundbrief“ 1ST bıs heute das
wichtigste 1n Deutschland erscheinende Medium des Dialogs VO  e Juden und Christen.

28) Gesammelte Schriften (Anm 1: 319
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Markus Tıwald, Hebräer VO Hebräern. Paulus auf dem Hıntergrund
tirühjüdischer Argumentatıon und bıblischer Interpretation. HBS
Herder Verlag, Freiburg 2008 508 Seıiten.

Dıiese VO der kath theol Fakultät der Uniiversıität 1n Wıen ANSCHOININECIN
Habilitationsschrift füllt ein Desiderat aus, das den Exegeten des 1n Be-
ZUg auf Paulus VO  . Judaisten W1e€e Johann Maıer, (süunter Stemberger und
Heinz-Josef Fabry, 1L1UTr einıge NENNEN, VOT Augen geführt wurde
Das „Nnormatıve Judentum“, dem dıe Neutestamentler Ma(ß nahmen, un:
den rabbinıschen Zuschnitt ach VvOrN, 1n die Zeıt des Paulus proJizıer-
tcH, yab CS schlicht och Sal nıcht. Miıthin machten sıch solche utoren des
Anachronismus schuldig. Wer Paulus vorwirft, stehe mM1t dieser der ye=
NnNer Aussage nıcht mehr auf dem Boden des Judentums, hat die Beweıslast.
Dıies trıfft be] nıcht wenıgen utoren VO Paulus-Aufsätzen und -Büchern

Ihre Behauptungen werden VO Tıwald ZENANNL und zurückgewılesen.
Hauptteıl L, Prolegomena, bietet eınen ausgewählten Forschungsüber-

blick Er zeıgt, WwW1€e eın Schwenk 1n der Einschätzung des Paulus als „zweıter
tifter des Christentums“ SALT heute auch Jüdischerseits anerkannten Person
des Juden Paulus erfolgt 1St Besonders die englischsprachige Paulustfor-
schung hat das Verdienst, „Paulus nıcht das Judentum, sondern in
ıhm profilieren“ (19) Iıwald wählt einen phänomenologischen Zugang,
wobe]l der Textvergleich (ohne Interpretation) zwıschen Paulus un seınen
zeıtgenössıschen utoren erfolgt 24)

Im Hauptteıil I8l werden die Erkenntnisse der judaistischen For-
schung beigezogen. Die zwiıischentestamentliche Ara 1St nıcht rabbinisch,
die priesterliche Arıstokratie hatte andere Ideale, dıe Qumranleute wıeder
andere. Es gab keıine einheıtlichen Entwicklungslinien AL Judentum des

Jh AA spateren rabbinischen Judentum, bestentfalls Wurzeln für spatere
Entwicklungen. Bındeglieder, Pharisäer, auf die spater die Rabbinen ıhre
Beziehungen rückprojJizierten, werden N1ıe als Pharısäier bezeichnet 44) Be-
lege für Pharisäer 1n der Dıaspora fehlen. Wenn P3ulus, der Dıiaspora-Pharı-
saer, sıch Hebräer n  HC zeıgt 1eS$ höchstens, A4sSs eiıne W1e€e auch immer
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Ausbildung 1in Jerusalem bekommen hatte. Vom Schriftgebrauch
der damalıgen Zeıt un: damıt des Paulus gilt, 4SS das Frühjudentum
Überarbeitungen (rewrıitten text), eLtwa 1n der EAX: für legitim hıelt 52)
Woörtliche /Zıtate sınd nıcht immer eingeleitet, s herrscht Ireue 7A08 nhalt,
nıcht FAR Buchstaben. Eın erundsätzlicher Vorrang der Tora VOTL Prophe-
ftentexten 1St fraglich un: be1 den Qumranleuten I1 umgekehrt, W1e€e die
Pescher-Literatur bezeugt. Bezüglıch der Septuagınta und ıhren Rezens10-
nenNn 1St CS ach heutigem Stand der Forschung ausgeschlossen, 4SS e1in e1nN-
heitlicher 'Text für die Zeıt des Paulus exIistierte (67); 111l darf also nıcht
chanısch schließen, der E XX Text be1 Paulus den Text der
hebräischen Bıbel steht, habe Paulus ıhn abgeändert. Ob Paulus seıne Bıl-
dung VO der Synagogenpredigt vermuittelt bekam, 1St der allgemeın
verbreıiteten hellenistischen Pragung der Rhetorik, deren sıch auch das da-
malıge Judentum bediente, nıcht sıcher. Auf weıteren undert Seıten 1st das
'Thema Paulus und die Heılıge Schrift enttaltet.

Der eigentliche Hauptteıl der Arbeit liegt ach Tiwalds Bekunden in Teil
11L Das Gesetzesverständnis Panlı auf dem Hintergrund frühjüdischer
Texte. Tatsache 1St; asSs CS eın „Normatıves Judentum“ ZUFE Zeıt des Paulus
yab (184 H: Ö.) Der polyseme Gebrauch VO Tora wurde auch 1mM Dr1€-
chischsprachıgen Frühjudentum multivalent verwendet. Der Ausdruck
lässt sıch 1er weder aut den Pentateuch och auf das Religi0nsgesetz allge-
meın eingrenzen Das (zesetz 1St authentischer Ausdruck des Wıllens
Gottes; allerdings liegt 1in der Befolgung des Gesetzes „eıne Geftahr der
Missdeutung: als heilsautomatistischer Anspruch der Menschen (30tt
gegenüber, ein gesetzliıch eiıntorderbares Anrecht auf Erlösung ach Ableis-
Lung entsprechender Taten“ (Röm 10:2 Diese Missdeutung 1Sst 111SO PIO-
blematıscher, als keinem Menschen aufgrund seıner sündigen Konstitution
die völlıge Einhaltung der Gebote möglich 1Sst Röm 8,3) Paulus hält
den theoretischen Heılsweg, „dass dıe Täter des (zesetzes gerechtfertigt
werden, praktisch für nıcht mehr gangbar“ (214 ] )ass Paulus arum die
'Tora aus dem Christusereign1s heraus 1CUu ınterpretiert, aber nıcht außer
Kraft S  9 1St seıiner „kontextplausiblen Individualität“ entsprungen

Di1e Sündenverstricktheıit aller Menschen belegt Tiwald mıiıt Texten aus

dem AT, dem vierten Esrabuch, Texten aus Qumran, den Psalmen Salomos,
aus Philon und Aaus nichtpaulinischen Texten des „1m tirühjüdiıschen
Denken führte die Annahme der allgemeinen Sündenvertfallenheit einerseıts

och orößerem Bemühen Gesetzeserfüllung, andererseıts einem
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och stärkeren Vertrauen auf die Gnade CGottes. Dieser Gnade allerdings
MUSSTeEe INnal sıch durch gottgefälliges Verhalten würdig erweısen (was Ja
streng keinem Menschen wirklich möglich ist) Paulus durch-
schlägt diesen Knoten iın seiınem ‚sola gratia’-Denken: VO den beiden Polen
(verstärktes Bemühen einerseıts verstärktes Vertrauen auf die Gnade (50öf-=-
tes andererseıits) bleibt letztlich 11UTr ein Pol übrıig: das Vertrauen auf Ciottes
Gnade“ Wıe verhalten sıch Glaube und Werke des Gesetzes 7uelnan-
der?

Das 508 Sektierer-Manıfest AUS Qumran belegt die Vorstellung
einer Vermittlergestalt 1mM „Anweıser der Gerechtigkeit“. Die Auslegung
VO Hab Z 1m Pescher Habakuk, eiıne Stelle, die auch Paulus (Gal 511;
Röm 117 beizıeht, qualifiziert den „Anweıser der Gerechtigkeit“ ZUur

Vermittlergestalt W1e be]1 Spätschriften des' AT der Logos un die Sophıa.
Das gleiche Toraverständnıis Zuhiltenahme eıner Vermittlergestalt
findet sıch be] Phılon, Henoch, be] Jesus VO Nazaret, Johannes dem Täu-
fer und 1m „gelıebten Jünger” des Johannesevangeliums. Natürlich esteht
zwischen diesen Vermittlergestalten und dem Christus Jesus be] Paulus eın
gravierender Unterschied: Christus 1St 1MmM Auftrag Csottes das 181 der
Rechtfertigung, der Ort der Gottesgerechtigkeıit (Röm 3,21—26)

Was besagt dıe Priorität des Glaubens und die Posterlorität des (zeset-
Zzes”? Wiährend 1mM Frühjudentum dıe „Werke des Gesetzes“ nıcht aufgege-
ben werden, auch W as die Kult-Tora, das Rıtualgesetz angeht, 1Sst be1 Paulus
diese Gesetzesbeobachtung weggefallen, S1Ce 1St nıcht heilsrelevant

Soweılt die Gesetzesbeobachtung 1mM (GGew1I1issen des Menschen (vgl.
Röm 2,14) VO allen Menschen erfüllt wırd (Schöpfungsordnung), 1St 1eSs
auch 1mM Frühjudentum VO Philon un: Flavius Josephus anerkannt. Es
esteht aber eıne Posteriorität der Sına1-Tora. Paulus hat diese Tatsache be-
müht, Wenn (Gal 3,17-25) VO der 430 Jahre spater durch Engel erlasse-
NenNn Tora spricht, die durch einen Miıttler ekannt gegeben wurde Das
(zesetz (des OoSse 1St be1 Paulus auch VO seıner Bedeutung her „dem Jau-
ben Abrahams nachgeordnet“ Nun INUSS aber dıtferenziert werden:
Gesetz 1St nıcht gleich Gesetz. Wıe dıe Konzentratıon auf den Dekalog
nıcht 11U!Tr typısch für Phılon, sondern eıne Grundtendenz der damalıgen
Zeıt 1St; 1St auch für Paulus (Röm 13,9—-10) das Gesetz nıcht abrogiert, ın
ÜAhnlicher Überzeugung W1e€e für Phılon

Eıne verblüffende ähe trühjüdischer Texte esteht 1mM Versuch, die
Identität VO Tora un wahrer Vernunft auf eıne allgemeın e1InN-
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sichtige, rational nachvollziehbare Moral- un: Tugendlehre, a es gab
den breıiten Strom einer ethischen Torainterpretation 1mM Frühjudentum.
ber weder der Aristeasbriet och Josephus geben dabei dıe Spe1se- und
Reinheitsgebote auf, doch „betonen sS1e 11 | den pädagogischen Wert dieser
Vorschriften, welıters P ıhre rationale Begründbarkeıt un daraus E ıhre
eigentliche Bedeutung tür Gerechtigkeıit und gerechten menschlichen
Umgang“

Paulus lässt das 'Thema der Heiligkeit 1n seınen Speisegebot-Disputen
völlıg AaUus In anderen Kontexten erkennt GI; w1e€e viele hellenistische Juden
seiner Zeıt, der ethischen Heıliıgung eıne deutliche Prävalenz VOT der rituel-
len Paulus hat also frühjüdische Tendenzen lediglich weıter geführt un:
1in ıhren Konsequenzen auf die Spitze getrieben. Die Tora bleibt für ıhn auch
weıterhın zültıg, aber nıcht mehr in ıhren kultischen Ansprüchen, sondern
lediglich 1n ıhren ethischen Vorgaben (361), daher erfolgt ıhre Interpreta-
t10N ber das Liebesgebot als Erfüllung der Tora Fazıt: Sündenverge-
bung 1St hne Glaube nıcht möglıch. uch 1mM Tempel o1bt CS Sündenverge-
bung nıcht hne Lebensänderung; sS1€e annn aber auch 1mM Frühjudentum
„ußerhalb des Tempels geschehen. Klar ist 1eSs tfür die Gemeinde der Qum

(37Z1); verbunden mı1t eıner Kritik des Tempelkultes. och auch
u damalıgen Judentum zab 6S das Spannungsverhältnis 7zwischen lau-
ben un: ult bzw. stark divergierenden Vorstellungen ber Sündenverge-
bung und Rechtfertigung“ 375) Und bleibt das „ungläubige“ Israel?
„Nach Rom 11,25—32 wırd 6S nıcht VO endgültigen eıl ausgeschlossen“

Gegen nde des drıtten Hauptteıils tindet sıch eın instruktives Resu-
ILLE

Teıl behandelt eschatologische Bibellektüre, Pescher-Exegese, ultralı-
teralistische Exegese, ber den Schrittsinn hinausgehende Deutung als
eigene Interpretation; hat für Paulus „der chronologische Abstand
zwischen Gen 15,6 und Gen theologische Qualität“ (435), und allegorı1-
sche Schriftauslegung; S1€ kommt 1m Frühjudentum gleichermaßen W1e be1
Paulus VO  — Teil 1st eiın kurzer Abschlussteil.

Markus Tiwald hat 1n umfassender Weıse se1n 'Thema miı1t ımmensem
Aufwand behandelt Keıne künftige exegetische Publikation wırd diesen
Meilenstein paulinıscher Forschung übergehen können. Man wünscht das
uch 1n die Hand verantwortlicher Bibelverkündiger.

Alwın Renker, Freiburg
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Wolfgang Benz/Barbara Dıiıstel (He.) Der Ort des Terrors. Geschichte der
nationalsozıialistischen Konzentrationslager, Bde Beck Verlag,
München-

Die Organısatıon des Terrors, 2005, 3094
Frühe Lager, Dachau, Emslandlager, 2005< 607/
Sachsenhausen, Buchenwald, 2006, 660
Flossenbürg, Mauthausen, Ravensbrück, 2006, 644
Hınzert, Auschwitz, Neuengamme, 2007, 591
Stutthof, Grofß-Rosen, Natzweıler, 2007, 840
Niederhagen/Wewelsburg, Lublin-Majdanek, Arbeıitsdorf, Herzogenbusch
(Vught), Bergen-Belsen, Mıttelbau-Dora, 2008, 360

Bd. 8 Rıga, Warschau, Vaıvara, Kaunas, Plaszöw, Kulmhof/Chelmno, Belzec, Sobibör,
Treblinka, 2008, 464

Bd.9 Arbeıitserziehungslager, Ghettos, Jugendschutzlager, Polizeihaftlager, Sonderlager,
Zıgeunerlager, Zwangsarbeıitslager, 2009,y656

Als die Häftlınge ach der Befreiung Aaus den KZs 1ın ıhre Heımat zurück-
ehrten un ıhre Erlebnisse veröffentlichten, wählten s1e oft das Erzählmu-
Stier des Reiseberichts 1n eine fremde exotische Welt, elıne oyrauenvolle Straf-
kolonie mıi1t PEIVEISCHL Reglement, absurder Logık, ırreführendem
Neusprech. Davıd OUuUsSsset Nannte diese moralısche Antıpode „Unıivers
concentrationnaire“ (1946), Robert Antelme beschrieb eıne „Welt, die sıch
z ild und ZTAUSAM dıe Lebenden yıchtete un dem Tod ruhig UN
gleichgültig gegenüberstand“ (L espece humaıne, > der trockene
Eugen Kogon verglich das 1n seiınem 6S$-S£tÄAr (1946) mıt dem Infterno
Dantes. Dıiese Assozıuation kam Tätern WwW1e€e Opftern ständıg 1n den 1Nnn Der
ehemalige ommandant VO Sobibör un Treblinka, Franz Stangl, kom-
mentiert 1m Gespräch mıiıt Gıtta Sereny seine Ankunfrt 1n Treblinka: „Dantes
Inferno WWaYr Wırklichkeit geworden“ (IB; 181) Der Chronist des Sonder-
kommandos VO Auschwitz, Salmen Gradowsk:, benannte seine Flaschen-
pOost VO der „Todesinsel“ frei ach Josef Conrads Bestseller „ In Harz fun
Gehenem“.

Der ehemalige Seh (Zwangsarbeıiter) Alexander Solschenizyn hat für das
„sonderbare and UT AG: die Metapher des Archipels gefunden „das die
Geographie 1n Inseln zerrıssen, die Psychologie aber einem festen Konti-
ent zusammengehämmert hat, Jjenem fast unsıchtbaren, fast unspürbaren
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Land, welches besjiedelt 1st VO Volk der ‚Seki’ Das Inselland 1st einge-
sprenkelt 1n ein anderes, das Mutltterland. Kreuz un QUCL durchsetzt CS

seine Landschatt, bohrt sıch 1n se1ne Städte, überschattet se1ıne Straßen un:
trotzdem haben manche nıchts geahnt, viele 1Ur VagC gehört, blo{fß die
Dortgewesenen alles gewusst” (Prolog).

Obgleıich die „Zone“ auf keıiner Landkarte verzeichnet WAal, kannte S1e Je-
der jeder sollte s1e kennen, ennn s1e W alr für die Insassen, nıcht wenıger als
für dıe, die nıcht einsaßen, der (IJrt des Terrors. Dennoch siınd muühsame Re-
cherchen notwendig, den Archipel kartografieren. Nıcht zufällig be-
ginnt Frank Westermanns Buch ber Stalıns kolossale Wasserbauwerke un:
ıhre Zwangsarbeiterlager VOTL eıner iırreführenden Karte der SowjJetunion
(Ingenieure der Seele, 2005; Dass 111l als deutscher Tourıst der
Kolonist 1Ns Epizentrum des Zivilisationsbruchs reisen konnte, hne davon
Notız nehmen, beweiıst der Baedeker Generalgouvernement NNO dia-
hbolı 1943 Es zeichnet die Utopie eınes „Judenfreien“ Polen, während die
Vernichtung der jüdischen Gemeinden gerade auf Hochtouren 1ef ber
die frühere Vorstadt VO Krakau, Kazımıierz, heißt CS B Adie 1335 durch
Köni1g aSsımır VOT den Toren Krakaus angelegt wurde un: Krakau überflü-
geln ollte, spater jedoch FA Wohnsıitz der jüdiıschen Bevölkerung Krakaus
(I1st] Jetzt judenfreı)“ 50) Soviıel konnte Baedeker ber das Jenseı1ts der
Weichsel gelegene Podgörze, das Getto VO Krakau WAal, och nıcht
melden Wiährend se1n Bandbearbeiıiter Oskar Steinheil 1m Herbst 1947 das
Generalgouvernement bereıste, 1ef OIrt gerade die 7zweıte grofße Liquidie-
rungsaktıon. Deshalb vermerkt NUuUr den deutschen Anspruch, ındem
daran erinnert, 4SS Josef I1 diese Vorstadt 1m „Österreichischen Gebiet“
legen 1e 51) Nun haben Wolfgang Benz, der ehemalige Leıiter des Zen-

für Antisemitismusforschung der Berlın, und Barbara Dıistel, die
ehemalıge Leıiterin der KZ-Gedenkstätte Dachau, den Baedeker der Ver-
nıchtung nachgeliefert, der dem Ruft der Untehlbarkeit des legendären Re1-
seführers gerecht wırd

Im neunbändiıgen Atlas des nationalsozialistischen Konzentrations- un:
Zwangslagersystems Ort des Terrors verzeichnen und beschreiben 300
utoren die 23 Stammlager und ıhre 1000 Außenlager. Nıcht gerechnet
die 1406 bıs 1200 Gettos, die 1477 Zwangsarbeıitslager der Organısatıon
„Schmelt“ für Juden 1n Schlesien und 1mM Sudetenland, die /56) 2806 Zwangs-
arbeitslager für Juden 1n den besetzten Ostgebieten, die unzählıgen Polizei-
haftlagef un: Arbeitserziehungslager, Zıgeunerlager, Jugendschutzlager, dıe
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rund 01010 Fremdarbeiterlager, die ungezählten Kriegsgefangenenlager,
SOWI1e die oft SCHNAUSO STaUusam geführten Lager der Verbündeten Deutsch-
lands, die 1n behandelt werden. Di1e Herausgeber zıiehen Bılanz:
„Kaum einen Ort ım Deautschen Herrschaftsbereich gab schließlich,
dem nicht e1Nn Lager exıstierte“ (Dachauer Hefte 25 301)

Al INan siıch 1n seiner eıgenen Umgebung orlentieren, INUSS INan HU
den Band 7R nächstgelegenen Stammlager aufschlagen un: findet auf der
Innenseıte des Umschlags alle KZs verzeıichnet. Fur den 1n Heıdelberg
wohnhaften Rezensenten ware das Stammlager Natzweıler-Struthof
1mM Elsass das nächstgelegene SCWCESCN. Es 1sSt 1aber nıcht nötı1g, 1n die Vo-

reisen, die ehemalige Todeszone betreten. Überal]l Ne-
ckar, VO der Quelle bıs ZUE Mündung, lagen Außenlager VO Natzweıler-
truthof Dem Metalemma Natzweıler-Struthof VO  a} Robert Steegmann,
der sıch mi1t seiınem Standardwerk La Nwuee Bleue als bester Kenner dieses
„Spiralnebels“ ausgewıesen hat9 dt Geiger, Das Konzentrations-
lager Natzweiler-Struthof UuUnN seine Außenkommandos Rhein UunN
Neckar5} tolgen Beıträge 1n alphabetischer Reihenfolge

den einzelnen Lagerstandorten 1m Elsass, 1n Baden, Hessen un: Rhein-
land-Pfalz (Bd 6, 48—1 90)

Im etzten Krıiegsjahr schufteten ın den „Neckarlagern“ Tausende VO

Häftlingen be] der Untertagverlegung der Kriegsproduktion und be] der
Gewiunnung VO Treıbstoff AaUus Olschiefer. Im Ländle vab CS ein kle1-
1165 Todeslager, 1n Vaıhingen/Enz. Hıer wurden die arbeitsunfähigen Skla-
MC eingewlesen un der „Vernichtung durch Entkräftung“ überlassen
(Steegmann 2010, 233) Dıie Beschreibung der Zustände 1n der VO Lager-
AT SOgCNANNLEN „Baracke der Verreckenden“ entspricht defyon Terrence
de res beschriebenen Anatomie des Todeslagers: „Die Nazıs seiztien die
Gefangenen bewusst un NLE Absicht ıhren Fäkalien aAuUs. Sıe benutzten Kot
un Urın ZUu Angriff auf deren Leben un Würde“ (dt 2008, 68) erk-
würdig schillert Der Neckar, WCNN InNnan sıch diese NSklavenwirtschaft
ın die romantische Landschaft hineindenkt:

IN deinen Thälern zuachte meın Herz MLY auf / Zum Leben, deine We[/-
len umsbpielten mich, Und all der holden Hügel, die dich Wanderery!
Kennen ıst keiner fremd MNULY. Auf ıhren Gipfeln löste des ımmels Luft
Mır oft der Knechtschaft Schmerzen; Un AUS dem Thal Wıe Leben aAUS$

dem Freudebecher Glänzte die bläuliche Sılberwelle CC

(Hölderlin).
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Mıt Benz/Distel lernt INnl auch anderswo seıne He1ımat MI1t anderen Aydl-

SCH sehen. Wer Soldau bisher mı1t den Augen VO Georg Hermanowskıs
„Ostpreußen Wegweiıser durch e1in UNDENZESSENECS and“ sah, erfährt
1mM Beıtrag VO  - Uwe Neumiärker (Bd D, 612-621), A4SS die Kasernen der
Stadt „ Als zentraler Ort des Terrors für Ostpreußen un als ‚Lernort’ für den
Holocaust angesehen werden“ mussen Der Einsatzgruppenleıiter
mıl Otto Rasch un: der ommandant des Vernichtungslagers
Chelmno, Herbert Fanze, übten ıer ıhr Mörderhandwerk polnischen
Intellektuellen, katholischen Priestern, psychisch Kranken un Juden Bıs

01010 Opfter wurden 1in den Wäldern Soldau verscharrt. Wer dıe Ver-

treibung als Unrecht geißelt, wiırd daran eriınnert, W 4a5 ıhr vorausg1ing. Fur
die Herausgeber 1St Ort. aber nıcht ‚RBEBE eın topografischer, sondern ein
funktionaler Begriff, mMi1t dem das als Herrschaftsinstrument des nat1o0-
nalsozialistischen 5Systems charakterisiert werden oll „Der Ausdruck5
wurde eiıne der Metaphern des Schreckens, MI1t denen die nationalsozı1alısti-
sche Diktatur ıhren unıversalen Verfügungsanspruch ber das Individuum

VO  5 dessen Demütigung bıs seiner Vernichtung durchsetzte.“
Wıe sehr das VO  - Anfang der „Ort des Terrors“ WAäl, zeıgt and

ber die frühen, wılden Lager. uchWE INall mıiıt Karın rth eıne Fskala-
t1on der Gewalt 1n den Lagern annımmt (Dachauer Symposıen ZUY Zeıtge-
schichte, Z 2002 1, die Lager VO Anfang mörderisch,
w1e Ianl 1in den Beıträgen „Berlin-Köpenick“ und „Columbia-Haus“ (Bd Z
42 5/) nachlesen ANN Das hat damıt [UB; ass das Mordprogramm eın
konstitutıves Moment der NS-Theorie und Praxıs W ATl. Las Wort „Lager‘
bezeichnete 1mM NS-Deutsch Ja keineswegs 1Ur dıie Dystopie, sondern auch
die Eutopıie (Idealgesellschaft). „Kinderlandverschickungslager”, „Schu-
lungslager“, „Wehrertüchtigungslager”, das „Lagerleben 1mM Felde“ USW.

pOSItIV besetzte Begriffe. Im Lager hne Vorzeichen sollte die „end-
oultige Ordnung des Menschen“ (Breymayer/Ulrıich) hergestellt werden,
eıne Ordnung, die keinerle1 Abweichung VO der Norm uldete. Das
sollte alle „Elemente“ dem „natıonalen (Gesamltınteresse gleichschalten UunN
diesem anpassen” Hitler). In diesem Sınne W ar das Lager sowohl Ort der
„posıtıven Auslese“, der Formierung und Erziehung, als auch Stätte der
„negatıven Auslese“, der „Aussonderung“ und „Ausmerze“ dıe NS-End-
lösung W ar dıe SCNAUC Kehrseıte der NS-Erlösung. Fur Reısen 1Ns Archipel

1st der Benz/Dıistel künftig eın unverzichtbarer Führer.

Danıiel Krochmalnık, Heidelberg
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Thomas Brechenmacher (He.), Identität un: Erinnerung. Schlüsselthe-
INnenNn deutsch-jüdischer Geschichte und Gegenwart. Olzog Verlag, Muüun-
chen 2009 274 Seıiten.

Dieser Band dokumentiert die Tagung „Identität un: Erinnerung“ der
Universıität der Bundeswehr 1n München (Junı anlässlich des (58-
burtstags VO Michael Wolffsohn, Protfessor der Universıität der Bundes-
wehr. In seiınem eigenen Beıtrag, I7 Michael. Wuurzeln unKarrıere e1INeES IN -
mens“, erfahren die Leser, welch vieltältige Rückschlüsse INa  w} AUS der
Erforschung der Sozialgeschichte VO Vornamen zıiehen annn Dass der
Name Michael jüdısch 1St, 1st vieltfach 1n Vergessenheıt geraten. Dadurch C1-

ötffnet sıch die Möglıichkeit, eınen jüdıschen Vornamen SOZUSASCNH „inkog-
1ft0  CC geben un: eınen Brückenschlag zwıischen Tradıtion un: Assımıla-
t10Nn versuchen. Schließlich nımmt der Name Michael einen Dauerplatz
auf der Lıiste der ehn beliebtesten Vornamen in Deutschland eın un ist gCc-
radezu eiınem 5Synonym für Deutschtum avancıert (der „deutsche Miı-
chel“; vgl den Roman VO  m} Joseph Goebbels, Michael. Eın deutsches Schick-
sal ın Tagebuchblättern). Durch seıne internatiıonale Verbreitung steht der
Name 1n Zusammenhang mıiıt der Erfahrung VO Immigration un: xl un:
erinnert damıt das Motıv VO eWw1g wandernden Juden So ekennt
Wolffsohn „Meıne Eltern Nanntfen mich 1n Palästina 1947 ‚Miıchael’, W€ll
dieser Name ‚überall ekannt 1St un ‚überall mühelos ausgesprochen WCI-

den kann’, enn an weılß Ja nıe, W1e€e eınen das Schicksal schlüge un:
hın CS eınen verschlägt’. Jüdısch un: zugleich weltoften, auf eıne otfene Welt
hoffend. Das (und sınd) für Juden die Sıgnale de[s] Vornamen|/S| Mı-
chael“ (54) Freilich geht 6S dem Autor nıcht HAT eıne Reflexion ber SEe1-
ZHEeH Vornamen. Anhand dieses Beispiels soll eine eUuUeC Forschungsmethode
vorgestellt werden: die „historische Demoskopie“, mMIt der sıch Rück-
schlüsse aus der Analyse demoskopischer Daten 1mM geschichtlichen Ver-
gleich zıehen lassen.

Weıtere Beıträge STtammMen VO  . bekannten utoren w1e T0ovia Ben-
Chorin, „Überlegungen ZU Thema ‚Assımıulation’ un (nationales) ‚Erwa-
chen’  c  9 Walter Homolka, „Leo Baeck un: die schöpferische AÄAutonomıie des
Menschen“, oder /ulıus Schoeps, „Das nıcht] ANSCHOMMEN rbe Zaur De-
batte die deutsch-jüdische Erinnerungskultur“. Miıt dem Beıtrag VO

Schoeps befindet INan sıch 1mM Zentrum des Themas. Schoeps vertrıtt dıe
Auffassung: „Eın authentisches deutsches Judentum exI1istiert 1n Deutsch-
and nıcht mehr  CC Dıiıeser These annn sıcherlich wıdersprochen WCI-
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den, enn se1t dem Zustrom russischer Juden ach Deutschland hat das Ju-
dentum hiıerzulande ımmerhiın eınen Auifschwung C  CN. Je-
doch 1STt 1eSs ach der Auffassung VO  - Schoeps eben eın ‚authentisches’ Ju-
dentum 1e] ZABEE Frage ach der jJüdıschen Identität. Was die Erinnerung
betrifft, meınt Schoeps, 4SS die Erinnerungskultur das Judentum VOT

der Schoa 1n Deutschland bısweilen krankhafte Züge annehmen könne: Es
werde vorgetäuscht, W as eintach nıcht mehr da sel, un: die Überiden-
titikation MIt diesem Phantom die Stelle authentischer Zugehörig-
eıt Durch diese Identitätsproblematik werde auch für die nıcht-
jüdische Welt erheblich erschwert, mi1t dem Judentum 1n Beziehung
tretfen Was Bıld, das 111l sıch VO Juden iın Deutschland heute macht, 1Sst
„ein schiefes Bıld, das MIt der Wiırklichkeit L1LLUTr wenı1g und mi1t der Wirklich-
e1ıt des einstigen deutschen Judentums schon Sal nıchts Ltun hat Die
nıchtjüdısche Welt phantasıert sıch 1n Ermangelung eines Biıldes VO  . leben-
den Juden eın Judenbild USaMMECN, das irgendwo zwıschen dem ‚tıddler
the roof’, der Karıkatur des jıddelnden Schnorrers und dem für die Ortho-
doxıie stehenden osteuropäıischen Kaftan-Juden angesiedelt 1st  CC &€ 83)

och viele andere ınteressante un streitbare Thesen werden in diesem
Sammelband ZUr Sprache gebracht wobel kritisch anzumerken 1St; A4aSs die
Beıträge sowohl untereinander als auch mi1t dem Leitthema „Identität un
Erinnerung“ 1Ur lose verbunden siınd Dennoch bietet das Buch eine loh-
nende Lektüre einem Thema (oder siınd 6S 7wWwel Themen?), die für das
Selbst- un: Fremdverständnis des Judentums VO zentraler Bedeutung
sınd

Jutta Koslowski, Hüntelden

Bernhard Casper, Angesichts des Anderen. Emmanuel Levınas Elemente
se1ınes Denkens tudien Judentum un Christentum, hg Josef Wohl-
muth Verlag Ferdinand Schöningh, Paderborn 2009 180 Seıten.

Von seıiner Bewunderung für Emmanuel Levınas (1906—1995) un dessen
phänomenologische Philosophie macht Bernhard Casper keinen ehl Von
Begınn wiırd Levınas als „epochaler Denker“ 15) vorgestellt, der eıne
VErTSANSCHNC Epoche überschritten und zugleich den Weg für eiıne (a Epo-
che geebnet habe ber un:! darın esteht die wiıssenschaftliche Leıistung
dieser Aufsatzsammlung Casper verfolgt konsequent das anspruchsvolle
Zıel, Verstehenszugänge dem Werk VO Emmanuel Levınas schaffen.
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In insgesamt dreizehn Beıträgen, dıie zwischen 1984 und 2008 entstanden
sind, zeichnet Casper Jjene „Elemente“ des Levinas’schen Denkens nach, dıe
einerseıts dıe phänomenologische Herkunft verständlich werden lassen und
die andererseıts für dıie Frage ach einem heute möglıchen Zugang der
Vernunft des bıblıschen Glaubens“ (6) bedeutsam se1ın können. Gerahmt
wırd die sehr bewusst kompilierte Textauswahl durch eınen einführenden
biografischen Aufsatz, der als einz1ıger Beıtrag erstmals 1n diesem Buch Velr-

öffentlicht wiırd, SOWI1e ZUr bündelnden Zusammenführung durch einen
Aufsatz, der die philosophische Eıgenleistung VO  . Levınas gegenüber Se1-
LE beiden phänomenologischen Lehrern Edmund Husser] und Martın
Heidegger herausarbeıtet. Di1e übrigen Beiträge dienen Zzu einen der philo-
sophiegeschichtlichen Verortung SOWI1e der Rückbindung und Abgrenzung
des orıgınären Denkens VO Levınas. Grundelemente, die dabe] ımmer
wieder eıne Rolle spielen, beziehen sıch auf die Heidegger geschulte und
ber ıhn hinausführende Zeitphilosophie SOWI1e auf dıie subjekttheoretisch
verankerte Alterıitätstheorie, die Levınas 1n seınen Schriften und Vorlesun-
gCH entwickelt hat Z diesen FElementen des Denkens gehören die Philoso-
pheme der Anderheiıit des Anderen, der Passıvıtät, die passıver 1sSt als alle
Passıvıtät, „welche antıthetisch ZUuU Akt gedacht wırd“ (passıvıte plus PaS-
S1Ve JUC passıvıte antıthetique de l’acte), der Herrlichkeit des Unend-
lıchen (Gloire de l’Infinı) SOWI1e dem zeittheoretisch zentralen Begriff der
Diachronie. Es 1St unvermeıdliıch, ass diese Flemente in ımmer F
sammenhängen und Gedankengängen wıieder und wieder auttauchen. Diese
Wiıederholungen aber, die gewöhnlich eine kontinujerliche Lektüre storen,
sınd 1n diesem Sammelband nıcht NUur nıcht hinderlıch, sondern geradezu
nötıg, das komplexe Werk des französıschen Philosophen AaUus er-
schiedlichen Perspektiven beleuchten und erhellen.

Hılfreich 1St dabe] VOT allem, 4SS Bernhard Casper nıcht 1Ur eın überaus
versierter Kenner des Werkes VO  = Levınas, sondern auch des Werkes VO

Franz Rosenzweıg 1lSt, ber den 2005 ebentalls in der Reihe „Studıen
Judentum und Christentum“, eınen Band veröffentlicht hat Hıltfreich sınd
die Bezüge Rosenzweıgs „Neuem Denken“ nıcht zuletzt eshalb, weıl
Levınas selbst 1mM Vorwort se1nes ersten Hauptwerkes „Totalıte et Infinı“
(1961) schreıbt, aSS Rosenzweıgs „Stern der Erlösung“ 1ın seinem eıgenen
Denken prasent sel, als 4SS zıtlert werden könne. Eıner der zentralen
Gedanken, den Casper herausarbeıtet, esteht 1MmM Bedürten des Anderen
un W as für Rosenzweıg dasselbe bedeutet 1m Ernstnehmen der Zeıt.
Gerade eın solches „NECUECSI Verständnis VO  S Zeıt“ (102), das Levınas ber
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Husser] un: auch ber Heidegger hinausführend phänomenologisch ent-

wickelt, bleibe nıcht be1 der retentionalen un: protentionalen Bewusst-
seinskonstitution stehen. Denn „noch VOT eınem solchen Bewusstsein VO

Zeıit 1St Zeıt Diachronie, an-archische Begegnung MIt dem VO mMI1r retenti10O-
44nat} unheılbaren ‚anderen Hatte Levınas WAar „Heideggers Ent-

deckung der Zeıtigung des aseins“ als Fortschritt gegenüber Hus-
serls ftrühen „Vorlesungen ZUT Phänomenologie des ınneren Zeıtbe-
wusstseiıns“ Wahl' genommMen, wendet sıch 1n der Zeittheorie selbst und

damıt verbunden 1n der Frage ach dem 'Tod entschıeden VO Heideg-
SCIS „Seıin und Zeıit“ 1b Casper gelingt jer eıne komprimierte Gegenüber-
stellung: Wäiährend Heidegger den 'Tod als „die eiıgenste, unbezüglıche, C
WI1SSe un: als solche unbestimmte unüberholbare Möglichkeit des aseıns“
qualifiziert, beschreıibt Levınas den Tod VOT dem Hıntergrund selınes dia-
chronen Denkansatzes gerade als „Unmöglichkeit der Möglichkeıit“ (vgl S

O.) Casper, der anderen tellen dıe 50 Kehre in Heideggers Den-
ken durchaus berücksichtigt, lässt sıch jer nıcht auf Relativierungen eın
un erreicht adurch eıne klare Distinktion zwıischen dem Grundanliegen
Heıdeggers und Levınas).

Diese gedrängten Ausführungen, in denen Bernhard Casper die Philo-
sophıe VO Levınas ın Grundzügen buchstabiert, Ootrlentlieren sıch neben
dem dargestellten Thementeld der Zeıt tolgenden weıteren FElementen
des Levinas’schen Denkens: „Erleiden un: TIranszendenz“ (27-32),
dem Kunstwort „Illeite“ (33-—52), der „Rede VO Schöpfung“ (53-—62),
der „ Verantwortung“ A  9 FE und damıt zusammenhängend der
„Gerechtigkeit“ (85—96) Damıt 1St ein CISICH, rekonstruktiver Teıl des
Buches abgeschlossen. Die tolgenden Kapıtel erortern gegenwärtıge For-
schungsthemen W1€e D den Diıskurs der „Freundschaft“ der
den Gabe-Diskurs SOWI1E Überlegungen eıner 1ICU eNtTt-
wıickelnden Philosophie der Religion (133—-143; 145-159). Bernhard Casper
realısıert sOomıt den Begınn erhobenen Anspruch, Levınas als einen CDO-
chalen Denker würdiıgen, iındem se1ın Denken skıizzıiert und zugleıich
weıterführt.

Mıt dieser Aufsatzsammlung hat Bernhard Casper eınen wiıichtigen Be1i-
trag ZUr Erforschung der Philosophie VO Emmanuel Levınas 1mM eutsch-
sprachigen Bereich vorgelegt. Di1e angezeıgten Bezuüge ETW einer phäno-
menologisch inspırıerten Theologie des Gebetes der ZUuUr Religions-
philosophie sel1nes akademischen Lehrers un: Vorgängers auf dem Lehr-
stuhl für Christliche Religionslehre 1N Freiburg/Br., Bernhard Welte, sınd
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1Ur W €e1 VO zahlreichen Themen, dıe nıcht 1Ur eine gegenwärtige un
zukünftige Philosophie, sondern VOT allem dıe Theologie anknüpfen annn
Durch den glücklichen Umstand, Aass Bernhard Casper mıi1t Emmanuel e
Vv1Inas auch persönlıch gul ekannt WAar un: dessen Herausgabe des fran-
zösıschen Gesamtwerkes beteiligt ISt, werden die Überlegungen der
Freundschaft konkret un: einem beredten Zeugnıs des Jüdısch-christ-
lichen Dıialogs, für den das uch „Angesiıchts des Anderen“ eınen enkeri-
schen Baustein bedeutet.

Rene Dausner, Eichstätt

Rachel Kochawı, Das rot der Armut. Dıie Geschichte e1nes versteckten
jJüdischen Kındes Orıginaltitel: Lechem Oni Aus dem Hebräischen ber-

VO Mırıam Magall. Verlag Edition AV, Lich 2070 34() Seıten.

Eın berührendes menschliches Drama, das betroffen macht und emport.
Das YOL der Armut 1st ein Buch das Vergessen und unmensch-
liche Gewalt, das Zeigt, 4SS jüdische Kultur un Jüdısches Leben weıterhin
gestein1gt werden. Miıt dem Überfall Hıtler-Deutschlands auf Polen
September 1939 beginnt für die 1n Warschau ebende Jüdische Famiuılie Ko-
walskı der große Leidensweg. Am Abend des September 1939 trıfft die
Famıulie och einmal INne der ÄArzt Dr Kowalskı, seıne Tau Zelda,
seıne Schwägerin, seıne beiden Brüder, der eıne eın Lıteraturprofessor, der
andere Pıanıst. och ahnt keiner, Aass sS$1e sıch nNnıe wıeder sehen. Die Famılie
sıeht sıch bald genötigt, vorübergehend unterzutauchen. S1e beauftragen
das deutsche Hausmädchen Ella Schmielek, auf das Haus aufzupassen und
mıiıt ıhnen 1n Kontakt bleiben, bıs alles vorüber 1St. Ella Stammt AaUuUsSs einer

deutschen Bauernfamiuıulie. In dem gul betuchten un so711a] engagıer-
ten Haushalt 1st CS ıhr sehr Zzut Daher hılft sS1e bereitwillig.

Deutsche Soldaten besetzen bald darauf das Haus, iıhnen auch
Friedrich Stach Wiährend Ella sıch 1n ıhn verliebt, wutet die Vernichtungs-
maschinerie die Jüdısche Bevölkerung. Die Kowalskıis sınd nıcht
mehr sıcher 1n ıhrem Versteck un wenden sıch Ella Da sS1€e ohnehin
rück 1n die Heımat möchte, plant s1€, die Kowalskis 1n eıner verlassenen
Jagdhütte 1n der ähe iıhres Elternhauses verstecken. Eın stein1ger Weg,
den die Flüchtenden mıiıt der hochschwangeren Zelda Kowalski zurück-
legen. Hılflos I1USsSs Kowalsk:ı zusehen, w1e seline Frau Zelda den Folgen
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der Geburt stirbt. Damuıt das Baby nıcht verhungert, entscheidet sıch, das
Neugeborene Ella aANZuvertirauven Ausgestattet mi1t Bargeld, Schmuck, der
Geburtsurkunde der leinen Keren SOWI1Ee dem Versprechen, 1mM außersten
Fall ach UÜberlebenden des Kındes suchen, kehrt Ella zurück auf den
elterlichen Hot Ellas Vater 111 das „Judenbalg“ dıe Wand nallen,
doch die Aussıcht aut och mehr eld VO  - den owalskıs hält ıhn davon
1b Unterdessen werden Kowalsk: un: seıne Schwägerın 1n der Jagdhütte
VO  ; eıner SS-Eıinheıt aufgespürt und barbarısch ermordet.

Der Krıeg rückt auch für die Schmieleks näher. FElla fHüchtet mMı1t Keren,
die s$1e 1U Kriemhild nen  3 auf den Hof VO Friedrich Stachs Famaiulie. Sıie
21bt VOI, seiıne Tall se1n, Kriemhild die Tochter. Viel Glück ertährt s1e be]
ıhrer Verwandtschaft nıcht. ach Kriegsende wırd sS1e be1 der russ1-
schen ommandantur denunzıert und flüchtet mi1t Kriemhild 1n den
Westen. Untergebracht 1in den Baracken eiınes Flüchtlingslagers beginnt das
armselige Leben FEla erkennt, 4SS s1e als Mutltter mıi1t ınd bevorzugt be-
andelt wırd S1e entschlie{(ßt sıch, Kriemhild offiziell als ıhre Tochteru_

geben, un legt sıch ıhre eıgene Vergangenheıt zurecht. Neue Papiere geben
ıhr eın Leben und machen AUS Keren ıhre Tochter Kriemhild. Fried-
rich Stach oilt als gefallen, Ella als Kriegswiıtwe.

Als Ella den Schuster Heını kennenlernt, zieht die kleine Famiulie in eıne
kleine Stadtwohnung. Eınzıg die Literatur und dıe Schule bıeten für Kriem-
hıld eıne Befreiung aus dieser bedrückenden Enge. och s1e verlieren die
Wohnung un:! landen wieder 1n dem armseligen Flüchtlingslager. Ausge-
grenzt un: abgelehnt als Flüchtling un umgeben VO Feindseligkeıit und
tief siıtzenden Ressentiments, wırd Kriemhild mal als „Juden- un Zıgeu-
nerbalg“ und mal als ‚Polackın“ beschimpftt. Unerträgliche Erniedrigungen
setizen sıch iınnerhalb der Famiılie fort. Kriemhild 1St erst sechs Jahre alt, als
sıch Heını ıhr vergeht ein mıi1t der Zeıt immer brutaler werdendes Mar-
tyrıum den Augen der duldenden Ella Irotzdem schafft 6$ Kriemhild
aufs Gymnasıum. Eın anschließendes Studien-Stipendium führt s1e
nächst als Au-pair-Mädchen ach ent Wıe eın Schlag 1Ns Gesıicht ann die
Wahrheit ber ıhre Identität Abend VOTL ihrer Abreise. Ihr ZaANZES Leben,
abhängıg VO unmenschlichem Verhalten un einer Luge, Zwel Namen,
Z7wel Wahrheiten. Kriemhild, das AaTINC Flüchtlingskind, voller Sehnsucht
ach eiınem anderen Leben, Keren, die nıchts ahnende jüdiısche Vollwaise.
Sıe begibt siıch auf die Suche ach iıhrer jüdischen Identität. Erste vorsichtige
Berührungen mıi1t dem Judentum erlebt s1e während ıhres Studiums. Als sS1e
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ach Israel em1griert, weılß s1€, s1e 1st angekommen. FEın trügerischer Licht-
blick, enn das Untassbare holt S1€e auch 1er e1N.

Rachel Kochawi erzählt dıe authentische Geschichte eınes jüdischen
Mädchens, das 1n den dunkelsten Tagen deutscher Geschichte geboren
wırd Verfolgt VO den Nazıs hat Keren Kowalskı als eıne der Wenıigen die
Schoa überlebt. Wıe eıne offene Wunde, 1n die immer wıeder NCUC Keıme
eindringen, bleibt sS1e 1aber Zeıt ıhres Lebens eın Opfer. Die Vernichtungspo-
lıtık Hıtlers und menschliche asoz1ale Moral führen dazu, 4ass S1e fur Jahr-
zehnte eın Leben führt, das nıcht ıhres 1St In der Elendsfalle z1bt S keıine
kındliche Unbeschwertheit. Fın Karussell voller onadenloser AÄArmut un:
Gewalt, 1n Fahrt gehalten durch ein gewıssenloses Miılieu Eın Mılıeu, das
sıch aus Tätern SAMMENSETZLT, die ein Schuldbewusstsein kennen, ein
Miılieu, das die Geschichte der Judenfeindschaft un: des Judenhasses weıter
schreıibt. Di1e Wege AaUus dieser tiefen Elegie führen ach Israel. Die gefun-
ene IdentitätA 1n eıner teindseligen Umgebung jedoch nıcht ST Ruhe
kommen.

doraya Levın, Woltfenbüttel

Christoph Münz/Rudolf Sırsch (g „Denk die Tage der Vergan-
genheit Lerne A4US den Jahren der Geschichte“. Jahre Buber-Rosen-
zweıg-Medaılle. Mıt eınem Geleitwort VO Horst Köhler. OorumJuden un
Christen. I1T Verlag, Berlin 2009 456 Seıiten.

Der vorliegende Band 1Sst 1in mehrtacher Hınsicht eıne Dokumentation. ZÄL-
nächst ermöglıcht aufgrund der 1n ıhm enthaltenen Texte, sıch die (5e-
schichte der Buber-Rosenzweig-Medaille vergegenwärtigen. Es 1st eıne
illustre Schar VO Preisträgerinnen und Preisträgern, die 1eTr versammelt
1St, angeführt VO Prot Dr Friedrich Heer, VWıen, und‘ Prof Dr. Friedrich-
Wılhelm Marquardt, Berlin (1968) Nıcht LLUTr dıe Urkundentexte un:
Kurzbiografien der Preisträger, VOT allem auch deren Laudationes und Dan-
kesreden gewähren schon der Eıgenheıt der sprachlichen Gattungen
Einblicke 1n das Jjeweılige Anlıegen, 1n die Arbeitsweise un: auch Persön-
iıchkeit des der der Geehrten. Dabe] haben manche Reden selber wıede-
IU dokumentarischen Charakter, da sS1€e einerseıts als spezıfische Zeıitdo-
kumente lesen sınd, andererseıts als programmatiısche Entwürte.
Bisweilen kommt ıhnen Sal der Rang geschichtsbezeugender Dokumente
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Z ETW: WE der Preisträger VO  . 19776, Dr Ernst Ludwig Ehrlıch, sıch des
deutschen Judentums, WwW1e€e durch den Nazıterror zerstort wurde, erinnert
> In dem Band finden sıch fast möoöchte INan CI der
sprachlichen Gattung auch lıterarısche Perlen. Es se1 NUur dıe Laudatıo VO

CGsünter Kunert auf Isaac Bashevıs Sınger ZENANNL Yn der die I)an-
esrede des Preisträgers des Jahres 977 Friedrich urrenmatt
DDas Buch belegt, A4SS der Deutsche Koordinierungsrat der Gesellschaften
für Christlich-Jüdische Zusammenarbeıt be1 der Verleihung der Buber-
Rosenzweig-Medaıille, ber deren Entstehung und Aufgabe Martın Stöhr
eintührend als Zeitzeuge Auskunft zibt keineswegs ımmer LUr „be-
queme” Preisträger wählte, 4aSS aber ımmer ınmıtten des gesellschaft-
lıchen Diskurses entschied. Den Herausgebern des Buches 1st Recht
geben, asSss diese Textsammlung „eiınen faszınıerenden Gang durch Teijlbe-
reiche der etzten vierz1g Jahre Kultur- un Geistesgeschichte Deutsch-
lands“ eröffnet. In Zeıten, 1n denen manche dıie christlich-jüdische Zu-
sammenarbeiıt gefährdet der ermüdet sehen, ann dieses Buch Mut
machen. Die Preisträgerinnen und Preisträger der Buber-Rosenzweıg-
Medhaıille sınd nıcht ırgendwelche Nıschenbewohner, sondern Menschen,
die aktiv der Gestaltung und Verbesserung der Gesellschaft mitgewiırkt
haben Ihr orofßes Engagement für die Verständigung 7zwischen Juden un:
Christen annn als Ermutigung un Verpflichtung zugleich gelesen werden.

Markus Thurau, Berlin

Andreas Pangrıtz (H5$.); Biblische Radikalitäten. Judentum, Soz1ialısmus
un Recht 1n der Theologıe Friedrich-Wilhelm Marquardts. Ergon Verlag,
Würzburg 2010 2724 Seıiten.

Ich studierte Ev. Theologıe VO 1975 bıs 1980 1n Wuppertal un Bonn. 3()
Jahre ach der Befreiung der Konzentrationslager ‚dıskutierte’ Berthold
Klappert 1n Semiıinaren och ber ‚Kreuz un: Auferstehung” (vgl das VO  —

ıhm 1971 1ın Auflage herausgegebene Buch Berthold Klappert, Diskus-
S10N Kreuz un Auferstehung), die Bonner Lehrer bereıiteten ıhre ableh-
nende Haltung den Rheinıischen Synodalbeschluss VO 1980 VOI,
hne entsprechende Vorlagen 1n Lehrveranstaltungen einzubringen. Mich
verwundert heute nıcht mehr, 4SS das,; W as WIr heute den auch autf akade-
mischer Ebene geführten jüdisch-christlichen Dialog NECNNECIN, MI1r damals
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spurlos vorüber 1St Es 1St; glaube ich, eher wenıger meıner Igno-
1Aanz geschuldet, als eıner theologischen Lehrtradıtion, dıe zuLt W1e€e UuNgCc-
rochen ıhre teıls fatale biblisch und systematisch-theologische Hermeneu-
tik der Israelvergessenheıit ber dıie Jahre der Schoa hınweg hatte.
Dıie Lehrer schwiegen. ehr noch, sS1e ıgnorıerten. Dıie zaghaften Versuche,
das Judentum für die christliche Theologie fruchtbar machen, hatten
och keinen Eıngang 1ın die Curricula theologischer Lehrveranstaltungen
getunden, dıe ıch hätte besuchen können.

Hat sıch seıt Mıiıtte der 700er Jahre 1ın den Fakultäten Wesentliches veran-
dert? Dass esS LL1UTr wenıge zaghafte Versuche vab, Nag auch daran liegen, 4SS
sıch die wenıgen Protagonisten 1n dieser Frage einerseıts auf ein Territoriıum
begaben, das ach WI1e VOT theologisch, polıtisch un vesellschaftlıch VCI-
mınt W Aafl. Andererseits, obwohl Ergebnis eigener Forschung un: Reflexion
un aTıLIn unwiıderrutfbar und unumkehrbar, wollte aum Jemand Licht in
die Finsternis tradıtioneller Hermeneutik bringen, ennn persönlıche Aver-
s1o0nen gegenüber Juden allerorts lebendig. Auft diese Ambivalenz Z..

be]1 Karl Barth weıst Andreas Pangrıtz 1n seinem Beıtrag „Judentum und
Soz1ialısmus 1in Friedrich-Wilhelm Marquardts Barth-Rezeption“ h1n
Barth, Marquardt, schien selbst überrascht (aber nıcht hne dorge), wel-
che Schlüsse Marquardt AUSs seıner „Israellehre“ SCZOPCN hatte. Auf der
deren Seıte vab Barth 1n eiınem Brief Marquardt unumwunden 7E habe
S11 der persönlichen Begegnung mıiıt dem lebendigen Juden ımmer

W1e€e eine völlig iırratıionale Aversion herunterzuschlucken“ gehabt. Zu
diesem „gewissermafßßen allergischen Reagieren könne selbst 1L1Ur „pfur®
307 Es könne aber durchaus se1ın, 4SSs sıch dieser antıyüdısche Affekt,
dem gerade VO seinen theologischen Voraussetzungen her wıdersprochen
werden mMUuUSSe, 1in seıiner Israellehre „retardıerend ausgewirkt“ habe (44)

Allein schon dıe Dokumentation dieses Eıngeständnisses Barths un SEe1-
e Zusammenhangs macht den vorliegenden and lesenswert. Lesenswert
auch deshalb, weıl 6S den Blick autf einen Lehrer lenkt, der die Gedanken
Barths ın, W1e ıch meıne, die bisherige Lehrtradition überwindender Weıse
durchbrach, die Hermeneutik zurechtrückte, Jesus VO  - seiınem Jude-Sein
her verstand, Jesu Treue und Liebe ZUr Tora 1NSs Gespräch rachte und
ZU einen das Judentum als eıne eigenständıge Glaubensweise neben dem
Christentum, ZU anderen das Judentum für christliches Denken und Han-
deln als fundamentalen ontext reflektierte. Erst 1in der Zusammenschau al-
ten und der ersten und zweıten Zeugnisses können bıblische Texte
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1n ıhrer Radıkalıtät für christliche Theologie un: Theologen begriffen WCI-

den, eiıne Erkenntnıis, dıe dem Forschen, Schreiben und Lehren Marquardts
verdanken 1St, aber ach w1e€e VOT iın allen Bereichen christlicher Theolo-

D1€, ob in der Exegese, der Systematık der Katechese eıner notwendigen
un: aNSCMICSSCHCH Rezeption harrt.

Barth, aber nıcht NUr CI, begegnete jüdischen Menschen und dem ach
w1e VOTI un der TIreue (sottes verdankendem existierenden Judentum
mMI1t Aversionen. Nıcht alleın Avers1ion, sondern heftigste Reaktion Vieler
oilt 6S beobachten, wenn 1n biblisch-theologischen Zusammenhängen,
W1e€e be1 Barth und Marquardt, der Begrift ‚Sozıalısmus'‘ Verwendung findet.
Fur mich unverständlıch, weıl vielleicht emotıional unbelastet, 1St das Er-
schrecken vieler Mitmenschen heute, aber auch vieler akademischer Lehrer,
mi1t denen sıch Marquardt auseinandersetzen mMUSSTE, wenn die ethische
Konsequenz biblischer Aussagen 1n die ähe eınes für ıhn durchaus posıtıv
besetzten Begriffes des Soz1ialısmus rückt Neben Andreas Pangrıtz be-
schreiben auch Coen Wessel und Peter Wıinzeler die Marquardt’schen Ge-
danken, dıe den Schüler dıe Überlegungen des Lehrers Barth weıterbuch-
stabieren lassen. So wırd Marquardt ZU beeindruckenden Lehrer heutiger
Generatıionen, dessen Finfluss weıt ber den europäischen Horıizont hın-
ausreicht un: selbst Eıngang 1ın die „minjung- Theologie“ findet, die viel-
leicht als das asıatische Pendant lateinamerikanıscher Befreiungstheologie
bezeichnet werden aNın ber diese berichtet 1n der 1er rezensierten Vor-
tragssammlung des Internationalen Symposiums b>; Bıblische Radıkalitäten
7 ur Aktualıität der Theologıze Friedrich-Wilhelm Marquardts“, das 1mM Juli
2008 Okumenischen Instıtut der Universıität Bonn stattfand, Panl
Chung

Micha Brumlıik 1n seinem Beıtrag davor, Marquardts 1nweIls auf
den Zusammenhang VO Judentum un:! Soz1alısmus in Barths Gedanken
könnte alte antisemıitische Klischees bedienen. Dıies 1st me1lnes Erachtens e...

schrecken un absurd zugleich, erschreckend, weıl den vielleicht richti-
SCH FEindruck erweckt, WIr hätten AaUusSs der Schoa nıchts gelernt, absurd, weıl
s1€e Ja nıcht grundlos VO Barth un: seinem Schüler Marquardt 1n PAal-
sammenhang gebracht werden un Ja auch einen Kern jesuanıscher Lehre
darstellen, dem WIr uns konsequent stellen mussen, 6S se1 denn, WIr denken
I8BEbE ber den Teil christlicher Lehre nach, der u1ls genehm un: politisch un
gesellschaftlıch un:! theologisch korrekt erscheint. Der Vollständigkeit hal-
ber seıl'en auch die Beıträge VO  } Gregor Taxacher ber Marquardts Eschato-
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logıie erwähnt, SOWI1e die Vorträge VO Barbara Meyer un Coen (OoNn-
standse ber Gebot, (Gesetz und Halacha. Gerade die Ausführungen Mar-
quardts ber eiıne „Evangelische Halacha“ wırd manchem protestantı-
schen Zeıtgenossen AIS denken geben, hat evangelısche Theologie A4aUus

unbegründeter dorge 1n dieser Frage, e1in Bonhoefferwort verfrem-
den, ottmals den Kopft, das Gefühl und den Verstand verloren.

Holger Banse, Hamm/Sıeg

Stefanıe Pfister, Messianische Juden in Deutschland. FEıne historische und
relig1onssoziologische Untersuchung. Dortmunder Beıiträge Theologie
un Religionspädagogik, [T Verlag, Uunster 2008 441 Seıiten.

Be] diesem Buch andelt CS sıch die Dıissertation, mıi1t der Stefanie Pfister
der Technischen Universıität Dortmund der Fakultät für Humanwiıs-

senschaften un Theologie be] dem Neutestamentler Raıiner iesner PIO-
movIlert hat Aber, auch WEn 1€eS$ eıne wıssenschaftliche Forschungsarbeit
iSt, lässt sS1e sıch ennoch erstaunlich zuL lesen. Das liegt vielleicht auch
daran, AaSSs 1er eın wirkliıch neuartıges (und ınteressantes) Thementeld be-
arbeitet wırd Bıslang o1bt CS entsprechende Studıen für die mess1anıschen
Juden 1n den USA CWS for Jesus“” un: andere) un: auch 1in Israel aber
eben nıcht für die mess1anıschen Juden be] u1lls

Pfister betritt 1er also Neuland und versteht iıhren Beıtrag ZUu Recht als
Pıonierarbeit. Miıt den Methoden der empiırischen Sozialforschung hat S1e
sıch dem Thema angenähert. Se1lit Begınn der 990er Jahre z1bt 0S mess1anısche
Juden 1in Deutschland, und War als Folge der Zuwanderung VO Juden Aaus
Russland. Zahlenmäßig 1St diese mess1ianısch-jüdische Gemeıiunde freilich
sehr klein deutschlandweit eLtwa 1000 Menschen, auf derzeit 39 Gemeinden
un: Gruppen verteılt. Dennoch verdient dieses Phänomen Beachtung: Z
eınen, weıl die Anzahl mess1anıscher Juden ach W1e€e VOTL ansteigt auch
WenNnn die TendenzZ Wachstum durch eın Zuwanderungsgesetz 1N-
zwiıischen gebremst wırd eıt dem Jahr 2005 mussen Eınwanderungswillige
aus Russland dıe Aufnahmezusage einer jJüdischen Gemeıinde vorwelısen.
Da mess1anısche Juden VO maiınstream-Judentum keinesfalls als zugehö-
rıg angesehen werden, 1St die Immigration VO bereıts zZUu— Christentum
„bekehrten“ Juden nıcht mehr möglıch. Das Wachstum I1USSs sıch autf Jene
beschränken, die sıch dieser Rıchtung erst hierzulande anschließen. Kon-
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versıiıonen VO Juden Zu christlichen Glauben (und erst recht eiıne planmä-
ßıge Missionsarbeıit, die dieses Ziel verfolgt) sınd heftig umstrıtten, un: das
Problem des christlichen Missionsauftrags bzw. die Forderung ach einem
grundsätzlıchen Missionsverzicht stellt bekanntlich eine der heikelsten Fra-
SCH 1mM christlich-jüdischen Dıialog dar. Dies 1st eın weıterer rund dafür,
WaT_ruInll dıe Studie VO  } Stefanıe Pfister für all Jjene VO Interesse 1St; die sıch in
diesem Dialog engagıeren.

ach der Einleitung bıetet Pfister 1n Kapıtel zunächst eınen hıstor1-
schen Überblick ber dıie Entwicklung des mess1anıschen Judentums
gefangen VO  a} den Judenchristen 1mM Jh ber die Judenmissıon 1 Lan
sammenhang mMI1t evangelikalen Erweckungsbewegungen se1lt dem Jh
bıs hın ZUuUr hebräisch-christlichen Bewegung se1mt dem Jh un: schließlich
der Ausformung elınes mess1ianıschen Judentums se1lıt den /0erJahren des
]h In Kapıtel iınformıiert Pfister ber die Sıtuation mess1ianıscher Juden 1in
Deutschland (Geschichte, Anzahl,; Verteilung, Gemeinden USW.). In Kapitel

wırd die angewandte Methodiık tachgerecht erläutert. Pfister hat sıch Zr

Erhebung ıhrer Daten ZU eınen der teillnehmenden Beobachtung bedient,
ZIT anderen e1ınes Fragebogens (wobeı CS hılfreich BEWESCH ware, diesen
zumındest 1mM Anhang zugängliıch machen); außerdem wurde miıt re1l
Personen eın austführliches narratıves Interview ber ıhre Konversıon g_.
führt Die Ergebnisse dieser Forschungen werden Mefal 1n Kapiıtel d dem
zentralen Bestandteil dieses Buches, präsentiert. Dort ertährt INa

ber die Besucher- un: Mitgliederzahlen, ber den Ablauftf un: dıe liturg1-
schen Elemente 1n den Gottesdiensten, ber die Rezeption bzw. Adaptıon
jüdıscher Feste und Feıiern un auch ber die spezifische Theologie, die 1er
vertireten wırd Manches Interessante hierzu findet sıch auch 1mM Anhang des
Buches ÜE die „messianısch-jüdıschen Glaubensartıikel“ AaUus dem Jahr
2000 der verschiedene Gemeindesatzungen 1mM Wortlaut. Im Kapiıtel
werden die Konversionserzählungen ausgewertet, und 1in Kapitel wiırd
eiıne theologische Einordnung des Judenchristentums versucht SOWIe eıne
Zusammenfassung der Ergebnisse geboten. Dort wagt Pfister auch eıne fast
hellseherisch anmutende Prognose ber die zukünftige Entwicklung des
messianıschen Judentums 1n Deutschland. Zusammenfassungen finden sıch
übrigens auch ach einzelnen Kapiteln der Abschnitten, W 4S sıch NUutz-
ıch ist; durch die Häufigkeit jedoch dem Text eine ZEWISSE Redundanz VCI-

leiht
Die utorın schreıibt aus der Perspektive der evangelikalen Gemeıinden,

und manchen Stellen 1M Text 'kommt 1€eSs auch ZU Ausdruck (die
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Drucklegung wurde gefördert durch den „Arbeıtskreıs für evangelikale
Theologie“). Dennoch Lut 1es der Ausgewogenheıt un: Wıssenschaftlich-
eit der Darstellung keıner Stelle Abbruch. Pfisters Buch 1St eine 1Ne1-

lässliche Informationsquelle für alle, die sıch mı1t der Sıtuation mess1anı-
scher Juden 1in Deutschland und allgemeın miı1t dem christlich-jüdischen
Dıialog beschäftigen wollen

Jutta Koslowski,; Hüntelden

Gershom Scholem, Das Davidschild. Geschichte eines Symbols. Jüdischer
Verlag 1mM Suhrkamp Verlag, Berlin 2027 Seıiten.

„Symbole wachsen auf dem ruchtbaren Boden des Gefühls des Menschen“
der Atz des Essays „Das Davıdschild‘ VO Gershom Scholem

(1897-1982). Die Menorah, auf einer Vısıon des Propheten SacharJa beru-
hend, stellt se1lt alters her die besondere 'elt des Judentums dar. In den Ur-
sprungen des Davıdschilds dagegen sıeht Scholem keine eigentliche Jüdı-
sche Bedeutung. Die Anfänge des Hexagramms abwechselnd MmM1t dem
Pentagramm verwendet liegen, Scholem, 1n der Magıe des Alten
riıents. Der sechs- der tünteckıige Stern se1 auf assyrıschen und phöniZzı1-
schen Gegenständen ebenso gemeißelt worden W1€e auch auf jüdıschen,
auf Olkrügen AaUus dem Jh Chr. Besonders Amulette 1mM Alten Orıent

das Hexa- der Pentagramm.
Scholem erklärt den Werdegang des Davıdschildes als Jüdiısches Symbol

AaUus der Kabbala, der mess1anıschen Idee un dem Zionısmus. Zu er-

scheiden sSCe1 der Begrift der „praktischen Kabbala“ (kabbala ma/’asıt), der 1n
der kabbalistischen Literatur als Synonym für Magıe gilt, un: der „spekula-
tıven Kabbala“ (kabbala ıJunıt), die Scholem dem „Vorstellungsbereich der
kabbalistischen Theosophie un: Symbolık“ zurechnet (Gerold Necker,
Nachwort). Die Magıe wiırd miıt der kabbalistischen Symbolik des „Reiches
Davıds“ verbunden. „Dies Reich 1st be1 den Kabbalisten nämlıch ein 5Sym-
bol der zehnten Sefira 1mM Baum der ehn Emanatıonen der Potenzen, 1n
denen sıch die Gottheıt manıtestiert. Dıiese Sefira wiırd 1n der oberen Welt
VO dem Corpus mystiıcum der ‚Gemeıinde Israels’, 1n der unftferen aber VO

‚Reıch Davıds dargestellt.“
Von dieser Betrachtung ausgehend, wurde das Davıdschild eiınem

Symbol der Vısıon der mess1anıschen Erlösung, „ VOIl deren Anbruch die

231rRu 3/2011



Anhänger des kabbalistischen ess1aAs Sabbataı Z wı schon dıie ersten

Schritte vernehmen glaubten“, enn der ess1as soll AaUus dem Geschlecht
Davıds TAMINEN; Scholem sıch ausführlich miı1t der Kabbala auselinan-
der und lässt bedeutende Kabbalisten Wort kommen WwW1e Abraham Cha-
Jım Kohen, Abraham Abulafia, Josef Gıikatıilla der Davıd ben Jehuda ha-
Chassıd.

Die 7weıte Entwicklungslinie des Hexagramms 1st dessen ornamentaler
Gebrauch. Man tindet die beiden ineinander verschlungenen Dreiecke 1m
Bauwerk gotischer Kırchen, auf arabischen Verzierungen und 1n 5Synago-
gCHN So fand INa 1MmM Giebeltester eines Hauses 1ın Hameln AIN demJahr 1250
einen Davıdstern. Dieses Haus erwıes sıch Aaus den Urkunden als eiıne 5Syna-
S0OC In einem Prager Sıddur (Gebetbuch) für Chanukkah VO  z 15172 tindet
siıch neben verschiedenen Fıguren W1€e dem Wasserkrug der Levıten, I 6=-
WCI1 und eınem Hirsch auch ein großes Davıdschiuld. Laut eıner Urkunde
hat Kaıser Karl als Zeichen se1ınes besonderen Wohlwollens 1354 den Ju-
den der Stadt Prag das Privileg gewährt, eıne eıgene Fahne tführen. Als
Kaıser Ferdinand 1527 1n Prag eINZOZS, verlangten dıe Behörden VO den
Juden, ıhm mıiıt einer „großen, schönen Fahne“ entgegenzuzıiehen. Auf die-
SCI Fahne prangte eın Davıdschild. Ob die Juden dieses Zeichen selbst Ahl-
ten der dıe Behörden 65 veranlassten, 1st nıcht belegt. Aus Prag verbreitete
sıch annn der Gebrauch des Davıdschilds 1n andere Gebiete. och richtig
populär wurde das Hexagramm 1mM Judentum erst nde des und Anfang

Jh Erst 1b Mıtte des Jh wurden Kultgegenstände WwW1e Sederteller
der Chanukkaleuchter mi1t dem Davıdschild geschmückt. uch 5Synago-
genbauten wurden mi1t dem Davıdstern versehen un Synagogengemeinden
verwendeten ıh als ıhr Emblem. Es W ar eine Zeıt der Assımıilation und des
Vergessens des Jude-Seins. 50 dart INnan° gerade 1n den Tagen seıner
größten Verbreitung 1mM Jahrhundert diente das Davidschild als sinnlee-
ICS Symbol e1ınes Judentums, das selber mehr und mehr der Sinnlosigkeit
vertiel. Die glanzvolle un leere Karrıere des Magen Davıd 1m Jahr-
hundert 1st selber ein Zeichen des jüdischen Vertfalls.“

Erst 1mM Zionısmus erlebte der Davıdstern eıne NCUC, tiefe, jedoch säku-
lare Geltung. „Der Mangel wurde ZUr Tugend: mehr als die Erinnerung
VELSANSCHC Herrlichkeıit, sprach 6S [das Davıdschild] die Hoffnung auf dıe
Zukunft A11sS. Bereıts 1n der ersten Ausgabe VO Theodor Herzls Zeıtung
„Welt“ Junı 1897 W ar das Emblem auf der Titelseite eın Davidschild.
Die Nazıs hatten die Juden mit einem Davıdstern gebrandmarkt und 1n den
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Tod geschickt. Das Davıdschild W ar aber auch das Zeichen des heroischen
Wıderstandes. „Unter diesem Zeichen sınd S1e [die Juden] ermordet WOI -

den: diesem Zeichen sınd S1e ach Israel gekommen. Und WE 065 e1-
1iCH fruchtbaren Boden der geschichtlichen Erfahrung 21Dt, AaUus dem 5Sym-
bolen Sınn erwächst, W ar Jer gegeben.“ Aus dem Zeichen des Todes
wurde ein Zeichen des Lebens „Dem Aufstieg oing der Weg 1n den Ab-
grund VOLIAUS, und CS [das Davıdschild)] die letzte Erniedrigung erfuhr,
SCWaNN eSs seıne Größe.“

Das Essay „Das Davıdschild“ veröftentlichte Gershom Scholem 1m (58-
burtsjahr des Staates Israel 1948 1m Almanach der Zeıtung „Ha-Aretz“ in
hebräischer Sprache (Nachwort, Necker). 1963 vab Scholem eıne eut-
sche Fassung heraus, die 1mM ersten Band seiner Judaica-Reihe 1m Suhrkamp
Verlag erschien. 2009 wurde eıne Neufassung 1ın Hebräisch VO Avraham
Shapira herausgegeben, der INa zwolf Jahre gearbeitet hatte. In dieser
Fassung verwendet der Übersetzer, Galıt Hasan-Rokem, auch /ıtate A4US
der deutschen Auflage un: aus Texten VO Nachlass Scholems. Diese ber-
arbeıitete Ausgabe hatte Necker 201 1Ns Deutsche übersetzt und mıt intor-
matıiıonsreichen Fufßfßnoten versehen. In Neckers sehr langem Nachwort
werden austührlich die Umstände der Entstehung des Essays SoWwl1e die
Unterschiede zwıischen der 1948 erschıienenen hebräischen un der eut-
schen Fassung VO 1963 erklärt. Diıeses Nachwort tragt erheblich dem
Verständnis des Essays „Das Davıdschild“ bei, un o1bt gleichfalls Eın-
blicke 1n Gershom Scholems Leben un Werk

Monika Beck, Aachen

Eduard Seidler, Jüdische Kinderärzte 31Entrechtet geflohen
ermordet. Erw. Neuauflage. Karger Verlag, Freiburg 2007 547 Seıten.

Diıeses Buch 1st 1e] mehr als eine Dokumentation der Verfolgung jüdischer
Kinderärzte 1mM Nationalsozialismus, der anders ZESAZLT, CS dokumentiert
©  3 W d4s WIr VO  - eiınem solchen Unternehmen, das sıch auf eınen be-
stımmten sozıalgeschichtlichen Bereich konzentriert, nıcht erwarten WUur-
den 99° unsere Junge (Generatıon oll wıssen, W as Menschen 1n unserem

Jahrhundert 1n eıner ‚chrıstliıchen’ Bevölkerung dem Druck eıner
teuflischen Übermacht sıch zuschulden kommen ließen, da sS1e diese ber-
macht nıcht als oOse erkannt haben SO wurden S1e selbst unmenschlich.“
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Das vorangestellte Zıtat der Kınderärztin Elsa Liefmann lässt authorchen.
So 1St eiıne Rıchtung vorgegeben, die Wıahrheit schonungslos autfzudecken
und alles mMI1t Namen HEL EN: Die Verantwortlichen des Unrechts, die
Nutznießer und die Opfter. Das Buch zeıgt, WwW1e sıch die verbrecherische Po-
lıtık 1m Alltag auswiırkte, und W1€ dıe Umdeuntung des Boösen funktionierte.

Der Med:iızıinhistoriker FEduard Seidler hatte 1M Jahr 27000 eiıne Fas-
SUNs der Dokumentatıiıon vorgelegt un:! S1e als och nıcht abgeschlossen be-
trachtet. In der erweıterten Auflage finden sıch 1U ber AD Ergän-
ZUNSCIL, dıe auch komplette Neueıinträge 1n das Lexikon beinhalten. Seidler
schreibt 1mM Vorwort: ANüur das Gedächtnis ewahrt dem Einzelnen Jene
Identität, die einmal ausgelöscht werden sollte; 1Ur die Erinnerung hıltft VCI-

söhnen. Jeder Name ın diesem Buch steht für einen Menschen, dessen Le-
ben einmalıg WAar.  D

ach dem tolgenden sehr eindringlichen Einführungstext 1n das Thema
findet sıch das Herzstück des Buches Die biografische Dokumentatıon, in
der iın Lexikonform die Daten der Verfolgten ZUsamMmMeNgeELCrAgEN wurden,
WEeNn möglich mıiıt OtTtO versehen. Di1e Eınträge sind manchmal fragmenta-
risch, be] dürftiger Quellenlage, und ach wenıgen Zeilen tolgt: „Weıteres
Schicksal unbekannt“. Ergänzend den Daten kommen /Zıtate hinzu, AaUus

Selbstzeugnissen der AÄußerungen VO  23 Zeıtgenossen. Hıer findet siıch Er-
hellendes un Erschütterndes, W as die einzelnen Biografien, aber auch das
Schicksal VO allen Verfolgten betrifft, Ar Beispiel der Entzug der Kran-
kenkassenzulassung. Fın kleines Blitzlicht, WwW1e€e der Tagebucheintrag VO

Hertha Nathorff Junı 1933; zeıgt schlimme Vorahnung: 39  16 letzte
Kassensprechstunde. Ich habe tapfer durchgehalten. Meıne Wohnung
gleicht eiınem blühenden CGarten. Abschiedsblumen. Wıe das 1St, se1ın e1ge-
nes Begräbnis erleben! Wıe viele Kollegen mogen heute das Gleiche CI1ND-
finden CC

uch die, die nıcht ermordet der 1n den Selbstmord getrieben wurden,
uUussten ıhr Leben und ıhre Arbeıt Zwang unterbrechen. Und selbst
dıe, die eine CUu«cC He1ımat fanden UuN ıhren Arztberuf Ort weıter ausüben
konnten, lıtten doch der Entwurzelung: Dr. Werner Solmitz, dem 06585 gC-
lang auszuwandern, schreibt 1950 1n eınem Brief „Meıne Akklimatisatıion

Amerıka, ankbar ıch dem Los bın, das mich hergebracht hat, steht
doch mehr der wenıger dem Motto, w1e€e CS 1mM Zauberberg hcißt:

©‚Man gewöhnt sıch daran, ass INnan sıch nıcht gewöhnt
Bettina Klıx, Berlin
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Forschungsbericht „Medizin unNationalsozialısmus

Im Centrum Judaicum Berlin wurde März 2011 VO Prof Dr
Jörg Dietrich Hoppe, Präsiıdent der Bundesärztekammer (BAK), Anwe-
senheıt VO Bundesgesundheitsminister Philipp Rösler der VO

unabhängigen Expertengruppe der Leıitung VO  e Prof Dr Robert Jütte
erstellte Forschungsbericht Medizin UuUN Natıionalsozialısmus vorgestellt
Der Bericht 320 eıten) 1ST C11C Bestandsaufnahme des aktuellen For-
schungsstands ZUTE Rolle der Med:iızıner rıtten Reich In SC1ILCTI Rede

Prof Hoppe
„Die Arzteschaft hat sıch ach dem Krıeg Erst SpaL, SpaL, der Schuld
VO Yrzten ] Nationalsoz1ialismus ekannt. Zwar haben sıch Deutsche
Arztetage schon bald ach dem Krıeg MI1t der NS Zeıt beschäftigt un: dabe]

dem Eiındruck der Nürnberger Prozesse die Rolle der medi17zın1-
schen Wissenschaft thematısıert C1NC wirkliche Auseinandersetzung MI1tL
den VO Arzten begangenen Verfehlungen und Verbrechen hat CS jedoch
den Nachkriegsjahren hıs WEeIT die /0er Jahre hıneıin nıcht gegeben
Di1e Wahrheit 1ST Arzte haben der Zeıt des Natıionalsozialismus Tod und
Leiden VO Menschen herbeigeführt angeordnet der gnadenlos verwaltet

Kritische Ärzte, die ıhre Ablehnung öffentlich kundtaten gab 0S L1LL1Ur

verschwindend WENISC Die übergrofße Mehrheit der AÄArzte schwieg der
WTr einverstanden Eıne vollständige Aufarbeıitung dieser Gräuel steht och
AaUS Dıe deutsche Arzteschaft hat sıch 1aber den VErSANSCHNECN Jahren sehr

MI1TL den Verbrechen die VO Arzten verübt worden sınd efasst
un: Inıtıatıven AL Erforschung der Rolle VO  m Arzten rıtten Reich
aktıv Dennoch 1ST vieles auch mehr als Jahre ach nde der
Nazı Herrschaft och nıcht ausreichend aufgearbeitet Um aber W155CcCcMN

können, welchen Stellen CcS Aufarbeitung tehlt bedart 6S umfas-
senden Bestandsaufnahme des aktuellen Forschungsstandes Di1e Er-
kenntnis, Aass Arztinnen und Arzte nıcht aa be weggesehen un: geschwiegen
haben, sondern aktıv der systematischen Ermordung VO Kranken un
SOgeNaANNTLEN gesellschaftliıchen Randgruppen mıtgewirkt haben, 1ST Nner-
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träglich. Die Forschung ze1gt, 24SS CS nıcht alleın Feigheıit und Upportu-
NnısSmMmUuUs SCWESCH ist, die manchen Arzt geleitet haben, sondern auch
Überzeugung: Die nationalsozıialistische Ideologie trat 1ın der Arzteschaft
autf ftruchtbaren Boden

Die während der Zeıt des ‚Drıtten Reichs’? VO  — ÄI' ”zten begangenen
Verbrechen ob \n ER dıe gesellschaftlıche und auch physısche Ausgrenzung
ULNseCeICI jüdischen Kolleginnen un: Kollegen, die Ermordung VO  . Kranken
un:! Schwachen der die wıderlichen un: STAaUSaILLCN) Experimente Men-
schen sind eıne eindringliche Mahnung, dıie arztlichen Grundwerte
den Zeıtgeist un: staatlıche Eıngriffe verteidigen. Die Opfter mahnen uns

Ärzte, nıemals wieder solche ntaten durch Arzte geschehen lassen.
Deshalb mussen WIr dıe Erinnerung diese Zeıt wach halten. Vergan-

genheit lässt sıch nıcht bewältigen. Das Geschehene annn INall nıcht unge-
schehen machen. ber Cr bleibt die Verpflichtung, die Vergangenheıit
‚gegenwärtıig' halten, sodass Lehren AUS ıhr SCZORCH werden können. Der
Forschungsbericht und der heute verliehene Forschungspreıs können 1in
dieser Hınsıcht einen wichtigen Beıtrag ZUr Autfklärung ber dıe Rolle der
organısıerten Arzteschaft be1 der Aufarbeitung des dunkelsten Kapitels
deutscher Medizingeschichte se1n. Davon bın ıch überzeugt.“

ed.) Originalext
http://www.bundesaerztekammer.de/page.asp ?h1s=3.75.77.9089

35 (Grarten der Eriınnerung“
Die Obpfer des NS-Euthanasie-Verbrechens

Am Gedenktag die Opfer des Nationalsozialısmus Januar 2011
wurde 1mM Deutschen Bundestag die Ausstellung „Garten der Erinnerung“
gezelgt. Di1e VO  - der Künstlerin Valentina Pavlova entwickelte un: VO der
Stiftung Denkmal für dıe ermordeten Juden Kuropas, dem Landesverband
Berlin des Deutschen Parıtätischen Wohlfahrtsverbandes un: der Bundes-
vereinıgung Lebenshilte für Menschen mIiıt Behinderung (3 geförderte
Ausstellung erinnert mıiıt Kinderporträts un: blühenden Apftelbäu-
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INen stellvertretend alle Kınder, die Opfter des NS-Euthanasıie-Verbre-
bhens wurden. In der Eınführung heißt

Der Wılle der Nationalsozialisten, 1n ıhren Augen „lebensunwertes 1 e-
ben  46 auszulöschen, wurde 1mM Deutschen Reich erstmals systematisch mıiıt
den „Euthanasıe“-Verbrechen 940/41 umgeSELZL. Die Opfer dieses Mord-
TOSTFAaMMMS, spater „Aktıon Ta ach dem Sıtz der Zentrale 1n der Berliner
Tiergartenstraße ZENANNLT, deutsche un: Öösterreichische Frauen,
Männer und Kınder, me1st mı1t Behinderungen der psychischen Erkran-
kungen.

Am Januar 1940 begannen Verschleppungen 1n Gasmordanstalten
ach Bernburg, Brandenburg/Havel, Grafeneck, Hadamar, Hartheim un
Pırna-Sonnenstein. ber / 01010 Menschen fielen der Aktion ZU Opfter, bıs
S$1e 1mM Sommer 1941 aufgrund öftfentlicher Unruhe wurde

och der Massenmord VO Patıenten hatte bereıts ach Kriegsbeginn 1m
September 1939 aut dem Gebiet des eroberten Polen begonnen. Und
wurde 1in Deutschland ach dem „Euthanasiestopp“ durch Überdosen VO

Medikamenten, Nahrungsentzug der Vernachlässigung der medizinischen
Versorgung tortgesetzt. Hınzu kamen ab Junı 1941 ach dem Angrıff auf
die SowjJetunion Massenerschießungen 1mM Osten. Die Aktionen hatten eıne
europaweıte Dımension mıt mındestens 300 8818 Ermordeten.

Diese Menschen wurden nıcht 5KBaR heimtückisch ermordet sS1e ekamen
auch keine Gräber und keine Grabsteine. Die in der Ausstellung gezeıgten
Fotografien stehen beispielhaft für etwa 01010 geist1g der körperlich be-
hınderte un: so7z1al benachteiligte Säuglinge un Kınder, die zwischen 1940
un 1945 dem Patıentenmord ZU Opter fielen Die Dokumente entstam-
HÜa  a} Aktenbeständen der rüheren Provinzıal-Heil- un Pflegeanstalt
Bonn, Aaus der 7al Mädchen unJungen, darunter dıe 1er gezeıgten Kınder,
1n den Tod abtransportiert wurden.

Flyer ZU!r Ausstellung (http://www.bundestag.de/kulturundgeschichte/ausstellungen/ parı-
hist/garten_der_erinnerung/index.html).
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Das israelısche Außenministeriıum hat e1- lern, Musıkern un Publizisten bestehende
L Katalog VO Fragen und Antworten Verein Gesprächskonzerte („Verfolgung
ZUr internationalen Diffamierungskam- un Wiıederentdeckung“) 1in Zusammenar-

beit mıt dem Deutschlandtfunk un demIsrael zusammengestellt, der
se1lit Dezember 200 iın bisher neunzehn Konzerthaus Berlın SOWI1Ee wıissenschaftli-

che Kontfterenzen. ForschungsergebnisseFolgen 1mM Newsletter der Botschaft des
Staates Israel in Berlin veröffentlicht werden 1n der Schriftenreihe I7 Verdrängte
wurde. Die Reıihe behandelt aktuelle Fra- Mausıik NS-verfolgte Komponisten und ıhre
CI WIEe‘: Was 1St Zionısmus? Ist alle Kritik Werkbe“ un! in der Zeitschritt „mr-Mıttez-

Israel antiısemitisch? 1bt eınen lungen“ veröffentlicht. eıtere Intorma-
Unterschied zwischen Antısemitismus un! tiıonen http://www.musıica-reanı-
Antızıonısmus? Dıie vollständige Ser1e 1St mata.de/
abrutbar ;r http://berlin.mfa.gov.1l/
mim/Data/194141 pdf Israels Ministerpräsident Benyamın Ne-

tanyahu hat aps Benedikt XVI SC-
dankt, dass 1mM zweıten Band se1nes Bu-Auf dem ehemaligen Firmengelände der

Ofenbauer VOoO Auschwitz „Topf ches „Jesus VO  = azaret die Juden von

Söhne“ (Erfurt, Sorbenweg ist dem Vorwurt der Verantwortung für
Januar Zü1) dem 66 Jahrestag ach der den Tod Jesu freispricht: „TCh begrüfße CS,
Befreiung des Vernichtungslagers Ausch- dass Sıe in Ihrem Buch entschie-
wıtz-Bırkenau, ein Erinnerungsort eröff- den einen talschen Vorwurt zurückweısen,
net worden (http://www.topfundsoehne. der für viele Jahrhunderte 1ne Grundlage
de) „Hıer verbindet sıch eın Stück deut- des Hasses auftf das jüdische olk BCWESCH
scher Industriegeschichte mi1t dem Massen- 1St. Meıne iınnıgste Hoffnung geht dahın,
mord Millionen Juden, Polen, Sıntı un dass Ihre Klarheit un Courage die Bezıie-
Roma un sowjetischen Kriegsgefange- hungen zwischen Juden un Christen auf
“  nen“, Thürıngens Ministerpräsiden- der KANZCI Welt festigen und dazu beitra-
tın Christine Lieberknecht Dıie SCH wiırd, Frieden un Aussöhnung für die
Fırma „Topf Söhne“ hatte die zıvıle Kre- zukünftigen CGenerationen Öördern. Ich
matoriumstechniık modifiziert un: „Ver freue miıich darauf, Sıe bald wıeder sehen
brennungsöfen für den Dauerbetrieb“ 20 v un Ihnen persönlıch meıne tiefe Wert-
baut Un installiert. schätzung auszudrücken.“

Seıt 1990 wıidmet sıch der Förderverein Die Jewish Agency for Israel hat
MUsIcCa reanımata C der Wi;ederent- se1it dem Januar 001 iıne NEeEUC Ver-
deckung un! Verbreitung VO  } den Natıo- tretung in Hamburg. In den VO Aus-
nalsozıalısten verfolgter Komponıisten un! wandererhiltswerk Ebenezer Hıltstonds
ıhrer Werke Um die wiedergefundenen Deutschland ZUT Verfügung gestellten

Räumen wurde e1inst durch die FırmaWerke die Offentlichkeit bringen,
veranstaltet der A4UuS$ Musikwissenschaft- Tesch un Stabenow A. das Giftgas Zyk-
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zentrum eröffnet. 941 besetzte die deut-lon die Vernichtungslager Auschwitz
und Majdanek vermarktet. Nathan Sha- sche AÄArmee Skopje un die Provınz Maze-
ransky, Vorsitzender der Jewiısh Agency donien. Im März 1947 wurden 7215 Juden
tor Israel, 1n seıner Videobotschafrt: (vgl Encyclopaedıa Judaica) 1n das Ver-
„Es schliefßt sıch eın Kreıs, dass dem nıchtungslager Treblinka deportiert un

ermordet. Dreıi Urnen mıt Asche AaUus Ire-Oft: VO dem e1nst die Tötung des Volkes
Zions ausg1ıng, heute eın Ort iSt, der 10N blinka erinnern die rmordeten. Moshe
ZUuU egen wiırd.“ Die Jewısh Agency for Ya’alon, Israels stellvertretender Mınıster-
Israel un der Ebenezer Hıltsfonds (WWW. präsıdent, erinnerte 1ın seıiner Dankesrede
ebenezer-deutschland.de) arbeiten gemeın- be1 der Eiınweihung März 201 P dass

der Holocaust nıcht mıt den Konzentra-Sa ım „Pılotprojekt Hamburg“, die
Alyah (Einwanderung der Juden ach Is- tiıonslagern begann, sondern mi1t den antı-
rael) AaUs$s Deutschland Öördern. semitischen Hassreden auf der Strafße. Das

sollte dem Westen ine Lehre se1n, moder-
In Skopje, der Hauptstadt Mazedonıiens, 1len antısemıiıtischen Drohungen entschlos-
wurde ein jüdisches Holocaust Gedenk- SC  an ENILZSCZENZULrETEN.

Brenda Gaydosh, West Chester Unıversity of Pennsylvania, PA, FrRu
S1e schreiben, Bernhard Lichtenberg se1 1m Gefängnis Tegel 1n Berlin gestorben, auf
seinen Abtransport 1n das Dachau wartetie Das stımmt nıcht. Bernhard Lichtenberg
W alr bereits auf dem Weg nach Dachau. Der Iransport machte 1n Hof Statıon. Dort wurde
Lichtenberg schwer krank un! wurde 1n das Krankenhaus Hof eingelıefert, dann
auch starb.

arl Kopbp, Freiburg, „Konversıion ZU Judentum. FEın Kommentar einem heiklen
Problem“ “on Prof. Dr Sımon Lauer, ın FrRu 18(2011)1 Tn BD

Für mich, der als katholischer Bundesbürger eher 1n den Begriffen der Kırche un! des
Grundgesetzes Hause 1St; nıcht aber 1mM Jüdıschen Recht un:! dem des Staates Israel,
werten der Vorgang der Aufschiebung eines Konversionsgesetzes durch die israeliısche Re-
g1erung, ekannt gegeben durch das Aufßenministerium, w1e auch der darauf bezogene
Kommentar VO Prof. Lauer 1neNReihe VO  b Fragen auf die nıcht ohne Fortfüh-
rung 1m FrRu leiben dürfen. Dabei sollten TE VOI allem Fragen gehen 1mM Vor-
teld, eın (möglıches Verständnis der Generierung des geplanten Gesetzes, VOT einer
ınnerjüdıschen Diskussion Sınn, orm un Wırkungen e1ines Konversionsgesetzes.
Hıerzu schlage ıch VOT, dass Prof Dr. Lauer selbst oder andere Fachleute mıt Je eigenen
Schwerpunktsetzungen das Problemfeld herangehen.
(Anm Red Der VO Herrn Kopp erstellte austührliche Fragenkomplex wiıird VO  5 Prof
Lauer bearbeitet.)
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Zu diesem Heftt

Unsere Welt 1St systematısch durchorganisıert, und ennoch 1St das
„Chaos“ nıcht fern Dem Chaos gegenüber steht dıe Ordnung der Schöp-
tung. Daniziel Krochmalnik beschreibht ın ; Sol un Luna“, WwW1e dem anschei-
end chaotischen Schöpfungsbericht ber die Erschaffung der beiden SO
en Leuchten „Sonne un: Mond“ eiıne bıs heute gültige Ordnung zugrunde
lıegt, eın Muster, das AUS Chaos Ordnung schafft.
Dem gleichen Zweck dient dıe Anordnung der Zehn Gebote, enn auch
Moral soll OFT Ordnung bringen, Chaos herrscht. Rabbiner Andrew
Steiman skizziert das bıpolare Gleichgewicht VO Schöpfung und Moral 1in
den Zehn Geboten und deren Brısanz für dıe moderne Welt
Dıie Bedeutung der bıiblischen Vorgaben fur dıie Verbundenheit [010)4) Juden-
LUM un Christentum unterstrich Verend Lenzen ersten Schweizer Dies
judaicus miıt eıner Auslegung VO Gen 12,1—4 (die Berufung Abrahams).
Ordnung in das Chaos bringen 1st auch Ziel der Rückbesinnung der Kır-
chen auf ıhre Jüdıschen urzeln. Wiährend 1mM deutschsprachigen Raum der
katholisch-jüdische Dialog fast ausschließlich MmMI1t Papst Johannes Paul I1{ 1n
Verbindung gebracht wiırd, eriınnert Jörg Ernest:z dıe ın romanıschen Län-
ern nıcht UNVErTSCSSCHCNH wegweısenden Verdienste VO  a Papst aul
den jüdisch-christlichen Dialog.
Am November wırd vielerorts wıeder der Opfter der Novemberpogrome
des Jahres 1939 un des nachtolgenden Genozıds den Juden gedacht e1l-
1es Chaos mıiıt grausamster Systematık. Der Münchner Polizeichef Wılhelm
Schmidbauer erinnerte 1n seiner ede anlässlich der Gedenkstunde
November 2010 den 5og des Bosen, 1n den sıch auch die Münchner Poli-
Zz.e1 verstrickt hatte.
Der Evangelische Kırchentag ın Dresden stand dem Motto )) da
zırd uch eın Herz sein CC (Mt 6,21) Altwin Renker berichtet ber Hınter-
gründe, Themen un: Fragen, die ZUr Diıiskussion standen.
In seiıner Katechese be1 der Generalaudienz Junı 20141 bezeichnete
Papst Benedikt das uch der Psalmen als das „Gebetbuch schlecht-
hın“ und als eiıne „Schule des Gebetes“ In ÜAhnlicher Weiıse hat die uhr-
Uniiversıität Bochum mıt eiınem interrelig1öses Forschungsprojekt die
Frage gestellt: VWıe können Juden UN Christen beten®
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Danıel Krochmalnık*

Sol unUNd ım Schöpfungsplan
Die Schöpfung Gen 2)’ Gen 1.3) tOolgt dem Tages-, Wochen- und Monats-
rhythmus, ein Rhythmus, der schon 1mM ersten Vers der Bibel angeschlagen
wiıird Er enthält auf Hebräisch s1ıeben W orter entsprechend der S1e-
bentägıigen Woche der eiıner Mondphase un: zahlt achtundzwanzıg
Buchstaben entsprechend dem vierwöchıgen sıderischen Monat. Dennoch
sınd Sonne un ond nachrangıge Geschöpfe, jedenfalls, wenn WIr den
Schöpfungsplan W1e€e üblich lesen. Am EerStieH Taz sprach Czott:

3> T werde LichtN Oott schied 7z@ıschen dem Licht UunN der Finsterni1s.
Ott NANNLTE das Licht Iag, UN dıe Finsternis nannNLe Nacht“ Gen
E3

aber erst vierten Tag heißt 6s

A ES se1ıen Lichter der Fläche des Himmels, scheiden zamıschen dem
Iag UuUnN der Nacht, UunN se1ıen Zeichen (Ottot), für Festzeıten (Moa-
dım), so für Iage und Jahre“ Gen 1,14)
Ist das Licht also ersten der vierten Tag angeschaltet worden?

Die jüdische Tradıtion hat diesen Wiıderspruch durch die Unterscheidung
Zzweler Lichtschöpfungen harmonisıert: die des Gotteslichtes ersien Iag
un: die des Sonnen- un: Mondlichtes merten Iag, Jjenes, welches ach
den Rabbinen (bChag12a) den Gerechten 1mM Jenseıts scheınt, dieses, das für
unls auft dıe Erde blinkt Gen 1.15) ıbt CS tolglich zweiıerle1 laWırd
die Zeıt mıt 7zweiıerle1 Ma{fß gemessen? Es 1St aum glauben, Aass eın Text
ZUT Überwindung des Chaos, selber q haotisch se1ın oll her glauben WIr
schon, AasSs ıhm eıne nıchtlineare Ordnung zugrunde liegt, dıie der
ordinalen Reihe der Schöpfungstaten und =LagE übersehen wiırd

Proft. Dr. Danıel Krochmalnık 1st Dozent für jüdische Philosophie, Geistesgeschichte un:!
Religionspädagogik der Hochschule für Jüdische Studien 1in Heıidelberg. Zahlreiche WI1S-
senschaftliche Veröffentlichungen.
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Be1 SCHAUCICI Betrachtung zeıgt sıch, 4SS das tolgende Schema dem
Sechstagewerk zugrunde liegt: Erst werden die Zeıiten un: Räume bereıtet,
ehe die entsprechenden Wesen hineingesetzt werden. Demnach zertällt die
Folge der Schöpfungstage 1n zweı parallele Reihen, dıe sıch 7zuelinander W1e
Hülle un: Fülle verhalten.

In der A-Reihe werden nacheinander die Schöpfungsbereiche Licht un:
Dunkel, Hımmel und Meer, Land un Wasser gemacht.

In der B-Reihe werden sS1e nacheinander mi1t den Jeweıils dazugehörıgen
Geschöpfen gefüllt: Sonne un: Mond, Fische un: Vögel, Menschen un
Tiere.

Diese Anordnung 1St logisch; erst wırd die Wohnung fertig gebaut, ann
wırd sS1e bezogen, MUSSTieEe erst einmal das leuchtende Hımmelsgewölbe
eingezogen un: gesichert werden 2 Tag), ehe Sol un Luna einziehen
konnten. Es o1bt also T: eıne Lichtschöpfung, aber S1e esteht AaUus W el lo-
yıschen Momenten: An erstier Stelle der A-Reihe werden der Lichtraum und

ErTSTETr Stelle der B-Reihe die entsprechenden Leuchten erschaften.
Das gleiche oilt für die Zeıit An der ersten Stelle der A-Reihe steht der

Hell-Dunkel-Kontrast und der ersten Stelle der B-Reihe die Taktzeiger
(Uttot), die durch Sonnenstand un: Mondphase anzeigen,; W as dıe Hım-
melsuhr geschlagen hat, un auf diese Weiıse die Tages-, Jahres- und Festze1-
Fen (Moadım) angeben. Die logische Ordnung INUSS nıcht unbedingt auch
die chronologische se1n. Die jüdische Tradıtion konnte vielmehr aufgrund
des Verses, „Dıes SE die Entstehung des ımmels UuUnN der yde Tag,
da der Herrgott fertigte Hımmel UuN Erde“, schließen Gen 2,4), ass dıe Ar
un! B-Reihe synchron

Sol ım Psalm

Nachdem diese Disposıtion erkannt 1St, ann INa  z nıcht mehr behaupten,
ass Sol un: Luna 1mM bıblıschen Schöpfungsbericht schlecht wegkommen,
vielmehr sınd S1e 1in der B-Reihe die ersten un höchsten Geschöpfte. Sıe STE-
hen freilich tiefer als ıhr Schöpfer. S1e sınd nıcht mehr W1e die stolzen
Amon der Ägypter un: Sın der Babylonier sıchtbare Gotter, sondern 1Ur

och Leuchten un: Zeiver Hımmel für dıe rde ber CS oibt viele POC-
tische Stellen 1n der Bıbel, die S1e nıcht ga funktionalistisch entzaubern,
sondern ıhren unaussprechlich W Aarmmmen Gottesdienst rühmen (die Sonne
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MIt 15 ıll rad Innentemperatur). So Psalm „Die Himmel erzählen
dıe Herrlichkeit Gottes; DO or se1iner Hände Lündet das Fırmament“
(2) Ihr Lied freıilich 1St hne Worte, nıcht fürs Ohr bestimmt:; obwohl eın
Ton tallt, versteht sS1e die Welt Dıie Hımmelskörper selbst legen be-
redtes Zeugnıs VO ıhrem Schöpfer 1b In regelmäfßigen Umlaufbahnen
schreiben sS1e MI1t eıner Tınte Aaus Licht ıhr Lob den Hımmael.

„Dem Sonnenball hat Hımmel en Zelt gewesen AaA dem geht
01€ e1in Bräntigam AUS seinem Brautgemadch, UunN sıch freut 1LE e1in S$LAY-
her eld auf se1iner Szegesbahn, Am einen nde des Himmels geht
auf, UunN hreist hıs AaNıS$ andere Ende, nıchts annn sıch VOTYT SCINEY [ut VDer-

bergen“ (Ps >  :
Die Ahnlichkeiten des Psalms Davıds mıt den Sonnenhymnen der alten
Welt sınd allen aufgefallen, VOT allem mıt dem Großen Sonnenhymnus VO

Pharao Echnaton: „Du erscheinst m»ollbkom men Horızont des Himmels,
ebender Sonnengott”, sıngen 1er die Toten Eıngang ıhrer Mauso-

leen „Biıst du aufgegangen Osthorizont hast du jedes and MA1t deiner
Schönheit erfüllt“ 93ber für den Psalmisten 1St die Sonnenscheibe
un! für siıch nıcht das Höchste, sondern, Ww1e€e 6S der heılıge Franzıskus in se1-
11 berühmten Gesang des Bruders Sonne (Cantıcum Fratrıs Solis) Sagtl, IFE

Gleichnis eiınes unvergleichliıch 1e] Höheren un Anderen. ber S1e 1St
auch un: für sıch das Geschöpft, das alle anderen 1in den Schatten stellt.
Und wırd S1e 1mM großen Halleluja nde des Psalters gleich ach den
Engeln Zl ınalen Gotteslob aufgerufen: „Lobet ıhn Sonne un Mond, 3:
bet ıhn, all ıhr Sterne des Lichts“ (148,3) Für Uuns, dıe WIr tiefer 1Ns Al bli-
cken, 1St Bruder Sonne freiliıch LLUT och eın vergleichsweise kleiner Bruder,
WwW1e€e 1mM Psalm VO  an Ernesto Cardenal:

„Die Milchstraßen sıngen (7ottes uhm Arktur ıSE zwanzızmal gröfßer
als dıe Sonne UuUnN Antares 487-mual heller als ıhr Schein. Sıgma des Dö=
rado hat den Glanz 7010}  Ra dreihunderttausend Sonnen, Alpha des Orıon
entspricht Millionen Sonnen CC

Polemik die AKUM

Nıchtsdestotrotz galt der Dienst diesem größten bekannten hımmli-
schen Diener 1n Israel als das größte anzunehmende Religionsverbrechen
Dtn 17559 un!: WIF: d VO den Propheten unablässıg gegeißelt. Fuür die He1-
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den Walr das in Ordnung, nıcht 1aber für das Gottesvolk, W1€e tolgende Stelle
A4US dem Buch Mose einschärtt:

„Nehmt euch ın acht, ıeb euch eUCY Leben 1st erl A4SS$S dyu nıcht deine
Aungen ZU Himmel erhebst, UuN WEeNN du die Sonne, den Mond UuUnN dıe
Sterne, das Heer des Himmels, szehst, dich merleıiten lÄässt UuN dich
“UOT ıhnen nıederwirfst un ıhnen dıenst; SZe hat der Herr, eın (ott, allen
Völkern, überall dem Himmel zugewıesen. Fuch ber hat der Herr
genommen“ Dtn 4,19).
ber diese Konzession die Astrolatrie die Schriftgelehrten

spater konsternıert, AaSsSs sS1e den Text in der griechischen Übersetzung ei-

W as veränderten und den Vers: Ssıe hat der Ewige, eın Gott, allen Völkern,
überall dem Himmel zugewıiesen”, miıt dem /usatz „ZUM Leuchten“
erganzten (bMeg 9b, Vulgata, Raschıi), damıt Ja nıemand ylaube, der Schöp-
ter des Hımmels un: der rde dulde 1n seiner Welt den Gestirndienst. ber
der Leuchtdienst annn der Unterschied zwıischen Israel ‚5587 den Völkern
nıcht se1n, enn die Sonne leuchtet allen unterschiedslos.

An ein schiedlich friedliches Nebeneıinander VO (sottes- un: Gestirnan-
betern Warlr 1in der alten Welt ohnehın nıcht denken Schliefßlich ührten
iıhre Anbeter Krıeg, un die Anbeter der Sonne un: des Mondes
regelmäßig. Im Talmud WIr d VO  — einem denkwürdiıgen Dısput Z7W1-
schen den Judenältesten un: heidnıschen Phiılosophen 1n Rom berichtet
(mAwSda EVZ bAZa54b).

Di1e Philosophen iragen: „Wenn (euer Gott) der Anbetung der (GJötzen

keinen Gefallen hat, zweshalb vernichtet SE nıcht?“
Man 11USS5 sıch die Häme, die in dieser Frage damals steckte, klarmachen.

Dıi1e RuLünen des Tempels (sottes och sıchtbar, während die err-
lichen Tempel der Götzen ın Rom allen Beteiligten dieses Gesprächs VOILI

Augen standen. Warum, die polemische Spiıtze dieser Frage, 1St der
geblich allmächtige Schöpfer ohnmächtig? Und och anders gefragt: Ist das
Schicksal der Juden nıcht auch eın augenscheinlicher Beweıs für die Ohn-
macht des unsıchtbaren Juden-Gottes?

ıe Judenältesten erwıderten: ‚Würden (die Götzendiener) Dıinge anbe-
LCN, deren die Welt nıcht bedarf, zwürde Sze uch vernichtet haben Sıe
beten Dber Sonne, Mond, Sterne UunN Planeten Sollte enn der
Toren se1ine elt zerstoren ©“ Gott, das Argument der Altesten, 111 nıcht
dıe Natur zerstoren, die Naturrelıgionen wiıderlegen. Die heidnı-
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schen Philosophen geben aber nıcht ach Es mussen Ja nıcht gleich dıe
Sterne se1In. Gott „sollte doch die Dınge, deren dıe 'elt nıcht bedarf;, Der-

nıchten, UuN die Dinge, deren dıe Welt bedarf;, zurücklassen“. Es würde ıh-
LICIN schon ausreichen, WEe1n ZAH Beweiıls eın Götzenbild zertrum-

Aber die Altesten welsen auch diesen Vorschlag zurück und wenden
e1n, 24SS ein solcher Beweiıs die Anbeter VO 5Sonne, Mond und Sternen 1n
ıhrem Irrtum bestärken würde, „denn SC z ürden Erkbennet NYÜ A4SS
2es ”ahre (1,Otter sind, enn SLe sınd nıcht vernichtet zworden.“ Das tr1um-
phierende He1identum 1St empirisch unwiıderlegbar!

Mindestens die Gemeıinde (sottes sollte nıcht ırregeführt werden, eshalb
wurde gerade der Psalter 1n die Polemik dıie AKUM, die zwde Kocha-
2017 [7Maselot (Gestirnsanbeter), eingeschaltet. Jeder Tas der Woche hat se1-
LiCIN eiıgenen Psalm, der schlicht » >; “  0M C  „ Lag  3 ZENANNL wırd Dieser Brauch
geht aut den Tempeldienst 1in Jerusalem zurück, früher 7zweımal taglıch
eın SaANZCS Tier auf dem Altar geopfert wurde Dabe] traten dıie Priester VOT

das Volk, CS und SaNSCH Musikbegleitung den entsprechenden
Tagespsalm. Der TIraktat des Talmuds ber das tägliche Ganzopter (Olat Ta
mMNLd) schliefßt MmMIt der Aufzählung der Tagespsalmen m Iam 7,4)

Der Zusammenhang zwıschen dem Tagespsalm, eiıne Art Tageslosung,
un: dem entsprechenden Wochentag 1St freilich nıcht immer leicht nachzu—
vollziehen. Im Talmud wiırd ANSCHOMMMEN, asS dıe sıeben Tagespsalmen
miıt den sieben Schöpfungstagen korrespondieren (bRoHa 313); Beım a=
gespsalm für den ersten Wochentag, dem Psalm 24, 1St das recht einleuch-
tend Er beginnt mIıt dem Vers: „Dem Herrn gehört die Erde UN W AS s$Le
fAllt. Das sehr zuLl Z13 ersten Schöpfungstag, dem (S5Oft Hımmel
un: rde Schuf, dıe tolglich auch se1ın FE1ıgentum sınd

Schwieriger stellt sıch der Zusammenhang eım vierten Tagespsalm für
den Mıttwoch, Psalm 4, dar. Er beginnt MmMI1t der Zeıle „CGott der Rache,
Herr, Ott der Rache, erscheine.“ Was INAS das Maf dem korrespondieren-
den vierten Schöpfungstag tun haben, dem (sott 5Sonne, Mond un
Sterne erschaffen hat (Gen 1,14—-19)? Der Talmud erklärt: „weıl Ott der-
e1inst ıhre Anbeter bestrafen am”ırd“ Nebenbei erklärt diese Polemik
dıe KUM auch, weshalb die jüdischen Wochentage L1UT gezählt un nıcht
benannt werden, also „EYSteTr Iag  CC (Jom Rischon), „Zweıter Iag  C (Jom
Scheni), ennn die gewöhnlichen Namen der Tage Sonntag, Montag eicC
sınd nıchts anderes als Namen der vergotterten Hımmelskörper, denen sS1€e
gewidmet
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Genealogie der Goöotzen

Andererseıits W ar die Astrolatrıe aller Mühen der Propheten wen1gs-
tens 1M alten Israel unausrottbar 2 Kon Z16: 219 ff Chr 333 ff Jes 1/-8:
Jer 1 ÖS; 19:15:; 44,1 ff.: Zeph 15) Maımonides versucht eine Erklärung für
die Anzıehungskraft der Gestirne. Seiner Meınung ach gründet auch die
Religion in der Betrachtung des gestirnten Hımmels ber uns

„Wenn der Mensch ber (7sottes wunderbare UuN gro/se Werbe UuUN (40=
schöpfe meditiert, UunN aAUS ıhnen seine unermessliche un unendliche
Weisheit erkennt, annn aird sofort VO  S Liebe ergriffen, obt UN
preıst ıhn, un sucht leidenschaftlich diesen gro/fßen OLF erkennen, WLLE
der Psalmaist Sagl ‚ BS dürstet MeiInNeE Seele ach (ZOLE (Ps 42,3) (Hıl Jes-
sode Ha Tlora 1L,
ber der gleiche Weg, der Gott hinaufführt, führt ach Maımonides

auch den (Götzen hınab Der berühmte Arzt beschreibt die Ursache für
die Krankheit der AKUM, der wde Kochawım UMaselot, er Anbeter der
Gestirne UunN Sternkonstellationen, WwW1e€e tolgt

„Weil OLEF die Sterne UuN Hımmelssphären ZUNY Leıtung un Reg:erung
der Welr erschaffen, SZe hoch gestellt, ıhnen dadurch jel Ehre NnNer-
hannt un S$2LCe uch seimem 1enste berufen hat, gezıeme sıch
wohl, ıhnen Lob, uhm un Ehrenbezeugungen spenden. S se1 der
Wılle Gottes, gelobt se1 CY, ASS uch OLV diejenigen erheben un ehren,
welche selbst erhebt UunN auszeichnet, SANZ WLLE e1Nn Könıg wünscht,
ASS Na  s diejenigen erhebe UunN ehre, dıe ıhm nächsten stehen, UN
dabe: sıch selbst geehrt sıeht.
Als N dieser Gedanke In ıhren Herzen aufstieg, fingen SZe A Iempel
für dıe Sterne bauen, ıhnen Obpfer darzubringen, S$ZE MLE Worten IO
ben un Dreıisen, un sıch WVOr ıhnen beugen, auf dıiese Weise, ıh-
TE ırrıgen Meınung nach, den Wıllen des Schöpfers vollziehen. Dıies
WaAY ”nxyM  A der Ursprung des Götzendienstes“ (Hılchot kum E
Der Götzendienst ware emnach Sal keıine Übertretung, sondern eıne

Übertreibung des wahren Gottesdienstes, e1n dialektischer Umschlag VO

Glauben in Aberglauben. Dabe] 1St dıe Astronomıie LLUTr eıne der Quellen der
Astrolatrie, die andere 1St ach Maımonides’ Führer der Verırrten die
Meteorologıie. Schließlich hängt die Ernte VO Wetter ab un: führt Danz
türliıch ZUT Ehrfurcht VOL den Hımmelsphänomenen (Führer 1L1L, 30)
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Degradierung ““ON Sol UNUNd

Man 11USS die Polemik der Rabbinen Sonne un: Mond VOT dem
Hintergrund dieser außeren un: inneren Geftahr sehen. Schon 1mM Schöp-
tungsbericht sınd Sonne un: ond 1LLUT mehr Diıener des Menschen Gen
1,14). Die Rabbinen leiıten den Namen „Schemesc CC Sonne) enn auch VO

„Schamasc CC (Dıener ab In der Bıbel behandelt der Feldherr Josua Sonne
un!: ond 1n der Tat W1e selne Untergebenen un: befiehlt iıhnen stillzuste-
hen, bıs gesiegt hat

„Ö0ONNE, halt stall ın (71w0N, UN Mond, ım Tale Ajalon! Da stan.d dıie
Sonne stall UunN der Mond blieb stehen Die Sonne stan.d miıtten
Himmel un eeılte sıch nıcht unterzugehen, fast einen QZANZEN Iag  CC (Jo-
SUua 10,12—-14; vgl auch Ilıas 11,412).
Darauf bezogen die Rabbinen den Psalm ADu machtest ıhn ZU ( 72

hieter ber das oyYb deiner Hände, alles hast du seine Füße gelegt“
Genk 6” ohR 3,14; MidrTeh DPs 8,4—7). Das verkehrte Verhältnis VO

Fu{i un Sonne beschreibt eın anderer Midrasch:
„Der Fußballen des ersien Menschen mverdunkelte die Sonnenkugel (Gal-
gal Chamah), I01E 161 mehr der Glanz SCINES Angesichtes! Wundere
dich nıcht darüber, gewöhnlıch, WenNnn eın Mensch Schüsseln (Diskarı)
muacht, eine für sıch UuUN eine für seın Hanyus, macht zuohl seine schöner
als dıe andere; WWar uch der Mensch ZU ıenste (7Jottes erschaf-
fen UN die Sonnenkugel ZU 1enste der Geschöpfe“ (WajR 202 und
bBBa 58a)
och schlimmer ergeht 65 dem Mond, W1e€e IL11all AUS eiınem Wıderspruch

1m Schöpfungsbericht entnahm.
„CGott sprach mzLerten Iag F se1ıen Lichter Himmelsfirmament
E Und OLtt machte die beiden grofßen Lichter, das grofße Licht ZUNY

Herrschaft des Iages UunN das hleine Licht UuUN die Sterne ZUNY Herrschaft
ber dıe Nacht“ (Gen 1,14—16).
Waren L11U  e die beiden Hımmelslichter gleich oxroßß, W1e€e CS zunächst

scheınt, der W alr die Sonne orößer und der ond kleiner, Ww1e€e zuletzt zesagtl
wıird>? Der Talmud löst das Dılemma, indem zwıschen den beiden Aussa-
gCH die dramatische Geschichte VO Fall des Mondes einschaltet. Sonne
un: Mond se]en ursprünglich War gleich Zrofß SCWCESCH, aber der Mond
habe Größeres 1mM ınn gehabt un: se1 ZA1T: Strafe verkleinert worden.
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„Der ond sprach V“OT dem Heiligen, geprıesen se1 Er ‚Herr der Welt, ıst
enn angängZ1g, A4SS$ WEl Könıge sıch einer Krone bedienen?®‘ OLtt eC7-

z 1iderte: Geh UunN vermindere dich!‘ Hierauf sprach der Mond.LOder
Welt, oll ıch miıch deshalb vermindern, menl ıch DOX dır eine yichtige
Frage gestellt habe®
ott bereute seinen harten Entschluss UunN befahl: O geh un errsche
bei Iag UuN bei Nacht Der Mond WaAY unzufrieden: ‚ Was ıst das für e1n
VOrZug, HT AS nutzt eine Leuchte Miıttag®‘ Da sprach Ott ıhm
Geh, dıie Israeliten sollen ach dır Iage und Jahre berechnen.

Der ond Xar IMMEeY och unzufrieden: ‚:Die Jahreszeiten sınd J4 nıcht
ohne dıe Sonne berechnen‘ /[...]. Da sprach Ott ıhm ‚Geh, ach dır
sollen dıe Frommen benannt werden: Jakob, der Kleine (Am f 2); David,
der Kleine Sam 17,14).° Als der Heilıge, geprıesen se1 EY. sah, A4SS den
Mond zes nıcht beruhigte, sprach ‚Bringt für mich ein Sündopfer dar,

C CCzweıl ıch den Mond verkleinert habe
Der Streıt Hımmel Wr verfahren, 4SSs sıch der Schöpfer e1-

N1es Fehlers bezichtigt!
Was W ar vierten Schöpfungstag eigentlich geschehen? Unter gleich-

geborenen Hımmelsleuchten brach sotort Streıt die Vormachtstellung
aus Wer mehr will, ekommt 1mM Hımmel wenıger! Der Mond, hat L11UTr

eıne Frage gestellt, 1St untröstlich. Der 1r7z Gekommene 1e siıch weder
als unentbehrliches Zeichen der Zeıit für Israel och als passendes Zeichen
der Demaut für die Frommen abfinden.

CGanz zuLl geraten, Ww1e€e Gott 1n der Bibel angıbt (Vers 19 Wr diese
Schöpfung also nıcht SCWESECN. Lange VOT dem Fall des Menschen erwıes
sıch die Welt als schadhaft und verbesserungsbedürttig. Die Verminderung
betraf übrigens nıcht HUF den Mond, sondern auch die Sonne, wW1e€e INa  a AaUS

tolgender Zukunftsvision Jesajas zurückschließen konnte:
39  n z ird. das Licht des Mondes 01€ das Licht der Sonne SEeIN, un das
Licht der Sonne glänzt szebenfach, gleich dem Licht VDO  & sıeben Tagen,
dem Iage, der Ewige merbindet den Schaden SeINES Volkes, un die
ıhm geschlagene Wuunde heılt“ (Jes b Im Fall der Sonne W ar der
rund der Verminderung aber nıcht Strafe, sondern Blendschutz.
Durch Raschis Torakommentar werden die angeführten rabbinıschen

Midraschim Gemeinplätzen (allgemeın verständlich). In Bezug autf die
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Polemik tangt CS schon damıt A 24SS ıhn das detektiv geschriebene Wort
„Leuchten“ (Me’orot) das Wort Verwünschung (Meerah) erinnert. Den
vierten Wochentag hatten schon die Rabbinen ZU Fluch- un: Fasttag e_

klärt (bTa’an 27b5); weıl ıhm angeblıch bevorzugt dıe Halskrankheit
(Diphterie) zuschlägt, ohl ZALT Strafe der Sternkundıiıgen, die ıhren als
ständig ZUuU Hımmel recken. Wenn ferner heıißst, aSS die Hımmelsleuch-
ten Zeichen se1en, an das LLUT eın „Dböses Zeichen“ se1n.

Natürlıch konnte Raschıi nıcht auernd fortfahren, hne auch dıe p_
s1ıt1ven Funktionen VO Sonne un Mond be1 der Zeitrechnung un: Raum-
beleuchtung beschädigen. Schließlich sollen, W1e schon die Weısen Sap-
ten, die Sterne nıcht der Sternanbeter büßen (mAbZa 4,7) Be1l der
Beschreibung ıhrer Funktionalitäten tällt Raschı, der die VO  — der Bibel
entgeisterte anorganısche und organısche Natur mıt dem Miıdrasch reanı-
miert und anthropomorph hören, sprechen un: denken lässt in eınen
dermafßen trockenen technischen Ton, 4SS INan unwillkürlich Hegels
Wort VO der „Prosa der Natur“ 1n der Bıbel denken 111US5:;: „Die Sonne
zırd blo/s als Sonne, nıcht uch zugleich als Höheres angesehen“
(Philosophie der Weltgeschichte E 1V,

Im gleichen Atemzug übernımmt Raschi 1aber auch dıe Midraschim ber
dıe Verminderung des Mondes. Eıne der beiden Hiımmelsleuchten, die
Nachtleuchte, 1st mi1t seiner Stellung unzufrieden un fangt miıt der Tag-
euchte eınen Streıt ber die Weltherrschaft (zu 1,16 ach bChul 60a)
Der Schöpfer annn Schlimmeres IEKÜNE verhüten, indem die Nachtleuchte
degradıiert und dafür mMIt der Gesellschaft der 1mM Schöpfungsbefehl Sal nıcht
erwähnten Sterne entschädıgt.

Diese reizende kleine Geschichte VO  . der Grofßmannssucht und der
Kleinwüchsigkeıt des Mondes soll auch be1 Raschi den biblischen Wıder-
spruch erklären, der mal VO den „beiden großen Lichtern“ und annn VO

„großen Licht“ un: VO „kleinen Licht“ spricht (1,14-16).
In diesem VO Raschi angeführten Midrasch VO sıderischen Sündentall

und der Verkleinerung des Mondes kommen dıe eschatologischen Implıka-
tionen des Midraschs besonders deutlich ZUr Ausdruck. Es gelingt (z0tt
nıcht, den gekränkten un: emporten ond besänftigen, und 1L11USS für
die Ungleichheit der Leuchtkörper selber sühnen bzw. sühnen lassen. DDiese
Sünde des Schöpfers verlangt ach eıner eschatologischen Wiıedergutma-
chung, die aufgrund VO  w Stellen W1€e Jes 30,26 1in vielen aggadıschen, alachit-
schen, lıturgischen un kabbalistischen Quellen behandelt wırd
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Die Mondsymbolik
Das jüdısche Mondritual (Kıddusch HaL‘wanad) dient auch der Entschädi-
DU des Mondes. Am EerStieN der 7zweıten Schabbat-Ausgang ach Neu-
mond treten die Beter ach FEinbruch der Dunkelheit 1NSs Freıie un sprechen
1mM Angesıcht des Mondes tolgende Bıtte:

ZES se1 eın Wılle, Herr, meın (Jott UuUnN OLtt meıineYr Väter, den Fehler des
Mondes (Pegımat Hal’wana) auszufüllen, ASS eın Mangel mehr ıhm
se1 Das Licht des Mondes zwerde Z01E das Licht der Sonne un 01€ das
Licht der sieben Schöpfungstage, TO1E “VOTYT seiner Verkleinerung (Mı-
Juta) XUAN, da heifßt ‚die hbeiden großen Lichter Gen 1;16)
Und erfülle sıch der Schriftvers Hos 3,5) SZe zwünschen sıch den

n  DEwigen, ıhren (Ott, herbeı UunN Davıd, ıhren Könıg

\r

\\
N %Y !

ß A Kiddusch HaL‘wanaX f K (Gebet ZUr Begrüßung des Mondes).
Holzschnitt 4AUS einem Minhagim-Buch,
Amsterdam 1T——  S> a!|

> ’ g}
. o s „ o AD

Mıt der Erwähnung des Könıigs Davıd wırd die hımmlısche Wıedergut-
machung 1in eine mess1anısche Perspektive gestellt. Könıg Davıd wırd 1n die-
SC Rıtual mehrmals miıt dem bekannten Refrain „‚Dawiıd Melech Jisrael
Chai WeKajam” („David, Köni1g Israels, ebt und besteht“) erwähnt.

In talmudıscher Zeıt W arlr das eıne verschlüsselte Formel, MIt der dem
iıschen Altesten der Neumond gemeldet wurde (bRHa 253). Der unsıcht-
bare, 1aber wachsende Neumond wırd zZzu Symbol für das unsıichtbare,
aber kommende Gottesreıich, das 1ın der Zwischenzeıt allerdings eher das e1-
Hs traurıgen Mondkönigs als das eiınes strahlenden Sonnenkönigs 1St ben
das drückt eın herrliches Gebet aus dem Mondritual A4AU  N
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„Dem Mond hat befohlen, sich als Krone der Herrlichkeit 9
für das VOoO Mautterscho/s geiragene Israel (Jes 46,3), das bestimmt ISt,
sıch 01€ der Mond un seinen Schöpfer verherrlichen, AT

hre sSeINES Reiches.
Der ond mıiıt seınen Phasen wırd Z Bıld für den mess1anıschen

Rhythmus der Geschichte Israels (rShem 15;:26 PRK 5,182, Buber,
83) Danach entsprechen dem zunehmenden ond bıs ZU Vollmond

Jag die füntzehn Generationen VO Abraham bıs alomon un!: der 1b-
nehmende Mond bıs zu Neumond Tag den fünfzehn Generationen
VO Salomon bıs YARR babylonıschen x 1l Die mess1janısche Pointe dieses
Gleichnisses ist. 4SS Israel] 1m x1] ebenso mMIt eıner Regeneratıon rechnen
darf, W1€e der ( ü Mond, Ja, auf eın nde des wechselhaften unaren Zeital-
ters überhaupt (Ad Beli Jareach, DPs 727

In der jJüdıschen Mystik wırd dıe „Verkleinerung des Mondes“ ZU 5Sym-
bol des Exiıls der Schechina (Galut HaSchechina). „Die Schechina selber 1sSt
der ‚Heilise Mond”’, der VO seinem Rang gesunken, se1nes Lichts eraubt
und 1Ns kosmische el geschickt worden 1St Seitdem strahlt sS$1e nur noch,
Sanz W1e€e der Mond, 1n reflektiertem Licht ((1

Die Mondphasen welsen darauf hın, „dass VOT der mess1anıschen rlö-
SUNg der Mond (das heiflst 1aber eben auch dıe Schechina), selbst WECNN

seine Leuchtkraft wıeder hat, ımmer wıeder ZUr völligen Licht-
leere un: Bedürttigkeıit herabsıinkt. Erst 1n der Erlösung wırd der Mond
wıeder 1ın selinen ursprünglichen Stand restitulert, Inzwischen 1aber
scheint den Kabbalisten eın kosmisches Ereign1s deutlicher mıt dem x1l]
aller DIinee, der Unvollkommenheit un dem Makel, der allem Se1n ınne-
wohnt, in Verbindung stehen als eben diese periodısche Verkleinerung
des Mondes.“2

Auf der anderen Selite verhiefß gerade die Wıederkehr des Mondlichtes
ach seiınem völligen Entschwinden die Wıederherstellung aller Dınge ın
der Erlösung. Dieses Drama spielt sıch 1n (5Of%t selbst ab, der Mond das
Symbol der Schechina un: dıe Sonne das Symbol der zentralen Sephira Tı-
dheret 1St Ihre Scheidung un: ıhre heilige Hochzeit symbolisieren tolglich
Krıeg un Frieden in der Höhe un: für uns

Gershom Scholem, Tradıtion UuUN Neuschöpfung ım Rıtus der Kabbalisten, 1n: Zur Kabbala
un ıhrer Symbolik, Zürich 1960, 200
Ebd 200
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Andrew Steiman“

Seı1lt der ede VO  - Bundespräsıident Chrıstian Wulff 1n Bremen ZU Taz der
Finheit 1St nıcht 1LLUT der Deutschland gehörende Islam in aller
Munde, sondern auch das „gemeınsame christlich-jüdische rbe“ Wıe die
ebentalls oft beschworene „deutsch-jüdische Symbiose“ ISt dieses rbe VOT

allem e1Ns: tragisch. „LEs o1bt nıchts Tragischeres als eıne unerwiıderte Liebe“
meıinte schon 19721 Jakob Wassermann in „Meın Weg als Deutscher un
Jude C Die Neuauflage dieses Werks 1mM Jüdischen Verlag) überschne!1-
det sıch aktuell mI1t einem Kapıtel dieser VO Wassermann treffend
beschriebenen Tragödıe. Nırgends wiırd 1eSs Z Zeıt augenfälliger als dort,

sıch Glaube un: Politik überschneiden un: schon lange latent Wa  $

gutmenschlichen Wesen oll die Welt SENECSCH. Und WE das nıcht klappt,
1st das Ite Testament schuld. Um CS gleich nehmen: das „A CC 1ST

eben nıcht die Tora Diese Gleichsetzung 1St blo{fß Ausdruck elnes latenten
christlichen Trıumphalismus, un: bricht sich immer heftiger 1m (Gsutmen-
schentum Bahn

„Du sollst nıcht morden

PITODOS Bahn eın Gutmensch scheıint sıch arüber emporen, WwWenn

Befürworter für e1in Bahnprojekt MmMIt Morddrohungen eingeschüchtert
werden. Auch der ord der jüdischen Famıuılie Fogel? wurde nıcht e1nN-

Andrew Steiman (orthodox) 1st Rabbiner der Budge-Stittung iın Frankfurt un: Mitgliıed der
Allgemeinen Rabbinerkonterenz. Von W alr Mitglied des Vorstands des Deut-
schen Koordinierungsrats der Gesellschaften für Christlich-Jüdische Zusammenarbeit. Fın
Auszug AaUS$ diesem Beıtrag 1St erschienen 1n Jüdische Allgemeine, Junı 201 1
http://www.bundespraesident.de/SharedDocs/Reden/DE/Christian- Wultf/Re-
den/2010/1 0/20101003 Rede.html
Am Maäarz 20141 wurden 1n Itamar (Samarıa) das Ehepaar Fogel un!: dreı ıhrer Kınder,
Yoav L} Elad (4) und Hadas 6 Monate), VO  . eiınem Palästinenser 1 Schlaf erstochen.
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mal MIt Achselzucken VO den Gutmenschen ZUuUr Kenntnıiıs4
Freut sıch 1aber eine Bundeskanzlerin ber den Tod elınes Massenmörders?,
werden die Gutmenschen wütend. Gutmenschen und Wutbürger haben
er ıhrer Selbstgerechtigkeıit e1InNs gemeinsam: otffenbar haben S1e alle schon
als Kınder ein Ethos gelernt, welches s1e als Erwachsene 1m Unklaren aruü-
ber lässt, W 4S Morden un: W as Töten iSt; un: eın Unterschied 7W1-
schen beiden herrscht. In etzter Konsequenz können S1e 1aber auch nıcht
anders; selbst ann nıcht, WE zwiıischen moralısch un: unmoralısch1-
schieden werden 111US5 S1ıe kennen eben LLUT die eıgene Moral Diese kommt
A4US S AT c un: »” NT“ 9 un: W as ıhnen nıcht p  S wırd passend gemacht. Zur
Zeıt SE CS das Fünfte Gebot AUS dem 35 AT r 9 welches dıe emuüuüter der (F
menschen bewegt: „Du sollst nıcht toten“

In der Tora 1St das Dalnz anders. Dort 1St VO Morden die Rede, un 1St
nıcht fünfter, sondern sechster Stelle des Dekalogs. Der selbsternannte
Weltethiker Hans Küng merkt A „Die rabbinısche ersion teilt
das Zweıte Gebot 1n W Ee1 Gebote un: die Zahl zehn errel-
chen, werden das un: das Gebot einem Gebot verschmolzen.“* Es
sınd also dıe Juden, die 1er teilen, verschmelzen un: sıch der unıversel-
len Moral der Menschheıt eigenmächtıg schaften machen, hne sıch VOI-

her be1 der „Stiftung Weltethos“ melden Di1e „Version“ der Rabbinen,
denen 1er Mauschelei suggerlert wiırd, hält sıch als Eınzıge das hebräi-
sche Ur-Dokument AaUs der Tora (nıcht Aaus dem tehlerhaft übersetzten AT)
un: zudem eıne ursprünglıche Eıinteilung des Dekalog-Textes (sowohl
AaUS$ Fxodus als auch aus Deuteronomı1um) 1n die einzelnen zehn Aussagen
der sseret haDibrot. Immerhin kommen alle Exegeten seither auch autf
zehn

Schöpfung unMoral ım bipolaren Gleichgewicht
Die Rabbinen tolgen eınem ursprünglichen Muster, welches auch eınem
Weltethiker Küng auftfallen musste. Dieses Muster wırd bereıts erkennbar
1in der Erstien Zeıle der Tora (und damıt der 1mM Judentum W1€e Christentum

Statement der Bundeskanzlerin Maı 2011 ZU Tod VO  e} (Isama bın Laden
http://www.bundeskanzlerin.de/nn_707282/Content/DE/Audio Video/201 1/Video/201
05-02-Streamıng-Bın-Laden/201 -05-02-streamıng-bin-laden.html
„Global Ethic Now”, vgl http://www.global-ethic-now.de/gen-deu/0b_weltethos-und-re-
lig10nen/0b-01 S05 -Jjudentum/0b-01-01 O-dekalog.php
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Heılıgen Schrıiften, W1e€e auch ımmer INa sS1e NECNNECNN mag): b} Im Anfang schuf
OLEF Hımmel UN Erde E CC Dieses bipolare Muster geht ann weıter mı1t
Tag un: Nacht, den Meeren un: der Landmasse, den Pflanzen un: Tieren,
und weıter, schließlich auch Mann un: Ta Es 1STt das Muster der
Schöpfung: AUS Chaos Ordnung schaften. So sind Hımmel und rde die g-
ordneten Pole ZA3E gemeınsamen Welt Pflanzen AaUS, W as Tiere e1ınat-
InNnenNn un: umgekehrt; bılden sS1e einen gemeınsamen Lebens-
FauUIn, der ach Gleichgewicht verlangt. Nıcht anders sıeht AUS zwischen
Mannn und Frau, den beıden Polen des Menschen.

Jle Statiıonen der Schöpfung bıs hın ZUu Menschen definıeren sıch
Nur 1St UNSCIC elt vollkommen. In den ternöstliıchen Religi1onen o1bt CS

übrıgens ein Ühnliches Konzept, ekannt als Yın un: Yang. Im Hebräischen
sınd Vollkommenheıt (Schlemut) und Frieden (Schalom) Ortver-

wandt; S1e kommen AUS derselben Wurzel sch-1-m) Unsere Welt 1St ach
einem Schöpfungsmuster definıert, welches Vollkommenheıit un damıt
auch Frieden 11Ur durch Gleichgewicht b7zw. Ausgleich 7zwischen den Jewel-
ligen Polen elınes Systems erreichen an Selbst Leben und 'Tod stehen 1n
Beziehung zueinander.

Die ehn Gebote Vollkommenheit ım Gleichgewicht
ach diesem Muster 1St auch die Zeıt eingeteilt zwiıischen heilıgen un DEO:-
fanen Momenten, die 1m Einklang 7zueinander eiıne Synthese eingehen. Ihre
Unterscheidung und Erganzung zueinander sınd ebenftfalls 'Teıl der Schöp-
tung. Aus diesem rund steht das Schabbat-Gebot> nıcht zufällig 1m eka-
log, un ZW AAar Sahnz bestimmter Stelle. Es soll anderem den Men-
schen unterscheıiıden helten: nıcht IT zwiıischen heilıg un: profan, sondern
auch 7zwiıischen Moral un: Unmoral, 7zwischen Gut un Böse Schließlich
soll auch Moral Ort Ordnung bringen, Chaos herrscht. Deshalb sınd
dıe Zehn Gebote 1n der jüdıschen TIradıtıon eıner Matrıx entsprechend gC-
ordnet, welches dem Schöpfungsmuster entspricht. Am augenfälligsten
wırd das 1n der Kunst deutlich, durch die gängıge Darstellung der Zehn (72-
ote auf W el Tateln; 1in der jüdischen Kunst fünf Geboten JE Tatel

Anm Red Vgl Rabbiner Wılliam Woltff, Das Schabbatgebot Fın Grundpfeiler des Ju-
dentums, rRu 15(2008)242—-248.
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Auf der ersten Tatel werden die ftünt Aussagen Aaus dem Dekalog darge-
tellt, welche eıne Beziehung bein Adam a-Makom beinhalten, also Z7ZW1-
schen dem Menschen un: dem «Ort- Idiese fünt Gebote weılsen vertikal die
Gemeinsamkeıit dieser Beziehung auf Mıt Makom 1St nıcht 1Ur (sott
gemeınt, sondern dıe yöttliıche Autorıität, dıe überall un: eW1g 1St (ım
Gegensatz eLIWwW2 ZALT: Schechina, der göttlichen Gegenwart, die 1LLUT Ort un:
annn ist, sS1Ee zwıischenmenschlich wiırd).

Auft der 7zweıten Tatel sınd A Za analog die anderen fünt Gebote 1-

einander abgebildet. Be]l ıhnen geht CS Gebote bein Adam le-Chawero,
also Gebote zwıschenmenschlicher Art Beide Tateln bılden jeweılıge
Pole des (GGesamt-Systems der abgebildeten Gebote. Dieses 5System steht in
einem SOI Sal austarıerten Gleichgewicht, der Vollkommenheıit un:
Frieden durch eıne gerechtere Welt führen oll

c 3 IMIN -
78a o

Bemalte Holztafel mıiıt den Zehn Geboten.
England, frühes Jh

AJüdisches Museum, London.

8 1- TE ef
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Bereıts 1er erd deutlıch, AsS das Mordverbot auf der Zzayeıten Tafel STE-
hen I1U5S5 dort, 6S eben zwıischenmenschliche Gebote geht, un
ZWAar gahz ben Horizontal steht diese oberste Inschriftt der 7zweıten Tatel
der obersten Inschrift der eErstien Tatel gegenüber: Ich bın der Her-r, eın
(Gott, der dich AaA A gypten befreit hat, au dem Hanyus der Sblaverei. In ihrer
Synthese bılden s1e ach dem Schöpfungsmuster eıne Achse,
W e1 Pole, dıe en 5System bılden.

Be1 näherer Betrachtung wırd deutlıch, 4SS ıhre Synthese nıchts anderes
1Sst als die der bloßen Exıistenz der Exıstenz (sottes un: der Exıstenz des
Miıtmenschen. Beide ex1istieren und haben ein Recht darauf. Dass gerade
256 rRu 4/2011



diese Aussage der Exıstenz Gottes für viele christliche Exegeten nıcht eine
Aussage des Dekalogs für sıch selbst darstellt, bringt quası gleich Begınn
des Dekalogs erhebliches Ungleichgewicht 1in das 5System, welches vertikal
UN horizontal eıne Matrıx 1mM Gleichgewicht bılden soll

Und hne Anerkennung der Exıistenz Gottes als integraler 'Teil des S yS-
tems „Zehn Gebote“, Ja geradezu als ıhr Fundament, kommt Ungleichge-
wicht ebenfalls gleich Begınn 1n diesem 5System auf Dieses Ungleich-
gewicht bringt CS ach eintacher Rechnung miıt sıch, 4SS ann AUS dem
sechsten eben das fünfte Gebot wırd Es 1St also nıcht die „rabbinische Ver-
SION®, der Küung zufolge Jer teılt un verschmuülzt, die Zahl Zehn e...
reichen.

ehn Gebote als Matrıx: Z weı Tafeln und fünf Achsen
Wıeso 1aber gerade zehn? ach dem göttlichen Muster, welches 1mM EeIsSten
Vers der Tora erkennbar wiırd, 1St 6S schlicht anders Sal nıcht möglıch. Nur
be1 ehn 1St eın mehrdimensionales System als Matrıx 1ın diesem wichtigsten
Dokument der Moral möglıch, und eben LLUT 1n einer SahlzZ estimmten
Ordnung, die 1n sıch 1mM Gleichgewicht ruht Aus Chaos soll Ja Ordnung
werden: das Schöpfungsmuster. Die Exıistenz des Schöpfers 1St die Ex1s-
tenz der Schöpfung un: damıiıt die Exı1istenz des Mıtmenschen geknüpft
un umgekehrt.

ach dieser Ordnung geht CS auch paarweıse horizontal weıter. In der
zweıten Zeıle steht das Verbot andere GöÖötter mıt dem Bilder-Verbot
dem Verbot des Ehebruchs gegenüber. Diese Zzweıte Achse 1St die Achse der
Treue: Eıne Voraussetzung für eıne triedliche und vollkommene Welt 1St die
TIreue Z Partner. ntreue führt Verletzungen un Unfrieden, nıcht
LLUTr 1n der Ehe:; auch 1mM und mıIiıt (50tt.

Di1e dritte un: somıt miıttlere Achse SE dıe des Respekts “OY dem FE1gen-
LUM dem Eıgentum Gottes un dem Eıgentum des Mıtmenschen. Alles,
W as (2Off wirklich alleine besitzt, 1Sst se1n Name Diıiesen miıssbrauchen 1St
W1e€e dem Miıtmenschen den Besıtz stehlen. Wer den Namen Gottes m1SS-
braucht, AI 1mM Namen Gottes mordet, sündıgt links un rechts: 1n Tateın-
eıt Gott und gegen]| Mensch.

Die wıLEerte Achse machen als Pole das Schabbat-Gebot und das Verbot der
falschen Aussage aus Dıies 1st dıe Achse des Zeugnisses: das Zeugnıis für Gott
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und das Zeugnis für den Mitmenschen. Wer den Schabbat hält, legt Zeugn1s
ab, 4aSS Gott der Schöpfer der Schöpfung 1sSt Nıcht der blofße Zutall, SOIl-

ern eın Schöpfer steht emnach hınter der Schöpfung, VO der schliefßlich
auch der Mensch selbst eın Teil 1St Dıies verleiht Demut un: zugleich
Selbstwertgefühl. Den Mitmenschen, der Ja auch Teıl der Schöpfung 1ISt, hat
111Lall 1n ÜAhnlicher aufrichtiger Weıse bezeugen, nıcht LLUT VOT Gericht,
sondern be1 jeder Begegnung.

Martın Buber bemerkte: „Jedes wirkliche Leben 1St Begegnung.“ I)ann
wiırd AUS SIch“ un: „Du“ auch ein Nır Zanz 1mM Sınne des Schöpfers und
des beschriebenen usters. Das sollte auch für Gutmenschen, Wutbürger
un: Weltethiker gelten, VO theologischen un politischen Antısemıiten und
Abgeordneten der „Linken“ DahzZ schweıgen. Be1 ıhnen allen 1St eıne g_
WI1SSse Abneigung den Individualismus erkennen. Aus dieser Ab-
ne1gung heraus kommt ohl dıe Unterstellung, dıe Juden würden hne
Rücksicht autf andere „teilen un verschmelzen“, hıs CS ıhnen So be-
kommen S1e die Sonderstellung, dıe S1E verkörpern. Diesem Irrsınn ber den
jüdischen Drang ZU Besonderen tolgten schon die Dısputationen® 1m
muiıttelalterlichen Spanıen.

Tatsächlich wırd aber umgekehrt ein Schuh daraus?. Die fünfte un: da-
MmMIt letzte Achse des Dekalogs 1St geradezu eıne Unterstreichung dem

Dokument einen solchen Putsch s 1St die Achse der Iden-
tIfAF UN Auyutorıtät. eNaAauso unabänderlich und respektabel W1e€e die Bez1ie-
hung den eıgenen Eltern ISt, 1St auch die Beziehung des Mitmenschen
allem, W as ıh ıdentifizıiert. Nıchts, W as diese Identität ausmacht, oll INa  -

begehren. Wıe die Autoriıtät der Eltern, oll auch die Identität des Mıtmen-
schen respektiert werden.

An dieser Achse wiırd deutlıich, weshalb die Tatel nıcht ausschliefß-
ıch aus Geboten besteht, die eın Verhältnis 7zwischen (3O61% und Mensch be-
schreıiben, sondern eben AUS solchen bein Adam Ia-Makom zwıischen
Mensch un Autorität. (306tt teıilt seıne Autorität und vererbt S1e für die
Ewigkeıit VO  B Generatıon Generatıion. Dıie Autoriıtät der Eltern 1St somıt
VO CGott gegeben (85E? 1STt damıt nıcht LLUT für ıhre Kinder, sondern auch für
sS1e eine Verpflichtung. Somıiıt 21bt CS eıne iımmerwährende Ur-Verantwor-

die fast zweı Jahre dauernde Dısputation VO  7 Tortosa, eın TZWUNSCHC öftentliches Ju-
disch-christliches „Religionsgespräch“ (Wikkuach, Dısputation).
„Wırd eın Schuh daraus“ SISt eher umgekehrt das Gegenteıl richtig“.
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Lung (statt Ur-Sünde). Hıer 1St übrıigens nıcht VO  a Liebe die Rede, sondern
eben VO Respekt. Das Verhältnis den Eltern 1STt derart komplex, Aass
selbst (SOött nıcht verlangt, S1e lıeben Ahnlich komplex 1sSt das Verhältnis
D} Mıtmenschen. Deshalb findet sıch das Gebot der Nächstenliebe nıcht
1mM Dekalog, sondern eıner anderen Stelle 1n der Tora (Lev’Wenn
INa  - den Mıtmenschen nıcht lıeben kann, reicht N demnach, wenı1gstens
seıne Identität anzuerkennen. Schon deswegen steht diese Regel nde
des Dekalogs W1€ eiıne Zusammenfassung. Hıllel rückte diese Norm 1mM
Talmud (Schabbat 31a) als „Goldene Regel“ aus das 1st die Tora,
der Rest 1st Kommentar“. Auf eutsch lässt sıch dıe „Goldene Regel“
als Merk-Reım ftormulieren: „ Was du nıcht willst, das INa  > dır z  tu. das tüg
auch keinem andern ZU.

Die ehn Gebote eın Bild der Schöpfung
Wıe ein Faden durchzieht das Schöpfungsmuster aus enes1s alle Bil-
cher der Heılıgen Schriften 1M Judentum (aber auch 1mM Christentum). Die-
SCS Muster 1St allerdings 1in den christlichen Versionen nıcht (mehr) deutlich
erkennbar. Di1e Zehn Gebote sınd ein beredtes Beıispiel dafür Nur 1n der ] —_
ıschen ersion wırd das Schöpfungsmuster VO enes1s konsequent fort-
geführt.

Dıi1e Zehn Gebote stehen sehr für dieses Schöpfungsmuster, PE
SCIC Weıisen iıhre Lesung 1n die Fest-Liturgie für Schawuot aufgenommen
haben Zu chawuot felern WIr Mattan Tora, die Übergabe der Tora DieA

haDibroth (Zehn Worte) sınd W1e€e eiıne Voranzeıge 4A71 schließlich
rachte Moses diese beiden Tateln VO Berg herab ZUur Übergabe der Tora

das Volk Das feıern WIr Schawuot. Di1e Annahme der Tora un der
Gebote 1St dagegen taglıch un iımmer gefordert.

Es 1St W1e€e mıiıt den Kräuter-Bonbons: Wer hat sS1e erfunden? Nıcht 198958

dem Schweizer Weltethiker Hans Kung N diese Frage ZESTALLEL. Schließlich
geht CS ıhm Großes: „Keın Weltsystem hne Weltethos“
(„Global Ethic Now”) mıiıt den Zehn Geboten als „Basıs für eın yeme1nsa-
INCs Grundethos VvVo Judentum, Christentum un: Islam“ (ebenda). Nıcht
mehr un: nıcht wenıger; daran oll die Welt SCHNECSCIH.

Gehrt’s nıcht auch eıne Nummer kleiner?
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Abraham ater vieler Volker
Kkommentar enesI1is 12,1—4 „Dies judaicus“ 2011

Verena Lenzen“

» Und Ott sprach: S zwerde Licht UN zyard Abraham. CC SO eröffnet der
Miıdrasch, dıe frühjüdıische Auslegung, dıe Geschichte Abrahams, dıe 1mM C}>=

sten Buch Mose erzihlt wırd Gen
Im zwoöltften Kapitel beginnt eıne CuH«c Epoche un: die Heilsgeschichte

Israels: die Verheißung des Landes un: die Segnung Abrahams un: seiner
Nachkommenschaftt. Im Mittelpunkt steht der Erzvater, der och seınen u_

sprünglichen Namen „Abram“ tragt. Mıt Abraham keıine Biografie 1m
modernen Sınne e1n, sondern die Geschichte eiınes Mannes mıt seinem Gott.
Zweimal bezeichnet das Alte Testament Abraham als „Gottes Freund“ (2
Chr 2078 Jes 41,8) In der Gottesbegegnung des rvaters scheıint bereits die
Verbundenheıit Gottes mıiıt seiınem Volk Israel durch Als der Herr Abram
beruft, tragt den Gottesnamen JHWH: „Ich bın da Ich werde da sein.“
Der Name bekundet das yöttliche Wesen: Von Anfang erweıst sıch Jahwe
als eın (306{1 des Weges un:! der Begleitung. Gottes Geschichte mMI1t dem
Menschen beginnt mı1t dem Ruf 1Ns Ungewiısse, mı1t Autbruch und Bewe-
gun Die Erzählung 1n Gen 12,1 unvermuttelt mıt Csottes Geheıfß
Abram ein Kurz un: klar erfolgt die göttliche Forderung, und ıhre nbe-
dıngtheıt erfasst Moses Mendelssohn (  E786), der als ersier Jude eiıne
Übersetzung der Tora 1Ns Hochdeutsche! schuf:

Der Ewige hatte ber Awram gesprochen: „Zıeh hinweg AaA deinem
Land, VO  S deinem Geburtsort Un Vo  S deines Vaters Hayuse ın das Land,
das iıch dır zeıgen zwerde“ Gen 12,1)

Dr. Verena Lenzen 1st Protessorin für Judaistik un! Theologie Christlich-Jüdisches (7e-
spräch, Leıterin des Instıtuts für Jüdiısch-Christliche Forschung (LIGE) der Theologi-
schen Fakultät der Unıwversıität Luzern un Co-Präsidentin der Jüdisch/Römisch-katholi-
schen Gesprächskommissıon 1n der Schweiz.
Die Tora nach der Übersetzung VUon Moses Mendelssohn mMA1t den Prophetenlesungen ım An-
hang. Hg 1M Auftrag des Abraham Geiger Kollegs un:! des Moses Mendelssohn Zentrums
Potsdam VO  a} Annette Böckler mı1t eınen Vorwort VO  > Tovıa Ben-Chorin, Berlin 2002,
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Eındringlich lautet der göttliche Befehl auf Hebräisch: „lech lecha“
„zıeh hınweg“ „geh für dich heraus“. Das Zeıtwort („halach“) bedeutet
„siıch auf den Weg machen, sıch befinden“. Es beschreibt nıcht
eintfach eıne lokale Ausrichtung der eiıne geografische Bestimmung, SONMN-
ern CS bezeichnet das Aufgeben und die innere Loslösung VO  aD} allem Der
Ruf „lech lecha“ (vgl Gen 2292 unterstreıicht die Absolutheit des Beftfehls:
„die Uninteressiertheit allem Sonstigen, sıch nıchts anderes kümmern,
als HUF das Gehen sich, sıch darın verlieren, seınen eigenen Weg gehen“.?

Der jJüdische Bıbelkommentator Benno Jacob, der 1934 in der Zeıit der
Judenverfolgung „Das uch der Tora enesıis“ übersetzte und CT -

klärte, vermuittelt uns phılologisch den tiefen Sınn dieses schlichten Satzes:
„Das Gotteswort ‚lech lecha’ Abraham erscheint damıt sofort 1in seıner
höchsten Bedeutsamkeit: durchschneide alle Bande, geh, hne zurückzu-
licken. Es 1St dıe Forderung den Gottberufenen, eINZ1g seinen Weg
gehen. CC

Der Befehl steigert sıch dramatisch durch die dreıitach eskaliıerenden For-
derungen: Dreimal heißt 6S „wegziehen“, un ımmer WIFr d die persönliche
Bındung durch das Suttfix „deın  CC betont: „heraus aus deinem Land“,
WCS VO allen wiırtschaftlichen, sozıalen, politischen und gefühlsmäßigen
Bındungen diıe Heımat; „dUus deiner Verwandtschaft“ un schließlich
„dUus dem Haus deıines Vaters”, AaUus dem Elternhaus, das die soz1ıale Her-
kunft un: Zugehörigkeit bestimmt. Rabbiner Jacob bezeichnet CS als „dıe
große Paradoxıe, 4ass die Geschichte des Volkes, dessen Stärke die Famiulıie
un dıe Treue die Vergangenheıit werden soll, damıt beginnen INUSS,
mıt TIradıtion un Vortfahren rechen weıl (25f1 rutt“ 3

hne Fragen und hne Zögern, hne Wenn un: Aber, tolgt Abraham
dem göttlichen Betehl. Er verlässt Ur in Chaldäa un: zıieht Rıchtung Ka-
aan Dreitfach ordert Gott VO Abram, Abschied nehmen: VO Heımat,
Verwandtschaft un Elternhaus. Dreimal verheißt Gott Abram degen: 1m
Blick auf eın and als Raum des Lebens, auf die künftige Nachkom-
menschaft und auf eınen bedeutsamen Namen:

3) Und ıch zldich machen einem großen Volke UunN erde dich SELNEN
UuUnN z ll deinen Namen 270/ß8 machen, UunN se1 Segen“ (Gen LZ:2:
Jacob)
Benno Jacob, Das Buch eNnesiSs. Hg in Zusammenarbeit MmIit dem Leo Baeck Instıitut. ach-
druck der Original-Ausgabe 1m Schocken Verlag, Berlin 1934 Stuttgart 2000, 452
Benno Jacob Anm 2 334
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„decgneh - (barach) meınt zunächst: mMı1t materiellen (Csutern un irdı-
schem Glück versehen, VOILI allem Reichtum und Kınder verstie-

hen sind Betont wiırd jedoch die Verheißung einer großen Nachkommen-
schaft, die erstaunlich klingt für den bereıits hoch betagten Mann un: seine
unfruchtbare Tau Saraı ara (sottes degen erweIılst sıch 1n der spaten (5e-
urt ıhres gemeinsamen Sohnes Isaak, aber erschöpft sıch nıcht 1mM W Uu11l-

dersamen Glück dieser unerwarteten Elternschaft, sondern erfüllt sıch erst

in jenem Volk, das (SOtt erwählt un: MI1t dem seinen Bund schließt für alle
Zeıiten. Am Anfang dieser Zukunft steht Abraham.

Der Herr, dessen Name unaussprechbar un heilig 1St, Sagl Abram
„Ic werde deinen Namen orofß machen.“ Die frühjüdısche Auslegung, der
Midrasch Bereshit rabba (2:75 Jh Chr); deutet das Wort „grofß machen“
onkret als „vergrößern‘, ıhm eınen Buchstaben hinzufügen: Abram
Abraham. Der längere Name symbolısıert Abrahams Erhöhung: Keın
derer menschlicher Name 1St VO (35öft 1n gleicher Weıse „vergrößert” W OI-

den.*
Erst als Gott seiınen ewıgen und MIt ıhm un: seinen Nachkommen

schliefßt, wiırd „Abram“ namentlıch 1ın „Abraham“ und somıt 7R „Vater
aller Völker“ verwandelt Gen ,  - uch se1ine rTAÄu „Saraı“ wırd durch
dıe Verheifßung eınes Sohnes “  Sara  9 „der Fürstin“ ber Könige un Völ-
ker (Gen ‚1516 Namen sınd 1mM Judentum nıcht eintach „Schall und
Rauch“ Sıe bezeichnen die Exıstenz elınes Menschen, se1ın eın un seıne
Sendung. Miıt der AÄnderung der Namen zeichnet sıch eın existenzıeller Um-
bruch 1b Abraham wırd Zu „ Vater vieler Völker“

Das abschließende Wort „Seı1 Segen , „Du wirst eın degen se1ın“ klingt
W1e€e ein „Befehl dıe Geschichte, eın Schöpfungswort”. Die Segenswir-
kung, die VO Abraham ausgehen soll, verleiht ıhm eın geradezu königliches
Profil. Wer ıhn SEQNELT, se19WeTlr ıhn verwünscht, se1 verflucht. In
Abraham offenbart (sott eıne überströmende Fülle des degens, der alle
Völker teilhaben werden.

Am Anfang dieser segensreichen Zukunft der SaNzZChH Menschheıt steht
Abraham. In der Geschichte Abrahams entdeckt der katholische Theologe

Vgl Benno Jacob, 3126
Vgl Benno Jacob, D3 Vers *Uand ich werde SCHNCIL, dle dich SCHTNLCIL, un:! WCCI dich
verwünscht, den werde ich verfluchen, und SCANCIH sollen sıch mıiıt dir alle Geschlechter des
Erdbodens.“

262 rKu 4/2011



Karl-Josef Kuschel auch die Chance tür eiınen interrelig1ösen Frieden Z7W1-
schen den re1l abrahamitischen Religionen: 357  n diese Quelle he1iflst Abra-
ham Diese Quelle heißt Abraham, Hagar un: Sara, Stammeltern der elı-
z10nen Judentum, Christentum un Islam.“6

Di1e Biıbel berichtet, ass Abraham „alt und lebenssatt“ starb: Und be-
gruben ıhn SCINE Söhne Isaak UunN Ismael In der Höhle “VO  x Machpela (Gen
25 Da Luther). Dıi1e Geschichte VO Abrahams Söhnen, Ismael und Isaak,
birgt sowohl den Keım des polıtıschen Konflikts als auch den Funken des
Friedens 1in sıch So schreıibt der jJüdısche Religionsphilosoph Schalom Ben-
Chorin:

SES 1St MI1r eın polıtischer Konflikt bekannt, dessen urzeln viertau-
send Jahre zurückreıichen: das aber 1st der Fall 1mM Land der Verheißung, das
unlösbar mMI1t der Erwählung Israels zusammenhängt. Von jer AaUs, VO der
Urgeschichte der Juden und Araber, der feindlichen Brüder, 1st die Proble-
matık der Gegenwart erfassen, zeıgend, A4aSSs CS sıch lier nıcht L1L1Ur dAd1-

chaıisches dyagengut handelt, sondern zugleich fortwirkende Spannung
zwıischen verwandten Völkern.

Ismael un: Isaak einander nıcht hold, 1aber der Leiche ıhres Va-
ters Abraham vereinıgten S$1e sıch und begruben ıh gemeınsam 1in der
Höhle Machpela 1n Hebron, dıe Abraham selbst e1ım Tod seiner Trau Sara
als Erbbegräbnis käuflich erworben hatte.

Diese Gemeinsamkeit 1St heute VEILSCSSCH. Niıemand denkt heute
daran, diese heilige Stätte des Judentums un: des Islams ZU Schauplatz
ökumenischer Begegnung machen, W as doch der bıblischen Tradıtion
entsprechen würde.“7

Hıer sıeht Kuschel seıne Hoffnung auf eiıne „abrahamıtische umene“
begründet. Juden, Christen und Muslime sollen 1in der Nachfolge Abrahams
ıhre Verantwortung für alle Völker der rde wıeder entdecken 1119 geme1n-
Sa die Welt Toleranz, Gerechtigkeit und Menschlichkeit bereichern:

„Die Zukunft EKuropas und des Miıttleren (Ostens 1mM drıitten Jahrtausend
dürfte entscheidend davon abhängen, ob Juden, Christen un: Muslıme

Karl-Josef Kuschel, Streıt Abraham. Was Juden, Christen un Muslıme FIrennt — un Wa
SLe INnLT. üunchen 1994,
Schalom Ben-Chorin, Dıiıe Erwählung Israels. FEın theologisch-politischer Traktat. München
993 127
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dieser Art 1brahamıitischer Geschwisterlichkeıit finden der nıcht, ob S1e fä-
hıg sind,wıe Abraham ımmer wıeder autzubrechen und eın degen für dıie
ZESAMLE Menschheıit sein.“ 38

Die bıblische Erzählung VO  . enes1s 12,1—4 endet ebenso lakonisch, W1€e
s1e begonnen hat Abraham tolgt Gottes Ruf „lech lecha“ (geh!) selbstre-
dend, wortlos: „Und Abram 2ING, 01€ ıhm geredet hatte“ (Vers 4a;
Jacob) Wıe wen1g selbstverständlich all das 1St, die Forderung, Heımat und
Elternhaus verlassen, Verwandtschaft un! Besıtz aufzugeben, die Ver-
heißung einer großen Nachkommenschaft un: eınes Landes ANZU-

nehmen, unterstreicht der letzte Satz durch eın kleines Wort, das viele
Übersetzungen streichen: Es WAaY ber Abram 75 Jahre alt, als AaUSZOQ AaA

Charan (Vers 4b; Jacob)
Der Protagonist der Geschichte 1Sst eın Junger Held, sondern ein alter

Mann, der se1ine Vergangenheıt VErTrSESSCH soll, dem eıne grofße Zukuntft VCI->=

heißen erd Es 1St der unglaubliche Glaube Abrahams, der (sottes (5e-
schichte miıt seiınem Volk Israel erst ermöglıicht.

Abraham steht Anfang der Geschichte Israels. (sottes Handeln
Abraham wırd bestimmt als Erwählung SOWI1e als Herausführung AUS eınem
alten 1ın ein Land Erwählung un: Herausführung finden ihren Oöhe-
punkt in der Bundesschliefßung. Abraham 1STt der bevorzugte Bundespartner
(3061tes. Der Inhalt des Bundes 1St die Zusage eınes Landes, das Versprechen
AMNAANS. Die Geschichte Abrahams wırd Z „Geburtsstunde des Juden-
tums“.? Die Geschichte Abrahams für das Judentum erzählt autf seıne POC-
tische Weiıse der Jerusalemer Dichter Elazar Benyoetz:

Eın alter Mann, der nıchts begehrte, der nıchts verlangte, dem nıchts
vorzumachen WAal, dessen Eıntreten 1in die Geschichte selıne eıgene VErSESSCH
machte. Wahrlich, hat se1ın Alter verdient: CS WAar der Lohn aller Tage un
e1ines jeden Augenblicks; bedachte CS mıiıt Würde un: schweigsamem
Schweıigen. Fın Fels, fest SCHNUS, (3Off un: seıne Welt stutzen. Das Juden-
tum beginnt be1 Abraham, und bereıts mMIt ıhm erreicht 6 se1ın hohes Al-
ter.  c 10

Karl-Josef Kuschel Anm 6);, 306
9) Karl-Josef Kuschel Anm 6),

10) Elazar Benyoetz, Varıationen über e1n merlorenes Thema München 199

264 rRu 4/2011



Die evision der katholischen Haltung uden-
ium und Palastinafrage Paul

Jorg Ernesti“

In den romanıschen Ländern 1Sst in den
etzten Jahren ein verstärktes Interesse dder Gestalt Pauls NX beobachten, der
VO©5als Papst der katholischen
Kırche vorstand. Im deutschen Sprach-
Faum), sıch das Interesse eher auf 1US 4X:Johannes und Johannes Paul
\BE richtet, 1St der Montıinı-Papst dagegen
aum och 1mM Bewusstseın. Die Erinne-
rung seıne Regierungszeıt wırd VO

der Enzyklıka Humanae wıtae überla-
gerT, aufgrund derer als „Pillen:Papst“

(»wahrgenommen wırd In Theologenkrei-
SCI1 wırd allentalls se1n Beıtrag FA CI =-

tolgreichen Abschluss des /weıten Vatı- Patriarch Athenagoras VO
kanıschen Konzıils, A Erneuerung der Konstantinopel un aps Paul UG
Liturgie un: ZUur Etablierung der Oku- 1n Jerusalem Januar 1964

TI gewürdigt.
Kaum 1mM Blick dagegen sınd seıne Verdienste den jüdısch-christ-

lıchen Dialog. Anlässlich selines Todes heißt CS 1n einem Nachruft 1mM Fre1-
burger Rundbrieft: )) Das jüdische Volk auf der QZANZEN 'elt z ird sıch der Re-
gzerungsjahre Papst Panuls ımmer erınnNerNn als des Anfangs DO  . einem

Zeitalter für die katholisch-jüdischen Beziehungen. ((1 Wıe kamen die
Jüdischen utoren dieser Zeilen einem solch posıtıven Urteil?

Dr. Jörg Ernest1 1st Protessor für Kirchengeschichte der Philosophisch-Theologischen
Hochschule ın Brixen. Veröffentlichungen ZUr Geschichte der Okumene: Okumene ım
Drıtten Reich, Paderborn 200/; Kleine Geschichte der Okumene, Freiburg : Br. 200/; Perso-
nenlexikon Okumene, Freiburg _ Br. 27010
Rabbi Ronald Sobel 1: Freiburger Rundbriet
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Pıus XII., Montaıanı UN die Juden
G1ilovannı Battısta ontını (1897—-1 978) hatte VOT seiner Ernennung Zu

Erzbischof VO Maiıland 1m Jahr 1954 als Substitut und Prosekretär des vatı-
kanıschen Staatssekretarıates 1US XII gewirkt. Zuletzt W ar dem
Papst direkt unterstellt, da die Stelle des Staatssekretärs se1it 1944 vakant
blieb Von daher W ar mıiıt der Frage des jüdıschen Volkes Als e1-
HET der ENgSIEN außenpolitischen Mitarbeiter des Papstes hatte dessen Be-
mühungen, möglıchst viele roömische Juden FELLEN; AaUus der ähe mıter-
lebt, Ja sS1e FTA Teil selbst umgesetzt.

In Montıinıs Verantwortung lag se1ıt Begınn des Krıieges eın Intorma-
tionsbüro, das 1in den tolgenden Jahren besser ekannt WTr als Informa-
tionsdıienst für Kriegsgefangene. IDdieser wurde für Hunderttausende VO

Menschen hne Ansehen der Nationalıtät der Religionszugehörigkeit ZUuUr

ersten Anlaufstelle, gefallene der vermıiısste Angehörige wıederzufin-
den 1947 rief dıe Zeitschrift Ecclesia 1Ns Leben, welche die Arbeit der
kırchlichen Hıltsdienste dokumentieren sollte.2 Eıne „Hilfskommissıon“
koordinıjerte Hılten für verschiedene Personengruppen (Juden, Flüchtlinge,
Kriegswailsen), dıie iskret und MIt dıplomatischer Vorsicht abgewickelt
werden mussten, den Stuhl nıcht des Vorwurtfs der Parteilichkeit
IU  CN 1963 selbst 7A8 Papst gewählt, reagıerte ontını VOT diesem
Hıintergrund sens1ıbel autf Anklagen seınen ehemalıgen Dienstherrn,
WwW1e€e S1€ 1n dem IIrama „Der Stellvertreter“ VO  w Raoltf Hochhuth C111

hoben wurden. Das Stück wurde vieltach übersetzt und fand weltweıte Be-
achtung.?

So NuLZie seine Israelreise und das auf S1e gerichtete weltweıte Inte-
E  9 1US 5El den Vorwurt des Schweigens un:! der Untätigkeit
angesichts des Holocaust verteidigen. Vor der versammelten israelıschen
Staatsführung formulierte Abend des Januar, alle Welt WI1SSEe, „ Was

1US XIL.] TT Verteidigung und AT Errettung all derer hat, die 1n
Not9hne jeden Unterschied der Person“ Um dem Vorganger (52-

Sıehe den Rechenschaftsbericht: La Chiesa Ia UETYA. Documentazıone dell’Opera dell’-
Utticıo Intormazıon]ı de]l Vatıcano, Rom 1944
Vgl LWa den Bericht des Time Magazıne VO 11.1963 http://www.time.com/time/ma-
gazıne/article/0,9171,875335,00.html (21.11.2010): Vgl auch Chaim Noll, Fın
Pranger. Hochhuths Der Stellvertreter“ bryıtisch betrachtet, 1n rRu 16(2009)34—40.
Insegnamentı dı Paolo VE 11(1964)54 (Übersetzung Aaus dem Französischen: E
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rechtigkeit wıderfahren lassen, ermöglıchte alle vatıkanıschen
Gepflogenheiten Urz ach seıner Reıse eıne Teilöffnung der einschlägigen
Archivbestände un setizte eıne Hıstorıkerkommiuission eın, welche die ent-

sprechenden Quellen Holocaust und Faschismus Natıionalsoz1ialismus
edieren sollte. Diese erschiıenen zwıschen 1965 un 1981 1n elf Bänden als
„Actes et Documents dyu Saınt Szege relatıfs Ia Seconde (rJuerre Mondiale“.
uch spater och betonte Paul VI wıederholt, Pıus XIL habe keine Hılts-
maßnahmen unterlassen und alles ıhm Mögliche für die Rettung VO  w Juden
n

1948 hatte der Pacelli-Papst den Staat Israel nıcht anerkannt und
1m Palästinakonflikt strikte Neutralıtät eingehalten, 1mM Wıssen darum, 4SSs
der Vatıkan selbst betroffene Parte1ı W ATl. Viele der durch die Staatsgründung
heimat- un:! rechtlos gewordenen Palästinenser Christen, die als
nıerte mMIt Rom 1n Gemeinschaft standen. In der Enzyklıka Redemptoris
Nostrı VO Aprıil 1949 hatte neben dem Recht der Palästinenser, 1n
ıhre angestammte Heımat zurückzukehren, den Zugang den Heıiligen
Stätten des Christentums un eıne Internationalisierung Jerusalems gefOr-
ert Diese „Vorgeschichte“ 111USS INan berücksichtigen, WenNnn Ian dıie Reıse
Pauls Na 1n das Heılıge and 1n den Blick nımmt.

Eın nerwarteter Reiseplan
Als Paul VI Dezember 1963 1n der Konzıilsaula ankündigte, 4SSs 1Ns
Heılıge Land reisen beabsichtige, da nıcht 1L1UT die in Rom VCISam-
melten Bıschöfe der Weltkirche, sondern auch die Katholiken ‚Ha aller Welt
überrascht. Gegenüber dem Kardınalskollegium und in einer Radiobot-
schaft erklärte Weıhnachten, Aass durch se1ın Vorhaben eiınem e._

folgreichen Abschluss des Konzıls beitragen wolle, indem den Blick der
Kırche auf Christus un se1ın Wırken lenke, un Aass autf diese Weıse dıie
Okumene Öördern wolle Di1e Jerusalemer Begegnung mıt dem Okumeni-
schen Patrıarchen Athenagoras I dem Ehrenoberhaupt der Orthodoxen
Kırche, eıtete 1n der Tat emm ökumenisches Tauwetter zwıschen Orthodoxie
und katholischer Kırche e1In.

War CS sıch schon überraschend, ass eın Papst 1Ns Ausland fuhr (ZU
letzt hatte Pıus VII Italien verlassen, 150 Jahre ZUVOr), erschien
eine Reıise den Heıiligen Stätten der Bıbel 1n organısatorıischer Hınsıcht
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außerst schwier1g, enn diese lagen teıls 1in Jordanıen, teıls 1n Israel. ber-
1es unterhielt der Heıilıge Stuhl keıne diplomatischen Beziehungen Is-
rael, das Verhältnis ZU Judentum W arlr hıstorisch belastet un: och weıtge-
hend ungeklärt. Die Reise 1NSs Heılıge Landı dıe VO bıs Januar 1964
stattfand, markiert den Antang sowohl eıner Israeltheologie als auch
einer Israelpolitik. Beide Aspekte hängenN,sollen 1er 1aber

betrachtet werden.

Fıne NEeUuUEeC Israeltheologie
Beginnend mıt dieser Reıse wurde VO römischer Seıte eın TIonA
ber den Juden angeschlagen. In seiner ede VOT dem israelıschen Präsıden-
ten Zalman Shazar (  FE 974) Januar 1964 bezeichnete Paul VI sS1e
als ‚Söhne des Bundesvolkes : Der Ontext implızıert, ASS die heutigen
Juden IMMEer och diesem Volk gehören Un ASS der und (Jottes mMA1t ıh-
Nen keinesfalls aufgekündiıgt wurde, sondern unverändert zwueıter fortbe-
steht.

Diese Formulierung geht ber die Konzilserklärung 1n Nostra
Late hinaus, die ein Jahr ach der Reıise verabschiedet werden sollte
Außerdem erinnerte der Pontitex dıie den Juden und den Christen A S
melınsamen bıblıschen Stammwväter Abraham, Isaak un: Jakob un: be-
kannte sıch damıt den gemeınsamen urzeln des Glaubens. So konnte
ein Journalıst nde der Reıise teststellen, INa  z} habe „einen grofßen Schritt
vorwarts auf Israel, auf das Jüdısche Volk und die jüdische Religion vonse1l-
fen der höchsten Autorität der katholischen Kırche“ beobachten können.®

Paul VI W ar eıne Persönlichkeıt, die auf dıie Wırkung VO  a (sesten SCELZLG;
die seıne Worte unterstreichen sollten. In diesem Sınne rief ach seiıner
Reise Te1 Stiftungen 1NSs Leben, seın bleibendes Interesse Heıligen
Land dokumentieren. So entstand 7zwıschen Jerusalem un: Bethlehem
das Okumenische Institut Tantur und 1in Bethlehem das Haus Ephpheta,
eiıne Schule un!: ein Heım für Taubstumme. 1973 konnte die Bethlehem-
Uniwversität eröffnet werden, Junge Palästinenser eıne guLe Ausbildung
erhalten sollen, damıt s1e nıcht CZWUNSCH sınd, auszuwandern.

Insegnamentı dı Paolo VI,; 11(1964)53. Übersetzung AaUS dem Französischen:
Freiburger Rundbrief 5(1963/64)XIX.
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Es blieb nıcht be] papstlichen Worten, (sesten der Zeichen W.il-
lens Der durch die Reise manıtestierte Wılle, 1mM Verhältnis ZU Judentum
eın Kapıtel aufzuschlagen, führte eıner theologischen Neuausrich-
LUung, mi1t der der Vatıkan Anschluss eıne Entwicklung fand, die selt 1945
sowohl innerhalb als auch außerhalb der katholischen Kırche 1ın vollem
Gange W Aafl. Davon bereıts die programmatische Enzyklıka
Ecclesiam UNam VO August 1964, in der sıch der Papst voll Wertschät-
ZUuNg ber die Juden außert und Zu Dıialog mıt ıhnen einlädt:

„Wır denken die Söhne des Jüdıschen Volkes, die LHSGFGT Liebe und
unNnseres Respektes würdig siınd Sıe sınd der Religion WWeU, dıe WIr die Re-
lıg10n des Alten Testamentes nennen.“/
Mıt der Revısıon der Karfreitagsfürbitte wurde 1U auch ein A4US Jüd1-

scher Sicht bestehender oroßer Stein des Anstoßes beseitigt. Bereıts
Johannes WAar eiıne CUu«E Formel eingeführt worden, welche das selıt
1570 1mM katholischen Messbuch vorgesehene Gebet „für die treulosen Ju-
den  CC S Oremus DYO perfidis Judaeis“) abgeschafft hatte. Die Juden könnten
Christus nıcht erkennen, da auf iıhren Herzen eın Schleier liege, die alte
Gebetstormel. Dı1e Aufforderung ZUr Kniebeuge unterblieb dieser Stelle
1m Unterschied den anderen Fürbitten.8 Am März 1965 wurde durch
eın Dekret der Rıtenkongregation testgelegt, AaSsSs 1D RGE beten se1:

„Lasset uns auch beten für die Juden Unser Gott und Herr lasse ber S1e
leuchten se1n Angesicht, damıt auch sS$1e erkennen den Erlöser aller Men-
schen, uUullsern Herrn Jesus Christus.“
Dabe] andelt CS sıch einen wichtigen Schritt 1ın Rıchtung des 1970 1in

Kraft gerlretenNenNn aktuellen Miıssale, iın dem 1U auch nıcht mehr eıne
„Bekehrung“ der Juden Christus (und damıt ZUiT Kırche) gebetet wırd

„LASSt uns auch beten für die Juden, denen Gott, Herr, Zuerst

gesprochen hat Er ewahre sS1e 1in der TIreue seınem und un ın der
Liebe seınem Namen, damıt S1e das Ziel erreichen, dem se1n Kat-
schluss s1e führen will.“

Ecclesiam Suam 111 (Übersetzung A4aUs dem Lateinischen: E
Eıne 5Synopse ZUur Entwicklung der Fürbitte für die Juden bei Wolfgang Wırth, Solidarıität
derKırche MLE Israel. Dıie theologische Neubestimmung des Verhältnisses der Kırche zum Ju-
dentum nach 1945 anhand der offizıellen Verlautbarungen EHS Reihe 3121
Frankfurt 18L e DA
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Damıt 1STt implızıert, 4aSS die Offenbarung das alte Gottesvolk ıhren
Wert behält un: der Bund CGsottes mI1t den Juden tortbesteht. Diese lıturg1-
schen Korrekturen, die durch die Äußerungen Pauls M I: 1mM Heılıgen and
vorbereıtet wurden, dartf Man 1n iıhrer Iragweıte nıcht unterschätzen, da für
dıe katholische Glaubenslehre der Grundsatz olt, 4SS das otffiızıelle Gebet
der Kırche den Glauben wiıderspiegelt (Dex orandı lex credendi).?

Auft die Erklärung des Konzıls ZU Judentum, die als Kapıtel 1n der
Erklärung Nostra aetfate YA8RE Religionsfreiheit Oktober 1965 verahb-
schiedet wurde, annn er nıcht niäher eingegangen werden. Paul VI hatte
sıch persönlich für diesen den Juden CWOSCHECI Text eingesetzt un: darauf
insıstiert, weder dıe Zeıtgenossen Jesu och dıe heutigen Juden tür dessen
Tod verantwortlich machen. uch sprach sıch erfolgreich dafür AaUs,
4SS nıcht VO der Bekehrung der Juden die ede se1ın solle.10

Die Erklärung betont Ühnlıch W1€e dıe Konzilsdokumente ber die Kır-
che un: ber die Offenbarung auf(Weıse, A4SS die Kırche die Offen-
barung auf dem Weg ber das alte Bundesvolk empfangen hat.1! Gott hat
den Bund miıt diesem Volk nıcht aufgekündiıgt un:! die Juden leiben weıter-
hın erwählt. Betont wiırd, ass Jesus eın Jude W Aal. FEın Manko des Textes iSt,
A4Ss eın ausdrückliches Schuldbekenntnıis für die Verfolgung VO Juden
durch Chrıisten 1n der Geschichte ausgesprochen un: der Antısemitismus
nıcht explizıt verurteılt erd Auch wiırd der Staat „Israel“ nıcht ZENANNLT, da
die palästinensischen Konzilsbischöte Pressionen seıtens der arabischen
Staaten befürchteten, talls CS eıner für den Jüdıschen Staat ‚allzu ZÜnst1-
c  gen Erklärung kommen sollte.

Die Nachkonzilszeıit 1St VO Bemühungen gekennzeichnet, die Be-
schlüsse der orofßen Kırchenversammlung MZuUusetfzen un: 1mM Leben der
Kırche Gestalt annehmen lassen. Das oilt auch für den jüdısch-christ-
lichen Dialog, der 1mM Jahr 1971 durch dıe Gründung eiınes Internationalen
Verbindungskomitees institutionalisiert wurde Moderiert wurde 6 autf ka-
tholischer Seıite VO Präsıdenten des Eınheitssekretarıiates, dem holländi-
schen Kardınal Johannes Wıllebrands (1909—-2006), auf Jüdıscher VO (35

Zur Auseinandersetzung die Problematik der VO  e Papst Benedikt VE Februar
2008 LICU promulgierten Karfreitagsfürbitte für die Juden vgl FrRu 15(2008)193—-212 un
rRu1

10) Vgl Gluseppe Alberigo, Geschichte des /ayeıten Vatikanischen Konzıiıls (1959-1 965), 4,
hg VO Günther Wassılowsky, Maınz 2005 1L {+

11) Vgl Lumen gentium und SOWI1e De:i Verbum 141
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neralsekretär des jüdischen Weltkongresses, Gerhart Rıegner
(1 91 1—-2001). Wıllebrands mıiıt dieser Aufgabe betrauen lag nahe, da schon
se1ın Vorgänger Kardınal Augustın Bea (1881-1 968) 1mM Konzıil die Zustän-
digkeit für seine Behörde reklamıiert hatte un: entscheidend ZUrF Judener-
klärung beigetragen hatte.

Es blieb be] dieser Weıichenstellung, als Paul! VI Oktober 1974 eıne
Kommauission für die relıgiösen Beziehungen zum Judentum CC 1Ns Leben rıef,

die dem Einheitssekretarıiat zugeordnet seın und dessen Präsıdenten 1-
stehen sollte. Dass I11all dıe Beziıehungen 7ABT Judentum bewusst nıcht den
Sekretariaten für die Nıcht-Christen der für die Nıcht-Glaubenden
ordnen wollte, WAar durchaus als Aufwertung verstehen, kam doch auf
diese Weıse 7AUN Ausdruck, A Juden un!: Christen 1m Glauben sehr 1e]
gemeınsam haben Am Dezember 1974 erlıielß Paul VI Durchführungsbe-
stımmungen für Nostra aetiate 4, die VO der Kommıissıon erarbeıtet
worden waren.!? Das Dokument oing ber die konzıiliare Erklärung hinaus,
WE 6S den Wert gemeiınsamen Betens un die Notwendigkeıit heraus-
stellte, die andere Seıte verletzende Passagen 1n der Lıiturgıie tilgen. Es
wurde 1U empfohlen, AaSs Juden un: Christen den theologischen Dialog
pflegen un sıch gemeınsam soz1ıalethischen Fragen außern. /war wurde
dieses Mal jede orm VO  - Antısemitismus klar verurteılt, wıederum 1aber
nıcht der Staat Israel un: se1ne Bedeutung für das moderne Judentum C1I-

wähnt.
Indirekt die Jüdısche Religion geht CS auch 1n dem Apostolischen

Schreiben Nobis 1n ANLIMO VO März 1974, das Paul V NT dem Hınter-
grund der für die Christen 1mM Heılıgen Land schwieriger werdenden Lage
veröfftfentlichte. FEın besonderes and verknüpfe seıt jeher Jerusalem un
Rom, der Papst. Er bezeichnet Jerusalem als „Hauptstadt des Mono-
theismus“1 die Tel großen Religionen den friedlichen Umgang mıteıiın-
ander einüben können. Wıederum wırd die alttestamentlichen urzeln
des christlichen Glaubens erinnert. Flankiert wurden diese Dokumente
durch zahlreiche Begegnungen des Papstes mıiıt Jüdıschen Vertretern,; denen

bıs HrEZ VOT seinem Tod 1mM Jahr 1978 ımmer wıeder Audıenz gewährte,
auch auf seinen Auslandsreisen.

12) Vgl die deutsche Fassung des Dokumentes 1m Freiburger Rundbrief XXV1(1974)3—5 $
13) Dieses Manko wiırd auch emerkt VO  - Clemens Thoma 1n seinem Kommentar diesem

Dokument 1mM Freiburger Rundbrief XXV1(1974)5—7 $+$
14) AAS 66(1974)1P88 (Zitat: 178; Übersetzung AUS dem Lateinischen: 5
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A dıe 1er angeführten Flemente zeıgen deutlıch, 4SS mıt der Israel-
reise Pauls V1 nıcht 1LL1UT eine atmosphärısche Verbesserung der Beziehun-
SCH YABR Judentum einsetzte, sondern sıch auch iınhalrtlıch bewegte.
Man annn durchaus VO  z einer Israeltheologıe sprechen, die sıch se1t-
dem ımmer mehr herausbildete.

Fıne NeUe Israelpolitik
Theologıe 1St eines, die polıtische un: kirchliche Realıität ein anderes. In e1-
He 7weıten Schritt mussen L11U och eiınmal die politischen Implikationen
der Israelreise und die auf sS1€e folgenden Entwicklungen gesondert 1n den
Blickewerden.

Erkennbar stellt der päpstliche Reisende dıe durch 1US X11 gepragte
un! VO ıhm selbst mitgestaltete Politik der Neutralıtät 1mM Palästinakon-
flıkt nıcht 1in Frage. Sowohl be]1 der Verabschiedung durch den ıtalienischen
Präsıdenten nNnton10 Segn] auft dem römischen Flughafen als auch be1 der
Begrüßung durch den jordanıschen Köni1g ussein 1n Amman 1e die
angespannte politische Sıtuation betont außen VOIL un: beschränkte sıch autf
eiınen unverfänglichen Friedenswunsch.!5

Von dieser Lıinıe wich auch eım Empfang durch den israelıschen
Staatspräsıdenten Zalman Shazarl®, die Regierung un: führende Vertreter
des öffentlichen Lebens nıcht 1b Auft Wunsch des Vatıkans fand diese Be-
SCRNUNS 1in Megıddo 9 enn (West-)Jerusalem kam nıcht in Frase,
wollte I1l die arabische Selite nıcht beleidigen. In seıner ede vermıed der
(z3ast bewusst den Begriff Israel und sprach den Staatspräsıdenten protokol-
arısch nıederschwellig als „Exzellenz“ Hıer un: be] allen anderen Be-
SCHHNUNSCIL aut seıner Reise bezeichnete sıch selbst als „Pilser: bzw. seıne
Reıse als „Pilgerfahrt“ un: hob damıt deren reiın relıg1ösen Charakter her-
NC  - Der Präsiıdent seinerseılts machte 1n se1iner ede keine Anstalten, VO

dieser vereinbarten Sprachregelung abzuweichen. Dennoch wurde
durch den (sast e1in Desiderat israelıscher Politik angedeutet, verstand diese

15) Vgl die während der Reıise gehaltenen Rede Insegnamentı dı Paolo VIs 11(1964)47-55
16) Vgl die Rede VO Präsident Shazar un die AÄAntwort des Papstes 1n Freiburger Rundbrıef

X V(1963/64)111-V SOWI1e http://www.freidok.uni-Ireiburg.de/volltexte/7042/pdf/
Freiburger_Rundbrief_1 964 _57_60.pd{f
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doch den Jüdıschen Staat als potenzielle Heımstatt aller Juden un: als eıne
Angelegenheıit des Gesamtjudentums. Di1e bereıts erwähnte Bezeichnung
der Juden als „Söhne des Bundesvolkes“ un:! dıe Anrede des Präsıdenten als
Vertreter der „Rolle der Religionsgeschichte der Menschheıit“!7, die dem Ju-
dentum zukomme, WwI1es insotern weıt ber den protokollarischen Rahmen
hınaus.18 Israel wurde ZW ar nıcht ormell anerkannt, aber de facto als beste-
hende Realıtät wahrgenommen.

Die Auftritte des Papstes schienen für die iısraelısche Regierung ımmer-
hın ermutigend SCWESCH se1n, 4SS INa  — 1m Anschluss die Reıse 1mM
Vatiıkan sondieren lıefßs, ob volle diplomatische Beziehungen 1mM Bereich des
Möglıichen lägen.!? Dazu kam 6S War och nıcht, doch rachte die Cu«C S
raeltheologıe allmählich auch eıne Cu«C Israelpolitik hervor. Charakteris-
tisch für die vatıkanısche Außenpolitik Paul VI 1St dabeı, 4SS nıcht
LLUT der Staat Israel stärker 1Ns Blickfeld gerlet, sondern auch die Interessen
der Palästinenser, deren Lage durch den Sechstagekrieg 1mM Junı 196/ och
schlechter geworden W Al. Di1e se1mt Zzwel Jahrzehnten gültige vatıkanısche
Posıtion, Aass Jerusalem eiınen besonderen Status haben solle un: den ka-
tholischen Christen ein freier Zugang den Heılıgen Stätten gewähren
sel, wurde 11U  a weıterentwickelt. Ausdrücklich sprach och während der
Kriegshandlungen „für alle Nachfahren des geistıgen Stammes Abraham,
für die Juden, Moslems, Christen“ .29

EIt Jahre spater sprach gegenüber dem agyptischen Präsiıdenten Sadat
die Hoffnung AQuUsS, die Heılıge Stadt moge eın „rel1g1Ööses Friedenszentrum“
werden, »„WO sıch Juden, Chrısten un: Moslems Aaus der Regıion un der
SaNZCH Welt begegnen un: brüderlich austauschen können“ Dıiıes eNtTt-

sprach der Linıe se1ner Politik, sıch 1n elementaren Fragen Zu Sprecher der

17) Insegnamentı dı Paolo VL: 11(1964)53 (Übersetzung A4AUS dem Französischen: E
18) Anders Ulrike Koltermann, Päpste UuUN Palästina. Dıie Nahostpolıitik des Vatikans “ÜON 1947

hıs 1997 Jerusalemer Theologisches Forum Z unster 2001, 121 Der Papst se1l bemuht
SCWESCH, „rhetorisch keine Verbindung zwischen der Glaubensgemeinschaft der Juden
un: dem Staat Israel herzustellen“. Damıt wiırd der theologische Gehalt der papstlıchen
Formulierungen, denen Paul VI selbst gefeilt hatte, unterschätzt.

9 Belege be1 Thomas Brechenmacher, Der Vatıkan un dıie Juden Geschichte eıner unheili-
CIl Beziehung, üunchen 2005, 241

20) Vgl Insegnamentı dı Paolo VE V(1967)284 (7.6.196% Übersetzung AaUS$ dem Italienischen:
E

21) Insegnamentı dı Paolo VL X VI(1978)136 Übersetzung AaUS dem Italienischen:
E
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Menschheıt machen INan denke eLIwa seine ede VOTLI der UN  ®
Oktober 1965, 1mM Namen aller Menschen Wıllens ein nde al-
ler Krıege torderte. Bemerkenswert scheınt, 4aSS 1in den angeführten /Ziıta-
en nıcht VO  S Katholiken, sondern allgemeın VO  a Christen sprach. ach SEe1-
167 Auffassung sollten die Heılıgen Stätten dıe christlichen Konfessionen
verbinden aNsTtatt tenNnnen Daher W ar L1UT konsequent, AaSSs als eiınen
rund seınes Besuches eım Okumenischen Patriarchen urz ach dem
Sechstagekrieg angab, wolle mI1t diesem 10 solidarıscher Gemeinschaft“
prüfen, W1€ INan gemeınsam für den Schutz der Heılıgen Stätten wiıirken
könne.22

Der interrelig1öse und ökumenische Dıialog, den das Konzıil auf eıne er

Grundlage gestellt hatte, zeıtıgte in dieser konkreten Frage unmıttelbare
Wırkungen auf die konkrete vatıkanısche Politik.

Am 571 Oktober 1970 tauchte 7A88 ersten Mal in eınem offiziellen rO-
mischen Dokument das Wort Israel auf, un: ZW ar 1n eiınem Brief den
ısraelıschen Staatspräsiıdenten, den WwW1€e die Staatsoberhäupter Jordanıens
un: Agyptens verstärkten Bemühungen einen Frieden iın der
Nahostregion aufrief.23 Dieses Vorgehen impliziert, 4aSSs die Tei Adressa-
ten diplomatisch auf eıner Ebene stehen. ach 7wel Jahren erfolgte eiıne
andere Premuiere, als der Papst erstmals nıcht 11Ur VO „palästinensischen
Flüchtlingen“, sondern VO „palästinensischen Volk“ sprach:

„Die Sohne des palästinensischen Volkes, die se1it vielen Jahren eıne SC
rechte Anerkennung ıhrer Rechte anmahnen, nıcht 1mM Kontrast, sondern
1n Harmonie mıiıt den Rechten anderer Völker.“?4
DieseP Qualität des FEıintretens für dıe palästinensische Sache MUSSTIeE

die israelısche Politik irrıtıeren. ach der Ge1iselnahme VO elf ısraelıschen
Athleten und der Ermordung VO Josef Romano HI3 Mosche Weinberg
während der Olympiade 1in München (1972) sprach der Papst nıcht LLUT den
Juden se1ın Beileid AaUS, sondern iragte auch ach den Gründen,
Palästinenser ıhre Zuflucht ZUr Gewalt nihmen.?25 Als ann die israeli-

22) Insegnament: dı Paolo VI; V(1967)3834®Übersetzung AaUus$ dem Italienischen:
E}

23) Vgl Insegnament: di Paolo V VILL1970)1093 {
24) Insegnamentı dı Paolo VI,Xl(Übersetzung aus dem Italienischen: E: ähnlich

Insegnamentı d: Paolo Vels X1(1973)1228 $ (2L.12.19/5)
25) Insegnamentı dı Paolo VI, X(1972)857
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sche Premıuierministerin Golda Meır be] deren offiziellem Vatıkanbesuch
Januar 1973 Iragte, das Jüdische Volk, das doch barmherzig se1n

MUSSEe, 1mM eigenen Land STaUSam se1n könne, Wr sS1e ernstlich VCI-
stimmt.26 och Paul VI hıelt seıiner Lınıe fest. Z/wel Jahre spater formu-
lıerte C

397  N! obwohl WIr u1ls der och nıcht sehr lange VELSANSCHECN Tragödıen,
die das Jüdısche Volk den sıcheren Schutz eines eigenen Ssouveranen un:
unabhängigen Staates suchen lıefß, bewusst sınd, Ja gerade weıl WIr uns
iıhrer bewusst Sınd, wollen WIr die Söhne dieses Volkes daran eriınnern,
dıe Rechte un: legitimen Wünsche eınes anderen Volkes anzuerkennen,
des palästinensischen Volkes, das auch schon lange gelitten hat.“27
Das für damalige Verhältnisse weıtblickende un: mutıge Worte, 1n

denen auch schon W1€e eıne „Zweistaatenlösung“ anklıngt (ein Ter-
MI1nNuSs, VO dem 1n der zeıtgenössıschen Politik allerdings och nıcht dıe
ede war).

Dıi1e Beibehaltung der 1US CI tormulierten Neutralitätspolitik
und ıhre Weıterentwicklung durch Paul NI ıldete annn während der ersten
Phase des Nahost-Friedensprozesses eıne gyule Vertrauensbasıs, 1mM
Frühjahr 1978 sowohl mIt dem israelıschen Außenminister Moshe Dayan
als auch mıiıt dem agyptischen Präsıdenten Sadat un dem JjJordanıschen KOÖ-
nıg usseın den Fortgang der Verhandlungen erortern und Unterstüt-
ZUNg tür dıe laufenden Gespräche sıgnalısıeren.

Die j1er geschilderten Entwicklungen 1im jüdısch-christlichen Verhältnis
un: 1n der vatıkanıschen Palästinapolitik wurden 7ARRE Grundlage für den
weıteren Gang der Diınge.23 Unmiuttelbar ach der Unterzeichnung des
Oslo-Abkommens wurden 3 Dezember 1993 volle dıplomatische Be-
zıehungen zwıschen dem Vatiıkanstaat un Israel aufgenommen. Sıeben
Jahre spater erfolgte 1mM Rahmen VO Verhandlungen einem Grundlagen-
vertrag die Anerkennung der PLO als Vertretung der Palästinenser.

26) Wıe S1e 1ın ihren Memoıiren schrieb: Vgl Golda Meır, My Life, London 1975 406
27} Insegnamentı dz Paolo VIL,;AI (25:12:1975; Übersetzung AaUsSs dem Italieni-

schen: E
28) Anm. Red Zum Gesamtthema vgl auch Thomas Brechenmacher, Papst Paul VF ım HI

Land (1964), 1in FrRu 8(2001) SS
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Wılhelm Schmidbauer*

MäÄärz 1933 Heıinrich Himmler wırd Polizeipräsident VO München. Be]l
der Münchner Polize1 1n der Ettstraße 1St dıe Machtübernahme vollzogen.

November 19)53 Weniger als ehn Jahre vorher hatten bayerische Poli-
zısten och Hıtlers vollmundig angekündıgten „Marsch autf Berlin“ g-
StOPPpT. Beım Hitler-Putsch November 1923 hatten der Feldherrn-
halle 1ın München 1er Polizısten ıhr Leben verloren. 13 Nationalsozialisten
un eın Passant starben.

Die Polizeidirektion München W ar „kopflos“ SCWESCH. Denn der
Münchner Polizeipräsident arl Mantel, der se1ıt eınem halben Jahr 1m Amt
W alr un:! och bıs 1929 dienen ollte, befand sıch iın Geıiselhaft der5a-

ten VO  = seinem eigenem Staatsschutzchef, Wılhelm Frick, dem spateren NS-
Innenmuinıster. Frick W alr als Leıiter der politischen Poli:ze1 der Polizeidirek-
t10Nn München eigentlich eın Mitarbeiter Mantels. Er erwıes sıch hınter
dessen Rücken als Nationalsozialist und Putschist. Dıe dem Bayerischen
Innenminıster direkt unterstehende Landespolizeı MUSSTieEe den Schutz des
Freıistaats durchfechten: Festgenommen wurde Frick durch MaJjor VO Im-
hoff un Oberst Banzer VO ommando der Landespolizeı für München.

In den Jahren 7zwischen 1973 und 1933 zab die Münchner Polizei eın kla-
LCS Bıld 1b Hıiıtler beschwert sıch bitterlich: Im Vergleich Z Reich WUur-
den die Nationalsozı1alisten 1n München heftigsten bekämpftt. Und ZW alr

durch dıie Polizeidirektion München, dıe Führung VO Polizeipräsıi-
ent Mantel eiınen strikten Antı-Nazı-Kurs vertritt. So hatte sich och in
den 270er Jahren die Münchner Polize1 VO eiıner dem Rechtsextremismus
gegenüber schwächlichen Institution eiıner tatkräftigen Polizeidienst-
stelle ZSchutze des Freıistaats Bayern gewandelt.

Prot. Dr. Wılhelm Schmidbauer 1St selit Maärz 2003 Polizeipräsident des Polizeipräsıdiums
ünchen. Rede anlässlich der Gedenkstunde für die Opfter der Novemberpogrome 1935
1m Saal des Alten Rathauses üunchen November 2010 Abdruck mıiıt Genehmigung
des Polizeipräsidenten. Zwischenüberschritten VO  a der Redaktion eingefügt.
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Vom WrıderstandZU Gleichschritt

och aum W ar 1m Maärz 1933 auch Bayern eın freıer Staat mehr,
Münchner Polizisten LLUT och Statısten ZUT!r Wahrung des legalen Scheıins
für die Gewaltorgien VO  > un: un: nıcht wenıge VO  > ıhnen ergriffen
schon bald aktıve Ma{fißnahmen 1mM Sınne der natiıonalsozıalıstischen 1ıll-
kürherrschaft.

Nıcht lange, da hatte die Münchner Polizeitührung die CeUuU«C Marschrich-
Lung endgültig ıhrer eigenen Lıinıe gemacht: Überzeugte Natıionalsoz1a-
listen reüssiıerten 1ın der Behördenhierarchie. Polizeibeamte SOrgten VO

Anfang auf der Grundlage törmlicher esetze für den Vollzug des NS-
Terrors. Den Mund halten W ar das miındeste, W as der NSDAP-Gauleıiter
un: bayerische Innenminıister Adaolf Wagner VO seınen Beamten er warten
durtte. Schleichend un: praktisch wıderstandslos ng der Übergang VO

Rechts- ZUuU Unrechtsstaat ın München VONSTLALLtenN

Viele Polizisten hatten dıe We1marer Republıik als schwach wahrgenom-
INCIL, die Rolle der Polize1 als die VO Prügelknaben der Natıon empfunden.
Jetzt endlich konnten manche ıhre häufig als richtig empfundenen Vorur-
teıle SOgENANNLE „Asozıiale“ und „Gewohnheıitsverbrecher“ ınm ach-
haltıge Bekämpfung Mıt der vollständigen Unterdrückung der
Opposıtıion W ar auch die krättezehrende Einsatzbelastung be] Auseın-
andersetzungen 7zwischen den Wehrverbänden der sich gegenüberstehen-
den politischen Parteien für die Polize1 ein Phänomen der alten Zeıt, dem
111a keine Iräne nachweınte. Di1e Nazıs hatten der Behörde ıhre oft
schmerzlıich vermısste Bedeutung zurück gegeben. Ihre Sondergesetzge-
bung SPE{I7ZIE den Polizisten aum och renzen.

Schon damals wurde verständıgen Menschen deutlich, wohın die uflö-
SUNg der Gewaltenteilung führen MUSSTIE 1n Exzesse staatlicher Gewaltan-
wendung. „Dachau“ wurde eın Schreckensbegriff. Und dieses ‚Dachau®
wurde auch mıt der Muüunchner Polize1 1n Verbindung gebracht. Z Recht

Das Konzentrationslager Dachau W ar VO Polizeipräsiıdent Hımmler
schon März 1933 eingerichtet worden un: avancıerte mıt dessen
Aufstieg ZU Vorbild für andere Konzentrationslager 1m Reich Schon 1933
gab die ersten Toten 1mM Konzentrationslager Dachau, un: die Münchner
Kriminalpolize!i eıtete Todesermittlungen e1n, die erst adurch eendet
werden konnten, ass der Polizeipräsident seınen Beamten die Ermittlungs-
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akten wegnahm. Später halten Kriminal- un!: Schutzpolizeı der Gestapo
tatkräftig, Gegner des Regimes in diese Hölle schicken.

Wer die Machthaber Wıderstand leistete der WCTI nıcht der
Ideologıe des Nationalsoz1alısmus entsprach, der MUSSTIEe nıcht 1LL1UT die poli-
tische Polizei fürchten: Auch die Kriminalpolizeı überstellte selbstständıg
Menschen 1n dıie Konzentrationslager. War VO 1933 och versucht W OI -

den, den Scheıin VO Rechtstörmigkeıt e1ım Vollzug der menschenverach-
tenden Polıitik des NS-Staates wahren, oftfenbarte sıch November
19358 dıe Verachtung der Nazıs für Recht un: Gesetz, für Gesellschaft
un:! Mensch.

Werkzeuge ‘O  S& Unrecht und Gesetzlosigkeit
[)as Polizeipräsıdium München schaute und einzelne Organısat1ons-
einheıiten beteiligten sıch aktıv den Verbrechen dieser Tase. Erstmals
stach allen, die sehen wollten, in die Augen: Die Münchner Polize1 hatte
1n turchtbarer Weise mM1t ıhrem Berutsethos gebrochen! Keın Freund ein
Helter W ar s1e denen, dıe sıch als Münchner auft sS$1e hätten verlassen können
sollen S1e hatte Münchner jüdischen Glaubens un: mıiıt jüdischen Vortah-
IC  - AUS ıhrem Schutz ausgeschlossen!

Ab 1933 W alr die damalıge Polizeidirektion München zunächst och
Werkzeug 1m natıonalsozıialıstıschen Normenstaat. Die Normatıivıtät des
NS-Staates erschöpfte sıch allerdings 1in tormeller Rechtstörmigkeıt. Der
„Lesalist des Unrechtsstaates“ Frick hatte das Seine AB z  9 die Nor-
IMnNen VO ihrer materiellen Rechtstaatlichkeit befreijen. Seine Mınıster1a-
len entwarfen eLtwa dıe Nürnberger esetze 1935 formgerecht Miıss-
achtung jeglicher Grund- un: Menschenrechte. Spätestens aber 1938 wurde
die Rolle des Polizeipräsiıdiums München als Instrument der NS-Gewalt-
herrschaft 1mM rechtsteindlichen Ma{fifßnahmenstaat Hıtlers, Himmlers,
Heydrichs überdeutlich! Die Machthaber hatten CS nıcht einmal mehr NO-
t1g, auf formelle Befugnisse durch esetze Wert legen.

In der Nacht VO neunten autf den zehnten November trat die Direktive
des Chefs der Sıcherheitspolizei Heydrich be] den Münchner Polizeidienst-
stellen eın Schutzpolizei un: Kriminalpolizeı wurden 1n den Ablauf der
Gewaltexzesse eingebunden. Unmuissverständlich stellte Heydrich fest.
„Geschäfte un: Wohnungen VO Juden dürten E zerstort werden.“
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Die Münchner Polize] hatte Order hıiınzusehen und doch nıchts sehen:
Und S$1€e LaLt es! Das oing weıt, dass Joachım oth 1n dieser Nacht VO

annern ermordet wurdel, hne aSsSs auch NUur 1n diesem einzıgen Fall
strafrechtliche Ermittlungen durch die Kriminalpolizei geführt un dıe L 5-
FGT VOT eın ordentliches Gericht gestellt worden waren. Die vornehmste
Aufgabe der Polizei wurde opportunistisch ZUr Dısposıtion gestellt: Die
Verteidigung VO  - Leben un: Gesundheit der Menschen, NC Freiheıit und
Eıgentum sS1e galt für eınen Teil der Münchner nıcht mehr.

Planmäfßige Judenverfolgung
och MIt dieser orm otffener Passıyvıtät hatte S se1n Bewenden nıcht: So
lässt sıch Heydrich weıter 4UuSs S sınd viele Juden Ea festzunehmen, als
1n den vorhandenen Hatträumen untergebracht werden können.“ 180 Krı1-
mınalbeamte unterstutzten die Gestapo be] den Massenverhaftungen VO

1029 Münchner Juden, die diese alleine hätte Sal nıcht durchführen kön-
11C  = Di1e iıhrer Freiheıit Beraubten wurden 1n Polizeigefängnissen testgehal-
ten, bevor s1e ach Dachau transportiert wurden.

Dass für derartıges Handeln keine materielle gesetzliche Grundlage
gab, versteht sıch VO selbst. och Wal 1€e$ sSOWweılt WIr wıssen keinem
der damals vonseıten des Polizeipräsıdiums München Beteiligten rund
SCIHNUS, aufzubegehren. Ob s gesetzliche Befugnisse für polizeiliche Ma{s-
nahmen gab, W alr weitgehend bedeutungslos geworden. Fxekutiert wurde,
W 9a5 die nationalsozialıistische Führung befahl. Schutzpolizısten sorgten da-
für, 4aSS Geschäfte jüdischer Inhaber, dıe das Pogrom unbeschädıgt ber-
standen hatten, geschlossen wurden. schleppte Unschuldige mıt Gewalt
Z Polize]. Das ommando der Schutzpolizeı hatte MI1t Rundspruch VO

10:1 angewlesen, die Opfter keinestalls fre1i lassen! Vom Polizeiprä-
sıdıum München werden Schilder mıt der Aufschriuft „Jüdisches Geschäftft“
geliefert, welche die Geschäftsleute anzubringen haben Danach werden die
Jüdıschen Geschäftsleute VO Polizisten AUS ıhren Läden entternt. Die

Der jüdische Textilienhändler Chaım) Joachım Both und seıine Frau Marjem kamen
November 1938 Mitternacht VO  e einem Kınobesuch nach Hause. Dort, ın der Lind-
wurmstrafße 1895, warien zehn SA-Schläger auf das Ehepaar. S1e ermorden Both iın seiner
Wohnung durch eiınen Kopfschuss. Marjem Both wurde Nov. 1941 MIt 1000 anderen
Juden nach Kaunas deportiert un November erschossen (Massenerschießung).
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Schlüssel wurden VO den Beamten be1 den Urtsgruppen der abge-
geben.

Die Kooperatıon des Polizeipräsidiums München mıiıt der verftemten (Se:
s1e tunktionierte offenbar reibungslos. Und S$1e WAar tolgenreich für

dıe Opfer des Terrors. uch die Vorbereıitungen für das Pogrom lag bei der
Münchner Polizel in effektiven Händen. Bereıts 1mM Vorteld hatte die Ver-
waltungspolizei, heute Teil der Münchner Stadtverwaltung, mı1t ıhren Da-
tensammlungen unterstutzt: Das Eınwohnermeldeamt hatte MmMIt der Ge-

Listen ber die Wohnorte Jüdıscher Eiınwohner abgeglichen, die
Gewerbepolizei ber dıe Standorte Jüdischer Geschäfte intormiert.

An der Rolle der Münchner Polize] 1m Novemberpogrom des Jahres
1938 1St arüber hinaus besonders bemerkenswert, 4SS diese Beamten nıcht
LLUT hne Recht agıerten das Recht der damalıgen Zeıt WAar schon weıt
malträtiert worden, AaSSs dıe Frage ach dem Wıillen der Machthaber wichti-
SCI WTr als die Frage ach dem Vorhandensein elınes törmlichen Gesetzes,
der SAl ach dem materiellen Zweck des Gesetzes VO  e der FTrage ach
Grundrechten der Menschen Dalz schweigen.

. Pa ® 2.
fa

}  Pn V/

{  \&

Mahnmal in Dachau. oto Rolf-Christian Goethert.

Bemerkenswert 1St terner, A4Ss VO Rechts- und Ordnungsgefühl der
Münchner Polizisten 1938 als Rest 1LIULT och der Versuch geblieben WAal, VCI-
meıntlıche Ordnung ın die Auswüchse menschenverachtender Gewalt
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bringen. Das ommando der Schutzpolizei ordnete Eeliwa A Zerstörungen
Jüdischen FEıgentums nıcht verhindern un „Rücksicht nehmen aut
die berechtigte Empörung der Bevölkerung. Gegen Plünderer 1STt eINZU-
schreıiten.“ Nahmen sS1e doch schon nıcht mehr wahr der ıgnorıerten gC-
flissentlich 4SS S1e VO  am} den Natıonalsozıialisten längst ıhres Berutsethos
eraubt un: ıhre Vertrauenswürdigkeit gebracht worden der
ylaubten S16€, sıch nıcht mehr ZALT: ehr sefizen können?

Dabe] 1St das 19726 VO preufßischen Innenminıiıster gepragte Wort VO

„Freund un: Helter“ Ja keıine leere Werbebotschaft! „Helfer“ 1St schlicht
die Aufgabenbeschreibung eıner modernen Polizei, die sıch nıcht 1Ur als
Wahrer staatlicher Stabilität sıeht, sondern als Verteidiger subjektiver Öf-
tentlicher Rechte des Individuums. „Freund“ hingegen scheint 1m heutigen
Sprachgebrauch ein wen1g übertrieben, doch skizziert das Wort eine
sentliche Grundlage Polizeiarbeit: das Vertrauen der Bevölkerung.
Vertrauen 1n Neutralıtät, 1n Verfassungs- un Rechtstreue und das Ver-
trauen 1ın das Gerechtigkeitsempfinden SOWI1Ee 1n die Hılfe un: den Schutz
der Polizisten. Dıies alles wurde damals ausgehöhlt.

S> und Gestapo wurden ın Nürnberg als Verbrecherische Urganısatıon
verboten. Unterstützt wurden S1C be1 ihren Verbrechen in München aber
auch durch die Schutz- un Kriminalpolizei, die personell vielfach mIt der
SS verflochten W dAl. Durch Anordnungen un unsche der Polizeiführung
bestärkt, wurden allzu viele echte Aktivisten des NS- Terrors. Viele beruhig-
ten sıch damıit, L1UTr Weıisungen VO Vorgesetzten vollziehen. Und viele
beobachteten dıie JTerrormafßnahmen der NS-Diktatur AaUsS nächster ähe
B: DaSSIV. Zur Entschuldigung eıgnet sıch 1eSs nıcht. Wıderstandskämpfer
W1e€e be] der Weißen Rose suchen WIr 1m Polizeipräsidium München bisher
leider vergeblich.

Aufarbeitungsprozess
Di1e Beschäftigung mıiıt der eigenen Geschichte gerade mıiıt der schwierigen

1St MI1r ein wichtiges Anliegen. Daher 1St MI1r auch die Arbeitsgruppe? me1-
Ner Miıtarbeiterinnen un: Mıtarbeiter ZALE Geschichte der Münchner Polizej

Vgl FrRu 18(201 (Notızen)
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1mM NS-Staat wichtig. Denn dieser Blick zurück 1St zugleich ein Blick
ach (0)888 Wer die Vergangenheıt reflektiert, ann dabe lernen, auch se1ın
heutiges Handeln kritisch hinterfragen. Es 1St wichtig, sıch als Polizist
bewusst machen, W 4S damals geschehen 1St, W1€ die Machtergreitung
folgt ist, WwW1e€e der Unrechtsstaat funktionıierte un die Polı:zei die
Menschenrechtsverletzungen nıcht verhindert hat Es 1st unabdıngbar VOTI

allem, ımmer autmerksam leiben gegenüber den Gefahren des polı-
tischen FExtremismus VO  D Rechts un: Links

uch die Münchner Polize1 hat 1mM NS-Staat 1n grofßen Teıilen versagt HA
ıhre eigenen Werte Dıies darf N1€e wıeder geschehen. Polizeibeam-
tinnen un _beamte mussen siıch VOT Augen führen, wohiın dieser Selbstver-
rat damals geführt hat 1in 1yranneı un: Wıllkür, 1in eın 5System, 1n dem der
Mensch nıchts wert W dl, Z blofßen Objekt staatlıchen Handelns degra-
diert wurde.

Wır leben heute 1in eıner schnelllebigen Zeıt. ber VO der Nıederschla-
gu des Hıtler-Putsches durch dıie Polize1 bıs Z Machtübernahme des
Polizeipräsiıdenten Hımmler vergıngen keıine zehn Jahre Umso oröfßer
111US5 HANSeTE Wachsamkeit se1n. Leben un: Gesundheıt, Freiheit und Eıgen-
u  3 diese Grundwerte der Menschen wahren 1St Aufgabe der Polizel.
Aufgrund der geschichtlichen Ereignısse 111US5 1eSs gerade auch Aufgabe
der Münchner Polize] se1In. Es 1Sst daher wichtig für die Angehörıigen der
Münchner Polizei, nıcht VEISCSSCH sıch erinnern un gedenken
un mMI1t vollem Engagement einzustehen für die persönlıche Sıcherheit und
den Schutz der Grundrechte eınes jeden, der 1n dieser Stadt ebt

Damıt VO diesem ÖUrt, der na VE  s E

19358 eın Ort des Terrors wurde,
eın unbedingtes „NIE NR -
DERIT“ ausgeht! Eın „Nıe WwI1e- 'X

der!“, dem ıch als Polizeiprä-
siıdent VO München mi1t vollem
FEınsatz un mıt SaNZCM Herzen
stehe! „KEINMAL MEHR NIE WIED

Gedenktatel 1n Dachau.
OTfO Rolt-Christian Goethert.
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„... da wird auch dein Herz sein“  33. Deutscher Evangelischer Kirchentag 1.-5. Juni 2011 in Dresden  Alwin Renker  Dresden, die Hauptstadt des  Freistaats Sachsen, ım Osten  gnu  AL  der Bundesrepublik Deutsch-  H  land, war der Austragungsort  des 33. Deutschen Evangeli-  schen Kirchentags. Zur evan-  /  gelisch-lutherischen Kirche  bekennen sich nur 15 % der  Bevölkerung, zur römisch-ka-  tholischen Kirche nur 4%. Das  Erscheinungsbild der 120 000  Erzbischof Robert Zollitsch (2. v. r.) besucht seinen  angemeldeten Kirchentagsteil-  „Freiburger Rundbrief“ beim Kirchentag in Dres-  den.  Foto: Sonje Schwennsen.  nehmer und etlichen Tausend  Tagesgäste sowie der 6800 Gäs-  te aus dem Ausland war für die Stadt ungewohnt, doch man nahm es gelas-  sen und hatte für einen nahezu reibungslosen Transport der Menschen-  ströme in allen Teilen der Stadt bis hin zur Messe gut gesorgt.  Die Eröffnungsgottesdienste am Mittwochnachmittag  Begonnen wurde der Kirchentag in einer ansprechenden Liturgie einmal  jenseits der Elbe auf dem Königsufer, wo auch die Hauptbühne errichtet  war und in Sichtweite ein hoch in die Luft ragendes Kreuz stand, sowie dies-  seits der Elbe auf dem Neumarkt vor der Frauenkirche und auch auf dem  Altmarkt. Die Kirchentagspräsidentin Katrin Göring-Eckardt eröffnete  den Kirchentag und stellte fest, der 33. Deutsche Evangelische Kirchentag  sei der erste gesamtdeutsche Kirchentag seit 1961, als die Mauer noch Ost-  und Westdeutschland trennte. Ein Drittel der rund 120 000 Dauerteilneh-  FrRu NF 4/2011  283da ırd auch deın erz eın  ß
33 Deutscher Evangelischer Kirchentag 15Junı 2011 Dresden

Alwın Renker

Dresden, dıe Hauptstadt des
Freıistaats Sachsen, 1m (Jsten onÜ

a al B Dder Bundesrepublık Deutsch-
land, W ar der Austragungsort
des 32 Deutschen Evangeli-
schen Kirchentags. Zur CVA /
gelisch-lutherischen Kırche
bekennen sıch 11 15 % der
Bevölkerung, Z1T: römisch-ka-
tholischen Kırche L1UTr 49% Das
Erscheinungsbild der 126 01010 Erzbischof Robert Zollitsch (2 V, £:) esucht seinen

angemeldeten Kirchentagsteil- „Freiburger Rundbrief“ beim Kirchentag in Dres-
den. Foto SonjJe Schwennsen.nehmer un: etlichen Tausend

Tagesgäste SOWI1e der 6800 (5385-
Aaus dem Ausland W arlr für die Stadt ungewohnt, doch IMNan ahm CS gelas-

SCI1 un: hatte für einen nahezu reibungslosen Iransport der Menschen-
strome 1n allen Teilen der Stadt bıs hın VARRE Messe gul ZESOFZL.

Die Eröffnungsgottesdienste Mittwochnachmittag
Begonnen wurde der Kıirchentag in eıner ansprechenden Liturgıie einmal
Jenseı1ts der Elbe auf dem Königsufer, auch die Hauptbühne errichtet
W ar un: 1in Sıchtweite eın hoch 1n die uft ragendes Kreuz stand, SOWI1Ee 1es-
se1iIts der Elbe autf dem Neumarkt VOT der Frauenkirche un: auch auft dem
Altmarkt Die Kırchentagspräsidentin Katrın Göring-Eckardt erötfnete
den Kıirchentag un stellte test, der 32 Deutsche Evangelische Kirchentag
se1 der gesamtdeutsche Kırchentag se1lt 1961 als dıe Mauer och Ost-
un!: Westdeutschland FTeENNtTE Eın Drittel der rund 1206 01010 Dauerteilneh-
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HGE komme AaUuUs der Kirchentagsregion zwiıischen Prag un: Berlın, FEisenach
und Görlıitz. Der Bischof der Evangelisch-Lutherischen Landeskirche
Sachsens, Jochen Bohl, predigte ber dıe Kirchentagslosung Mt 6,21 da
z iyd uch eın Herz sein“. eld mache nıcht glücklich. Bundespräsident
Christian Wulff torderte 1n seinem Grußwort auch das Recht der Religions-
treiheit 1ın Ländern, 1n denen die Chrısten unterdrückt würden. Der katho-
lısche Bischof VO  b Dresden-Meiıßen, Joachim Reinelt, wünschte sich eın
Seıl, das VO  - der Kathedrale ınüber 7En Frauenkirche se1 un:
daran eın Schild mMi1t der Autschrift: Wır sınd vereıint. Weıtere Grußworte
sprachen der Ministerpräsident VO  a Sachsen, Stanıslaw Tillich, un: der
Bürgermeıster VO Dresden, Dıirk Hiılbert. Am Abend geschätzte
300 01010 Menschen e1m ‚Abend der Begegnung” zwıischen Albertplatz un:
Altmarkt, Marienbrücke un Carolabrücke.

Die Bibelarbeit, tradıtiıonsgemals allen Arbeıitstagen VO  s 2010 30
Uhr, beschäftigte sıch mıt Mt 5,1—12; Dtn ‚6—20 un: Mt ‚19—-34. Di1e Bı-
belauslegung gyeschah nıcht alleın durch kırchliche Amtsträger, sondern
auch durch Männer un: Frauen A4US Politik un: Wırtschaft, Med\i1zın un:
Wiıssenschaft, durch Journalıstiınnen un:! Journalisten SOWIe Künstlerinnen
un: Künstler. Die rühere Bischötfin un!: Ratsvorsitzende der EK  ® Margot
Käßmann W ar sowohl 1in der Biıbelarbeit als auch anderen Themen dıe
meısten gefragte Persönlichkeit. Tausende VO ıhrem hartnäckıgen
Beharren überzeugt, auf jegliche milıtärische ntervention b€l Kontliktfäl-
len W1e€e 1n Afghanıstan der Lıbyen verzichten.

Am Hiımmelfahrtstag fejerten Zehntausend, darunter Tausende Bläser,
1m Dresdner Dynamo-Stadıon eınen Okumenischen Gottesdienst. Di1e Pre-
dıgt hıelt der katholische Bischof Joachım Reinelt. Er tragte, ob dieses Kır-
che-Sein bloße Selbstdarstellung sel,; und zab die NIWOTLT: Neın! Es se1
Auftrag des Kirchentags, schärter sehen, 0cS Probleme gebe, un: annn

handeln. »>; Wır dürten Glauben nıcht L: reden, sondern mussen ıh le-
ben  CC Miıt Taten könnten Skeptiker anımı1ert werden, sıch öffnen Er habe
die Bereıitschaft dafür Vernommen.

Wzıe zel Integration raucht die Demokratıie?

Bundespräsident Chriıstian Wultff£ diskutierte mMI1t der Jungen Deutschtürkin
Aylın Selcuk, mIt dem Soziologen Armın Nassehi: AUS München, mı1t Betäül
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Durmaz, einer Lehrerin, un: mıt Grigorı Lagodinsky VO  a der Jüdischen
Gemeinde Kassel. 5000 Menschen hörten Z weıtere 1500 saßen VOI der
Fıs-Arena Stadtrand Dresdens. Wulff hatte ZU Oktober 7FO16 1n e1l-
Her Rede behauptet, der Islam gehöre Deutschland un Au fast LLUTr 1b-
ehnende Reaktionen erhalten.

Wulff stellte jetzt fest, A4aSSs dıe Angst VOTL Muslimen OIrt 1n der Bundes-
republik orößten 1St, CS keine Muslıme 1bt. Be1i Dresdens Publikum
W al die NtwOrt aut Woulftts Appelle für den Islam überaus zustimmend.
Woulff torderte, WIrFr bräuchten Offenheit für Fremde, weıl diese eine Bere1-
cherung darstellten, HREE verwıes auf die Vorbildfunktion der Kırche. (5e-
rade Christen hätten dıe Chance zeıgen, W1e sS1e MmMIt anderen Religionen
umgehen, annn könnten WIr auch Forderungen andere stellen,
mMI1t Blick auf die Sıtuation 1in der Türke. Es se1l unzureichend, wWwW1e€e CS Ort
mıt den Rechten VO  S Chriısten vorangehe.

Armın Nassehı tührte AaUs, INa  a solle die Erfolge eiıner wen1g aktı-
Ve  a Integrationspolitik nıcht kleın reden. Doch ach WwW1e€e VOTLT tehle 1in
Deutschland eın Bewusstseın, AasSs CS ein Einwanderungsland 1St Zudem
handle G sıch vielfach eın „Unterschichtenproblem“ uch der Bundes-
präsıdent raumte e1in, CS habe etwa be1 der Sprachförderung der 1mM Bil-
dungssystem Versiumnıisse gegeben, auch sSEe1 die Arbeıitslosigkeıt Jun-
gCH Ausländern ach w 1e€e VO höher. Zugleich gebe CS aber viele
Erfolgsgeschichten. Die VErganNSsCHCIL Jahrzehnte hätten gezelgt, 24SS 65

nıcht ausreicht, Kınder CrStT mı1t sechs Jahren für eınen halben Tag 1n die
Schule schicken un: sıch ANSONSTEN auf die Eltern verlassen.

Darüber hınaus se1 CS Aufgabe der Politik, den muslimıschen Mıgranten
eine Perspektive biıeten, torderte GrigorI1 Lagodinsky, der selbst mıiı1t S@e1-
LCI Eltern Aaus Russland ach Deutschland gekommen W ATl.

Kınzız die Lehrerin Betül Durmaz, dle eın Buch ber die gescheıiterte In-
tegration ıhrer Gelsenkirchener Schule geschrieben hat, ZOSS W/as-
SCT 1n den diskursiven Weın, mıt dem INall sıch langsam auf dem Podium ob

vieler geglückter Miıgrations- un: Aufstiegsgeschichten euphorıisıerte.
Das Muslime- un Integrationsthema, schien CS 1n Dresden, hat ein
nıg hysterischer Aufgeregtheıt verloren und Tiete un Gelas-
senheıt Wenn S1CH, wofür ein1ges spricht, CT dıe christliche
Mıtte der Gesellschaft trıfft, ware das keine schlechte Nachricht.
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50 ]abré christlich-jüdischer Dialog
IDEG Arbeıtsgemeinschaft Juden un! Chrıisten eim Deutschen Evangeli-
schen Kırchentag feıerte ıhr 50-jähriges Bestehen. „Der Kırchentag hat Pıo-
nıerarbeit geleistet“, der Jüdısche Vorsitzende der Arbeitsgemeıin-
schaft Günther Bernd Ginzel. „Aufbegehrt hatte die Arbeıitsgemeinschaft
1n der Tat mı1t ıhrem EFSTIEN ‚AuftrittyK<4 schrieb Gıinzel 1mM Magazın ” Der Kır-
chentag“ (01/2010) „Man wollte den Bruch miıt einer Theologie, die eine
Schoa ermöglıchte. Der weıthın och entschuldigte christliche Antyu-
daismus wurde als Basıs für die Entfiremdung un: letztlich die ‚Endlösung
der Judenifrage’ entlarvt. Die Kampfansage den Antısemitismus War
das eıne. och für die meısten Kırchentagsbesucher weıt aufregender W ar
die ‚Heimholung Jesu 1n das jüdısche Volk? (Schalom Ben-Chorin). Die Ar-
beitsgemeinschaft un: die Evangelischen Kırchentage haben 1961 mIiıt e1-
1G Prozess begonnen, der das Verhältnis VO Juden un Christen, viel-
leicht wichtiger noch, die Jüdischkeıit des Christentums ZUuU Ziel hatte. Für
viele Chrısten War das unerhört Neues: die Erkenntnis, aSss die Je-
weıls eıgene Wahrheit nıcht zwangsläufig auch die Wahrheit des anderen 1St

Als Chrısten M Juden stehen WIFr heute in der Tradıtion des Leıtmo-
t1VS, das VOT Jahren autf dem (10 Deutschen Evangelischen) Kırchentag 1n
Berlin formuliert wurde: ‚Der ungekündigte Bund (Gottes mıt Israel)’. Se1t-
her denken WIr arüber ach un: streıten manchmal auch darüber, W 4S das
ennn onkret für Uu1ls Kınder des Bundes’ bedeutet E Es 1St das, W 4S ıch
VO denen gelernt habe, die HAHSETC Arbeitsgemeinschaft vegründet haben
Die Anerkennung unterschiedlicher Wege 7EB Heiıl 1St 1m wahrsten Sınn
des Wortes ein Friedensdienst.“

Die Generalsekretärin des Deutschen Evangelischen Kırchentags Ellen
Veberschär bei der Gedenkfeier 1mM Kulturpalast, endlich habe sıch 1n
der evangelischen Kırche die Erkenntnis Bahn gebrochen, A4SS „auch der
Christ gemeınt 1St, WeNn der Jude geschlagen wırd“ Heute freilich estehe
zwıischen den evangelischen Kırchen un der jüdıschen Gemeıinde eıne VeI-
lässliche Beziehung auf Augenhöhe, betonte Dieter Graumann, Präsıdent
des Zentralrats der Juden 1in Deutschland. Das gulLe Verhältnis se1 aber g-
StOIrtT durch Gruppen, die sıch der christlichen 1ssıon Juden wıdme-
ten; auch mache dorgen die wachsende Zahl VO 50 mess1anıschen (52-
meınden, besonders Spätaussiedlern Jüdischer Abstammung. Der
sächsische Landesrabbiner Salomon Almektias-Siegl stellte Kırchentagsbe-
suchern die Dresdner Synagoge VO  Z
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Christliche Friedensetbik UN Verteidigungspolitik
Der Verteidigungsminister Thomas de Maiızıere un der EKD-Ratsvorsit-
zende Niıkolayus Schneider debattierten kontrovers erscheinende Posıtionen.
Der Ratsvorsiıtzende tormulierte VOLWCS fünt Thesen A be Friedensethik.
Grundbegriff der Evangelischen Kıiırche Deutschlands (EKD 1St der Begritt
des gerechten Friedens. Der Siıcherheitsbegriff 1sSt dem untergeordnet. O1-
cherheıt 1St zweıtens eiıne Vorbedingung für den Frieden, aber FErieden 1St
mehr als Sıcherheit. Drittens: Wer den Frieden will, darf keinen Krıeg VOTI=>=

bereıten. Viertens: 6S o1bt keinen Frieden, WwWwenNnn Sıcherheit die höchste T10-
rıtät hat, enn der Frieden 1St eın Wagnıs. Fünftens: Dıe EKD arbeıitet nıcht
mıiıt dem Begriff „ VerHCIZTE Sıcherheıit“, vielmehr verwenden WIr den Begrift
„menschliche Sıcherheıit“, der dem Gesichtspunkt der Verwundbarkeit
der Verletzlichkeit menschlicher Exıstenz besser entspricht. An bıblischen
Beispielen belegt Schneider, dass, mıiılıtärische Gewalt als außerstes
Miıttel eingesetzt werde, MmMIt klaren Kriterien geprüft werden mMUSSe, ob der
Eıinsatz gerechtfertigt 1St Diplomatie un Politik sind besser als Krıeg. Ma-
terjelle Gerechtigkeit dient dem Frieden.

Unsere Soldaten 1n Afghanistan habe keineswegs als Krıeger erlebt,
sondern als Menschen, denen das Zweitelhafte ıhres milıtärischen Eınsat-
Z.65 sehr ohl bewusst 1St ber Schneider 1ST das 1n der Politik auch
so” Er zlaube, CS gebe Ort eıne orofße Versuchung, schnellen LOSuUN-
SCH kommen. Wenn eın Rechtsrahmen, etwa2 VO den Vereinten Natıo-
NEI, den Krıeg als ultıma ratiıo einfordert, 1st Schneider selbst die Proble-
matık dieser Forderung bewusst. Als Christ habe CIn hohes Interesse

der Eindimmung massıver Menschenrechtsverletzungen und 24SS WIr
AI auch Machtmiuttel 1n der Hand haben Es se1 ımmer eıne Gratwande-
ruNg, das OSEe sSCe1 in der Welt und keıiner komme ethisch mMıt sauberen
Händen heraus. Wır werden schuldig durch TIun WIr lebten och nıcht
1mM Reich (sottes und mussten uns mi1t dem Boösen auseinandersetzen. e
Maızıere dieser Friedensethik den Freiheitsbegriff gegenüber. 7war
1St ecs des evangelischen Christen de Maızıeres Überzeugung, 4aSSs mMi1ıt
Luther UÜHSCIC Rechtfertigung allein AaUsSs dem Glauben resultiert. ber
WIr mussten auch e1in Konzept vernetztier Sıcherheit haben Kritiker 5Sds-
ICI adurch werde das Engagement für Menschenrechte mıilıtarıisıert.
Dem wıdersprach de Maızıere. uch WE die Vereıinten Natıonen sıch
der Wahrung des Weltfriedens verschrieben haben, bleibt die Frage; W as

CUn; WeNn alles Verhandeln nıchts nutzt”? Eın VO vornhereın testgelegtes
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Prüfungsschema Z Anwendung der Unterlassung militärischer Gje<
walt könne CS nıcht geben.

Chrısten mussten sıch schwer tun MIt Gewalt, ennn 6S o1bt keinen g._
rechten Krıeg, 1U einen gerechttertigten Krıeg. Die Bundeswehr werde
krıtisıiert, s1e dürtfe eın Instrument der Politik werden. Doch, de Maı-
Zzere. Unsere Ziele MIt den USA un: den übrıgen demokratischen Staaten,
die hauptsächlich Soldaten stellen, darunter bısher Indıen, sind politisch.
Wehe, W CI111 sıch eıne Armee verselbständıge. Am Schluss der dıitterenzıer-
ten Auseinandersetzung 1e4ß Schneider dıe pragmatische Posıtion de Maızı-
eres gelten als legıtıme Auslegung evangelischen Glaubens.

Zum 'Thema »”  u dem Weg einer Weltordnung“ plädierte
Bundeskanzlerın Angela Merkel CDU) VOT 5000 Kirchentagsbesuchern
für eine C6 eigenständıge UN-Umweltorganısatıon.

Abschluss UN Ausblick

Beım Schlussgottesdienst Sonntag rief die Frankfurter Pfarrerin Ulrike
Trautweıin 1n ıhrer Predigt ZU 'Thema „Deın Reich komme“ (Mte

Zuversicht un Mut auf „Mıtten unls 1St och 1e] möglıch‘ »

s$1e angesichts VO Armut 858l internationalen Krisen: „Die Welt geht nıcht
eintach den Bach runter! Überall Menschen Irrwege nıcht tortsetzen,
W1e€e Zzu Beispiel be1 der Atomkraftt, euchte VO Reich (sottes auf.“

Zum nächsten Katholikentag VO 1626 Maı AB E Iuden der ZdK-Prä-
sident Aloıs Glück un: der Vorsitzende der Deutschen Bischofskonterenz
Erzbischof Robert Zollitsch ach Mannheiım C1n Der Präsıdent des Evange-
ıschen Kirchentags Gerhard Robbers un: Bischof Gerhard Ulrich VO der
Nordelbischen Evangelisch-Lutherischen Kirche luden ZU nächsten Kır-
chentag 2013 ach Hamburg eın

Be1 mehr als 2000 Veranstaltungen auft dem Deutschen Evangelischen
Kırchentag 2041 1St auch nur deren Aufzählung unmöglıch, obwohl viele
seelsorgerlich-geistliche, künstlerische un: musıkalische Veranstaltungen
1€eSs verdıent hätten. Der vorstehende Beıtrag stutzt sıch auf die vorzüglıch
inftormierende Kırchentagszeıtung un: die Presseberichte 1in den Lokalzeıi-
LUuNgZECN.
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Papst Benedikt X V

Der Psalter stellt sıch unls als eın „Gebetsformular“ dar, eıne Sammlung
VO 150 Psalmen, die dıe bıblische Überlieferung dem Volk der Gläubigen
schenkt, damıt s1e se1ın eıgen wırd In diesem Buch kommt dıe
menschliche Erfahrung 1n ıhren zahlreichen Schattierungen ZAUR Ausdruck
und die Bandbreite der Empfindungen, dıe das menschliche Daseın
begleiten. In den Psalmen werden Freude un: Leıd, Sehnsucht ach Gott
und Wahrnehmung der eıgenen Unwürdigkeıt, Glück un: Verlassenheıt,
Vertrauen auf Csott un:! schmerzhafte Einsamkeıt, Fülle des Lebens un
Angst VOTLT dem 'Tod miıteinander verknüpft und 7ABR Ausdruck gebracht.

Als Gebete sınd die Psalmen Ausdruckstormen des erzens und des
Glaubens, 1in denen jeder sıch wıedererkennen ann un: in denen die Ertfah-
rung der besonderen ähe (SOtt vermuıiıttelt wırd, der jeder Mensch be-
ruten 1St. Und die Komplexıität des menschlichen ase1ıns 1St 1n der
Komplexıtät der unterschiedlichen lıterarıschen Formen der einzelnen Psal-
L1LLEIN zusammengefasst: Lobgesänge, Klagelieder, iındıividuelle un kollek-
t1ve Bıtten, Danklieder, Bufspsalmen, weısheitliche Psalmen und andere
Gattungen lassen sıch 1n diesen poetischen Texten wıedertinden.

TIrotz dieser vieltältigen Ausdrucksftormen können 7wWwel oroße Bereiche
ausgemacht werden, 1in denen sıch das Gebet des Psalters zusammenfassen
lässt: die Bıtte, dıe mI1t der Klage verbunden 1St; un: das Lob, W e1 mıteinan-
der verbundene un: gleichsam untrennbare Diımens1ionen. Denn dıe Bıtte
1St VO der Gewissheıt beseelt, aSs (7ölt antworten wiırd, un das öffnet
ZUuU Lob un ZUrFr Danksagung; un: Lob und ank entspringen der Ertfah-
rung des empfangenen Heıls, das eıne Hıltsbedürftigkeit vOoraussetz(t, die
dıe Bıtte Z Ausdruck bringt. In der Bıtte klagt der Beter un: beschreıbt
se1ıne Sıtuation der Angst, der Gefahr, der Betrübnıis, der ekennt W1e€e 1n

Auszüge AaUS der Katechese be1 der Generalaudienz auf dem Petersplatz Junı 201 I9
Originaltext in T1’°Osservatore Romano, 41. Jg.; 1. Juli 201 {A
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den Bufßpsalmen dıe Schuld, dıe Suüunde un! bıttet Vergebung. Er legt
dem Herrn se1ine Not dar 1mM Vertrauen, erhört werden, un das
VOraus, A4SS (Csott als eın Csott erkannt wiırd, der das Wohl des Men-
schen ll un „Freund des Lebens 1STt (vgl. Weiısh ,  9 der bereıt 1St
helten, retten, vergeben. So betet der Psalmıiıst 1mM Psalm 31

„HerY, ıch suche Zuflucht heı dır
Lass mich doch nıemals scheitern cl
Du z01VSE mich befreien au s. dem Netz, das S$LC MALY heimlich legten;
enn du hıist meıine Zuflucht“ 2:5)
Bereıts in der Klage annn also Lob hervorkommen, das sıch 1in der

Hoffnung auf das göttliche Eingreiten ankündigt un: das annn Zanz eut-
ıch wiırd, wenn das yöttliche eıl Wirklichkeit wırd Entsprechend erkennt
INa 1n den ank- und Lobpsalmen, 1n denen INa der empfangenen abe
gedenkt der die oroße Barmherzigkeıt Gottes betrachtet, auch die eıgene
Kleinheıt und Heilsbedürtftigkeit A die die Grundlage des Gebets 1St So
ekennt 1114A1l VOTI (5061t die eıgene Geschöpflichkeit, die unwiderruflich VO

Tod gepragt 1st un: ennoch eiınen tief verwurzelten Wunsch ach Leben in
sıch tragt. Daher ruft der Psalmıiıst 1m Psalm AR08  N

e zwıll dır danken, Herr, meın Gott, Au SANZEM Herzen,
z ıll deinen Namen ehren ımmer UnN eWIE.
Dau hast mich den Tiefen des Totenreichs entrıssen.
Denn grofß IT ber MALY deine uldCC 2-13)
SO werden 1mM Psalmgebet Bıtte und Lob mıteinander verknüpft un VeOGI=-

schmelzen eiınem einzıgen Gesang, der die ewıge Gnade des Herrn teıert,
der sıch i1IASCTEI Schwachheıt annımmt. Um das Volk der Gläubigen in die-
SCH Gesang einstiımmen lassen, wurde Israel lund der Kirche] der Psalter
geschenkt. Die Psalmen lehren nämliıch beten. In ıhnen wiırd das Wort
(zottes vA Wort des Gebets ‚al CS sınd die Worte des inspırıerten Psal-
mısten das auch Zu Wort des Beters wırd Das 1ISt die Schönheıit un: dıe
Besonderheit dieses biblischen Buches: Im Gegensatz anderen Gebeten,
dıe WIr 1n der Heıiligen Schrift {ıiınden, sind die darın enthaltenen Gebete
nıcht in eınen Erziählablauf eingefügt, der ıhre Bedeutung un: ıhre Funk-
t10n erläutert.

Die Psalmen wurden dem Gläubigen als Gebetstext geschenkt, dessen
einzıger 7Zweck darın besteht, ZUuU Gebet dessen werden, der s1e
nımmt und sıch mMI1t ıhnen (zott wendet. 1a S1@e (30ttes Wort sınd, spricht
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der Beter der Psalmen CM mIiıt eben den Worten, die Gott H4S geschenkt
hat Er wendet sıch ıh mı1ıt den Worten, die (SOff selbst u1ls schenkt. So
lernt 111a beten, iındem 1L11all dıe Psalmen betet. Sıe sınd eıne Schule des (Ze-
ets

Etwas Vergleichbares yeschieht, WECNN das ınd anfängt sprechen,
WEn CS also lernt, dıe eigenen Empfindungen, Gefühle, Bedürfnisse 1n
Worte fassen, die ıhm nıcht VO Geburt eıgen sind, sondern dıie 065

VO seiınen Eltern un: VO  . seiınem Umiteld lernt. Das ınd 111 se1n eiıgenes
Erleben ZU Ausdruck bringen, aber das Ausdrucksmuittel haben andere.
Das Kınd eıignet 6S sıch ach un: ach d. dl€ VO den Eltern empfangenen
Worte werden seınen Worten, un: durch diese Worte erlernt 65 auch,
e1ıne Art des Denkens 149 Empfindens, tindet Zugang eiıner ZaNZCNM
Begritfswelt, 1n der heranwächst und 1n Beziehung AT Wırklichkeıt,
den Menschen un!: (5o0tt trıtt. Am nde wırd dıe Sprache seiner Eltern
seıner Sprache, CS spricht mMIt Worten, die c5 VO anderen empfangen hat
und die nunmehr seıne Worte geworden sind

So 1STt CS auch MmMIt dem Gebet der Psalmen. Diese sınd unls geschenkt WOI-

den, damıt WIr lernen, uns (5Ott wenden, MIt ıhm kommunıizıeren,
ıhm mıt seınen Worten VO unls erzählen, eiıne Sprache für dle Begegnung
mMi1t Cott finden. Und durch diese Worte wiırd auch möglıch, die Ma{S-
stäbe se1nes Handelns kennenzulernen un: anzunehmen, sıch dem (z6-
heimnıs seıner Gedanken und seiıner Wege näiähern (vgl Jes SX  A  9
ımmer mehr 1m Glauben un: in der Liebe wachsen. Ebenso WwW1e UNseCeIC

Worte nıcht LLUT Worte sınd, sondern u1nls eıne reale un begriffliche Welt
ahe bringen, bringen auch diese Gebete uUu1ls$s das Herz (zottes ahe IBLE
her können WIr nıcht LLUT MmMIt (sott sprechen, sondern WIr können lernen,
WCI (3Otf 1STt Und indem WIr lernen, mI1t ıhm sprechen, erlernen WIr das
Menschseın, lernen WIT, WI1r selbst se1IN.

Der Tıtel, den die jüdische Überlieferung dem Psalter gegeben hat, lautet
tehillim. Dieser jüdısche Begrift bedeutet “LOD- VO Jjenem Verbstamm
her, den WIr 1MmM Ausdruck „Halleluja* wiederfinden, also wörtlich „lobt den
Herrn“. Diıieses Gebetbuch 1St also, obgleich CS miıt seınen verschıedenen lı-
terarıschen Gattungen un mi1t seıner Unterscheidung zwischen Lob ‚6Ra
Bıtte vielgestaltig un: komplex 1ISt, letztlich eın Buch des Lobes, das lehrt,
Dank 5  9 die Größe der abe (sottes teiern, dıe Schönheıit seiner
Werke erkennen un: seınen heilıgen Namen rühmen.
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Märıa MiıCanınova, Koruna kraäl’ovstva ra Slomo ben Gabirola % ko-
mentarom (Krone des Könıugtums des Rabbı Solomon ben Gabirol, mI1t
Kommentar). Nakladatelstvi Bergman, Praha 260170 264 Seıiten.

Dieses Buch 1St das Resultat der jahrelangen Zusammenarbeıt 7zwischen der
Philosophiedozentin Märıa Mıcanınova der Philosophischen Fakultät
der Pavol Jozei Safärık Universıität 1n KosSıce, Slowake:ı, un dem Rabbiner
der jüdischen Gemeinde 1n KosSice, Jossı Steiner. Die slowakische
Übersetzung des Gedichtes „Krone des Könıigtums“ VO Schlomo ben (Gä-
birol W ar O03 hne Kommentar RR hne Erläuterungen erschienen. Die
utorın dieser zweıten Übersetzung bevorzugte (Begleitwort un: Kom-
mentar) den historisch-phänomenologischen Zugang S41 'Text des Hym-
1US un: emühte sıch dıie Vereinigung der geschichtsphilosophischen
Aspekte der Erforschung VO Ibn Gabirols Werk MIt dem philosophisch-
mystischen Charakter der Krone des Könıgtums. Das Buch ist 1in sechs Ka-
pitel geteıilt.

Das Kapitel enthält die Lebensgeschichte VO Solomon (Schlomo)
ben Jehuda Ibn Gabirol, die sıch zwıschen seıiner angeblichen Geburtsstadt
Mälaga und den Städten Daragossa, Granada un: Valencıa abspielte.
Höchstwahrscheinlich wurde Anfang des 11 Jh geboren un: lebte UuNngsC-
fähr Jahre, wobe1l die Umstände se1nes frühen Todes 1n Valencıa bıs heute
nıcht geklärt siınd Dıi1e Legende ber seınen Tod diente mehreren utoren
als Inspiration, anderen auch Heinrich Heıne. Erwähnt wiırd nıcht 1Ur

die außerordentliche iıntellektuelle Begabung Ibn Gabirols, sondern auch
se1ne cholerische NAtur, die Ursache se1ınes problematischen Zusammenle-
ens m1t anderen Menschen un: se1ner lebenslangen Einsamkeıt.

Das zaweıte Kapitel, Z geschichtsphilosophischen Ontext der Werke
VO Ibn Gabiırol, beschreıibt dıe wichtigsten relıg1ösen, kulturellen un
philosophischen Eıinflüsse, die seın Denken gepragt haben An eErster Stelle
W arlr CS die rabbinısche Lıteratur, enn alle mıttelalterlichen jüdischen Philo-
sophen iıhrer Ausbildung ach Rabbiner. S1e hatten Talmud un: Ta-
ach studiert und benutzten diese Texte 1in der für den Talmud typischen
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Argumentationsweilse. In Ibn Gabirols Werk 1ST aber auch der jüdısch-ısla-
mische OoOntext emerkbar, VOT allem eıne Neıigung FE Sufismus, eın Re-
sultat der Interaktion zwıischen der Jjüdischen un: der arabischen Kultur.

Nıcht wenıger sıgnıfıkant 1St auch der oriechische Kontext, VT allem der
Neuplatonismus und der Arıstotelismus. Die utorın meınt, 24SS diese 1n
seiınem Werk sıchtbar werden, 4SS das metaphysische TIraktat Dıie Te=
bensquelle alle Bedingungen des platoniısch gedachten Dialogs ertüllt un
dıe Argumentatıon des Iraktats dıe arıstotelische Urteilstheorie erinnert.
Dıie Lebensquelle 1st Danz 1mM Rahmen der muıttelalterlichen Metaphysik g-
schrieben un: spiegelt deswegen eiıne Kosmologie neuplatonischer Art; 1n
der sıch die wichtigsten Gesichtspunkte des Judaısmus mı1t dem logischen
Schema des Neuplatonismus verbinden, der ıslamıschen Auffassung
des Neuplatonismus, W1€e sS1e 1m Andalusıen des (E Jh verbreıtet W ATNl. Das
oilt auch für das ethische Iraktat uch der Verbesserung der Seeleneigen-
schaften, HUT mıt dem Unterschied, 4SS 1n diesem Werk ein gründlıch AaUuUS-

zearbeitetes 5System ethischer Werte vorgestellt wırd, womıt siıch Ibn abı-
rol der tradıtionellen talmudischen Sıttenlehre, 1in der die Biıbel
Wohltaten verpflichtet un: das Wohltun durch die Parabeln begründet
wırd, entfremdet. Irotzdem stellt dieses Werk keine Abhandlung ethischer
Normen dar, auch WECI1L CS 1in der jüdischen Philosophie als EeFrsSstier Ansatz
der Verbindung VO Ethik un Psychologie beurteilt werden anı

[Das dritte Kapitel enthält eiıne umfangreiche un detaıillierte Einführung
In die Dichtung VO Ibn Gabirol. Er selbst erwähnt W eınem seiner (je:
dıchte, hätte insgesamt ZWanZzıg Buücher geschrieben, also wesentlich
mehr als heute ekannt. Gabirol hat se1ıne Werke 1m Auftrag VO Jüdıschen
Gemeıinden, azenen der Freunden verfasst. Se1in lıterarısches Werk 2n
I11all der orm ach 1n Prosaisches un: Poetisches unterteılen; be]1 seiner
Prosa unterscheiden WIr inhaltlıch philosophische un ethische Irak-
LAte: seıne Dichtung (Poesıie wırd entweder als relig1Öös der als profan be-
zeichnet. Die Gedichte wurden alle auf Hebräisch geschrieben; die philoso-
phische un: ethische Prosa dagegen wurde 1n arabischer Sprache verftasst.

In der relıg1ösen Dichtung IT die Rückkehr ZU bıbliıschen Gebrauch
des Hebräischen beobachten un nıcht selten findet INan auch VO  - Ihn
Gabirol selbst gepragte CHC Wortschöpfungen. Fın ZEWI1SSES Novum be-
deutete auch die Inspıration durch das arabische Metrum un: die Verwen-
dung des arabischen Reims. Eıne spezifische Gruppe bılden Jjene Gedichte,
die ZWar 1n Hebräisch geschrieben sind, dem Inhalt ach jedoch phılosophi-
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sche Texte sind, VOIL allem das mystisch-philosophische Gedıicht Ahavtıcha
un: der philosophiısche Hymnus Krone des Könıgtums.

Das zerte Kapitel erläutert dıe allgemeıne Charakteristik des Hymnus
Krone des Könıgtums. In diesem Kapitel erzählt MıCcanınova die Geschichte
der Entstehung un Überlieferung des Gedichtes, das 1n der ErSteEN Hälftte
des 1:1. Jh geschrıeben un: 1m Jh allmählich AA GE Bestandteıl aller
phardischen und einıger aschkenasıischen Gebetbücher für den Versöh-

(Jom Kıppur) wurde. Dieser einz1ıgartıge Hymnus verbindet 1in
sıch die relıg1öse un! philosophische Seıte des autf den Prinzıpien des Juden-
LuUums gegründeten Weltbildes. Das 1St wahrscheinlich der Grund,
MNan die Krone des Könıgtums 1mM Jh schon 1n allen 1in Pragi Budapest
und Wıen herausgegebenen Siddurim ZVorabend VO Jom Kıppur tin-
den Anaug! Am nde des vierten Kapitels erwähnt dıe utorın alle 1mM un
DE Jh herausgegebenen Übersetzungen des Hymnus, darunter auch die
deutsche Versi:on des Gedichtes 1n der Übersetzung VO  aD Christoph Correll,
die 1994 1n Berlin VO Eveline Goodman-Thau un: Christoph Schulte
Ter dem Titel Krone des Könıgtums herausgegeben wurde.

Das fünfte Kapitel oibt den ext des Gedichtes 1m hebräischen Original
un! 1n seıiner Übersetzung 1Ns Slowakische wıeder. Ihre Gegenüberstellung
oll den Vergleich der Texte wesentlich erleichtern. Be1i der Transkrıption
der hebräischen Worter 1Ns Slowakische wurde die phonetische Transkrıp-
t10Nn der international gebräuchlichen englischen Translıteration verwendet.

Im sechsten Kapıtel findet sıch eın ausführlicher Kommentar jeder
Strophe des Hymnus. Dies sollte ach Mi1ıCanınova, der utorın VO zahl-
reichen Studien YVAGRE jüdıschen und iıslamıschen Philosophie des Mittelalters,
nıcht LLUT eine Erläuterung des Gedichts se1ın, sondern auch auf die Konti-
nuıtät des Denkens VO Ibn Gabirol, dıe mehreren Wandlungen der
Begritfsbedeutungen 1n seınen Texten 7zweıtellos erhalten blıeb, hınweılsen.

Dieses Buch zeiot nıcht LLUTr den analytisch-synthetischen Charakter der
Philosophie un: Dichtung Ibn Gabirols; N reflektiert auch die Entwick-
lung der jüdıschen Philosophie 1im ontext des christlichen un iıslamıschen
Europa des Miıttelalters. Es 1St für Leser gee1gnet, dıe den dem Schleier
VO  e Mystik un: Metaphern verhüllten Zauber der mıttelalterlichen Jüdi-
schen Philosophıe entdecken wollen

Kriıstina Bosäkovä,; Kosice, Slowakei

294 rRu 4/2011



Gabriele Bensberg, Geliebter, annn ich dich finden? Engelsdorfer Ver-
lag, Leıipzıg 2009 198 Seıiten.

Bensbergs Roman umfasst die Zeıtspanne VO 995 bıs 1Ns frühe 1 Jh Im
Zentrum der Jer oroßen Teıle, die miıteinander durch die ımmer wıiederkeh-
rende Thematık der Selbsttindung und Emanzıpatıon eıner Jungen T4
verbunden SInd, stehen Jjer Frauenfiguren: Helga, eine Isländerın, Fanny de
Monttort und Anna Rosenstock geb VO Rahenfeld A4US Berlıin SOWI1e Nata-
lıa Kempowskı. Auftallend iSt, neben dem Thema der Emanzıpatıon, das
ebhafte Interesse anderen Kulturen und Religionen iınsbesondere das
Interesse Judentum.

Der Te1il spielt 1m Jh Chr. 1n Island. Dort wächst Helga, eine
schöne rotblonde Warägerın, CrZOSCH 1m germanıschen Glauben ıhrer Vor-
fahren, ach dem frühen 'Tod iıhrer Multter be] eınem Freund des Vaters
weitgehend sorglos un: unbeschwert aut Charakteristisch für Helga 1St
ıhr Wunsch ach eiınem freı estimmten Leben 1 )as verwirklicht s1e mutıg
auch orofße Widerstände, iındem S$1e Hrz VOL iıhrer Verheiratung ach
Konstantinopel flieht un: damıt 1n eıne völlıg andere Welt eintaucht. In der
pulsierenden Grofßstadt un durch ıhre eiıdenschaftliche Liebe Chaim,
eiınem jüdischen Kaufmann, lernt Helga andere Kulturen un: Religionen
kennen. Neben dem Christentum, das s1e erstmalıg erlebt, wırd sS1Ee VO

Cha1m auch in das Judentum eingeführt, das sS1€e mıiıt Interesse un Faszına-
t1on wahrnımmt. Sıe hält ZWAar ıhrem germanıschen ult un:! VOL allem
auch der Verehrung ıhrer Lieblingsgöttin Freyja weıterhin fest, sieht aber
mMI1t Erstaunen viele Verbindungslinien 7zwischen den verschiedenen elı-
z10nen. Den Aufenthalt 1n Konstantinopel ertährt Si1e als ıhre ıntens1ıvste 176e
benszeıt, 1n der auch der gemeınsame Sohn geboren wiırd quası als Aus-
druck der elementaren Verbindung zwischen der germanıschen un: der
semitischen Welt Als Cha1m VO einer Handelsfahrt nıcht mehr zurück-
kommt, kehrt Helga wıeder ach Island zurück. Dort führt sS1e eın außerlich
tradıtionell erscheinendes Leben, allerdings 1m Innern gepragt durch ıhre
tiefen Frlebnisse 1mM Orıent.
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Ahnliche Entwicklungen machen nde des Jh 1n Berlın auch Fanny
de Montfort, eıne Nachfahrın der Isländerın, un: ıhre Enkelin Anna Rosen-
stock SOWI1eE Natalıa Kempowskı, die nde des Jh ;BEl Heıdelberg ebt
hre wichtigsten Lebensphasen werden VOT allem 1m Hınblick auf dıe Jüd1-
sche Geschichte Kuropas eingeordnet. „‚Vıele zugewanderte Öösterreichische
Juden lıeßen sıch 1n Berlin nıeder. Dort lebten S1e zunächst 1m Getto,
1aber als Begınn des Jahrhunderts die preufßischen Reformen e1InN-
SCIZECN,; wurden sS1e 1n den Otafs gleichberechtigter Burger erhoben“ (59)
S W al der Aprıl 1933 Hıiıtlers Natıionalsozıialıistische Deutsche
Arbeıiterpartel W AarTr be1 den Reichstagswahlen 1m Jul: 1937 ZANT: stärksten Par-
te1 geworden alle {ühlten, 4SS eıne CUu«cC Zeıit anbrach un: nıchts mehr

se1n würde W1e€e bısher” (123
[ )as Verbindende der Jer Lebensgeschichten 1ISt; Aass dıe Jungen Frauen

A4US angesehenen bürgerlichen Famıilien TAMMmMEN und selbstbestimmt ach
ıhrem eıgenen Weg suchen, den S$1e 1n schmerzhafter Abgrenzung ıhrer
eiıgenen Famılie bzw. 'TIradıtion gehen mussen. In der wenngleıch nıcht
dauerhaften Begegnung mMIt Jüdischen Partnern, die ıhre Weltsicht veran-
ern ıun denen sıch Jeweıls starke Liebesbeziehungen entwickeln, tin-
den S1€e ıhr eıgenes Selbst. Natalıa Kempowskiı erlebt ein Wiıiederaufflammen
des Antısemitismus 1n Deutschland ach 1990 „Nach dem Mauertall kam

auch einer Wiıederauferstehung des Judenhasses ] 1997 wurde das
ehemalıge Konzentrationslager Bergen-Belsen vyeschändet Immer mehr
Menschen vergaßen un: verdrängten, 4SS die Staatsgründung Israels ıhre
urzeln 1in dem versuchten Genozıid der Nazıs hatte P Die Stımmung
kıppte un: Umfragen otfenbarten antısemıiıtische Eıinstellungen” (188
ach dem schmerzhaften Verlust ihres „Geliebten” sucht SS 11U verstärkt
ıhre eıgenen verborgenen Wurzeln, dıie s$1e ach Island lenken. SO schlief(ßt
sıch der Kreıs un führt wıieder zurück ZUur Isländerin Helga.

Gabriele Bensberg zeıgt eıne zroße Oftenheıt für die Begegnung mı1t dem
Fremden auch 1N Auseinandersetzung MmMIt der eigenen relıg1ösen TIradı-
t10N. Gleichzeitig werden auch wichtige polıtische un geschichtliche Ent-
wicklungen mı1t aufgenommen besonders dıe Leidensgeschichte des Jüdı-
schen Volkes. Es 1St eın Buch, das Mut macht, sıch mı1t der eiıgenen
Vergangenheıit HSE den eiıgenen Wurzeln auseinanderzusetzen un das 4711
auffordert, den eıgenen Weg beschreıiten, auch viele Wiıderstände.

Bırgıitta Hamann, Tervuren, Belgien
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Danıel Boyarın, Abgrenzungen. Dıi1e Aufspaltung des Judäo-Christen-
tums Arbeıiten 7056 neutestamentlichen Theologie un: Zeitgeschichte,

Arbeiten ZUur Bıbel un: iıhrer Umwelt, Instıtut Kıiırche un!: Juden-
u Berlin Dortmund 2009 AA Seıten.

Mıt dieser Veröffentlichung wiırd die deutsche Übersetzung VO  un Danıel
Boyarıns Buch „Border Lines“ vorgelegt, die 2004 in den USA erschienen
1St Dieses Werk des jJüdıschen Religionsphilosophen Boyarın, der sıch
selbst als orthodoxer Jude definiert un: se1It 1990 der Universıty oft C alı-
tornı1a, Berkeley, Talmud lehrt, hat internationale Beachtung gefunden un:
zahlreiche kontroverse Diskussionen ausgelöst. Deshalb 1St 6S begrüßen,
4SS 19888 auch für deutschsprachige Leser zugänglich 1St. Jedoch I11USS$S

Begınn eiıne Warnung ausgesprochen werden: Der ıdeenreıiche Text 1St W1e
be] Boyarın üblıch iın eıne sprachlich höchst eigenwilliıge orm gekleidet,
welche das Verstehen (auch mMI1t dem Hıltsmuittel der Übersetzung) erheblich
erschwert, Ja bısweilen fast unmöglıch macht. Der Sprachstil 1St sehr PCI-
sönlıch gehalten, bısweılilen INtu1t1Lv der poetisch gefärbt. Die Gedanken
bauen nıcht linear autfeinander auf, sondern erscheinen zırkulär der 4SSO7Z1-
atıV; eıne systematısche Gliederung 1St aum erkennen. Insbesondere die
Einleitung 1mM Kapıtel, dıe eınen methodologischen Vorbau biıeten wıll,
erweIlst sıch als sperr1g. Fur Leser, dıe sıch adurch überftfordert fühlen,
könnte 6S hılfreich se1ın, zunächst die Teıle bıs 111 TAGN E Kenntnıiıs nehmen
un erstz Schluss auf dıe Einleitung zurückzukommen.

Wer sıch aber der Mühe unterzıeht, sıch durch diesen schwierigen Text
hındurchzuarbeıten, wırd adurch elohnt, Aass eıne Sıchtweise VO der
Beziehung zwıischen Judentum un: Christentum kennenlernt,; die revolu-
t1ıonär 1St Eın Buch, in dem tatsächlich Neues vorgeltragen wırd, das
o1bt CS nıcht allzu oft, un: werden Boyarıns Thesen Recht als bedeu-
tender Beıtrag W3hrg€n0 mmen (ein Querschnıitt durch die internationale
Krıtik tindet sıch 1n der Zeitschrift Henoch 1n Nummer 1/2006).

Boyarın stellt die weıt verbreitete Überzeugung 1n Fräge, 4SS sıch das
Christentum SOZUSASCH mMI1t innerer Notwendigkeit aus dem Judentum her-
AaUS entwickelt habe Das „Dartıng of +he WaYS“, welches üblicherweise
schon 1n das Jahrhundert datıiert wiırd, Boyarın wesentlich spater
d. nämlich für die Zeıt zwıschen dem un: In Der Autor sıeht dıe Aus-
einanderentwicklung VO Judentum un: Christentum als eiınen länger wäh-
renden Prozess, der komplex und kontingent 1St (also auch anders hätte VCI-
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laufen können). Boyarın versteht dieses Geschehen in Zusammenhang mMı1t
der konstantinıschen Wende un: als Folge innerchristlicher Entwicklun-
sCHh „Chriıstliche Häresiologen definıerten die Größe ‚Judentum), das
Wesen christlicher Identität a Abgrenzung davon entfalten“ (So fasst 065

der Klappentext Boyarıns Buch pragnant zusammen). ‚Das Judentum
1St emnach gewissermaßen eine Erfindung der Christen. Folgerichtig hat
diese Konstruktion auch 11UT ınnerhalb des Christentums überzeugen kön-
NECN, dıe Juden selbst haben sıch geweılgert, eıne Religion 1mM christlichen
Sınne se1n. Daraus resultiert der kategorıale Unterschied 7zwischen die-
SCI1 beıden Glaubensgemeinschaften, un 1eSs wıederum 1St eın Grund für
manche Verständnisschwierigkeiten 1mM christlich-jüdischen Dıialog.

Boyarın stutzt seine innovatıven Thesen VOT allem durch dıe Interpreta-
t10Nn zahlreicher Dokumente. Se1n Quellenstudium 1St breit angelegt, e1In-
ühlsam un orıgıinell. Dadurch eröffnet den Lesern oftmals überra-
schende Einsichten un: VErMAS s$1e durch selıne Schlusstolgerungen
gewınnen. Allerdings 1St seıne Argumentatıon bısweilen auch zirkulär aNSC-
legt 1n den Worten VO Joel Marcus, einem seıiner prominentesten Kriutıi-
ker „JTıme atter time Boyarın 4SSUMNECS hıs thesis rather than tryıng estia-
blıish ıt:; then proceeds unpack Its implications.“ Eın anderer Vorwurf,
welcher dem Buch gemacht worden 1St, lautet, aSs E eın apologetisches
Werk bzw. polemisch gegenüber dem Christentum se1 Dennoch annn CS

als wertvoller Beıtrag für den christlich-jüdischen Dialog verstanden WeI-

den, ındem 65 azZzu beıiträagt, Missverständnisse abzubauen un: ein (5e-
spräch auf Augenhöhe ermöglıchen.

Jutta Koslowski, Hüntelden

Alexander Lohner, Das Jesustuch. Roman. Autbau Taschenbuch Verlag,
Berlın 2005 584 Seıliten.

„ Warum sollte das, W as zwıschen uUu11l$s rel Jungen Menschen gelang, nıcht
weltweit gelingen können? Der Frieden und die Liebe zwischen den A-
hängern der TE1 1abrahamitischen Religionen!‘ Diese auch heute och ak-
tuelle Frage stellt der Junge tranzösısche Adelıge Jean-Pierre de O1S1Ns 1m
F3 Jahrhundert. Er ezieht sıch dabe]l auf se1ne Freundschaft dem mosle-
mischen Prinzen Khalıd VO Tunıs un: dem Rabbiner Nathanael. Dabe!]
hatte 'O1sıns bıs VOTL kurzem den Islam und das Judentum och für Werke
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des Satans gehalten. Jean-Pıerre bricht 1270 VO Haten VO Marseılles auf,
Kreuzzug VO  e Könı1g Ludwig VO Frankreich teılzunehmen, be-

seelt VO dem Gedanken, das heılıge rab Christı AaUS der Hand der „Un:
gläubigen“ befreijen. och se1n Schift wırd VO sarazenıschen Pıraten D
kıdnappt und selber dem Emıiır VO  =) Tunıs, Al-Mustansır, als Geisel
verkauft. Am Hof des moslemiıschen Herrschers erlebt der Junge Franzose
echte Gastfreundschaft. Khalıd, der Jüngste Sohn des Emırs, schliefßt ıhn 1NSs
Herz. Als Jean-Pıerre durch Khalıd auch die Bekanntschaft mıt dem Jungen
Rabbiner Nathanael macht, lässt alle seline ehemaligen Vorurteıile tallen
und ändert se1n Weltbild VO Grund aut

Der Theologe Alexander Lohner zeıgt das mittelalterliches Bıld dessen,
W asSs 1n der katholischen Kırche Erst sechshundert Jahre spater offizıell mMmOg-
ıch wurde, als das I1 Vatiıkanısche Konzil die Tore der Okumene öffnete.
Im Zentrum VO Lohners Betrachtung steht die Person Jesu. An dieser Ge-
stalt scheiden siıch die Ansıchten der TEeI monotheıstischen Religionen.
Khalıd macht Jean-Pıerre MmMI1t Issa bekannt, der nach islamıschem Glauben
eın grofßer Prophet W ATl.

och erst der Jude Nathanael eröffnet dem ehemalıgen Kreuzrıtter die
DPerson des hıstoriıschen Jeschua, WwW1e€e viele Jahrhunderte spater Schalom
Ben-Chorıin 1in seiınem Buch „Bruder Jesus Der Nazarener A jüdischer
Sıcht“ diesen beschreiben wırd Be1 der gemeınsamen Pilgerfahrt ach Jeru-
salem zeichnet der Junge Rabbıiner seinem christliıchen Freund Stück für
Stück dıe Züge des Nazareners nach, als Sohn des Jüdıschen Volkes, eiınem
Juden Juden, dessen Person dıe Kırche durch ıhre Dogmen VCI-

schleijert hatte. Jeschua, der als jJüdıscher Wanderprediger auf jüdischem Bo-
den wandert, der AUS dem Glauben selnes Volkes schöpft, die Hebräische
Bıbel auslegt un: dessen Worte AUS den Quellen des Judentums SsSTtammMmen

Es 1ST ein durchaus tassbarer, lebendiger Jesus, den Nathanael beschreibt.
Nıcht der Messıas, nıcht der Sohn Gottes, sondern eın Mensch A4US Fleisch
un: Blut, der Sohn eıner Jüdın un:! adurch, ach jüdıschem Gesetz, CIn
Angehöriger des Volkes Israel. Nathanael erklärt Jean-Pıerre auch die
Grausamkeıt des römischen Statthalters Pontius Pılatus, der seıiner
unmenschlichen Taten auf Bıtten der das Töten gewohnten Römer
AUuUsSs Judäa abgerufen wurde. Dieser se1 der Hauptschuldige der Verurte1-
lung un: Kreuzıgung Jesu. Der Großtejl des jüdıschen Volkes, VO  a dem ZUur

Zeıt des Nazareners eın Großteil bereıts 1n der Dıaspora lebte, WwWUuSssftie nıchts
VO dem galıläischen Wanderprediger. Und die, die ıhn kannten, enNt-

rKRu 4/2011 299



weder seıne Anhänger der standen ıhm gleichgültig gegenüber. Die and-
voll Juden; dıe 1n eıner Massenhysterıe selne Kreuzıgung verlangte, könne
INa nıcht als „dıe Juden“ bezeichnen. Der Vorwurt des „Gottesmordes“ sSe1
ein absurder Gedanke, der zahllosen Juden das Leben gekostet hat durch
die Hand VO Christen.

Der Junger Rabbiner öffnet dem Franzosen auch dıie Augen für das Ju-
dentum als Religion der ((( un Nächstenliebe. er Satz „Auge für
Auge, Zahn für Zahn“ se1 keıne Vergeltung, sondern Wiedergutmachung;
für eın verlorenes Auge der eınen ausgeschlagenen Zahn musse I11all Je
ach der Gröfße der Beschädigung Schmerzensgeld bzw. Entschädigung
zahlen

Jean-Pierre nımmt das Bıld des hıstorischen Jeschua ankbar 1n sıch auf,
hne den christlichen Glauben dıie Mess1ıanıtät un Gottessohnschaft
Jesu leugnen. Damıt erfüllt den Sınn der Ökumene, nämlıch den e1ge-
111 Glauben behalten un: die Überzeugungen der anderen Religionen

kennen un: respektierten. Er akzeptiert Khalıds Islam und Natha-
naels Judentum, bleibt selber 1aber oläubiger Christ. Di1e Gespräche MIt den
beiden Freunden bereichern ıhn, un lernt AUS der Fülle der Religionen
der beiden Jungen Männer, das Vorbild e1nes echten Dialogs.

och INa schreıibt och nıcht die Zeıt des Zweıten Vatikanischen Kon-
Z1US- sondern das Jahr 1776 Als Jean-Pıerre 1n Akkon dem ftanatıschen TYTran-
zıskaner Hugo de Beaulieu ber se1ine ökumenischen Erfahrungen berich-
CL lässt der engstirnıge Mönch Nathanael umbringen. Viele Jahre spater, als
ogreiser Mann, erkennt der ach Frankreich zurückgekehrte Baron Jean-
Pıerre de O1S1INs mıt tiefer Bestürzung aut dem als Abdruck des Leichnams
Christ1ı geehrten Grabtuch dıe Züge seınes Freundes Nathanael wıeder, der
aufgrund se1ines jüdıschen Glaubens ermordet worden W AT.

Der Roman o1bt auch eınen Eıinblick in dıe Grundzüge des Islam,
1n eine unbekannte weltoffene Sıcht des Islam 1m Miıttelalter, dıe heute
durch se1ıne fundamentalistischen Züge verdeckt WIFr d Alexander Lohner
zeıgt uUu1ls 1n den Gestalten der Yr Freunde, Jean-Pıerre, Khalıd un: Natha-
nael, ein wenngleıich romanhaftes doch sehr praktisches un: realistisches
Beispiel eıner Okumene, ber die heute ZW ar Hunderte un: Aberhunderte
theoretische Werke geschrıeben werden, die 1aber 1n der Praxıs aum „grel-
fen  CC

Monika Beck, Aachen
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Altred Paffenholz, Tora, Sabbat un: Schalom. Alltag un: Iradıtion 1mM Ju-
dentum. Patmos Verlag, Osttildern 201 192 Seıiten.

Beım Lesen dieses Buches kam MI1r immer wieder einmal die Frage 1ın den
Sınn, WwW1e ohl eın Chriıst arüber urteilen würde, WeNnNn seıine Religion VO

eınem Nıchtchristen erklärt wiırd Ich begann mich für den Autor inte-
ressieren, der sıch 1er aufmacht, als Niıchtjude den Alltag un: dıe TIradıtıon
des Judentums beschreıiben.

Altred Patffenholz (1937-2002) arbeıtete als Journalıst, anfangs be] der
Katholischen Nachrichtenagentur KNA), zuletzt als Leıter der Abteilung
„Kultur U Gesellschaft“ be1 Radıo Bremen. Aufßerdem bte eınen
Lehrauftrag 1mM Rahmen der „Jüdıschen Studien“ der Carl-von-Os-
sıietzky-Universıität in Oldenburg A4AU.  N Das richtige Verständnıis für das Ju-
dentum VOT allem 1n Deutschland W ar ıhm ein steies Anlıegen. as vorlie-
gende Buch 1St die durchgesehene, redaktionell aktualisierte un: mIt eınem

Titel versehene Neuausgabe eınes Werkes, das bereıts 1995 dem
Titel I” WAas macht der Rabbı den SANZEN Jag veröfftentlicht wurde. Das
Anliegen 1St jedoch das Gleiche geblieben: Nichtjuden oll das Judentum
verständlicher gyemacht werden.

SO 1etert das Buch 1n tast lexikalischer Orm un: mı1t UL lesbarer Journa-
listischer Gritfigkeit Informatıonen 7A8 jüdischen Leben un: Glauben: die
Geschichte des Judentums, dıe Heıligen Schriften, das Wesen des Sabbats,
jüdısche Feste un: Feiertage un: der jüdiısche Alltag. Siämtliche Begritfe, die
Nıchtjuden ırgendwann einmal 1m Zusammenhang mMI1t Judentum gehört
haben, anı INanl 1n diesem Buch tinden un werden erklärt: Beschneidung,
Bar Mızwa, Masel Tow, Tefıllın, Talmud, der sıebenarmıge Leuchter, Scha-
lom, Davıdstern, „Nächstes Jahr 1n Jerusalem“ und weıter un: weıter.
In den etzten beiden Abschnıitten werden annn auch die Jüdısche Leidens-
geschichte, die Schoa, un: die Vorurteile nıcht VETSCSSCH, mI1t denen Juden
se1it Jahrtausenden ımmer wiıieder konfrontiert wurden: Antısemıitismus,
Brunnenvergiftung, Weltverschwörung, Finanzjudentum, USW.

Wıe DESaAQT, ob eın Jude mi1t all dem, W 4S jerber ıh geschrieben wurde,
zufrieden iSt. aMn ıch nıcht beurteılen. Manchmal wırd sıch sicher den-
ken, da tehlt doch9 der dieses un: Jjenes würde ıch anders, theolo-
gisch gCNAUCI formulieren. Fur mich als Nıichtjuden W ar 6S allerdings LAaL-

sichlich eıne sehr lehrreiche un erftfrischende Lektüre, die mIır das
Judentum verständlicher machte un: damıt näiherbrachte. Und das W ar Ja
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auch das Anliegen des Autors. Als Chriıst 1st MI1r jedenfalls wıeder 1e]1 klarer
geworden, W1€e sehr meın Glaube AUS den urzeln der jüdischen TIradıtion
ebt un: WwW1e€e ahe verwandt Juden un: Chrısten doch sınd

Herbert Wınklehner OSFS, Fichstätt

Marcus Patka, Österreichische Freimaurer 1im Nationalsozialismus.
Treue un Verrat. Böhlau Verlag, VWıen, Köln, We1i1mar 2040 Z Seıten.

Marcus Patka, reimaurere1l un: Sozialretorm. Der Kampt für Men-
schenrechte, Pazifismus un Zivilgesellschaft in ÖOsterreich 9—1
Löcker Verlag, Wıen 701 299 Seıten.

ber die Freimaurer in Osterreich sınd TWA einıge allgemeıne FEintführun-
CIl publiziert worden, ber deren Geschichte zab un: o1bt CS aber ach W1e
VOT einıge Forschungslücken. Der Kulturhistoriker, Freimaurer un: Kura-
FEOT.: des Wıener Jüdischen Uuseums Marcus Patka hat L11U aufgrund VO

Akten des Deutschen Bundesarchivs 1n Berlın un des Archıvs der Wıener
Grofßloge dıe Geschichte der österreichischen Freimaurer 1in der NS-Zeıt
rekonstrulert.

Im Gegensatz Deutschland dıe Freimaurer 1n Osterreich ber-
wıegend jüdıscher Herkunft. Schätzungen gehen VO Z bıs Prozent Aaus

Anfang der dreifßsıger Jahre zaählten die österreichischen Logen rundZ
Mitglieder. Über die personelle Zusammenkunft der österreichischen re1l-
LILLAaUTEeT o1bt das 2009 publizierte uch VO (züunter Kodek >; I/nsere Bayu-
steine sınd dıe Menschen. Mitglieder der Wıener Freimaurer-Logen

869—17938 <q umtassende Auskuntft.
und 100 Freimaurer wurden Opfer der Schoa; ıhnen W alr auch

(Otto Kreısky, eiIn Onkel des spateren österreichischen Bundeskanzlers. Der
Freimaurer un Grofßindustrielle Martın Bunz| wurde VOT der geplanten
Volksabstimmung 1m Maärz 1938 1mM Öösterreichischen Bundeskanzleramt

eıne finanzıelle Unterstützung gebeten.
ach dem „Anschluss“ wurden die Räume der Grofßloge 1in der Doro-

theergasse beschlagnahmt; der ursprüngliche Plan ZUTFr Einriıchtung eınes
Freimaurermuseums wurde nıcht realisiert. Di1e Bıbliothek kam ın dıe Na-
tionalbibliothek und wurde ach 1945 restitutiert; die Archive wurden VO

der Roten Armee geraubt HI befinden sıch bıs heute in Moskauı.
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Ausführlich beschreibt Patka auch das schädliche Wırken des Verraters
Kurt Reichl. Der Philosoph und Sohn eınes burgenländischen Heimatdıich-
ters W al sowohl Intormant des Stindestaats als auch des NS-Regıimes. ach
1945 lebte 1n Innsbruck und (Graz. Er eıtete eine Rednerschule der OVP
un: vertasste eın Lexikon ber steiırısche Persönlichkeıiten.

Im zweıten Te1il des Buches beschreibt Patka dıe Exıilstationen der re1-
ERMEBENE 1n Prag, Budapest, London, New YXOTK,; Los Angeles, Shanghat, Ar-

gentinıen, Australien und Palästina. [)as letzte Kapiıtel beschreibt die Neu-
sründung der Großloge; ersten Zusammentreften 1m Jul: 1945 nahmen
48 Brüder teil

Ergänzend dieser historischen Darstellung hat Patka 1ın eiıner 7zweıten
Studie, „Freimaurereı UN Soztalreform“, das umfangreiche un: heute viel-
fach vVErgESSCHNC sozialreformerische, pazifistische, bildungspolitische un
internationalistische Engagement der Wıener Freimaurer dargestellt. Assı-
milierte Juden, Sozialdemokraten un: Anhänger des Liberalismus traten
sıch 1in der Wıener Grofßloge ZU freien Gedanken- un: Ideenaustausch.

7u den wichtigsten, VO  - Freimaurern gegründeten Vereinen gehörte
1914 Die Bereitschaft Verein für soz1ale Arbeit UN ZUNY Verbreitung SOZ14-
ler Kenntnisse. Er gründete eın Kınderheim, organısıerte Ferienkolonien;
das 191 geplante „Haus des Kındes“ scheıiterte der Inflation. Anfang der
zwanzıger Jahre konnte der Vereıin seine Tätigkeıit 1L{ durch amerikanısche
Spendengelder weiterführen.

Der Freimaurer Rudolf Goldscheid W ar sowohl aktıv 1m Vereıiın Allge-
meıne Nährpflicht, der dıie Ideen VO Joset Popper-Lynkeus propagıerte, als
auch 1n der Osterreichischen Lıga für Menschenrechte un: wWwW1e€e der IIrama-
turg un:! Schriftsteller Heıinrich Glücksmann 1in der Osterreichischen r1e-
densgesellschaft.

Zahlreiche personelle Verschränkungen zab 6S auch mMI1t den ıer Wıener
B’naı B’rith Logen, 1n denen sıch das Wıener jüdısche Bildungsbürgertum
trat In einıgen Fällen zab CS auch Doppelmitglieder, darunter bemer-
kenswertesten der Wıener Oberrabbiner Davıd Feuchtwang.

Evelyn Adunka, Wıen
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I)Ioron Rabinovıcı, Andernorts. Suhrkamp Verlag, Berlin 206010 286 Seıten.

Vor dreizehn Jahren machte TDoron Rabinovıcı auf sıch aufmerksam, als
seiınen EersSteh Koman, Suche ach M., veröffentlichte. Schon damals oing 6S

Antı- un Philosemitismus, dıe Konflikte iınnerhalb der jüdıschen
Gemeınden, Tabus un: Iraumata der Schoa-Generatıon. Miıttlerweıile
IsSt der Schriftsteller, Essayıst un Historiker für se1ne Arbeiten vielfach A4US-

gezeichnet worden. 1961 1in 'Tel Avıv geboren, ebt se1lt 1964 in Wıen.
Diese Schauplätze, Wıen un 'Tel Avıv, sınd auch 1n seinem Roman

prägend. Und auch tinden sıch viele autobiografische Anklänge. Was
1n Israel richtig sel,; könne 1n ÖOsterreich orundfalsch se1n, 1St die Annahme,
die natürlich umgekehrt SENAUSO gelte. In dem Roman „Andernorts“ macht
sıch Rabinovicı auf dıie Suche ach Herkunft, Identität, Heımat un: Zuge-
hörigkeit. Es entwickelt sıch eın Verwirrspiel 1in zehn Kapiteln.

„Heımat ist, einem remder Z11mM ULE 1St als jedem anderen (Oit.
erklärt eıne Kollegın der Hauptfigur und o1bt damıt das 'Thema dieses Ro-
IMNans VO)  $ „Andernorts“ beschreibt die Sehnsucht ach der Sehnsucht, das
nıcht heimisch werden Konnen ach der Schoa, die Suche ach eiınem ZAl-
hause. Im Zentrum steht der Kulturwissenschaftler Ethan Rosen. Er oilt
als weltgewandt, entschlossen, kompromisslos. Fın Weltbürger, der VOGI-

schiedene Sprachen sprechen und lesen kann, eın geschliffener Geıist,; der
misstrauisch macht. „Aber 6S W alr eın freundliches Interesse für die Welt,
das ıhn tfeb . heißt CS „Seıine Eingebungen un: Ahnungen wurden VO

Angst gespelst. Ethans Miısstrauen galt den Zivilisationen und Ideolo-
Zien.

Dieser radikale, rebellische Iyp spricht VO „Fluch der Abstammung ,
VO verloren SCSANSCHECHN Weltvertrauen, VO  = der 1 ast VO Geschichte un:
Herkunft“, VO  F der Unmöglıichkeıt, eın Glück ylauben. Fıne (senera-
tionenbedrückung, ach Auschwitz. Neben den resoluten Rosen stellt Io-
IO Rabinovıcı einen Gegenspieler, ud]ı Klausinger. uch Klausinger ISt
Kulturwissenschaftler und zudem e1inNn Rıvale 1m Universitätsbetrieb. Er 1STt
grundverschieden: blass un: sehr anpassungsfähig, hne eigenen Stand-
punkt, un: manchmal voller Selbsthass. „ Jas se1 eın Bastard, eın Misch-
ling“, 21bt SEr sSe1 für dle Nichtjuden eın Jude un: für die Juden eın
Go) Und se1 6S gewohnt, siıch einzuschmuggeln und einzugemeıinden, 1n
jede Kultur un: jedes and Und WCI meıne, das ore mıt der Kindheit auf,
habe nıchts begriffen.“
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Klausinger 1St seinem Rıvalen Rosen 1aber zugleich sehr Ahnlıch. Auch
1st ruhelos Denn 1St autf der Suche ach seinem leiblichen Vater. Und
kommt auch 1erbel Rosen 1in dıe Quere. Sıe begegnen sıch Krankenbett
eınes UÜberlebenden 1ın Israel, Ss1e glauben eıne Weıle, der eine, beru-
hıgt der andere, Halbbrüder se1ın, und nde haben beıide eınen Irrtum
einzugestehen. Zu dieser vordergründigen Rıvalıtät kommen famıliire Ver-
strickungen un: die Sprachlosigkeıt 7zwischen den CGeneratıionen. Von VCI-

orenen Iräumen 1St dıe Rede, VO Selbsthass der Davongekommenen, VO

Spott ber Orthodoxe und dem Respekt VOL ıhnen.
Verzweıtelt wiırd ach eıner Erklärung für Auschwitz gesucht, verzwel-

felt ber dıe Ohnmacht VO Zeıtzeugen gesprochen un: gefragt, W as eigent-
ıch wird, WEeNNn demnächst nıemand mehr Zeugn1s ablegen annn VO /ıv1-
lisatiıonsbruch. Und Nachgeborene W1e€e Ethan Rosen fühlen W1e
Hassliebe zZzu „Gelobten Land“ IC bın erst 1rz 1m Land, aber schon
ll ıch wiıeder WCR Es 1St W1€e eıne Allergıe. Kaum ıch aus dem Flug-
haften, sehe die Mischpoche, die versammelte Sıppschaft, diesen
Mischmasch AUS Gott un!: Ghetto, Aaus Kıtsch un: Kıschkes, sehe AA die-
SCI1 Apparat, für den die per ManenTte Ausnahmesituation dıie einz1ge Nor-
malıtät ist, die Siıcherheitsleute, die Soldaten, fällt MI1r das Atmen schwer.
Dann diese THast; diese Anspannung, die jeden sofort in Beschlag nımmt.

Sıe glauben sıch 1im Absturz. MMEerZu. Neın, Cs herrscht nıcht
Konformismus, sondern Paranoı1a.“

„ Was 1St schon normal?“, heißt einmal. „Der Wahnsınn 1St be] uUu1ls$s

doch längst schon die Regel.“ Diese Gebrochenheıt, diesen Zwiespalt, die-
SC  = Sarkasmus un: diese Wehmut malt Rabinovicı mıiıt seinen verschiedenen
Fıguren gSanz ustvoll A4AU  N

LDoron Rabinovicı hat eın verwickeltes, aber sehr perfektes Buch VC1I-

fasst. Es 1St W1e€e AUS eınem (3uss geschrieben, leicht und heıter ıronısch, 1aber
mıiıt eiınem Tiefgang versehen, der den Leser schwindlig macht. Alle (GewI1ss-
heıten werden aufgehoben 1n diesem furıo0sen Roman. Eıne Tragödie bıblı-
schen Ausmaf(fes kündıgt sıch och nde rundet der Autor s1e e1-
181 (beinahe) versöhnlichen Schluss un plädiert letztlich für eiınen
„Zwischenraum“ ZVerständigung jedem ÖOrt, „WOo eın Mensch autf den
anderen ir

Stefan Berkholz, Berlın
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Bettina Stangneth, Fichmann VOTI Jerusalem. Das unbehelligte Leben e1-
180 Massenmörders. Arche Verlag, Hamburg 201 656 Seıliten.

„ Wer eın Buch W1€e dieses geschrieben hat, dem bleibt nde MNUL, den 1E
SG schon Anfang WAariell, besten miıt den Worten, die Hannah
Arendt eıner Freundın schrieb, bevor S1e 7E Eichmann-Prozess
ach Jerusalem tlog S könnte ınteressant se1ın abgesehen davon, A4aSSs CS

schrecklich wiırd.?“ Mıt diesem Zatat in der Einleitung bereıtet Bettina
Stangneth dıe Leser VO  H auf ıhr ungemeın spannendes un: oft schwer C1>=

trägliches Buch Fıchmann vor Jerusalem ezieht sıch schon 1m Titel auf
Arendts Buch Eichmann IN Jerusalem, dem nıemand vorbe1 kommt, der
siıch seıtdem MT Adolf Eiıchmann beschäftigt. Stangneth sıeht ıhr eıgenes
Werk als einen „Dialog MIt Hannah Arendt“. Besonders bewundert sS1e
Arendts „Mut S: klaren Urteıl, auch autf das volle Rısıko, iıntensıver
Arbeit ımmer och wen1g wıssen“

In der 1964 in Deutsch erschienenen Studie Eiıchmann ın Jerusalem. Fın
Bericht VO  x& der Banalıtät des Boösen hatte Arendt ıhr Porträt des Angeklag-
ten vorgelegt, das sıch auf se1ine „Rolle“ Jerusalemer Prozess un: die da-
mals zugänglıchen schrittlichen Selbstäufßerungen stutzte. Sı1e konnte nıcht
wI1ssen, WwW1e s1e sıch täuschen 1e4% VO der Selbstinszenıerung des Angeklag-
ten als Bürokraten, der 1Ur VO  - Befehlsgehorsam geleıtet W ATl. as 1St auch
INSO bitterer, weı|l Arendt der Zuspitzung ıhrer Thesen (besonders
Z Rolle der jüdıschen Organısationen AI Zeit des Nationalsoz1alısmus)
teindselıge Reaktionen VO  = großen Teıilen der jüdischen Offentlichkeit C1-

tuhr un auch den Verlust vieler Freundschaften erlebte.
Und WwW1e hätte sS1e ahnen können, A4aSS die Formel VO der „Banalıtät des

Bösen“ massenhaft benutzt werden würde, Gedankenlosigkeıt, ılt-
losıgkeıt un: Ratlosigkeit verbergen. Und sıch weder mıiıt dem Lat-

sichlich Dämonischen, och dem politisch Erklärbaren beschäftigen
mussen.

Arendt findet erst 1mM letzten Kapitel ihres Buches diese Formel, als IC
davon berichtet, WwW1€e Eichmann „ruhıg un: gefasst 1in den Tod“ ZINg. Sı1e be-
merkt, 4aSSs dle Worte dem Galgen „offenbar lange vorbereıtet
hatte“. Schließlich kommt s1e dem Schluss: In diesen etzten inuten
W arlr CDy als zoge Eichmann selbst das Fazıt der langen Lektion 1in Sachen
menschlicher Verruchtheıt, der WIr beigewohnt hatten, das Fazıt VO  . der
turchtbaren Banalıtät des Bösen, VOT der das Wort versagt un der das
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Denken scheitert.“ Das 111US5 ımmer mıtgedacht werden, WT1 die Formel
geborgt wırd S1e 1St für Arendt die Bezeichnung der Grenze, bıs der auch
S$1e L1UTr arbeıiten konnte.

[)ass die VO Arendt konstatierte „Banalıtät“ damıt auch einen bestimm-
E Effekt bezeichnete, darauf deutet ıhr Eındruck, A4aSs die etzten Worte
eingeübt Dass FEıchmann sıch seıner Wıirkung sehr bewusst W aäl, und
bıs welchem rad alles, W 4S 1n Jerusalem schrieb un:9 schon 1in
mehreren Versionen erprobt worden W al, das zeıgt uns das uch VO Bet-
tina Stangneth. Di1e Philosophıin, dıie durch ıhre Forschungen Zzu Antıse-
mıtısmus un:! ZAERE Lügentheorie besonders zuLl für diese Aufgabe gerustet
ist; zeıgt Eıchmann, bevor dıe Rolle des Bürokraten annahm un: stellt das
ursprünglıche Bıld wıeder her. Miıthilte VO eıner Vielzahl VO Dokumen-
tCI, CFW Tonbandaufnahmen, die EFST se1mt einıgen Jahren zugänglich sınd,
annn sS1e den Menschen darstellen, der Eichmann vor Jerusalem W Al.

Stangneth zeichnet zunächst das Biıld des Täters: Eın ehrgeizıger, SIaU-
Sa eintallsreicher OUOrganısator des Massenmordes den Juden, der A4AUS

voller Überzeugung handelte, die auch ach 1945 nıcht ablegte. Mithiltfe
alter Beziehungen konnte FEichmann ach Argentinıen Hüchten un: OÖOrTt

tfalschem Namen leben un: se1ne Famılie nachkommen lassen.
Im nationalsozialistisch eingestellten Sassen-Kreıs, Anschluss
Gleichgesinnte fand, W arlr die wahre Identität des ARicardo Klement“ be-
kannt. Fichmanns bescheidene, aber seıiner verbrecherischen
Vergangenheıit recht komtortable ä2€ wirft Fragen aut Der Untertitel des
Buches „Das unbehelligte Leben PINES assenmörders“ ezieht sıch aut das
auffallend geringe Interesse der Jungen Bundesrepublik eıner Ergreitung
Adaolf Eıchmanns, früher Hınweise auf seınen Autenthaltsort. Es
I11US$5 ANSCHOTINLIT werden, A4aSS der Massenmöoörder unbehelligt geblieben
ware, hätte ıhn der israelische Geheimdienst nıcht aufgespürt un entführt.

Bettina Stangneth hat die erschütternde Studie eines unbeıirrten Rassısten
geschriıeben, der während sel1nes Prozesses die Rolle des Bürokraten
nahm, hingerichtet un: für Jahrzehnte überlietert wurde Es 1ST das Ver-
dienst der Autorın, AaSs S$1e der Geschichte dıie wahre Identität Adaolf ıch-

wıeder entrissen hat
Bettina Kliıx, Berlıin
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Arno Surminskı, Wınter Füntundvierzig der Die Frauen VOo  a Palm-
nıcken. Roman. Ellert Rıchter Verlag GmbH, Hamburg 201 2A7 Selten.

Wunderbare Strände und Steilküsten zıehen sıch der Halbinsel Samland
entlang. Hıer liegt, nıcht weıt VO dem einstigen Königsberg, Jantanyı, das
rühere Palmnicken. Diese Stadt 1St eruühmt für ıhren Bernsteın, dem eine
sinnlıche un!: beruhigende Wırkung zugesprochen wırd Es 1St der 31 Ja-
Uualr 1945 Dieser Tag hat nıchts VO Sinnlichkeit un 1St auch nıcht beruhi1-
gend. Denn raußen AI der Stadt werden eınem der Strände 23000 Jüdi-
sche Frauen VO der Waften-SS abgeschlachtet. Fur dıe eınen 1St dıe Welt
1944 schon untergegan Cn. Für die anderen geht S1e och weıter. Gesa,;, (
lına, Sarah un: Dorota. Viıer Junge jüdısche Frauen, zusammengepfercht 1mM
(zetto odz Da eın Gebet mehr hılft, können s1e das tägliche (Gsrauen
1LL1UT9iındem s1e ıhre Iräume Leben halten un auf einen Neube-
sinn ach dem Krıeg hoffen. Dorota möchte auf eiınem Bauernhoftf leben, Sa-
rah wünscht sıch eine Famaiulıe, (zesa traumt VO eıner Tanzkarrıere un: ( e
lına VO  - eınem Studium. W/as Junge Menschen eben raumen.

Miıt dem Heranrücken der Roten Armee wırd das (jetto 1mM Sommer
1944 geraumt. Die Reıise geht ach Auschwitz. „ 50 hat I1L11all trüher das Vieh
auft die Reıse geschickt, Celıina. Viehtransporte gehen 1Ns Schlacht-
haus, rief eıne Stimme aus der Dunkelheit.“ Fuür Dorota 1STt Auschwitz die
Endstation. JEtzt sınd S$1e LLUr och drıitt. Im Außenlager Stutthof werden
die L1 Frauen Sarah landet ın der Woaffentabrik. (esa un: Celıina
verrichten auf dem Hof VO Lisa Kretschmann Feldarbeit. Se1lit Lıisas Mann

der jer Kınder die Front MUSSTE, bewirtschaftet s1€e den Hof MIt ıh-
e altesten Sohn Wiährend CGesa un!: Celına dem Entsetzen tolgen, haben
diese Biılder für Lısa Sal nıchts mıiıt ıhrem derzeıtigen Leben IT  5

Die Rote Armee un: der Wınter rücken heran. Die Häftlinge AUS den 1A8
CII werden Rıchtung Westen getrieben. Miıt ıhnen (zesa un: Celıina. Tau-
sende VO Zeugen begleiten den Todesmarsch der ausgemergelten und Zzer-

lumpten Köorper. Bewohner der Dörfer, Alte, Frauen, Männer un: Kınder
begaffen die Vorbeimarschierenden. och der Krıeg kommt auch für die
Gaffer näher. Hat schon asuren un:! die Memel erreıicht. Die triedliche
Idylle beginnt bröckeln. Die ersten Flüchtlinge machen sıch auf den
Weg Nur die Bauern wollen nıcht gehen. Ihre Ernte und ıhr Vieh nıcht 1M
Stich lassen. S1e harren AaUS, werden zwangsevakuıert. Mıt dem Notdüriftig-
StC1 bepackt, Fu{fß der mMI1t dem Pterdewagen, machen auch sS1e sıch auf
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den Weg Rıchtung Westen. Unter den Flüchtenden sınd Lıisa Kretschmann
mıt ıhren jer Kındern un: Levıne Gedeitis mıt ıhrer Tochter Olga

Neben der Waffen-SS eiA todbringender Feind, der Wınter 1944
Dicke Eisdecken tressen sıch 1n das aff. Gegeißelt VO eisıgen Wind, die
Füße 11Ur 1n Lumpen gewickelt, aum bekleidet un: VO Frost geschüttelt,
schleppen sıch die Häftlinge die tief verschneiten Straßen Richtung Palm-
nıcken entlang. Nıemand darf sıch ausruhen, nıemand darf für eınen Mo-
IHCHE verweılen, nıemand dartf hınfallen, nıemand Schwäche zeıgen. Und CS

geht nıcht anders un: passıert doch Peitschenhiebe, Schüsse un Körper
tallen. Tauchen dıie weıiße Fläche in ein unkles Rot FEın Meer VO Toten
SaUumt die trecke. Nur die Häilfte der Häftlinge erreicht Palmnıicken.

Im Bernsteinwerk ordert die eiskalte Werkshalle weıtere Opfter. Dıie, die
versuchen tliehen, werden VO der Hitlerjugend aufgespürt. Überall 1n
den Strafßen LL1UT!T LOTLE Frauen. Bılder, die nıemand sehen 111 Di1e Sal
nıchts miıt dem Leben 1m Ort un haben Di1e elenden, die eblosen KOÖF=
PCI, sS1e sollen WCS S1e storen die Kınder eım Spıelen, sS1e storen e1m (50t-
tesdienst.

Was wırd blo{ß$ AUS den 3000 jüdıschen Frauen” Die Waffen-SS treibt sS1€e
nde Januar 1945 ZUur Anna-Grube. Eın Gewitter VO Kugeln, die hılflosen
Frauen mıtten Il Eıne TAaU klatscht autf die andere. Tote, Schwerver-
letzte, Schicht für Schicht. Die Hıtlerjugend darf die och Lebenden FA

Töten raussortieren. Celına liegt der Gesa. S1e ebt S1e ann sıch
retiten So viele Tote. So eıne Gräueltat. Die Bewohner un: dıe Flüchtlings-
frau Levıne Gedeıitis gehen schweigend arüber hınweg.

Wiährend die Gustloff sınkt, Lısas Sohn, och e1in Kınd, das Vaterland 1m
etzten Moment retten soll, kehrt der Frühling eın, landet Sarah 1mM Maı 1945
mI1t anderen Häftlingen 1n Neustadt. Es sıeht ach Frieden Au  N och der 1Sst
trügerisch. Die eustädter unterbrechen ıhr Leben fur kurze Zeıt, warten
bıs die Häftlinge erschossen sınd un: leben annn W1€ gewohnt weıter. KOÖ-
nıgsberg und andere Stidte liegen 1n Schutt un: Asche, der Krıeg ist verlo-
ren un viele Leben verbrannt. Levıne Gedeitis wırd ach Sıbirıen VeCeI-

schleppt. Olga bleibt wartend 1n Palmnicken zurück.
Surminsk:ı lässt Hıtlers Opfter erzählen. 7Zwischen die Überlebensge-

schichte der 1er jJüdischen Frauen mischt sıch die Fluchtgeschichte VO Le-
ine Gedeıitıis un Lısa Kretschmann. Surminsk:ı zeıgt mıiıt dem Todesmarsch
der Häftlinge ach Westen un: dem Massaker 1n Palmnicken das entsetzlı-
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che Bıld des Holocaust. Zeiet, W1e€e Menschen ungesühnt AUS ıhrem gahnz
normalen Leben gerıssen werden. Wıe Junge Männer Junge Frauen toten,
w1e€e dıe Bevölkerung nıchts sehen wıll; WwW1e€ ınmıtten des Terrors das Leben
für manche eintach weitergeht. Wıe Kınder 1n den Krıeg gehen, WwW1e€e dıe (Jst-
Nıne Tausende VO Menschen verschlingt, W1e€e die Flucht AUS Ostpreufßen
eın Aufatmen ISt; WwW1€ Vergewaltigung un: Verschleppung ach Sıbırıen
drohen. Surminskıs Ich-Erzähler Max Broders stellt aneben die Frage ach
der Schuld. Denn Broders deckt Schlimmes auf Seıin verstorbener Vater W ar

1in Palmnicken dabe1
Niemals sınd Verbrechen die Menschlichkeıit un die Opfter VO

Krıeg un Gewalt VETZCSSCH. Alles, W as WIr dafür tun mussen, 1St, uns

erinnern. Arno Surminskı erinnert MIt seinem Roman VWınter Fünfundvier-
Z1g oder dıe Frauen DO  S Palmnicken die Opfter des Gemetzels VO  en Palm-
nıcken un ıhnen ein literarısches Mahnmal.

Soraya Levın, Wolfenbüttel

Klaus Wengst, 39  1€ lange noch?“ Schreien ach Recht 119 Gerechtigkeıit
eıne Deutung der Apokalypse des Johannes. Verlag Kohlhammer, Stutt-
gart 2010 300 Seıten.

Der vorliegende Band 1st das Ergebnıis mehrerer Lehrveranstaltungen ZALT:

Apokalypse {17 daher ein klassıscher Kommentar 1mM Sınne eıner Vers-
für-Vers-Auslegung; ennoch werden fast alle Texte angesprochen un:!
durch eın Stellenregister erschlossen.

Wengst ekennt sıch eıner subjektiven Auslegung („Ich sehe das
hne sich der Auseinandersetzung mIt anderen Posıtiıonen entz1l1e-

hen Grundlage seıner Interpretation 1St der sozialgeschichtliche ZU2Ang;
danach sieht der Apokalyptiker die Wıirklichkeıit „AduS der Perspektive VO

un: VO Rande her“ 270) Geschichte wırd wahrgenommen als (
waltgeschichte, die radıkal abgebrochen und durch eıne CUuUu«C Zeıt abgelöst
werden „mMuss“” (42) Dahıinter steht eın yöttlıcher Plan, den das letzte uch
der Bıbel gemäaißs seıner Selbstbezeichnung (griech. apokalypsıs Enthül-
lung) offenbart. Als Quellen dienen dem gebildeten Autor WengstAF

Let seıine Herkunft AUS eıner hochpriesterlichen Famiuılie nıcht persönliche
Phantasıen und Vısıonen, sondern die Glaubenstraditionen seınes jüdischen
Volkes. 1 )as außert sıch darın, aSs die Apokalypse stärker als alle br1-
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gCH neutestamentlichen Schriften durchsetzt 1st MI1t Anspıielungen auf die
hebräische Bıbel bıs hın wörtlichen Zıtaten, aber Konzept der
zwolf Stäiämme Israels als Strukturprinzıp der endzeıitlichen Heilsgemeinde.
Di1e Kırche AaUS$S den Völkern annn daher nıcht Israel als Heıilsvolk ablösen,
sondern „das 7Zwoölfstämmevolk Israel bıldet die Grundstruktur der e°
meınde, in die hıinzukommende Menschen 4US der Völkerwelt integriert
werden“ (272 Diese „Israelbestimmtheıt der Kırche“ 259) 1St WAar

schon für Paulus eıne Selbstverständlıichkeıt, geriet jedoch 1MmM Verlaut der
Kirchengeschichte 1ın Vergessenheıt un:! wurde erst als Folge des Zweıten
Vatikanıschen Konzıils 1NECU 1in Erinnerung gerufen.

Nıcht NUur eshalb, sondern auch VO  e ihrer Entstehungssituation her 1St
die Johannesoffenbarung aktuell: sS1e wendet sıch Ende des Jh
Chrısten 1ın Kleinasıen, die edroht sınd durch die römische Staatsmacht
un durch gesellschaftlichen Anpassungsdruck, 1aber auch durch innerge-
meıindliche Auseinandersetzungen. Diesen VO außen W1e€e VO ınnen D
fährdeten Gemeinden vermuıiıttelt der Apokalyptiker die tröstliche (GewI1ss-
heıt, Aass dıe Herrschaft ber die Welt alleın be1 (ZOft liegt un: A4ass Gottes
Königsherrschaft nıcht erst 1n der Zukunft 9sondern bereıts in
der Gegenwart realisiert 1St 1n der Gemeıinde, dıie durch den Kreuzestod
Jesu Z eiınem Königreich un! Priestern gemacht“ wurde (Apk 5,1 SO
bıldet die Gemeinde eıne „Gegengesellschaft, die Hoffnung hat un: z1bt auf
den gänzlıchen Abbruch der Gewaltgeschichte“

TDem Autor geht also nıcht einen Endzeıitfahrplan für künftige
Katastrophen, sondern Deutung der Gegenwart: „Die Katastrophe
kommt nıcht erst noch, sS1e 1St schon längst da“ (I5) Dıie zahlreichen Bilder
VO Krıeg un! Vernichtung, die uns den Zugang Z Apokalypse erschwe-
LE un: Fehldeutungen 1mM Sınne wiırrer Phantasıen geführt haben, siınd
„Ausdruck eıner als schlımm ertfahrenen Wıirklichkeit un!: zugleich
Protest s$1e  CC (2415); also durch die aktuelle Sıtuation bedingt. Die bıb-
lısch gepragte Sprache 1n orm vis1ıonärer Biılder erschlie{(ßt sıch den Adres-

aus ıhrem Glauben, für dıie nıcht bıbelkundigen Verfolger sınd diese
dagegen abstruser Unsınn un!: damıt VOT Zensur geschützt: „Hıer zeıgt sıch,
4aSss die Apokalypse Untergrundliteratur 1St, eın zugleich hochtheologi-
sches un: hochpolitisches Buch“ (21)

Hildegard Gollinger, Merzhausen
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Wıe hönnen Juden UN Christen beten?®?
FEın interreligiöses Forschungsprojekt

Di1e Frage „Wıe können Juden un Chrıisten beten?“! 1St das
Thema e1ınes interrelig1ösen Forschungsprojektes, das 78 Junı 2011
der Ruhr-Universität Bochum vorgestellt wurde. Inıtıatoren des
Projektes sınd Rabbiner Moshe Navon, Jerusalem/Bochum, der katholi-
sche Theologe un: Protessor für Neues Testament der RUB Thomas SO--
ding und Esther Brünenberg-Bufßwolder, Assıstentin Lehrstuhl für
Neues Testament.

Das Forschungsprojekt, dıe Inıtıatoren, „stöfßt 1ın das Herz der ] —
isch-christlichen Okumene “  vor enn das Gebet 1St der ÖUrt, ZUrTFr Spra-
che kommt, W asSs eıner Religion heılig 1St Gefragt wırd, ob ZU 'Thema des
gemeınsamen Gebetes ein Dıiıalog, eıne Verständigung, eıne wechselseıtige
Bereicherung möglıch sınd Da die offene Gesellschaft 1aber oft keıine rechte
Vorstellung davon hat, W 4S Gebet für yläubige Menschen heıißst, fragt S1e
sıch, das Problem des gemeinsamen Gebetes VO Juden und Christen
lıegt. Der Fundamentalismus lehnt eın interrelig1öses Gebet mM1t Berutung
auf CGott rundweg ab, macht sıch 1aber keinen Begritt VO der ursprung-
lıchen Weıte echter Spiritualität.

Das Forschungsprojekt 111 AUS dieser talschen Alternative heraus. Es
auf interrelig1ösen Dialog un: CS führt gahnz den Anfang des Chris-

entums Es zei9t, A4SsSs jüdisches Beten VO Begınn 7: christlichen
Litürgie gehört hat un: ‚WAar ach den kanonıschen Zeugnissen ebenso
W1e€e 1m Blickwinkel heutiger Wıssenschaftt. Das lässt sıch nıcht auf jede Reli-
2100 übertragen, 1St 1aber für das Verhältnis VO  e Judentum un: Chrıistentum
typisch. Juden und Chrısten können beten nıcht alle Gebete,
aber die elementaren.

Thomas Söding, Bochum

Vgl dazu die Katechese VO  a Papst Benedikt XM über dıe Psalmen, 289—291 eft
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Jom ha-Schoa Warnung DOY dem ”n  N “ Judenhass
Am allährlichen Jom ha-Schoa wiırd 1n Israel der sechs Miıllionen Juden g_
dacht, die 1m Holocaust ermordet wurden. In Rahmen der zentralen Eröft-
nungsfeier 1in der Holocaust-Gedenkstätte Yad Vashem Maı 2041

sprach Ministerpräsident Benjamım Netanjahu anderem ber den all-
gegenwärtıgen Judenhass:

„Die Bedrohung für UÜHSGEG Exıstenz, uUuNseI«c Zukunft, 1st nıcht theore-
tisch. Ö1e aln nıcht den Teppich gekehrt werden: s1e annn nıcht Ve1>=

harmlost werden. Sıe steht VOT u1ls un der Menschheıt un 111US$55

abgewendet werden.
Di1e Lektion esteht also darın, die, die unls bedrohen, neh-

TE  = Die nächste Lektion rührt VO Verständnıis her, 4SS Angrıiffen auf
SCI Volk selıt jeher Wellen des Hasses vorangıngen, dıe den Boden für den
Nsturm bereıteten. Daher 111US$5 dıe 7zweıte Lektion, die WIFr AUS dem olo-

zıehen, darın bestehen, A4SS WIr das wahre Gesıicht des Hasses auf
S(eT: Volk offenlegen. Was wurde nıcht alles ZESAQL die Juden EKuropas?
Im Miıttelalter un: ın der euzeıt wurden Juden ımmer wıeder für die hbe]
der Welt verantwortlich gemacht VO est un: Seuchen ber Krıeg un:
Revolution bıs hın Wirtschafttskrisen. Der Hass W al nıcht 1Ur den
ıgnoranten Massen eingefleischt, sondern verbreıtete sıch un: schlug tiefe
urzeln 1in den Köpten und Herzen VO Europas führenden Gelehrten un:
Philosophen.

Der jahrhundertealte Hass auf dıe Juden erwacht heute VO  H Neuem un:
nımmt die orm des Hasses auf den jJüdıschen Staat uch heute oibt CS

solche, die den jüdischen Staat für alle he] auf der Welt verantwortlich
chen VO  H gestiegenen Ölpreisen bıs AB Instabilität 1in uUuNnserer Regıion. Es

o1bt solche, die>A4aSS diese Behauptungen, da tast die Welt sS1e
zlaubt, eınen wahren Kern haben mussen. Schon had Ha’am Dıie
weıt verbreıtete Akzeptanz VO Ritualmordanklagen 1mM Miıttelalter be-
weıst, AaSsSs nıcht adurch wahr wırd, Aass die Mehrheıit der Welt CS

glaubt.“
(Newsletter der Botschaft des Staates Israel, Berlın, 02.05:2011.)

Vgl die vollständiıge Rede Netanjahus (Original engl.) http://www.mfa.gov.1l/MFA/
Anti-Semitism+and+the+Holocaust/Documents+and+commun1ques/Opening_ceremony_
Holocaust_ Remembrance_Day_1 -May-201 htm
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Ossuarıum der Enkelin des Hohenpriesters Kajapha
Die Israelische Antikenbehörde IA  > hat nde Junı 270144 eın Kalksteinossu-
a1rıum der Offentlichkeit vorstellt, das VOT rei Jahren VO  7R Grabräubern 1mM
Terebintental (Emeq Ha-Ela; vgl Sam Z Kampf Davıds Golıath)
gefunden wurde Das Beinkästchen tragt den üblichen Rosettenschmuck
un! 1MmM oberen Randbereich eıne komplette, zuLt erhaltene Inschriuft (kein
Sgrafitto), dıe ber den Inhalt des Ossuarıums iıntormıiert. Es sınd die (Ze°

{}YDB VZ Y Ra Ra
5 mn

z e

beıine der „ Mırıam, Tochter des Jeschua (©) Sohn des Kajapha, des Prıiesters
der Maasıah AUS eth MY1L  “

Nachdem 1m Jahre 1990 das
reichverzierte Ossuarıum des Je-
hosef Bar Kajapha, des Hohen-
priesters un: Gegners JEesu, mMI1t
seiınen Gebeinen 1n Jerusalem 1n
e1liner Grabkammer gefunden
wurde, 1St auch dieser Fund eıne
Bereicherung für die Hıstorie.
Besonders erschütternd ISt, 4SS

OtfO IIr. Boa7z Z1ıssu, Bar-Ilan Unıiversıität, De-OSe Bar Kajapha selbst eınen
Sohn mı1t dem Namen Jeschua of Land of Israel Studies and Archaeo-

(Jesus) hatte. logy.!

Und WIr ertahren auch, AaSsSs der Hohepriester Kajapha HM se1ın Sohn
Jeschua 74858 Priester-Abteilung (Machlaka) des Maasjah gehörten. ach

Chr 244 wurden be] der Auswahl der Priester jJeweıls Zz7wel Gro{ftamilien
A4US der Lıinıe FEleasars un eiıne A4aUS der Linıe Tamars ausgelost. Auft MaasJjah
W ar das letzte vierundzwanzigste Los gefallen (vgl Chr
Sacharja, der Vater Johannes des Täufers, gehörte T: Abteilung des Abijah
(Los Nr. 85 vgl Chr 24,10; LK 1:5)

Der Priester /eschna Bar Kajapha tTAamımıte ohl Aaus dem och iıdent1-
fiz1erenden Ort eth MY1 der Aaus dem Hayus Imnrı, Aaus der Gro{fstamıi-

Abdruck mıiıt Erlaubnıiıs der Bar-Ilan Universıität, KRamat Gan, Israel
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lıe (dem Geschlecht dor) Imrı, AaUus der 21n auch Kajapha hervorgıing
(Neh 3,2) Es bleibt also och 1e] Arbeıt (vgl Ronny Reıch, Ancıent Jerusa-
lem Revealed, 1E] 2000, DE $ un oroße Bibliografie).

Leider STLaM MT das Ossuarıum der 97 Mırıam, Tochter des Jeschua“ AUS e1-
1Er Raubgrabung un: der Fundzusammenhang istT damıt ohl zerstort,
WEn nıcht dıe Räuber doch och die Fundkammer Zeigen, W as eher
wahrscheinlich 1St Dreı Jahre hat darum gebraucht, zunächst dıe cht-
eıt der Inschriuft verılizıeren, die auch nachträglich hätte aufgebracht
werden können. 7 wel Fachleute VO den Uniiversıitäten 'Tel Avıv un: Bar
Ilan arbeıiten dem Stüuck Wır sind9W asSs sıch och ergeben wırd

Rolf-Christian Goethert

Prälat Dr eorg HüsslerZU Geburtstag
Zum 90 Geburtstag VO Prälat Dr. Georg
Hüssler Jul: 2014 fand 1n der Multter-
hauskirche der Vinzentinerinnen 1ın Freiburg
der Festgottesdienst Hauptzelebrant
W ar der Erzbischof VO Freiburg und Vorsıt-
zender der Deutschen Bischoftskonferenz
Robert Zollitsch, dıe Konzelebranten
der Jubilar, seıne Nachfolger 1mM Amt, der
ehemalige Carıtaspräsiıdent Hellmut Pusch-
INanil SOWI1e der derzeitige Carıtaspräsıdent
Dr. DPeter Neher, AA Prof DPeter Huüuner-
IMNanil, Tübingen, un: der Diözesanvorsıt-
zende des Carıtasverbands 1in der Erzdiözese
Freiburg Msgr. Bernhard Appel Neben den
Gemeindegesängen, begleitet VO Orgel un: oto Ingo Schneider/

Badische Zeıtung.Saxophon, ırug auch eın Chor VO Pensionä-
TCII der Carıtas Zzu Festgottesdienst be1 In se1ıner Predigt würdigte Erzbi-
schof Zollitsch das Lebenswerk VO  =) Georg Hüssler un!: dankte ıhm aus-

ß—ß;
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drücklich dafür, 4SS un: be1 allem TIun dem einzelnen Menschen
begegnete und somıt dıie Zuwendung Gottes den Menschen
habe

Beım anschließenden Festakt 1mM LOÖfeN7- Werthmann-Haus in der arl-
straße 4.() fasste der Saal aum die vielen Menschen, die sıch eingefunden
hatten, gratulieren. S1e SaNSscCh das Lied „Viel Glück un:! 1e] Segen
L Carıtaspräsıdent Neher skizzierte den Lebensweg des Jubilars. ach
seıner Jugendzeıt 1n Einöd (Saarland) und 1mM Elsass studierte Hüssler
nächst Medizın, 1m Zweıten Weltkrieg entkam AaUus der Gefangenschaft,
iındem sıch 1in den Vatiıkan TeIitetiEe Hüssler blieh annn 1in KOom, studierte

Germanıcum weıter un: schloss das theologische Stud1i1um mı1t der Pro-
motlion un: der Priesterweihe 1b ach eıner Tätigkeıit als Kaplan 1n Mann-
eiım wurde Hüssler 1965 ZU Deutschen Carıtasverband ach Freiburg
berufen un übernahm 1967 das Amt des Generalsekretärs und 1969 die
Präsiıdentschaft. Hınzu kam seıne Berufung 1975 die Spıtze VO Carıtas
Internationalıs mMIt Sıtz 1n Rom 1991 schied Hüssler AaUS dem Amt

Die Festrede, gehalten VO Professor Hünermann, zeıgte, welche Neue-
ruNsCcn un!: Umwälzungen in den Jahrzehnten des ausgehenden Ih VO
Deutschen Carıtasverband, dem größten Wohlfahrtsverband mMi1t rund einer
halben Miıllion Beschäftigten, bewältigt werden ussten

Hüssler unerschrocken, sıch auf gefährliches Terraın begeben
un: erfuhr, ass selbst eın kommunistisches Regiıme 1n der Person des
Staatschefs Ho Chıi Mınh in Nordvietnam 1967/ ıh empfing un: bereit-
wiıllıg die Hılfe der arıtas annahm, indem OIrt eın Krankenhausbau
finanziert wurde. Gleichermaßen W1€e 1n den Brennpunkten 1ın Fernost
Ien Hüsslers Bemühungen auf Miıttel- und Sudamerıka SOWI1e Afrıka gerich-
teT; wobej INan bedenken I1USS, A4SSs sıch nıcht iımmer christliche
Weltregionen handelte. Die örtlichen Carıtas-Stellen wurden in ıhrer Ver-
miıttlungsarbeit gestärkt 1es konnte 1Ur eıne starke Zentrale eıisten.

Entscheidende Strukturveränderungen standen auch gegenüber at-
lichen Entwicklungsdiensten und anderen Hılfsorganisationen, die
weltweıiten Eınsätze koordinieren.

Die Glückwünsche der Stadt Freiburg überbrachte deren Oberbürger-
meıster Dieter Salomon 1n launıger We1ise Die herzlichen Bezıehungen Z7W1-
schen dem Ehrenbürger Hüssler un: dem Stadtoberhaupt zeıgten sıch be1
jeder Begegnung, die Salomon schilderte. Der Oberbürgermeister wI1es dar-
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auf hın, 24SS iınzwischen eıne Bürgerbefragung stattgefunden hatte, be1 der
die bekannteste Persönlichkeit Freiburgs ermuittelt werden sollte. Es
nıcht die Größen AaUuUs Wıssenschaft, Wırtschaft un Politik, dıe das Rennen
machten, sondern die Ehrenbürgerin un Judenretterin Dr Gertrud uck-
NCI, einst Angestellte des Deutschen Carıtasverbands und VO Hüssler
hochverehrte Gründerin des Freiburger Rundbriefs, wurde als bekannteste
Freiburgerin erwählt.

Mıt den Glückwünschen des Miınıisterpräsiıdenten VO  e Baden- urttem-
berg Wınfried Kretschmann un: dem kurzen Dankeswort des Jubilars oing
die Feıer Ende, nıcht hne 4SSs Hüssler, der sıch einzelne Namen 1TICH-

NeNMN MUSSTE, doch TAU Marıa Engesser dankte. Sıe hat ıhm ber 50
Jahre lang den Haushalt geführt.

uch der Freiburger Rundbhriet ogratulierte seiınem stellvertretenden Vor-
sıtzenden Prälat Hüssler.

Alwın Renker

In den Nıederlanden wiırd jedes Jahr den wurde die Inıtiatıve generell begrüßit.
un Maı der Toten des Zweıten Welt-
kriegs gedacht und die Befreiung gefeiert. In dem deutschen Vernichtungslager So-
Zum diesjährigen Gedenken (2041) hat biboör ım östlichen Polen kamen 250 01010

Menschen Tode ach eiınem BerichtFrıts Ryksbaron 1n Amsterdam ıne Aktıon
inıtuert, die die einstigen jüdıschen Be- VO Martın Kraufß in der Wochenzeitung
wohner bıs Z Deportatıon bıs 10 / „Jüdische Allgemeine“ VO Maı 2011
der Bevölkerung) erinnert. Dıie Bewohner hat die Gedenkstätte „ CHOFIHC Fınanzpro-
einstmals jJüdıscher Hauser ber dıe bleme Mitarbeiter un Verwaltung des
lokale Tageszeıtung Het Parool, die 940 rüheren Vernichtungslagers können nıcht
als iıllegale Wıderstandszeıtung gegründet mehr ezahlt werden.“ Deutschland dage-
wurde, ermutigt worden, DIN-A-3-grofse CIl beteıiligt sıch tfinanzıell 1L1UI der Er-
Poster anzubringen mıiıt der Autschrift: 5 haltung der Gedenkstätte Auschwitz. May-
VOoO  w den 21 662 Häusern Juden danek, Treblinka, Sobibör und alle anderen
wohnten, die im Zweiten Weltkrieg — ehemaligen Vernichtungslager autf polnı-
mordet wurden.“ Ebentalls beteiligt schem Gebiet werden VO Polen finanziert.
der Aktion W ar das Jüdısch-Historische Dıie Verantwortlichen der Gedenkstätte
Museum mi1t seiner Webseıite [o0ods- Sobibör ordern daher, dass sıch dıe
monument.n|. Von den jJüdischen (GGemeıln- Bundesregierung als Rechtsnachfolger des
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„Drıitten Reiches“ finanzıell der Erhal- stuhls Aprıl 2014 die Arbeitsgemein-
Lung der Gedenkstätte beteıilıgt. Zur gle1- schaft Religionsphilosophie Dresden .
chen eıt (am)wurde iın Mun- gegründet, die 18-jährıige erfolgreiche

Arbeıit des Lehrstuhls tortzusetzen. Derchen John Demjanjuk, der 0S VO Maärz
bıs Oktober 1945 VO  a der S55 auch in Sobi- Vereın bietet religionsphilosophische Se-
bör eingesetzt Wal, SCH Beihilte ZABE mınare un Lesekreise un unterhält
ord 060 Menschen fünf Jahren ine umftangreıche öffentlich zugängliche
aft verurteıilt, der Haftbefehl aber nıcht Fachbibliothek. eıtere Informationen
vollstreckt. http://www.religionsphilosophie-

resden.de
Der 10 Jul: 1st der Gedenktag die Op-
ter des Massakers VOon Jedwabne, bei dem Nach sıebz1g Jahren fand in der jüdischen
fast alle Juden des Ortes 1n eıner Scheune Gemeinde Delmenhorst wiıeder iıne Bar

Mizwa Feier die nach der Ver-be1 lebendigem Leib verbrannt worden ‚—

E1 Der amerikanısch-polnische 1stor1- tolgung un!: Vernichtung der Juden 1m
ker Jan Thomasz (7JrO0SS spricht VO  S 1600 7 weıten Weltkrieg. Vorbereitet auf diesen
Opfern (vgl Erzbischof Henryk Muszyn- wichtigen Schritt wurden die Zwillinge
sk1, : Die Nachbarn“ VO  S Jedwabne, FrRu Davıd un Benjamın 1rojman VO Rabbi-
HO  03,106-112). An der diesjährıgen nerın Alına Jreiser (vgl. FrRu
Gedenkteier nahm mi1t Weihbischof Miıec- 158), der ErSteN Rabbinerin, die ach der
zyslaw Cislo Zu: EFStEN Mal offizıiell auch Schoa 1ın Deutschland ordınıert wurde. Die
eın Vertreter der katholischen Kırche teıl. Feıer der Bar Mızwa 1st zugleich Verpflich-
i1ne offizielle Erklärung der Polnischen tung und Verantwortung für sıch un für
Bischofskonferenz W ar bereıts Au- die Gemeıinde, Rabbinerin Treıiger. „Das
ZuSt 2000 verabschiedet worden (vgl. Ver- aber den Wunsch VOTaUs, weıter ler-
gebungs- Un Versöhnungsbitte der Polni- nenNn wollen.“
schen Bischofskonferenz, FrRu 812001 ]
3743 Staatspräsıdent Bronislaw Komo- Im Auftrag VO Ministerpräsident BenJa-
rowskiı bat schriftlich verlesen VO frü- mın Netanjahu prüft der Vorsitzende des
heren Ministerpräsidenten Tadeusz Mazo- Nationalen Wıiırtschaftsrates der israeli-
wiıeckı 1mM „Namen der Republık“ schen Regierung Sılvan Shalom die MoOg-
Vergebung. Im Jahre 2001 hatte sıch Prä- lıchkeit, AaUS wirtschaftlichen Überlegun-
sıdent Aleksander Kwasnıewski „als SCII den Sonntag als zusätzlichen

Ruhetag in Israel einzutühren. Der Vor-Mensch, als Staatsbürger und als Präsı-
dent  CC entschuldıgt (vgl. Polen Kiırche UN schlag sıeht VOI, dass 5Samstag un Sonntag
Staat hbitten Vergebung, FrRu 812001 ] offizielle Ruhetage se1ın sollen, während
758 der Freitag als halber Arbeıitstag gelten soll

„ Wer global denkt, 11USS das Maodell elınes
ach der Schließung des Lehrstuhls für ‚langen Wochenendes‘ VO 5amstag un
Religionsphilosophie un vergleichende 5Sonntag eintühren. Viele andere Länder auf
Religionswissenschaft der Technischen der Welt haben dies bereıts getan, etwa In-
Universıität Dresden und der Emeritierung dıen, China, apan und muslimiısche Eı
der Lehrstuhlinhaberin Prot. Hanna-Bar- der w1e€e die Türkeı, Marokko, TIunesıien
bara Gerl-Falkovitz haben Magiıstranden, und andere“, Shalom. Er tügte hınzu:
Doktoranden und Mitglieder des Lehr- „Beinahe % der Weltbevölkerung arbei-
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ten ach diesem Modell, und Israel] I1USS Präsıdent der Israelitischen Kultusge-
sıch anschließen un InNnmen mıt der meınde VWıen, Z „stolz un dankbar“
Welt arbeıiten.“ (Infobrief der Botschaft des iıne posıtıve Bilanz ach Beendigung der
Staates Israel, Berlıin, VO 5:07.201 Spiele: „Herausragend WAar die Eröff-

nungstfeler, 1n eıner perfekten Balance ”Z7W1-
Vom bıs 13 Jul: 20141 wurden 1n Wıen die schen Vergangenheıit un Zukunftt, symbo-
13 Europäischen Makkabi-Spiele AaUu S - lısch für die Gesinnung dieser Spiele.

(nıcht verwechseln mıt der Gerade jer 1n Wıen wollen WIr Juden die
Makkabiade, dıe ebentfalls alle vier Jahre 1n Geschichte, die Schoa nıcht VECrSCSSCNH.
Israel stattfindet). twa 2000 jJüdische ber 1isere Zukunft bauen WIr nıcht auf
Sportler AaUus 38 Ländern (die Angaben varı- den Irümmern des Holocaust, sondern aut
jeren) nahmen den sportlichen Wett- jüdischem Selbstbewusstsein, jüdiıscher
kämpfen teıl. Eröffnet wurden die Spiele, Tradıtion und WUHSELTGTr Verbundenheit mıiıt
ach eiınem Stapellauf un der UÜberbrin- der spırıtuellen Heımat des jüdıschen Vol-
D4 05 der Makkabıi-Flamme AaUsS$s Israel, VO kes, dem Staat Israel auıt.s Das JüdischeOsterreichs Bundespräsident Heınz Fı- Museum Wıen sıch aUus gegebenem
scher auf dem Wıener Rathausplatz. Die Anlass mıt der Ausstellung Achtung! Fer-
ersten europäıischen Makkabı-Spiele fan- tig! LE  —.  —. (6 Julı bıs dept. mı1t
den 1929 1n Prag Dr. Arıel Muzıcant, dem Thema „Jüdıscher por  D auseinander.

Dr. Szegfried Uon Kortzfleisch, Lübeck, ZU. Artikel 99  z€ Bibel Israels. Grundlage des christ-
Lich jüdischen Dialogs  “  9 ın Erinnerung Erich enger ın r7Ru 18(201 1)1AT

Der Volltext der Rede VO Erich Zenger 1st erschienen 1n Sıegfried VO  e} Kortzfleisch WolfgangGruber Tım Schramm (1 Wende-Zeit ım Verhältnis 'VO:  - Juden UN Christen, EB-Verlag,
Berlın JO1E

Anm. Redaktion: Dıie Veröffentlichung 1m Freiburger Rundbrieft konzentrierte sıch auf Teıl
und Teil der Rede Die Überlegungen Zengers 1n Teıl un Teil wurden bereits in Ühnlıi-

chem Wortlaut 1ın einem rüheren Beıtrag VO  e} Prof. Zenger dargelegt: Die Bıbel Israels Wur-
zel der Gemeinschaft für Juden Un Christen, FrRu9  zFür die Vollversion vgl Kır-
che UnN Israel 24(2009)25—38, SOWIl1e die Homepage der Gesellschaft für Christlich-Jüdische
Zusammenarbeit Paderborn:
http:{ /www.gcjz-paderborn.de/wp-content/uploads/2009/08/Die-Bibel-Israels-Grundlage-
des-christlich-j (3 %BCdischen-Dialogs1 pdf
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